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Vorrede 


Sehr natürlich ward ich bey meinen hifto- 
richen Forfchungen über die Arzueykunde 
auch auf die Schiekfale der Wundarzneykunft 
geleitet. Man findet einige, wiewohl unzufam- 
menhängende Bruchftücke der Gefchichte die- 
fer Kunft in meinem grölsern Werke. Ich be- 
merkte bald, dafs eine technifche Bearbeitung 
der Gefchichte der Chirurgie weit nützlicher 
een mülste, als jede andere Ordnung, und fing 
daher fchon vor acht Jahren an, in kleinen 
akademilchen Schriften einzele, wiewohl fchwa- 
che, Proben meiner hiftorifchen Unterfuchun- 
gen über die Chirurgie zu geben, die ich auch 
feitdem fortgeletzt habe. Von diefen Unterfu- 
chungen lege ich itzt die Refultate den Wund- 
ärzten Deutfchlands in der ichern Erwartung 
vor, dals be mit Wohlwollen ein Werk aufneh- 
men werden, deffen Verfaflfer zwar felbft kein 
Kiinftler, aber ein grofser Freund und Vereh- 
rer der würdigen Kuult ift, die das Leben des 


x 


_Menfchen auf dem fichern Wege der Erfahrung 


zu erhalten und die Gelundheit durch fo offen- 


. bare Mirtel wieder herzulterien fucht. 


In der That ift meine Verehrung gegen die 


Wuündarzneykunft während diefer Unterfuchün- 
gen delto grölser und reiner geworden, je nie- 


derfchlagender für mich, wie für jeden Freund 
der Wahrheit, die Gefchichte der Medicin ift, 
Wenn die Aerzte der ältern wie der neuelten 


~ Zeiten ihre Kunlft fo fehr verkannten, dafs: he 


he, ganz gegen die Natur derlelben, zur Würde 
einer Wilfenfchaft zu erheben fuchten; fo ha- 
ben dagegen jächte: V Wundärzte zu keiner Zeit 
die Gränzen ihrer Kenntnils und ihres ‘Kunft: 
vermögens überfchritten, Wenn die Söhne des 
Aelkulap, fie, denen die Mufen nie [ehr hold 


waren, fich von je her durch ein fruchtlofes An- 


fehmiegen an die philofophifchen Schulen ihrer 
Zeit verächtlich machten; fo Andet man in der 
Gefchichte der Chirurgie nie dies nutzlofe Stre- 
ben. Wenn die Aerzte von je her den Mangel 
klarer Einfichten durch einen thörichten Auf 
wand neuer und pompbafter, ausländifcher und 
unverltändlicher Worte zu bedecken fuchten; 
fo war Einfachheit und Klarheit; Beftimmtheit 
und Würde immer: weit eber in den Schriften 
der grofsen Wundärzte zu Buden, Man ver- 


sy 


gleiche, wenn man mir nicht glauben will, die , 
' Schriften der gleichzeitigen Thom. Willis und ` 


Rich. Wifeman, Phil. Hegquet und Pet. Dionis, 
Cornel. Bohtekoe und Cornel. Solingen, Nic, de 
Blegny und Henr. Franz le Dran, Max. Stot 
and Joh. Leber: Schmucker, und man wird bald 
fehen, wer beftimmiter, klarer, ‚würdiger, ein- 
facher ‚ehreibt,; der Arzt oder der Wundarzt? 


Und, welcher unter unfern lebenden medicini- 


fechen Schriftftellern hat Aug, Gottl. Richter’s 
Schreibart je erreicht, gefchweige.übertroften! 
Daher kommt es, dafs die Chirurgie nie- 
mahls zurück gegangen, und: nachdem fie eini- 
ge Fortfchritte gethan, dicht wieder in die alte 
Barbarey verfunken ilt. Begreiflich war der 
Stillftand, den he im Mittelalter erfuhr, aber 
feit jener Zeit ift fe nur.durch den Druck, den 
fie von der Hoffahrt der Aerzte duldete, in ih- 
ren Fortichritten aufgehalten worden. Der 
` Rangftreit der Künftler, die mit mechanifchen 
Werkzeugen, und derer, die mit ofhicinellen Mit- 
teln heilen, ift-nicht:blofs lächerlich: er ift felbft 
empörend und der Kunft hächft nachtheilig- He 
es nicht thöricht, wenn Leute, die lelbft keine 
klafüfche Erziehung und feinereBildungerhalten 
haben, Dech delswegen, weil be die gelehrten 
Schulen befuchten, über die Chirurgen erheben, 
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die doch wahrlich oft defto-mehr wahre Bildung 
haben, je freyer De von dem [cholaftifchen Diin- 
kel find? Hat nicht Alexandrien, Paie, Ko. 
penhagen, haben nicht mehrere Orte Deutfch- 
lands uns die verderblichen Folgen jenes arm- 
feligen Rangftreits und der. eben fo armfeligen 
Titelfucht der Aerzte deutlich.genug vor Augen 
gelegt? ` 

Wahrlich, bat aller Schul - Philofophie, 
die der Medicin , itzt'wie iınmer, nichts als Ver- = 
derben bringt, follten die Aerzte nach der wah; 
ren Sokratifchen Weisheit neben, die dieGrän- 


‚zen des menfchlichen Willens nie überfchrei- 


tet, die befcheiden und offen ihre Unkunde in 
Dingen'bekenüt, welche die Beobachtung nicht 
erreichen kann, de überhaupt weniger auf Wor- 
te als auf Handlungen hält: und’von der. man 
daher billig mit dem alten Hippokratiker fagt: 
„Der Arzt, der deer Philofophie zugeshan ift; 
„ift ein Göttergleicher Manh., Aber der Leicht- 
Don und die Trägheit unferer Zeit, der Mangel 
klafffcher Erziehung und der Dünkel, von Un- 
wilfenheit aufgebläht, werden noch lange unfe- 
re Schulen: von der Sokratifchen Weisheit und 
von der einzig ächten Natur- Philofophie Baco’s 
von Verulam und Newton’s entfernen, während 
die Chirurgie unaufhaltfam ihrer Vervolikomm- 


nung entgegen eilt, 


. 


Ich habe’ in delen Werke die töchnifche 


Ordnung gewählt, vol ‚man. To am beten die 


Fortichritte der Kunft überfehen kann. - Wohl 
erinnere ich mich, .dals der würdige Hufeland 
vor: zwölf Jahren den Verfuch einer vergleichen- 
den Prüfung der ältern und‘ neuern Heilkunft 
eine vortreilliche und grofse Idee nannte. und 


den Nutzen diefer Therapia comparata.unge- 


mein hoch anfchlug. In der That:muls jeder 
gebildete Künftler fch: nicht blots auf den engen 
Kreis der Kenntnilfe feiner Mitwelt befchränken: 


zum Malsftabe der Kunftregeln dat? er nicht die 


Grübeleyen der neuelten Schulen wählen: der 
höchfte Standpunkt, aus dem er feine Kunft 
und ihre Regeln beurtheilt, Ap der hiftorifche. 


feine Kunft -mit neuen Regeln bereichern kann, 
wenn er weils, was die Vorwelt wulste und wie 
fie handelte. Welcher Mahler von Geift und 
Sinn für feine Kunft wird nicht.die Gefchichte 
derfelben in den verfchiedenen Schulen ftudi- 
ren? Und wie kann er hoffen, in feiner Kunft 
einige Vollkommenheit zu erlangen, wenn er 
nie die Werke des Rafaël, Correggio, Claude 
Lorrain und Wouvermann [tudirt hat? Auf ähn- 
liche Art kann der Heilkünftler auch nur dann 
Fortfchritte in feiner Kunft machen, ` wenn er 


Der ächte Künftler heht ein, dafs er nur dann | 
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fich auf den hiftorifchen Standpunkt erhebt, 
und mit prüfendem Ange die Werke der Vorwelt 
Studirt. Ich glaube alfo, den Dank der Wund- 
ärzte verdient zu haben, wenn ich ihnen diefes 


Werk vorlege, welches, als Frucht eines bald 
neunjährigen Studiums, doch noch manche Uiw 
vollkommenheiten hat, die ich freylich, bey 
reicherm Vorrath an Hülfsmitteln und bey mehr 
Muse, hätte vermeiden können. 

Das Resifter wird hoffentlich den Gebrauch 
des Werkes erleichtern und im zweyten Theile 
denke ich die Gelchichte des äulsern Zuftandes 


_ der Chirurgie folgen zu laffen. 


| 


I. 


Anwendung des Trepans, 


1. 


` - Anziehend und belehrend ift in.der Gefchich- 
te menfchlicher Künfte fo wohl die Entdeckung der 
erlten rohen. Erfindung, die der Zufall oder das 
Nachdenken herbey führte, als auch die Entwicke- 
lung der allmähligen Vervollkommnung der Werk- 
zeuge und Kunftgriffe.. Aber nur zu oft mufs man 
auf diefe angenehme Belehrung Verzicht thun, weil 
die Nacht des entfernteften Alterthums uns den 
Namen des Erfinders verbirgt, ‚und weil wir vom 
vielen nützlichen Künften erft dann die früheften 
Spuren entdecken, wenn jene fchon einen gewil- 
fen Grad der Ausbildung‘ erfahren haben. | 

Dies ift befonders der Fall bey der Gefchichte 
der Trepanation- in Kopfverletzungen.; Die frühes 
fte Spur von diefer ‚Operation finden wir in den 
Hippokratifchen Schriften; : aber; Jedermann wird 
geltehen, dafs diefe- Kunft viel früher geübt. wor- 
den feyn müffe, ehe fie zu diefem Grade ausgebil- 
` det, ehe diefe beftimmten Geletze ihrer Anwen- 
dung gegeben werden konnten. Ohne Zweifel haa 
ben Aelkulap’s Priefter das Verdienft, die meiften 
chirurgifchen Werkzeuge erfunden zu haben:, ob, 
ne Zweifel waren fie es auch, die bey Verletzun-. 
gen der Schedelknochen zuerlt auf den Gedanken 
Seriethen, den unter der Hirnfchale ausgetretenen 
Feuchtigkeiten,. durch Anbohrung, des Schedels, 
Luft und AusAufs zu verfchaffen. ‚„Wahrfcheinlich 
bedienten fie fich dabey eines. gewöhnlichen Bohs 
rers, deffen Form allmählig zweckmäfsiger verän« 
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dert wurde; und fo lernten fie auch nach und nach 
die Geletze, welche bey der Anwendung des Tre- 
pans leiten müllen, 


Doch wir wollen von dem berühmteften aller 
Afklepiaden felblt lernen, wie er die Kopfver- 
ketzungen behandelt. Vor allen Dingen empfiehlt 
er, den Schnitt der weichen Bedeckungen nicht 
aufzufchieben, um den Zuftand der Beinhaut und 
des Knochens’zu erkennen. Ift es eine Hiebwun- 
de, fo folle man fe blols fo viel als möglich erwei- 
tern, dann mit gelchabter Leinwand ausfüllen und 
einen Umfchlag von Stärkmehl mit Effig drüber - 
Jegen, Alle Flüffgkeiten aber, befonders dem. 
Wein, verwirft Hippokrates bey der Behand: 
tung der Kopfverletzungen. 

Das Radireifen (voerzo) wendet Hippo- 
krates Gen d und Zwar in der Abficht, um 
die feinern Riffe des entblöfsten Knochens durch 
das Schaben zu erkennen. Befonders nöthig fey 
dies bey Eindrücken der Hirnfchale, die oft mit 
verfteckten Riffen verbunden feyn. 

Das Trepan felbft befchreibt er nicht näher; 
er nennt es blols moios Xapanris: aber man fieht, 
dafs er das Kronen - Trepan meint. Das Perfora- 
tiv-Trepan nennt er blofs reuravov. Die Anzei- 
gen zur Trepanation nimmt er zwar bauptfächlich 
von den gefährlichen Zufällen her, welche nach 
der Kopfverletzung folgen, von der Betäubung, 
dem Schwindel, u. Lt: aber er fiebt doch noch 
mehr auf die Brüche und Riffe des Schedels, die 
ihm fchon Tor bech diele Operation zu erfordern 
feheinen. Um verfteckte Riffe ficherer zu erken- 
nen, fchlägt er die in fpätern Zeiten verwörfene 
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Methode vor, mit fchwarzer Tinte den entblöfs- 

ten "Knochen zu:beftreichen, wo dann die in die 

Riffe dringende Tinte durch ihre Farbe diefelben 

verrathen werde, Nun läfst er mit dem Radirei- 

fen den geriffenen Knochen abfchaben,, bis der Rifs 

verfchwindet. Zieht derfelbe fich tiefer hinunter, 
| fo dafs der ganze Knochen durchaus gefpalten ift, 
| fo wird das Trepan nothwendig. 

Bey der Operation felbft gibt er die Regel; 
nicht gleich den Knochen bis auf die Hirnhaut zu 
durchbohren, weil man leicht die letztere verwun- 
den könne, auch, weil es nicht zuträglich fey, dafs 
die harte Hirnhaut lange vom Knochen entblöfst 
‚bleibe. Daher Jäfst er einen febr dünnen Theil 
der Hirnfchale fitzen, von dem er hofft, dafs er 
fch felbft löfen werde. Doch gibt er zuletzt den 
Rath, diefes Stück mit dem Perforativ - Trepan 
Geisel heraus zu nehmen. Er fcheint indeffen 
felbft einzufehen , dafs man diefen Rath unmöglich 
allgemein geben könne: delswegen fpricht er aus- 
drücklich von der oft eintretenden Nothwendig- 
keit, mit dem Kronen - Trepan das ganze Kno- 
chenftück bis auf die harte Hirnhaut heraus zu 
nehmen. 

Nur folle man dahin fehen, dafs während des 
| Bohrens die Trepan - Krone fich nicht zu fehr 
erhitze: daher müffe man oft abfetzen und das 
Werkzeug in kaltes Waffer tauchen, auch mit der 
Sonde im Umfange des gebohrten Kreifes Neifsig 
nachfuchen, wie weit bisher gebohrt worden. Da 
die Kopfknochen an manchen Stellen dicker feyn, 
als an andern, fo müffe man den Bohrer allezeit 
gegen die dickften Stellen anftämmen, 
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Diefe erfte Anleitung zum Trepaniren ift in 
der Schrift von den Kopfverletzungen enthalten, 
und das Zeugnifs des ganzen Alterthuims, fo wie 
die Schreibart und der Mangel an aller Theorie, 
ftimmen dafür, dafs der zweyte Hippokrates, 
des Heraklides Sohn, der Verfaffer fey. 1) In ei- 
ner andern Schrift, die wahrfcheinlich von einem 
fpätern Mitgliede der Hippokratifchen Familie her- 
rührt, 2) wird zwar das’ Anbohren des Schedels 
bey jedem Riffe empfohlen, um den unter der 
Hirnfchale ftockenden Feuchtigkeiten einen Aus- 
weg zu verfchaffen; aber der Verfaffer empfiehlt 
ausdrücklich anfeuchtende Umfchläge bey der Be- 
handlung der Kopfverletzungen. Diefer Wider- 
fpruch gegen die vorige Meinung beweifet die Ver- 
fchiedenheit’der Verfaffer, 


Ze 

In dem ganzen Zwifchenraume von 460 Jah- 
ren, dievon Hippokrates bis auf Celfus ver- 
floffen, feheint die Kunft zu trepaniren wenig 
Fortfchritte gemacht zu haben. Wahrfcheinlich.. 
haben fie die alexandrinifchen Wundärzte geübt; 
aber fie haben uns nichts darüber hinterlaffen, und 
die Art, wie der römifche Encyklopädift davon 
fpricht, überzeugt uns davon, dafs man diefe Kunft 
in dem Zuftande gelalfen, wie fie zu Hippokrates 
Zeiten war. Celfus kennt die beiderley Trepane 
į des Hippokrates: den einen beichreibt er wie 


1) Hipp. de capit. vuln. pag. gro, L Opp. ed. Foël. 1657. Ge 


nev. fol. 


2) Id. de locis in homine, pag. 419. 
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deri Hohlbohrer der Zimmerleute, und fpricht von 
der Handhabe, womit er gedreht werde. Wie die 
Geftalt der älteften Bohrer befchaffen gewefen, da- 
von überzeugt uns eine Stelle in der Odyffee (IX, 
385.), wo der Bohrer mit einem Querriemen ge- 
drillt wird. Das andere Trepan nennt Celfus mos‘ 
diolus (Xawiang).  Diefes lehrt er da anwenden, wo 
der Knochen fchadhaft geworden: man fetze zuerft 
‚das Radireilen mit der Ecke auf und fchlage ein 
Stück heraus, worin das Perforativ - Trepan feft 
ftehen und herum gedreht werden könne. Hat 
man zwey folche Löcher neben einander gebohrt, 
fo fchlägt man mit einem Meifsel (fcalper excifo- 
rius) das Mittelftück des Knochens durch, Zu- 
` gleich wendet er den Meningophylax an, eine ble~ 
cherne Platte, die etwas gekrümmt ift, und die er 
unter den Knochen Deckt, den er mit dem Meifsel. ` 
durchichlagen will. 3) 


5. 


Das Perforativ - Trepan fcheinen die Wand- 
ärzte faft allein zu jener Zeit angewendet zu haben, 
Heliodorus, der wahrfcheinlich zu Trajan’s Zei- 
ten lebte, kennt wenigftens kein anderes. So 
bald man, fagt er, gewifs ift, dafs unter der Hirn- 
fchale oder unter der Hirnhaut Feuchtigkeiten fto- 
cken, muls man das Trepaniren ohne Auffchub 
vornehmen. Die weichen Bedeokungen Hurch- 
fchneidet man kreuzweife, Setzt auf den entblöfs- 
ten Knochen die Spitze auf, und dreht im um, 
nachdem man auf, die Diplo& gekomin . Zu- 
gleich räth er, die abgegangenen Knochenfplitter- 


d 


3) Celf. lib. VII. cap, 3: 4. 
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mit ungewafchener Wolle wegzunehmen, oder den 
Bohrer mit Talg zu befchmieren, damit es defto 
leichter gehe. Hierauf bringt man den Meningo- 
phylax, (entweder durch den Knochenbruch oder 
durch das Loch des Trepans,) unter die Hirnfcha- 
le, und fchlägt mit dem Meifsel das Knochenftück 
weg. Mufs man mehrere Löcher bohren, fo dür- 
fen diefe nicht weiter, als die Dicke der Sonde be- 
trägt, von einander entfernt feyn. : Zugleich hat 
man dahin zu fehen, dafs die Ränder des abgefchla- 
genen Knochenftücks gehörig glatt und eben feyn, 
welches man mit dem Meifsel (ewikuwres) oder dem 
Radireifen zu bewirken fucht. Zuweilen nimmt 
Heliodor auch zwey Meifsel, deren einen er in das 
eniferntere Loch fteckt und von einem Gehülfen 
gegen halten. läfst; den andern aber fteckt er in das 
erfte Loch und treibtihn mit dem Hammer gegen 
das zweyte Loch. 

Um die Koochenftücke heraus zu heben, be- 
dient er fich des Hebels (as Bei ez) oder des Lenti- 
culair - Meffers (uuz9urnss is rpaupzrundg unwroi- 
805), oder auch der Knochenzange (erräygz). Hier 
hat man alfo fchon einen anfehnlichen Apparat 
zum Trepaniren, der zum Theil bis in fpäte Zeiten 
geblieben ift. 

Nach der Operation läfst er das Blut mit Wol- 
le, die in Oxykrat getaucht worden, wegwilchen, 
Rofenöhl auf die Hirnbaut tröpfeln und gefchabte 
Leinwand oder Wieken mit Rofenöhl auflegen. 
Ueber breitet er ein feines Tuch von By [fus 
oder elten Leinwand, den er pywyyoĝirag 
oder op de nennt, und befeltigt alles mit Wachs- 
falbe. ` Einen eigentlichen Verband dürfe man 
nicht anlegen, fondern nur ein Haarnetz („gußaAcs), 
redezilla der Spanier, welches an den Stellen, wo 
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trepanirt worden, offen bleibt. Diefe Stellen läfst 
er mit Wolle decken. 4) 


6. 


« — Immer mehr fcheint man von dem Gebrauche 
des eigentlichen Kronen - Trepaas abgekommen zu 
feyn, Galen hält fich faft allein an das Lenticu- 
Jair - Meffer, wovon er ' zWwey Arten, Ọaxwros und 
noINiCHOG, anführt; "Das letztere war eigentlich ein 
Hohlmeifsel, den man mit einem Hammer trieb; 
das erftere aber war ein eigentliches Lenticulair , 
wie es Petit und Bell befchreiben. Man konn- 
te es nicht anders anwenden, als nachdem man 
mit der Knochenzange (orayps) den gebrochenen 
Knochen aufgehoben hatte. Galen gibt dem letze 
tern den Vorzug, und verfichert, dafs bey Kno» 
chenbrüchen des Schedels ihm die Wegnahme der 
Knochenftücke vermittelt diefes Lenticnlairs im- 
mer am beiten gelungen fey. Die Meifsel hinge- 
gen, fagter fehr richtig, können zu Erfchütterun- 
gen des Kopfes Gelegenheit geben. Es haben zwar 
einige Wundärzte Trepane mit Ringen ausgedacht, 
die er roumava aßsmrıorz nennt, weil fie nicht auf 
die harte Hirnhaut herab finken Dos ro un Barri- 
soga), da der Ring fie aufhalte; aber er könne 
ihnen keinen Vorzug geben, Dies ift die erfte 
Spur, die von folchen Ring- Trepanen vorkommt, 
Uebrigens gaben zu Galen’s Zeiten febon die wi- 
derfprechenden Rathfchläge zur Bebandlung der 
Trepanirten, die man in den Hippokratifchen 
Schriften fand, Gelegenheit zu Streitigkeiten. 
Die eine Partey, die dem Eudemus von Perga- 


4) Nice, coll, greng, p- 92. 1. ed. Ceech, 
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mus folgte, hielt fich an die trocknende Methode, 
welche im Buche von den Kopfverletzungen em- 
pfohlen war; die andere, an deren Spitze M eges 
von Sidon ftand, befolgte den Rath des Buchs von 
den Orten im Menfchen; Deise? ñe anfeuchtende 
Mittel anwandte. 5) 
Te 

Die Weichlichkeit der folgenden Zeitalter 
hatte Einflufs auf die Chirurgie. Die männlichen 
Operationen kamen immer mehr in Verfall, und 
unter ihnen befonders die Trepanation. Man be- 
diente fch höchftens noch der Meifsel und der 
Lenticulaire, die der Verfaffer der Einleitung, 6) 
Aëtius, 7) Hierokles äi und Paul von Aegi- 
na 9) einltimmig fo ‘empfehlen, dafs man wohl 
fieht, fie Sprechen blofs dem Galen nach, Uebri- 
gens begnügte man fich gröfsten Theils mit der 
Bleyglättfalbe, dem Rofenöhl, welches Helio- 
dor fo fehr gerühmt hatte, und ähnlichen Wond- 
mitteln. Sehr berühmt wurde belonderg der Saft 
des Thymus Calamintha, den Archigenes zuerft 
empfohlen, und der von den meilten fpätern 
Schriftitellern faft-als fpecififch bey Schedelhrü- 
chen gerühmt wurde. '%) So ’rieth ein gewiller 


5) Galen. fragm: de fract. capit. apud Nicet; l e p. 110, — 
meth. med. lib. VL c, 6. ps 196. ed. graec, Bafil. 


6% Magog. inter Galen. Spur. opp- col. IV. p. 388. 
7) Tetr. N. Gen, 2.6.47. col, 270. collect, Stephan, 
ai Irriargi. 6.74. p199. ed. Bafil. graec, 

9) Lib. VI. c, go. p: 212. ed. Balil. graec. 


z0) Galen., de compolit. med. lec. loca lib. I. p. 175. — 
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Apollonius aus Aphrodifas Umfchläge-aus Po- 
ley, Wermuth- und ähnlichen balfamifchen Kräu-, 
tern. 1!) fü 
gi ES 
Diefelben unmännlichen Rathfebläge wieder- 
hohlten faft alle Araber. Diele Operation war ùn- 
ter ihnen fo ungewöhnlich, dals-Ebn Zohr aus: 
drücklich geftand, es gebe zu feiner Zeit keinen 
einzigen Mann feiner Nation, der das Trepan an- 
zuwenden verftehe, 731 Zwar {chreibt Ebn Sina 
die Rathfchläge Galen’s ab, opd erwähnt alfo 
auch des Meifsels, fogar des Trepans; aber es ift 
nur zu deutlich, dafs er felbft diefe Operation 
nicht kennt, 13) 
Der einzige Abol Kafem, aus Saherah in 
Spanien, fcheiot diefe Operation unter den Ara- 
‘bern allein felbft vorgenommen zu haben. Er 
nimmt fie nur in folchen Fällen vor, wo die Kopf- 
verletzung mit nicht (ehr gefährlichen Zufällen ver- 
bunden, und doch ein wirklicher Bruch oder Rils 
des Knochens vorhanden ift. Dann hedient er fich 
entweder des blofsen Radireifens, oder des Perfo- 
rativ - Trepans, von dem er immer mehrere von 
verfchiedener Form. in Vorrath hat, damit eines 
derfelben der Dicke der Schedelknochen anpaflend 
fey. Alle diefe Trepane find über dem Eilen mit 
einem Knopfe oder Ringe verfehn, damit he nicht 
einfnken und die Hirnhaut verletzen. Er dreht 
fie blols mit den Händen, ohne einer Handhabe zu 


11) Galen. ]. c. p. 124- 
12). Avenz..theilir, lib. L tr. 2 f. 4. a. ed. Surian. 
13) Avicenna can. lib, IV. fen. 5. tr. 5: p- 118. ed. arab. Rom. 
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bedürfen. Wenn er verfchiedene Löcher, die um 
die Dicke einer Sonde von einander entfernt find, 
gebohrt hat, fo bedient er fich des Meifsels, um 
die zwifchen liegenden Knochentheile durchau- 
fchlagen. Auch das Lenticulair- Meller wendet er 
auf die Art an, wie die Griechen gelehrt haben, 
indem er das zugerundete Ende in den Knochen- 
bruch hinunter bringt, und mit der Schneide das 
Knochenftück abzutrennen fucht. Den Verband 
macht er mit trocknenden Dingen, mit Ervenmehl 
und Weihrauch, indem er der Hippokratifchen 
Regel treu bleibt. 14) 


e 9- 

So waren alfo bey den Arabern nur noch Re- 
fte der griechilchen kunft übrig.‘ Im Abendlan- 
de hatten diefe fich unterdellen ganz verloren, feite 
dem die Wundarzneykunft bois in den Händen 
der ’unwiflenden Mönche war. Diefe behandelten 
die Kopfverletzungen mit unkräftigen Pulvern, , 
Salben und Pflaftern, und beteten ihr Ave Maria 
dazu. 3o hatte Hugo von Lucca, der Lehrer des 
Bifchofs von Cervia, Theodorich, ein geheimes 
Pulver, welches er nicht anders, als mit feyerli- 
chem Gebete zu verfertigen, und Niemanden, der 
nicht durch einen förmliehen Eid Verfchwiegenheit 
gelobte, anzuvertrauen pflegte. Dies Pulver be- 
ftand aus Bibernell, Baldrian, Enzian, Wegebreit 
und Nelkenwurzel. Es wurde den Kranken eine 
gegeben. '5) 

Die Mönche beftimmten ihren Lohn für die 


14) Albueaf. chirurg. lib. IH. fect. 2. p. 532. f. ed. Channing. 
15) Theodor. Cerv. chirurg. Luz e (ed. Venet, 1546, fol.) 
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Kur der Kopfverletzungen näch der Grölse der 
losgegangenen Knochenftücke, und die letztern 
wurden nach dem Schalle beftimmt, den De verur- 


fachten, wenn man fie in einen leeren kupfernen 
Keffel fallen liefs. 16) 


10. 


Dennoch erhielten fich, durch Ueberfetzen 
und Abfchreiben der Griechen und Araber, einige 
fchwache Spuren einer beffern Behandlung. Der 
Vater der italienifehen Chirurgie des Mittelalters, 
Roger von Parma, erwähnt des Trepans und des 
Meifsels (fpathumen), auch der Zange (pieigarolo) 
zum Herausnehmen der Knochenfplitter. Aber 
wie grofls erfcheint feine Unwiffenheit, wenn er 
das Daleyn verfteckter Spalten des Schedels da- 
durch erkennen lehrt, dafs man den Athem an- 
halte, wo dann die Luft zu’ den Spalten. heraus 
fahren müffe! Auch verbindet er beträchtliche 
Schedelbrüche mit Scharpie und Wolle, in Ey- 
weils getaucht, und glaubt, dafs dadurch die Kno- 
chen tere werden, wieder zufammen zu wach- 
fen. 17) 

`. Auch Wilhelm von Saliceto fcheint das 
Trepan nur vom Hörenfagen zu kennen, Zufam- 
men ziehende Pulver und Rofenöhl find feine 
Hauptmittel. In feine Spalten des Schedels treibt 
er das Radireifen hinein, um die Ränder der Kno. 
. chen zu glätten. Den Kopf bedeckt er mit einem 
Biret und frifchem Lammsfell und mit einem Kif- 
fen, damit die Luft nicht andringe. '8) 


16) Meine Gefch, der Arzneyk. Th. D, S. 390. 
17) Roger. chirure. E. 362. 562. (ed. Venet. i546. Fol.) 
18) Gulielm. Salicet. chirurg. f. 325. c. (ed, prior.) 
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Der berühmte Lanfranchi aus Mailand 
fchränkte den Gebrauch des Trepans blols auf die 
beiden Fälle ein, wo bey einer Kopfverletzung 
entweder ein Knochenfplitter unter einen andern 
Knochen gefchoben oder wo dieler in die harte 
Hirnhaut geftofsen fey. In diefen beiden Fällen 
bediente er fich des Perforativ- Trepans, welches 
oberwärts mit einem Enopfe verfelhn.war, und 
meilselte nachher die zwilchen den gebohrten Lö- 
chern liegenden Stücke weg. In Knochenbrüchen 
des Schedels komme alles auf die Hülfe des heili- 
gen Geiftes an, den der Wundarzt.daber. vor allen 
Dingen anrufen müfle; das Trepan ‚habe, er höchft. 
felten nöthig gehabt; fondern. Rofenöhl opd ein 
febicklicher Verband feyn ihm immer genug gewe- 
fen. 9)... Wie gros erfcheint uns aber die rohe 
Unwiffenheit der damahligen Zeit, wenn wir lelen, 
dals Lanfranchi das Dafeyn der verfteckten 
Knochenfpalten durch den Schall, den die Schläge 
mit einem Stocke auf den Schedel hervor bringen, 
und durch das Unvermögen des Kranken, zu kauen, 

entdecken wiht o 

Sebr gelehrt Task Raser von Arona; fecho»: 
laftifehen Andenkens; zu erweilen, ı dafs Trepane 
unnütz und fchädlich feyn:. jenes, weil fie die 
Complexion nicht verbellern können ;»diefes, weil: 
fie oft fchlimmere Zufälle nach: fich: ziehn. "Aue 
treibe die Natur, wenn, man ihr, zumahl:mit Gum-, 
mi. Elemi, zu Hülfe komme, die Bnsiehapiplitur: 
am beften aus, 2°) — 


19) Lanfranc. chirurg. L 218. a (ed. prior.) 


30) Petr. Apon. ST different. zën, L 23% (ed. Yen. 
1520. fol.) d 
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nBrunus von. Kalabrien glaubt einen fehr 
nützlichen. Rath zu geben, wenn er bey-Schedel- 
brüchen ein Gemifch aus Sarcocolla, Ervenmehl , 
Drachenblut und Myrrhen emphehlt. 27) Fleifch- 
machende Pfafter. und hitzige Getränke wandten 
Anfelm-von Genua und Henrich von Her- 
 mondaville an, 2°) ‚und. Leon. Bertapaglia 
fchlug noch im. vierzehnten Jahrhundert mehr als 
dreylsig verfchiedene Salben vor, um Schedelbrü- 
che zur en zu bringen, 25) 


a HK 
Lite 


Unterdelten fcheint;. da tale ee Wund- 
l ärzte Deh -faft durchgehends der Trepanation-ent- 
hielten, diefe Operation defto mehr von herum 
ziehenden Laien geübt worden zu feyn. Aber ge- 
rade darin mufs man einen Hauptgrund fuchen, 
warum.die-Facultiften ich fo wenig darum ‚beküm- 
merten; ihr Stolz verhinderte fie, gemeinfchaftli- 
che Sache mit Landftreichern zu machen, So Let 
Joh. Bapt: Sylvatieus ooch im fechzehnten Jabr- 
hundert: de Anbohrung des Schedels: Jee billig 
den Circulatoren zu überlaffen.*%4) ` 
Der einzige Schriftfteller des Mittelalters, der 
fich nicht fehämte, von den Circulatoren zu lernen, 
und der das Trepan felbft anzuwenden verftand, 
war Guy von Chauliac, Leibarzt des Papites 
Clemens.des Siebenten. ` Er bediente fich zuerft 
wieder. des Kronen - Trepans, in der Mitte mit ej- 


DR a“ 277 


G 


21) Brun. chirurg. f. 115. b. (ed. Venet. 1546. fol.) 
22) Guid; Cauliac: chirurg. £. 36. b. (ed. Venet. 1546. fol.) 


23) Bertapal, chirurg. f. 259. a. (ed. Venet, 1546. fol.) 
EAR: 


- Conter, med. 32, p. 170. 
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nem Stifte (caviglia) verfehn,' welches feit den äl- 
teften Zeiten nicht gebraucht worden‘ war,. Au- 
fserdem befchreibt er das Abaptifton "und einen 
Bohrer, deffen fich die Bolognefer zu ‘bedienen 
pflegten: diefer war am Ende, wo er in die Hirn- 
fchale drang, fpitzig, und Uef alsdann immer brei» 
ter zu. ‘Auch das Lentieulair, welches er wie ein 
Federmeffer (feindipenna) befchreibt, gebrauchte 
er bey Schedelbrüchen, ‘die mit Splittern (fquirle) 
verbunden waren. ‘Bey grolsen Knochenbrüchen 
zieht Guy das Kronen - Trepan vor, wenn nur die 
Kräfte des Kranken hihreichen und wenn nicht 
gerade Vollmond+ift?"» Auch warnt er vor dem 
Anfetzen des re jn der Nake, "k Schedel- 
nähte: N ) 


Z i A, 

Nach 'und nach’ wurde diefe Orienten den 
Aerzten bekannter, `" Dis'italienifehen Facultiften 
fuchten he”zuerft zu verbeflern, aber in’ Deutfch- 
land blieb fie noch bis ins fechzehnte Jahrhundert 
fo unbekannt, dafs Joh, Lange, da er nach’ feiner 
Rückkehr aus Italien vor einer deutichen Facultät 
von dem Abaptifton’fprach, die Antwort hörte: 

„In Deutfchland gibt es keine getaufte Inftru- 
„mente: bey uns werden blofs die Kinder gr Glo- 
„cken getauft. ,, 26) Du 
Unter den halisdern: war Job, de Vigo, 
päpftlicher Leibarzt, der frühefte Lobredner diefer 
Operation. Er nahm fie überall vor, wo Austre- 
tungen von Blut und andern Feuchtigkeiten auf 


25) Guid’ Caul: 8.37. ©. tds 
26) Gesner collect. chirurg: p, 313. Zlé . # 
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Kopfverletzungen folgen. %7). Jac.Berengar von 
-Carpi lobte zwar das Rolenöhl; aber das Trepan 
fetzte er doch auch herzhaft, felbft auf die Nähte, 
an. 'Auch auf den Schläfenknochen getraute er 
fich das Trepan zu fetzen; aber die harte Hirnhaut 
‚zu durchbfchneiden, wagte er nicht. Der blofse 
Bruch, wenn es auch eine Haarfpalte fey, fchien 
ihm fchon die Operation zu fordern; ausdrücklich 
fagt er, man dürfe nicht erft die Zufälle abwarten. 
Intereflant ift feine Bemerkung des Bruches der 
‚ingern Platte, ‚wo die äufsere unverletzt geblie- 
ben. 281 Gabr. Faloppia 9) und Mariano San- 
‚to von Barletta 3°) waren fo grolse Lobredner 
des Trepans, dafs der letztere es lächerlich findet, 
fich unkräftiger Mittel bey Schedelbrüchen zu be- 
dienen, wo man ein fo ficheres und unfchädliches 
Mittel kenne, den ftockenden Feuchtigkeiten Aus- 
flufs zu verfchaffen.. Die Meilsel verwarf Santo 
‘zuerft, weil die Anwendung des Hammers nach- 
theilig feys Die zurück gebliebenen Knochenfplit- 
ter müffe man weder mit Zangen noch überhaupt 
mit Gewalt wegnehmen: bey [cbicklicher Behand- 
lung löfea fie fich von felbft. Eine Einfaffung des 
Perforativ - Trepans, in Form eines Fingerhuts, 
fchreibt er dich als feine Erfindung zu. 

Joh, Bapt. Carcano Leone, Prof. zu Pavia, 
lieferte die vollftändigfte Abhandlung über Kopf- 
verletzungen und Trepanation, die bis dahin er- 


I 
27) Vigo compendiol. f. 4. a. 5. e. (ed. Lugd. 1510. 4.) 
28) Berengar. de fractur. cran. p.113. 228. (Lugd. Bat. 1651.8.) 
29) Fallop. expol. in Hipp. de capit. vulner. p. 577. Opp. ed. 
‚Fref, 1600. fol. 
30) Sancti Barol. comment, iu Avicenn. f. 226. b. (Rom. 


1520. 4.) Be 


IATE 
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‘fehienen war, Er gab zuerft den Rath, des Schlä- 


fenmuskels und Schläfenbeins nicht zu fchonen, der 


‚Radireifen und Meifsel fich nicht fo häufig zu bé- 


` dienen, das Trepan felbft nicht überall nothwen- 


dig zu halten, wo Zeichen des ergolfenen Bluts 
feyn, und, wo üe nothwendig, die Operation 


bald vorzunehmen, Bey Spalten glaubt er fogar, 


dafs man mit hölzernen Keilen fie aus einander 
treiben und fo der Jauche einen AusAufs Latnech 


“fen könne. 20 rar 


Die meiften Verbelferungen deg 5 
diefer Operation rühren von Andr. da Croce, 


‚einem Arzte in Venedig, her. Er liefs zuerft die 
‚Jämmtlichen Inftramente abbilden, deren man fich 


bis auf die damahligen Zeiten bedient hatte. Man 
findet bey ihm Hohlmeifsel, Lenticulair - Mefler, 
Radireifen, die zum Theil fägenförmig einge- 
fchnitten find, den Meningopliylax der Alten, 


-Koochenzangen; ferner Trepane. mit Ringen und 


am: Trepane mit Handhaben zum Drillen, 


repane mit Flügeln, wie eine Mifpel, dreyecki- 
ge, gabelförmige, gefeilte Trepane; dann die Tre- 
phine oder das Hand-Trepan, das Perforativ - Tre- 
pan; Tirefonds und einen Dreyfuls, um die Ein- 
drücke des Schedels aufzuheben; Elevatorien, die 


‚ in einer Schraube gehn und zur Herausnahme der 


Knochenftücke dienen, 

Die Italiener, fagt er, base Baby; zu feiner 
Zeit folcher Trepane bedient, deren Krone mit 
Jänglichen, KC er Winkeln oder Flügeln 
verfehn war: diefe verwirft er aber als unbequem. 
Die Franzofen hatten Trepane, mit Querlöchern 


31) De vulner. capitis, Mediolan. 1585- 4. 
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verfehn, durch welche Stäbchen gefteckt wurden, 
die das Einfinken der Krone verhinderten. Statt 
derfelben empfiehlt er blofs bewegliche Ringe, ‚die 
auf- und abgelchoben werden. 32) ~ 

Eine ähnliche, nur umftändlichere Kritik der 
zahllofen damahligen Inftrumente gab Hieron. Fa- 
brieius von Acquapendente, indem er die 
Schwere, die Grölse und die geräufehvolle An- 
wendung als tadelnswerthe und nachtheilige Eigen- 
fchaften eines jeden 'Trepans anfah. Daher ver- 
warf er die Handhaben und Schrauben, und zog 
allen vorigen die Trephine oder das Hand- Trepan 
vor, deffen Krone er mit vier Flügeln verfertigen 
liels, und es als einen Hauptvortheil anfah, dafs 
mán ganz allein mit der Hand dies Werkzeug re- 
gieren könne. Er bohrte nicht ganz den Knochen 
durch, fondern liefs ein Stückchen ftehen, wel- 
ches er hernach mit dem Hebel und der Knochen- 
zange heraus nahm. Den Méifsel und das Radir- 
eilen wandte er bey Spaltungen an; des Lenticu- 
lairs bediente er fich, um die Ränder des gebohr- 
ten Loches zu glätten; auch den Meningophylax 
verwarf er nicht, Mag, Zei beym Beinfrafs der 
Schedelknochen. 33) 


= 


33: 


Unter den franzöhfchen Wundärzten jener 
Zeit glänzt Ambrof. Paré am meilten. Auch er 
fuchte diefe Operation zu verbellern und den Werk- 
zeugen eine ‚bequemere Geftalt zu geben. Das 


32) Crue. chirurg. uniyerl. opus ablol. Venet. 1596. fol. 
33) Fabric. Ayuapend. de wës ge PL ezpcaë-L 
(Fref, 1620, 8) 2 
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Exfoliativ- Trepan finden wir bey ihm zuerft: 
eine kleine Schneide miteinem Stachel verfehn wird 
vermittelft der Trepan- Handhabe umgedreht, um 
bey Beingefchwäüllten gerade fo viel von dem Kno» 
chen wegzunehmen, als nöthig ift. Vor dem An- 
fetzen des Kronen- Trepans bohrt er erft ein Loch, 
worin der Stift der Krone feft fitze: dies Loch wird 
mit einem dreykantigen Spitz-Trepan gebohrt. 
Den Tirefonds mit zwey Flügeln gebraucht er, 
um das Knochenftück heraus zu ziehen, welches 
mit der Trepan -Krone felbft nicht heraus gehoben 
werden kann. Wo das gewöhnliche Trepan nicht 
angebracht werden kann, bedient er fich eines 
Werkzeuges, welches wie ein Zirkel geftaltet ift; 
den einen Fufs fetzt er ein, und mit dem andern, 
der eine zweylchneidige Lanzette an der Spitze 
hat, fährt er im Kreife des Knochens herum, Da- 
mit der eine Fuls feft ftehe, fo wird noch eine 
durchlöcherte Platte auf den Schedel gelegt, und 
in ein folches Loch der Fufs gefetzt. Seine Kro- 
nen - Trepane läfst Par& mit einem beweglichen 
Ringe verfertigen, der auf- und abwärts gelcho- 
ben werden kann. 

Gründlicher als irgend einer feiner Vorgänger 
gibt Paré die Anzeigen und Gegenanzeigen der 
` Trepanation an. Meines Wiffens hat er zuerlt un- 
tern den letztern die Stelle über den Augenbräu- 
nen aufgeftellt, wo die Stirnhöblen liegen. An- 
ftatt der ältern Arten von Meningophylax, die man 
fchwerlich anwenden kann, empfiehlt er zuerft ein 
fehickliches Werkzeug, welches in einer kleinen 
Scheibe an einem langen Stiele befteht, 34) 


34) Paraei opera chirurg. lib. IX. c.7. p. 2877 f. (Fref. 1594. fol.) 
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Par&’s treuer Anhänger, Jak. Goiilemean, 
fetzte zu den Verbeflerungen, die fein Lehrer mit 
den Trepanen vornahm, noch die hinzu, dats er 
geriffelte Kronen vorfchlug, welche feitdem auch 
von franzöfifchen Wundärzten fehr empfohlen wor- 
den find. 35) Aber fcbon fein Zeitgenofle, Joh; 
Peter Paffero,Wundarzt in Bergamo; fetzte dare 
an aus, dafs fe die Ränder des durchbohrten Kno- 
chens zu uneben machen, 36) 

In Spanien fuchte Riana de Arcedas open 
bekannter zu machen, indem er nur von der Un- 
terlaflung diefer Operation Schäden fürchtete, 
übrigens aber durch feinen Balfaın das alte Bee 
ähl und ähnliche Dinge verdrängte, ak 

KVN Je A 

Im fiebzehnten Jahrhundert wurde. die einfa- 
chere Art zu trepaniren immer‘ beliebter. Die 
Meningophylaces der Alten wurden als unbrauch- 
bar verworfen; die Perforativ-'Trepane und die 
bey denfelben notlıwendigen Meilsel kamen in Ab- 
nahme; dem Kronen - Trepan fuchte man eine bef- 
fere Geltalt zu geben , und vorzüglich die Elevato- 
rien fchicklicher einzurichten. Die Alten hoben 
nämlich das Knochenftück vermittellt eines Boh- 
rers auf, der in einem Dreyfufse fenkrecht and, 
Natürlich mufste diefer Dreyfuls feft auf die der 
Trepan « Stelle nahen Theile des Kopfes geftellt 
werden, wodurch notbwendig wenigftens Druck 
und oft heftige Zufälle entftänden. Fabricius 


35) Les Operations de chirurg. lib. X. p. 207. (Paris. 1607. fol.) 

36) De čaulf. mert, in capit. vulner. p. ı10, (Bergam. 1590. 4.) 

57) Arc. de recta curandi vuln, ratione, p A, 54. (Antverp. 
1574. 4) 
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Hildanus, der fich einen fo fchönen Kranz: des 
Verdienftes in den meiften Tbeilen der Chirurgie 
erworben, erhöhte dadurch noch fein Verdienft, 
dafs er ein neues Elevatorium erfand , welches jene 
Nachtheile nicht hervor brachte, ` Dies beltand in 
einem Bohrer; deffen oberes Ende in einen Hebel 
eingreift, welcher mit dem andern Ende auf einer 
-Scheibe ruht. Diefe Scheibe wird in beträchtli- 
cher Entfernung von dem Orte, wo der Bohrer 
angeletzt wird,’ aufgeftellt..%) Den Tirefonds 
felbft verfah-Hildanus zugleich mit einem Perfora- 
tiv- Trepan und mit einem Hebel, die im Dreyeck 
gegen einander geftellt wurden,  Uebrigens zog 
Fabricius das einfache gerade Kronens Trepan mit 
einem Stifte in der Mitte vor: diefes liefs er unter 
der Handhabe mit einer ‘beweglichen Nufs verlehen, 
vermögė: deren das Trepan gedrillt wurde. Den 
Stift nahm er heraus, fo. bald die Krone bis im die 
Diploë gedrungen-war, und bohrte dann ohne Stift 
«weiter. Die meilten Regeln, welche Pare ichon 
‚angegeben hatte, wurden von Fabricius wieder- 
'hohlt, und feine Nachfolger benutzten ihn gröfs- 
ten Theils bis zu:Ende des fiebzehnten Jahrhun- 
‚derts. > N 2 1 8 k 
-.0% Er war eg auch, der zuerft dia fpäte EE zé 
-dung des Trepans nach ‚Kopfverletzungen empfahl, 
da man vorher immer geglaubtrhatte, diefe: Opera- 
'tion dürfe nicht nach dem vierten Tage unternom- 
‚men werden. 39). 37 
Gär Magati hat weder. zu-Pare’s Verbeife- 


Sei Fatio. „Hildan: obf. Siria cent, IL obf 4. p. ës: (Fick, 
i 1646. fol.) 
39) Ib. cent. IV. obf. A p: 288: f. 
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rungen etwas binzu gefetzt, noch eine gründliche 
Auswahl der Werkzeuge: getroffen. Er empfahl 
` zu gleicher Zeit die mit, einem Ringe verfehenen 
Abaptifta, -die mit Flügeln verfehenen Trepane, 
die mit geriffelter Krone und.die Exfoliativ- Tre- 
pave: Die Meflsel verwarf er aber, fo wie Ae 
fehon längft. aufser, Gebraugh: waren. 4°) Hi 


E 15. Wri 


Erwärben fch Paré und ‚Fabrieius: das, Ver 
dienft, den Apparat vereinfacht zu.haben ‚. fo feiz- 
te Joh. Scultetws, im Gegentheil feinen Ruhm 
darein, Ahn noch: künftlicher zu, machen, Von, 
feiner Erfindung ift.unter andern die, fo genannte, 
Serra verfatilis,: die vermittelft eines fehr. zulam- 
men geletzten Getriebes- die Zwifchenräume von 
zwey gebobrten Löchern zerfchneidet,, am Io ‚dem 
Hebel Platz zu geben, damit der Knochen- gebo- 
ben werden könne. An Ein anderes Werkzeug, 
um.die Eindrückexdes Schedels und die Stichwun- 
den deffelben zu heben ‚ nennt er. Terebra trifor- 
mis. Von den drey im Dreyeck geftellten Schen- 
keln ilt der eine am Ende mit einer zugerunsleten 
Schneide, der zweyte mit einem kegellörmigen 
geriffelten, und der dritte mit einem geßügelten 
fpitzigen Perforativ- Trepan verfehu. In der an- 
gegebenen Ordnung l läfst,er auch diefe, Werkzeu- 
ge anwenden: des letzten Schenkels bedient er lich 
auch, um eingedrückte Knochen aufzuheben, oder 
um vor der Anwendung-des Kronen - Trepans die 


à 


49) Magat. de raja medicat. ege, Tib. II. Sr p. 238. 


(Fref. 1733. 4) e 
41) Seulter, armamentar. chirurg. tab, V. „AXVOL 
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Stelle zu bezeichnen, wo der Stift eingefetzt 
wir; 42) "Aeürfserft künftlich find auch der Papa- 
Ge - und Geyerfehnabel , womit er Knö- 
&henftiücke und Splitter von der harten Hirmhaut 
abnimmt. 43) Sein Triploides 44) war keinesweges 
neu, fondern kommt, unter dem Namen des Drey: 
fulses , als Tirefonds fchon in ältern Schriften vor. 


Man föllte es kaum glauben, wie, bey diefen 


Bemithungen einzeler Deutfehen, nach dem Mu- 
frer der Ausländer diefe Operation und die dazu 
erforderlichen Werkzeuge zu verbellern, dennoch 
diefe Kunft im Ganzen in Deutlchland fo fehr zu: 
rück blieb. Der Nachbar des Ulmer Arztes Scul- 
tetus, Veit Riedlin in Augsburg, getraute fich 
‘in der Mitte des hiebzehnten Jahrhunderts, in éi“ 
nem offenbar dringehden Falle, nicht, das Trepan 
änzufetzen. 45) Aber Job. Müraltus 46) und’Job: 
Jac. Wepfer 47) in Bafel, wie Binninger 48) in 
Mümpelgärd, nahmen dennoch zu der Trepata- 
tion felbft dann ihre Zuflucht, wenn, ohne offen: 
bare Zeichen des Schedelbruchs, die Zufälle der 
Austretungen unter der Hirnhaut vorhanden waren: 

Man fing allmählig an einzufehen, dafs auch 
andere hartnäckige Zufälle diefer Operation wei. 
chen. In dem heftißften ynd langwierigften Kopf- 
fchmerze, der wahrfcheinlich von fyphilitifehen Ur- 
fachen entftänden var, verfuchte ‚Dominic. Paña- 


42) Íb. tab. TIL. F 1. tab. XXVHI E 3.°° 
Aen Ib. ab. II. f. 2: i tab. XXIX, f: 4. 5: 
» 44) Ib. tab. DIL. f. 2. 
45) Obfervat. med. cent. I. Aug. Vindel. 169t, 12. 
46) Schriften von der Wundarzney. Bafel ven. $. 
47) Obfervat. de adfect. capit. Scaphul. 1717. 4. ` 
48) Oblerv. et curat. med. cent.I. p. 70. (Montisbelig. 1673. 8.) 
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rölus, ein’römifcher Arzt, 49) und in offenbar 
fyphilitifehen Kopffchmerzen Peter de Marchet- 
tis 50) in Padua die Trepanation mit dem glück- 
lichften’ Erfolge. Der letztere heilte auch eine 
Epilepfe, die mehrere Monate nach einer Kopf- 
verletzung gefolgt war, dadurch. 5") Marc. Aù- 


rel. Severinus nahm es daher als Regel an, 


dafs, wenn. fypbilitifehe Kopffchmerzen keinem 
Mittel weichen wollen, die Trepanation fie Becher 
heben: könne. 52) Diefelbe Operation empfahl er 
dringend in der Melancholie und Epilepfie und 
beem Beinfrafs des Schedels, SARL 


16, 


In Italien wurde man immer kühner in der 
Anwendung des Trepans. Joh. Bapt. Corteli zu 
Mellina 53)" wagte es, mach Berengäar, es felbit ` 
auf die Nähte des Schedels zu fetzen, wovor man 
fich bisher forgfältig gehütet hatte. Zwar wurde er 
defswegen von Peter de Marchettis getadelt, 54) 
fand aber doch einige Nachfolger. Bisher hatte 
man Dech gefcheut, den Schläfenmuskel bey der 
Trepanation zu verletzen: dies wagte Hiob von 
Meekren, nach Carcano, indem er am Ran- 
de des Muskels einen dreyeekigen Schnitt 
machte,! um mit dem Triploides des Scultetus 
das eingedrückte Knochenftück aufzuheben. 55) 


a f» d > iH 


49) BEE pentec. V. (Rom. 1652. 4.) 

50), Oblerv. medico- chirurg. 18. 19: p- 47. L (Amft. 1006; A 
zu Obl. 7. p. 16 i 

52) De effieaci medic, P. IL p- 136. FR 1646. fol.) 

53) De vulner. capit. Mellan. RER 

54) Obr. 16. P- 44. 

55) Ohlern, medico- chirurg. p. 10, 20. (Amft. 1683, 12.) 
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Die.öftere,Wiederhohlungder Operation bey dem- 
felben Subjecte,- wenn, die Zufälle der Austretung 
nicht weichen wollten, machte.nicht mehr. Schwie, 
rigkeiten. „Cornelius van. Solingen- erzählt, 
dafs Philipp Wilhelm, Graf von Büren und Prinz 
von Oranienyliebzehn, Mahl hinter einander tre- 
pavirt worden, -ohne dafs- es feiner: Gefundheit 
nachtheilig.gewefen. 56) Sieben Mahl wiederhohl- 
te Spigelius die Operation, und ftellte ‚endlich 
dadurch den Kranken her. 57) Sogarfeben und 
zwanzig Mahl ftellte Stalpaart van der Wyl 
die Trepanation mit Nutzen an, und war.einer der 
erften, der fie auch beem Bruftbeine, wo Eiter- 
fammlungen im Mittelfelle find, und beym Schien- 
beine vornahm, 53), Um dem Beinfraise:des letztern 
Einhalt; zutbun, unternahm auch Boyer diefelbe 
Operation zu wiederhohblten Mahlen mit: glückli- 
chem Erfolge. 91 u 31.04.10 50%, 
„+ »,Dafs, wenn .ausgetretene Feuchtigkeiten fich 
unter.der harten Hirnhaut befinden, diefe durch- 
fehnitten: ‚werden.müffe, darin hatten zwar fchon 
mehrere "Wundärzte von  Anfehen überein ge- 
ftimumt;  allein noch hatte, es Niemand gewagt. 
Glan dorp. ift der ere, der einen folchen Fall 
erzählt, welcher glücklich ablief, 6°) ` 


` -Die angeführten Grundfätze des Fabricivs 
Hildanus und Seultetus befolgen Joh. Mun- 


56) Manuale operatien de chirurgie, p» 29. (Amfterd. 1684. 4.) 
57) 'Glandorp Ipeöulschirurg. p..100, (Fref. 1619. 8.) 
58) Obferv. et curat, med, et chirurg..lib,.l. p- 17. 
59) Journal des nouvelles découvertes, tom, HL. 1681. 12. 

60) Specul, chirurg, dl, A. 
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niks!) und Joh: Vigier Pai faft ganz: gleichmä- 
fsig; nur dafs der erftere nach der Durchbohrung 
des Schedels blofs. Rofenhonig mit Weingeift, der 
letztere aber ein fleifichmachendes Pulver aus Iris, 
Aloe, Manna; Weihrauch und mehrern widerhn- 
nigen Beftandtheilen auflegt. Richard Wifes 
man, einer der. gelchiekteften Wundärzte zu. 
Ende !des hebzehnten' Jahrhunderts, lobt zwar 
auch Munniks Milchung, ‚verfichert aber ‚doch, 
dafs ihm.in den meiften Fällen. ein -Mittel aus 
Rofenöhl und ‚Harz oder Terpentbin die ‚beften 
Dienfte;geleiftet habe: : Wo ftarke Blutungen Statt 
finden, „empheblt er den ‚Weingeift vorzüglich, 
Bey diefem Schriftiteller findet:man auch. die LE 
reichften Beobachtungen über den Nutzen der Tre+ 
panation in Kopfverletzungen y falt aus dem ganzen“ 
hebzehnten Jabrhundert. Ka... istisi 

Der ehrliche Breslauer., geg Matth, 
Gottfr.Purman n; befolgtauch hauptfächlich Fa- 
brieius Grundfätze, Er unt fieh viel darauf zu Gu+ 
te, dals er während des Trepanirens ‚durch eine 
Röhre beltändig auf den Ort der. Trepanation: bla- 
fen tälst, damit die Späne fortfliegen; auch denkt 
er, dafs dadurch. fich die barte Hirnhaut vom 
Schedel lostrennen werde. . Er erklärt ‚Ach. ge- 
gen die grolsen Trepan -Kronen, -und,.rühmt die 
damabls in Augsburg und. Nürnberg, verfertig- 
ten Trepane, deren Achfe mit einem, Getriebe in 
einer kupfernen Kugel verfchloffen war, Io dafs 


6) Cheirurgia, ad praxin hodiernam adorn. lib, D. ous pn 
276: L (Traject..ad Rhen. 1689- 4.) 

62) Opp. chirurg. lib. UL. p. 163: (ag, Com. 1659. A7 

63) Eighr chirarg, meätifes B, Ve p. en (opd, 16904 8.) 
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man nichts als eine Kurbel und die Spitze der Kro- 
ne fah. 64) i 

Die fehr wichtige, bis dahin noch nicht erör- 
terte Frage: ob die Trepanation durch Brüche des 
Schedels und Spalten, als folche, oder durch die 
darauf folgenden Zufälle angezeigt werde; beant- 
wortete de la Vauguyon zuerft dergeltalt, dafs 
er nur auf die Zufälle RückGicht nahm, und alfo 
das Trepan anzufetzen reih, wenn auch die Hirn- 
fchale ‘unverletzt fey, fo’ bald deutliche Beweife 
von 'ausgetretenen Flüffigkeiten vorhanden feyn, 
dagegen hie unterliels, wo blolse Spalten ohne be- 
denkliche Zufälle entftanden waren. Auch die 
Oerter, wo das Trepan angefetzt werden müffe, 
beftimmte dieler Wundarzt genauer, als es bis da- 
hin gefcbehen war. Nicht auf den Nähten, nicht 
in der Mitte des Hinterhaupts und Stirnbeins mufs 
man die Durchbohrung vorgehmen, weil die harte 
Hirnhaut zu feft an den Hervorragungen. diefer 
Knochen hängt, . Auf das Schläfenbein fetze man 
das Trepan nur im äufserften Nothfalle, und am 
wenigften auf die Stelle an, wo es fich mit dem 
Seitenbeine verbindet; denn hier kann ein Stück 
des Schläfenbeins, welches nur auf dem Seitenbei- 
ne ruht, leicht losgehen und nachtheilige Zufälle 
veranlaffen. Sehr genau und einfach gibt de ha 
Vauguyon feine Methodean; fie ilt falt diefelbe, 
welche Fabricius Hildanus befolgte, Während des 
Trepanirens nimmt er oft die Krone heraus, und 
fühlt mit einem Zahnftocher, von einer Federfpu- 
le gefchnitten, im Umfange zu, ob die Krone tief 
genug gedrungen; zuletzt nimmt er das Knochen- 


64) Purmann's Lorbeerkranz, K.g. S. 82. (Leipz. 1692. 4.) 
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ffück mit dem Tirefonds heraus und fehneidet dte 
Ränder des Loches mit dem Lenticulair - Meller 
glatt. Nur Rofenhonig und "Weingeift legt er 
auf, ei 


18. 


Fin vortrefflicher Schriftfteller, Peter Dio- 
nis, 6°) verwarf mit wichtigen Gründen die An- 
wendung der Radireifen bey den Spalten des Sche- 
dels und der mancherley Schraubenzangen, Papa- 
geyen- Schnäbel, und 'dergl., zur Wegnahme der 
Knochenfplitter, welche die harte Hirnlaut rei- 
zen. Jeden Auffchub der Trepanation nach Kopf- 
verletzungen, die fie einmahl fordern, findet er 
tadelnswerth, Eben fo verwirft er das Exfoliativ- 
Trepan, weil das Abblättern mit zu ftarker Er- 
fchütterung verbunden fey, auch die Spitze des 
Werkzeuges leicht die harte Hirnhaut verletze. 
Uebrigens ift fein Verfahren bey der Operation 
wenig von dem des Fabricius unter[chieden; er 
fetzt immer erft das Perforativ auf, um den Stift 
der Trepan-Krone unbeweglich zu fixiren, zieht 
am Ende das Knochenftück mit dem Tirefonds her- 
aus, fchneidet mit dem Lenticulair die unebenen 
Stellen des Umfanges weg, und drückt mit eben 
diefem Werkzeuge die harte Hirnhaut nieder. 
Die letztere bedeckt er mit Scharpie, die mit 
Rofenhonig und weifsem Balfam getränkt wor- 
den, legt Plumaceaux und Bourdonnets darüber, 
worauf Digeftivfalbe geftrichen ift. Ueber dies 


65) Traité complet des opérations de chirurgie, p- 324: L 


(Paris 1696. 8.) 
66) Cours Woperations mp chirtirgie, p. 420. Paris zÄ BN 
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alles kommt ein Betoniken- Pfiafter, welches man 
mit Compreflen bedeckt, und nun dem Kranken 
eine wollene Schlafmütze aufietzt. 

Wilh. Mauqueft de la Motte 67) ‚lehrte 
durch mehrere Beobachtungen; dafs nicht blofs 
die grofsen Knochenbrüche an fich die Trepana- 
tion fordern, fondern dals fehr oft die kleinften 
Spalten. fie nothwendig machen, wenn fe mit ge- 
fährlichen Zufällen en Sind. ` Uebrigens 
war feine Methode wenig von der vorigen unter- 
fchieden. 

Bisher war immer viel Vorficht bey der Tre- 
panation empfohlen worden, um zu verhüten , dafs 
nicht die obere Platte der Hirnfchale allein abge- 
be, welches die.nachtheiligften.Folgen haben kön- 
ne. Aber ein Ghirurge in Padua, Philipp Ma- 
fiero, 68) zeigte, dafs-bey oberflächlichen Verlet- 
zungen, wovon vorzüglich die Diplo& betroffen 
worden, das Ausbohren der obern Platte oft febr 
vortbeilhaft Ier, Einen Eindruck des Schedels 
hob er nämlich dadurch. dafs er die 'erfte Platte 
des Schedels mit dem Trepan wegnahm und die 
zweyte ftehen liefs. 

Ich übergehe das Elevatorium von Walth. 
‚Schouten, welches er um diefe Zeit anrühmte, 
da es nicht fehr von den ältern unterfchieden 
ap. 9) und führe nur kürzlich an, dafs :Auguftin 
Bello/te das Trepaniren als ein gutes Mittel vor- 
‚fchlug, um entblölste Knochen. wieder zum Anfet- 


67) Traité complet. de chirurgie, tom. IL p: 80. (Paris 1722. 
12.) 

68) Il chirurgo in pratica. Venez. 1690. 8. 

69) Her gewonde hoofd, Amft. 1694. 8. 
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zen der Beinhaut und der natürlichen Bedeckun- 
gen zu nöthigen, Der letztere fchlug aucli vor, 
das Trepan-Loch nach der Operation mit einem 
«durchlöcherten Stück Bley auszufüllen. 7°) 

Pet.Sim. Rouhaulrt entfernte fich in feinen 
Grundfätzen nicht merklich von denen, die Dionis 
vorgetragen hatte. Die Durchfehneidung der har- 
‚ten Hirnbaut empfahl er gleichfalls. 7%) — 

Wie wichtig es fey, ‘das Trepan anzufstzen, 
auch wo man äufserlich keine Spur eines Kuochen- 
bruchs: wahrnimmt, wevn nur die Zufälle diefe 
Operation fordern, das bewies Croiffant Garen- 
‚geot; durch Beobachtungen, wo er und Mery ` 
beym Trepaniren blofs die untere Platte des Sche- 
dels gebrochen fanden. 7?) Auch dehnte er zuerft 
die Notliwendigkeit dieler Operation auf die Ge- 
genbrüche aus, wovon er merkwürdige Urfahrun- 
gen- anfübrte.. Sehr zweckmälsig war fein Rath, 
bey dem erften Durchfchnitte der Bedeckungen 
eben fo gut die Beinhaut als die Bedeckungen zu 
trennen: Jo wie er [ehr umltändlich angab, wie 
die Rurbel.des Trepans gehalten werden mülle, 
indem man das Kinn auf den Knopf deflelben ftütze 
und mit zwey Fingern der linken Hand einen Kreis 

nm den:Knopf her befchreibe, Unmittelbar nach 

i der Operation bringt er auf die entblöfste Hirnhaut 

l ein Scharpie- Bäufchchen mit: Fioravanti’s Ballam 
befeuchtet, darüber werden Plumaceaux und Com- 
Freien gelegt und das Ganze mit dem fo genannten 
Couvre-chef bedeckt. 


‚ 76)-Chiturgien de l'hôpital; p.69: 7r. ‚(Paris 1696. 8.) 

71) Traité des playes de tête. Turin. 1720. 4. 

72) Traité des öpdtarions de chirurgie, sol. HE pb. 9 í. 
(Paris 1932, SEL zech di rue A2 pb 


| 


I. Anwendung des Trepans. 


19. 

Unter deutfchen Wundärzten im Anfange des 
achtzehriten Jahrhunderts war Lor. Heifter 73) 
einer der berühmteften. Nichts defto weniger 
ift feine Abhandlung von der Trepanation keine 
der vorzüglichften. Er fchränkt fie nicht al- 
lein blofs auf die Folgen der Kopfverletzun- 
gen ein und will be bey innern Krankheiten des 
Kopfes durchaus vermeiden; fondern er äufsert 
fich überhaupt auch fo ängftlich über diefe Opera- 
tion, dafs er fogar verfichert, es fterben die Mei- 
ften an den Folgen derfelben. Das Trepan läfst 
er auf die gebrochenen Stellen felbft fetzen; fonft 
aber find feine Regeln beym Durchbohren des 
Schedels faft diefelben, die Dionis angegeben. 
Nur führt er als Zeichen, dafs man zu trepaniren 
aufhören und das Trepan heraus nehmen mufs, die 
bläuliche Farbe des Knochens an, welche von der 
darunter liegenden harten Hirnhaut herrührt. Das 
Scharpie- Bäufchehen zum Verbinden taucht er in 
Maftix - Effenz. Wenn die harte Hirnhaut ftark 
hervor ragt und ftockendes Blut darunter vermu- 
thet wird, foll man fie herzhaft durchfchneiden, 
‚wie fchon von Meekren gelehrt worden. 

Die letztere Operation nahm auch Henr. Frans 
le Dran vor; allein er.zeigte zugleich, dafs das 
fefte Anhängen der Beinhaut am Schedel eine fiche- 
re Gegenanzeige der Trepanation ift, weil man 
daraus fchliefsen könne, dafs die harte Hirnhaut 
an keiner Unterlaufung leide. 74) Er lehrte ferner, 
dafs nicht alle getrennte Knochenftücke heraus ge- 


73) Chirurgie, K. 40. S. 444. (Nürnb. 1719. 4.) 
74) Oblerv. de chirurgie, tom. l. 16. p- 116. (Paris 1751. 12.) 
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nommen werden dürfen, weil einige völlig gleich 
mit den noch ganzen Knochen liegen und mit ih- 
nen. auch wieder durch eine Schwiele verwach- 
fen. 75) Vortrefflich aber find feine Beweife für 
die Wahrheit, dafs die gefährlichen Zufälle der 
Kopfverletzungen keinesweges durch den Bruch 
des Schedels, fondern blofs durch die Erfchütte- 
rung des Gehirns veranlafst werden. Durch häu- 
fig vorgenommene Leichenöffnungen überzeugte 
er fich hiervon fo wohl, als von manchen andern 
wichtigen und verkannten Wahrheiten. 

In einer fpätern Schrift unterfchied le Dran 
noch beftimmter die Erfchütterung des Gehirns von 
den Schedelbrüchen, 76) 


20. 


Die bisherigen Elevatorien unterwarf J. L. 
Petit einer gründlichen Kritik.77) Er zeigte, dafs 
die hebelförmigen, da fie ihren Ruhepunkt auf dem 
Rande des Knochens felbft haben, leicht zum Ein- 
drücken diefes Knochens Gelegenheit geben kön- 
nen, Das Triploides könne nicht anders ange- 
bracht werden, als wenn der Knochen fehr zer- 

` fchmettert oder fchon eine Trepan - Krone ange- 
fetzt worden ift. Auch mülle das Triploides zu 
feft aufgeltemmt werden, als dafs dadurch nicht 
Nachtheil entftehen follte: es mülfe fenkrecht über 
dem Knochen ftehen, welches auch nicht immer 
angehe: man könne den eingedrückten Knochen 
mit diefem Werkzeuge nicht anders heraus ziehen, 


75) Daf: obf. 26. p. 144. 

76) Traité des opérations de chirurgie, p- 319. 

77) Mém. de l’acad. de chirurg. vol. I. p. 302. [. (Bruxelles 
1745. 8.) 
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als nachdem, man.ınit.dem Tirefonds ein Loch hin- 
ein gebohrt,habe, wodurch man offenbar den Kno- 
chen ooch mebr hinunter drücke. Um diefe Feh- 
ler zu verbellern, erfand Petit ein Elevatorium, 
welches auf einem kleinen Bocke ruht. Ungeach- 
tet er fich davon die grölsten Vortheile verfpricht, 
fo ift doch nicht zu läugnen, dafs diefer Bock eben 
fo [ehr auf gelchwollene Kopfbedeckungen drücken 
mufs, als die Füfse des Triploides. 

Franz Quelnay unterfuchte die Fälle genau, 
wo man des Trepans entbehren kann, und es zeig- 
te fich, dafs es immer - aufserordentliche Fälle 
find; die gebrochenen Knochen ftanden z, B. fo 
weit von einander, dafs man keine Durchbohrung 
nöthig fand. Nur war oft in diefen Fällen die Aus- 
leerung des ftockenden Blutes aus dem Grunde 
nicht wohl möglich, weil die harte Hirnhaut feft 
an einem der Knochen hing. Der Verluft des Be- 
wufstfeyns gleich nach der Kopfverletzung fordert 
an fich nicht die Operation, wenn er Folge der Er- 
fchütterung des Gehirns ift, wo er bisweilen wie- 
der verfchwindet; aber er kommt fpäter hin wie- 
der, wenn Austretungen von Blut erfolgen. Auch 
die Lostrennung der Beinhaut vom Knochen ift 
noch kein Beweis für Verletzungen der Hirnhaut 
und keine fichere Anzeige zur Trepanation. Aber, 
wo die nachfolgenden Zufälle der Kopfverletzung 
febr bedeutend nd, da mufs man zum Trepan fei- 
ne Zuflucht nehmen, wenn gleich der Knochen 


nicht gebrochen ift. Auf den Ton, den der Ver- 


letzte im Augenblicke des Schlages, wie von ei- 
nem zerbrochenen Topfe hört, nimmt. Quelnay 
befonders Rückficht. Wo diefer beftimmt gehört 
werde, da könne man gewöhnlich einen Bruch 
der innern Platte der Hirnofchale, oder einen Ge- 


` 
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genbruch vermuthen, wenn auch keine Verletzung 
d des Knochens an der Stelle des Schlages zu bemer- 
ken fey. Auch in fpäten Folgen der Kopfverlet- 
zung ift das Trepan anzuwenden, wenn diefe ihren 
Grund in Austretungen oder [pätern Entzündungen 
haben; find aber bois äufsere Knochenfehler vor- 
handen, fo reicht die Exfoliation bin. 78) ` 
Merkwürdig find die Erfahrungen, die eben 
diefer treffliche Schriftfteller von der Gefahrlofig- 
d keit des Trepanirens auf den Schedelnähten felbft 
anführt. Andere Beobachtungen lehren den Nut- 
zen des vielfachen Trepanirens beym Beinfrafs der 
Schedelknochen. 79) Ueber die Begünftigung der ' 
Exfoliation der cariöfen Schedelknochen vermit- 
telft des Perforativ - Trepans kommen ebenfalls in- 
tereflante Bemerkungen vor. 8°) 


21. 

Noch mehr als bisher gefchehen war, fuch- 
ten die Engländer Wilh. Chefelden und Sam, 
Sharp den Apparat zur Trepanation zu verein- 
fachen. Nicht allein den Bogen und die Kurbel, 
fondern fogar den Handgriff liefs Chefelden am 
Trepan weg, und bohrte alfo völlig aus freyer 
Hand. Sharp veränderte auch zwerft die Kegel- 
form der Trepan - Krone in die Walzenform und 
brachte den Hebel als Handgriff an. Er bediente 
fich, um Knochenltücke heraus zu nehmen, einer’ 
Zange mit gelägten Blättern, und zum Ebnen der 
Ränder des "Trepan - Loches eines Werkzeuges, 
welches wie ein Fingerhut geftaltet, nur an Einer 


78) - Daf. S. 188 — 236. 
79) Day: S. 260. f. 
80) Day; S, 296. 


E 
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Seite offen und mit zwey Schneiden verfehen ift. 
Hierdurch wurden die abgefchnittenen Knöchen- 
fplitter zugleich ‘in dem Fingerhute aufgehoben. 
Uebrigens durchfchneidet Sharp gleichfalls die 
barte Hirnhaut, wenn unter ihr ausgetretene Flül- 
figkeiten And. Bi) 

Diefen Vorgängern folgte Zachar. Platner, 
indefs er doch mehr auf den zufammen geletzten 
Apparat der Franzofen hielt, als fich zur Einfach- 
heit der Engländer bekannte. Man wird in feiner 
übrigens vortrefflichen Anleitung wenig Eigen- 
thümliches finden, wenn es nicht der Rath ift, 
dafs, wo mehrere Trepane anzuletzen find, diefe 
dicht an einander aufgefetzt werden, damit man 
nicht nöthig hat, die Zwifchenränme mit Meilsel ` 
und Hammer zu durchfchlagen. 8%) 

Auf die Lambda - Naht fogar das Trepan zu 
fetzen, wagte Jof. Warner mit glücklichem Er- 
folge, und zerfchnitt eben fo glücklich die harte 
Hirnhaut, um das ftockende Blut auszuleeren. 83) 
Eben das Glück hatte J. M. Hofmann Doft zu 
gleicher Zeit, indem er auf der Lambda- Naht tre- 
panirte, und ein anderes Mahl den länglichen Blut- 
halter ausleerte. 84) 


22. 


So trefflich die Grundfätze diefer kühnen 
Wundärzte waren, fo wenig fehlte es doch an 
Schriftftellern, welche diefe Operation überhaupt 


81) Treatife on. the operat. of [urgery, p. 136 — 152. (Lond. 
1751. 8.) d 

82) Infüt. chirurg. $. 560. L. 

83) Cafes in furgery. Lond. 1754. 8- 

84) Verhandel. uitgegeven door de bell, Maatfch, der Werenich. 
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verdächtig machen wollten. Joh. van Weck be: 
hauptete, die Trepanation habe falt immer tödtli* 
che Folgen. 85) So meinte auch Joh. Atkins! 
man könne der Trepanation fehr füglich felbft da 
entbehren, wo mer des Blutes Statt fin- 
den. 8°) : 

Diefen Vorurtheilen widerfetzte fich der 
treffliche Wundarzt Percival Pott, indem er zwar 
zugab, dafs die Entblöfsung der harten Hirnhaut 
üble Folgen hervor bringen könne, und dafs Eini- 
ge von Kopfverletzungen genefen, ohne dafs fie 
trepanirt worden; aber die Nachtheile der Opera- 
tion feyn doch zu unbedeutend, um nicht durch 
die grofsen Vortheile überwogen zu werden, und 
die Fälle feyn zu felten, wo Jemand ohne Trepa- 
nation durchkommt, wenn er an wirklichen Aus- 
tretungen des Blutes gelitten hat. 87)" Pott tadelt 
ferner die Einrichtung, welche Sharp und 
andere ihren Trephinen gaben, dafs nämlich 
die Handhabe aus Eifen, in Geftalt eines He- 
‚bels, verfertigt wurde, um damit zugleich die 
Knochen aufzuheben. Er zeigt, dafs dadurch das 
Gewicht des Werkzeuges vermehrt werde, und es 
nicht mehr in der Gewalt des Wundarztes bleibe, 
es gehörig zu handhaben. #8) Ueberhaupt bedien- 
te er fich allezeit nur der Trephine oder des Hand, 
Trepans mit ziemlich grofser Krone, ‚indem die 
kleinen Kronen immer mehrere" Durchbohrungen 
nothwendig machen. Auf die Nähte des Schedels 


85) Waarneeninge, rakende eenen fungus aan dehiel, en. 
Wellt? 3b > 
56) SC furgeon. Lond. 1734. 8- 


87) Perte chirurg. Schriften ‚Eh. J. $..206. £. 
88) DERS. 130, 


38 L Anwendung des Trepans. 


fetzt.Pott unter gewilfen Umltänden beherzt das 
Trepan an: felbft das Schläfenbein durchbohrt er 
an feinem obern Theile, und verlichert, dafs die 
übeln Zufälle, welche nach diefer Operation ent- 
ftehn, vielmehr Folgen des Knochenbruches find, 
der gemeiniglich in folchen Fällen bis in den Grund 
der Hirnfchale fortläuft und mit gefährlichen Blut- 
ergielsungen verbunden ift, 89) 

Darin. ftimmte auch der grolse. Zergliederer 
Joh, Bapt. Morgagni ‚überein,. der aufserdem 
mehrere treffliche Vorlichtsregeln bey der Anwen- 
dung des Trepans angab, 9) 

Lalfus bewies durch eine meskenitdige Er- 
fahrung, ‚dals die Oeffnung des länglichen Blut- 
halters in mehrern. Fällen ohne Nachtheil abge- 
laufen, und Louis: baute darauf eine forgfältige 
Kritik der verlchiedenen Meinungen über das Tre- 
paniren auf den Schedelnähten. . Derfelbe verän. 
derte das Petit'fche Elevatorium.dürch eine Kugel, 
auf welcher der Zapfen ruhte.9') Fait zu gleicher 
Zeit rieth Wilh. Brom field,- Eisfchnitte auf dem 
Albinifchen Anfstze der Schuppenvähte zu machen, 
wo man Extravafate an diefen Stellen fürchte. 9) 


23. 


Die Anwendung des Perforativ - Trepans bey 
Niederdrückung des Schedels mit einem Knochen- 
bruche verbünden, machte Olof Acrell wieder 
geltend, indem er einen denkwürdigen Fall erzähl- 


89) Daf: S. 172. 
; 90) De fedib. er caufl, morb. ep. LIL n. 12. 20. 
91) Mém. de l’acad. de chirurg. vol. IL. p. 153. PIX. vol. V. 
p- 80. f. 
92) Chicurgical oblervat. and cafes, p: Za. vol I. (Lond. 
1773. 8) ‚ 
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te, we mit einer Kopfverletzung Lähmung der 
Fülse , ıber keine Bewulstlofgkeit verbunden war. 
Er boh:te mit dem -Perforativ bis in ‘die Diplo& 
mehrere Löcher; aus jedem derfelben kam Blut 
hervor; und dies’hatte den erwünfchteften Erfolg, 
indem de Gebrauch der Gliedmäfsen wiederkehr- 
te. 9) ° Ene treffliche Operation nahm eben diefer 
grofse Windarzt vor, indem er das''zerbröchene 
und niede'gedrückte Stirnbein über den Augen- 
braunen glicklich trepanirte. 9) 

" Die bdfere Behandlung der Kopfverleteungen 
führte der eırwürdige Schmucker bey der preu- 
fsifchen Arnee ein, und erwarb fich überdies 
durch Bekamtmachung lehrreicher Fälle von der 
Trepanation; wo er unter andern die harte "Hien: 
haut zerfchniten hatte, u. f. f., kein geringes Ver- 
‚ dienft. 95) Auch in feinen verrichten Schriften 
fammelte er interelfante Erfahrungen ähnlicher 
Art, unter andern von Wurm über die Trepana+ 
tion am Stirnbeine, wodurch bedenkliche Zufälle, 
als fpäte Folger der Verletzung, gehoben wur: 
den. 201 "So bewies’ Schmucker unter andern, 
dafs auch Hiebwunden der Hirnfchale das Trepan 
fordern, und'emyfahl, nach verrichteter Opera- 
tion, feinen Liquor meningum, der aus Schufswaf+ 
fer, Ballam. Commendatoris und Lea äi, 2 be- 
fteht. 

Schmucker’s würdiger College Theden ems 
pfahl dringend das Trepan beym Beinfrafse amde: 
rer Knochen, und erzählte vom Nutzen delfelben 


93) SeT händelfer, p. SG (Stockh. 1775. 8.) 
94) Daf. p. 

95) Gäeren Wahrnehmungen, B. I. u 1774. 8. 
96) Schmuckers verm. Schriften, B. TI: S. 
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mehrere lefenswerthe Fälle. 9) Auch zeigte er 
die Entbehrlichkeit des Perforativs und ds Tre- 
pans überhaupt bey Kindern, wo er das Schaben 
mit Glas empfahl. 

Am kühnften bewies fich der dritte preufsifche 
General -Chirurgus, der verdiente Bil;zuer, in 
der Empfehlung des Trepans, "indem e es nicht 
blofs aufs Stirnbein, fondern auch fogar aufs Hin- 
terhaupt anfetzte, insbefondere die hare Hirnhaut 
herzhaft durchfchnitt, wenn fie Extravdate zu ent- 
halten fchien. 281 -Eben fo dreift fetzte Simon 
Pallas, ein’ zu feiner Zeit fehr berühnter berlini- 
fcher Wundarzt, das Trepan auf die Nähte und in 
der Nähe der Bluthalter an, 99) und. Mofque leers 
te den länglichen Bluthalter felbft aus oa) 

Dafs die Trepanation des Stirnkeins itzt such 
nicht mehr in Frankreich gefcheut wurde, zeigen 
Rich. de Hautefierk’s Beobachtingen. : Erfah; 
dafs die Folgen einer Hiebwunde, die von der 
Kronnaht bis an den Rand der Argenhöble ging, 
durch fünf aufgefetzte. Trepan - Kronen gehoben 
wurden. In einem andern Falle, wo durch die 
Operation einer Sackgefchwulft «as Stirnbein ent» 
blöfst worden, durchbohrte mar, -um die Abblät- 
terung des Kouochens zu verhüten, denfelben an 
verfchiedenen Stellen mit dem Perforativ, +°") 

Am Hinterhaupte letzte Copland das Tre» 
pan dergeltalt an, dafs die Bedeckungen des klei- 
nen Gehirns entblölst wurden, ` Der Fall, mit 


97) Neue Bemerk. und Erfahrungen, Th. 1. S, 75. 

98) Chirurg, Wahrnehm. S. 100. E 8 

99) Anleitung zur praktifchen Chirurgie, S. rg, 

100) Chirurgilche Novellen, S. 70. 

103) Recueil d’oblervar. des böpit. milit, vol, IL. p. Zu L 
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feinen Umftänden faft unglaublich, lief glück- 
lich "ab, 192)  Aehnliche Verfuche machten B. 
Gooch 13) und Abernethy '%) mitglücklichem 
Erfolge. SD 

Die Trepanation des Bruftbeins lehrte de la 
Martinière in allen den Fällen unternehmen, 
wo diefer Knochen gebrochen, vom Beinfrafse an- 
gegriffen, oder wo unter ihm eine Eiterfanmlung 
vorhanden ift. '%) So unternahm Auran die 
Trepanation des Bruftbeins mit glücklichem Er- 
folge bey dem Beinfrafse ` deffelben. '%) Dar- 
in hatte er J. L. Petit zum Vorgänger, der bey 
Eiterfammlungen unter diefem Knochen denfelben 
mehrmahls  trepanirte. '7) Auch Joh, Friedr. 
Böttcher gab den Rath, bey Brüchen diefes 
Knöchens denfelben zu trepaniren, und durch die 
Oeffnung ein Hebeifen anzubringen, um das nie- 
dergedrückte Stück aufzuheben. 198) 

Den cariöfen Schulterknochen trepanirte El- 
fe, '%9) das Hüftbein Boucher, um den Eiter un- 
ter demfelben auszuleeren. 1791 Das Steifsbein fo- 
gar wollte Bilguer in einem faft unglaublichen 
Falle trepanirt haben. *'*) 


102) Medic. Commentar. von Edinb. B. 2. $. 320. Zar. 
e 203) Practical treatile on wounds, p. T, 15. 
104) Ehrlich’s chirurg. Beobacht. $. 12. 13. 
105) Mém. de l’acad. de chirurg. vol. IV. p. 545 — 573. 
106) Journ, de medee. vol. 36. mp. 100, Í. 
107) Traité des malad. chirurgic. vol. I. p- 76. f- 
108) Abhandl. von den Krankh. der Knochen, Th. I. S. r11. f. 
109) Medical transact. by the coll, of phylic. in-Lond. vol, Z | 
Dt 
210) Séances publiques de l'acad. de chirurg. Paris 1779. 4. 
411) Praktilche Auweifung für die Feldwuadärzte, S. 135. 
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` 24. ` r 

‚Unfterbliche Verdienfte erwarb fich anch um 
delen Theil:der Chirurgie, Aug. Gol, Richter, 
indem er die Lehre von Kopfverletzungen auf rich- 
tigere Grundfätze. zurück brachte und die Anzeigen 
zur Trepanation genauer angab., Bey’ der Quet- 
fchung der Diploë, einem Falle, den man bis da- 
hin überfehn hatte opd delen Zeichen Richter be- 
ftimmt aus einander fetzt, findet die Trepanation 
nothwendig Statt, ` Doch wird fie hier nicht un- 
inittelbar nach der Verletzung vorgenommen wer- 
den mülfen, weil fich die Zeichen diefew Quet- 
fchung erft fpäter zu erkennen geben.  Ueberhaupt 
ilt die Anwendung des Trepans fogleich nach er- 
folgter ‚Verletzung auf keine Weife., zu: billigen. 
Dies focht Richter gegen Pott zu beweifen. Zu- 
gleich zeigt er, dals die Entzündung der Hirnhaut 
keinesweges diefe Operation anzeige. - Er tadelt es 
ferner: mit Recht, dafs Einige die ‚ganze Fractur 
durch den Schnitt der Kopfdecken entblöfsen: es 
« fey nur ein fo grofserSchnitt nöthig, als zum Anfet- 
zen einer einzigen Trepan - Krone erfordert wird. 
Um niedergedrückte Stellen des Schedels aufzube- 
ben, zieht Richter den alten Dreyfuls wieder her- 
vor, indem er Petits Elevatorium und Louis Verhef- 
ferung deffelben verwirft, An jenem Dreyfulse läfst 
der gröfse deutfche Lehrer aber die Schraube weg 
und befeftigt einen Haken an einer Kette. «Beym 
Fxtravalat ilt freylich die Trepanation das ficher- 
fte Mittel, aber der Druck auf die harte Hirnhaut 
mit dem Lenticulair und dem Meningophylax ilt 
fchädlich und unnötbig, da fch däs ausgetretene 
Blut allmählig felbft auflöfet und Set Wei 


113) Anfangsgr. der Wundarzneyk. B. a. 
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Auch Joh. Dan, Metzger bewies gegen Pott; 
dafs die Schedelbrüche keinesweges fogleich die 
Trepanation fordern; ja, er fuchte darzuthun, dafs 
logar die Extravafate nicht immer diefe Operation 
nothwendig’machen, indem fich diefe oft von felbft 
zertheilen. +13) 

Richter’s würdiger Zögling, Lor: Wilh. Haf- 
felberg, führte feines Eege Grundfätze über 
die Verletzungen‘der Diploë und über die Unnö- 
tbigkeit der Trepanation bey einfachen ‘Brüchen 
und ‚Spalten noch weiter aus. 144) 

` Die vollftändigfte Gefchichte ‘und eine der 
gründlichften Anweifungen zur Trepanation gab 
Rob, Mynors'heraus. Er widerrieth, bey der 
Incifon die Beinhaut gleich mit zu durchfebnei- 
den; man brauche De nicht einmahl abzukratzen, 
fondern könne das Trepan ficher auf die Beinbaut 
fetzen, da diefelbe unempfindlich fey. Alles mül- 
fe man anwenden, dafs, nach geendigter Opera- 
tion, die Wunde [o fehnell vereinigt werde, als 
möglich, -Daher legt er nach der Operation die 
Beinhaut mit den Hautlappen auf die Wunde, und 
zieht fie mit Heftpflaftern zulammen. ''3) 


29. 

Beni, Bell ’s Grundfätze über die Trepanation 
ftimmen im Ganzen mit den Richter’fchen über- 
ein; nur dafs er befonders die Trepanemit grolsen 
Kronen vorzieht und die Trephine gänzlich ver- 


113) Adverfar, med. P. II. p: 12. 
t14) Dist. de capitis laelionibus trepanationem baffen, 
Gör. 1785. 4. 


115) Hiftory of the practice of wepaning the fkull. Birming- 
ham 1785. g 
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wirft. Die Durchfchneidung der harten Hirnhaut 
räth.er gleichfalls, bey vorhandenen Extravafaten 
unter derfelben, an, läugnet aber nicht, dafs ein 
Hirnfchwamm darnach entftehen kann, Bey Ents 
zündungen der Hirnhäute fey die Trepanation am 
wenigften zu empfehlen, da fie diefelben eher ver- 
anlaffeu' kann. 2971 

Dafs Eindrücke und felbft einfache Brüche 
der Hirnfchale ohne alle Trepanation glücklich 
geheilt werden, bewies der berühmte Default 
durch mehrere intereflante Beobachtungen. 197) 

Nach Mynors Methode der gelchwinden 
Vereinigung handelte Blount in einem Falle mit 
glücklichem Erfolge. 18) Eine ähnliche Beobach- 
tung, wo weder in die Trepan - Oeffnung noch auf 
den entblöfsten Knochen etwas anderes als die Haut- 
bedeckungen gelegt wurden, erzählt Joh. Aug. 
Ehrlich. ''9) _Derfelbe führt, zur Beftätigung 
der Richter’fchen Grundfätze, einen Fall an, wo 
ein fchrecklicher Knocherfbruch im Schläfen - und 
Seitenbeine mit von einander gelprungener Kranz- 
naht verbunden war, und der Verletzte dennoch 
ohne Trepanation wieder hergeftellt wurde. 2°) 

Den Nutzen des 'Trepans auch in folchen Fäl- 
len, wo ohne äufsere‘ Verletzung Extravafate in 
den Hirnhöhlen vorbanden find, fetzte Ol. Acrell 
durch ‚eine merkwürdige Erfahrung aus einan- 
der. 2!) Die Anzeigen der Trepanation wurden 


116) Lehrbegriff der Wundarzn. B. III. S. t — 100, 
117) Auserlel. chirurg. Wahrnehm. Tb. I S, 19. 

218) Memoirs of the med. loc, in Lond. vol. 3. p. 606. 
119) Chirurg, Beobacht. 8. 6. 7- 

220) Daf. 8.8.9: 

rar) Svenlka Acad. nya handl. vol, 17. p. 200. 
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in zwey Preisfchriften von Louvrier und Mur- 
finna '22) gründlich erörtert: beide vertheidigten 
diefe Operation in allen Fällen, wo die Empfindun- 
gen nach Kopfverletzungen leiden. Auch Schuh- 
macher’s Beobachtungen find in diefer Rücklicht 
nicht zu überfehen. 123) 


of, 


Die jüngften Verbefternzen des Apparats zu 
‚ diefer Operation beftehn darin, dafs man das Per- 
forativ nicht mehr anbringt, fondern den Stift 
felbft fo’ zurichtet, dafs er die Stelle des Perfora- 
tivs vertreten kann, und dafs man Trepane mit 
eylindrifchen Kronen den kegelförmigen vorzieht. 
Den einzigen Fall, wo das Perforativ mit Nutzen 
angewendet wird, findet Fritze in der Quetfchung 
der Diploë. 124) 

Klindworth fuchte zwar die alte Künfteley 
der Abaptiftorum wieder hervor, indem er die Kro: 
ne in eine Röhre einfchlofs, welche auf den Rand 
des Loches zu ftehen kommt, und nun vermittellt 
einer Stellfchraube die Krone fo hoch oder niedrig 
fchraubte, als der Wundarzt für nötbig hält. Auch 
fuchte er dadurch das Drehen des Bohrers. zu er- 
leichtero, dafs er an die Achfe des Trepans ein Ge- 
triebe anbrachte, welches durch ein Kronrad mit 
einer Kurbel getrieben wird. 1231 Aber diefe vor- 
gebliche Verbefferung fand eben fo wenig Beyfall, 
als Savigny’s Veränderung des Louis’fchen Ele- 
vatoriums, 


122) Abhandlungen über die Durchbohrung des Schädels. 
Wien 1800. Ar 
£ 123) Medic. ~- chirurg: Bemerkungen. Kopenh. 1800. 8. 
124) Loder’s Journal für die Chirurg. B. I. S. 87- 
125) Fritzes medic. Antialen, B.L S. 376. 
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Bichat liefs Trepan - Kronen mit bewegli- 
chen Stiften verfgrtigen, um zu Anfang der Opera- 
tion die Stelle des Perforativs zu vertreten, nach- 
her aber herauf gefchraubt zu werden, damit man 
ohne Nachtheil weiter bohren könne. 126) 

Wilh. Hey, der noch neuerlich die Unnö- 
thigkeit des Trepans bey einfachen Schedelbrüchen 
zeigte, erfand eine Säge, mit welcher er jedes 
beliebige Koochenl:ück fich wegzunehmen getrau- 
te, da durchs Trepaniren oft ein zu grolses Kno- 
chenftück verloren gehe. '?7) 

Schwankend fnd Jof. Flajani’s Grundfätze 
über die Trepanation, indem er fie hauptlächlich 
durch die Zufälle für angezeigt hält, und doch ver- 
fichert, dafs auch diefe oft ohne diefe Operation 
geheilt werden. Seine Handgriffe find die ge- 
wöhnlichen; unter den Elevatorien zieht er das 
Louis fche ver. 129) 


125) Mäe, de la focier€ d’&mulation, ann. D p. aan — 
Schreger's und Harles Annalen, B. I. S. 371. 
` 127) Practical obfervations in furgery. Lond. 1902. 8. 
128) Collezione d’oflervazioni e dirifleflioni di chirurgia, tom. 


1V. p. 272, L (Rom. 1803. 8.) 


11. 


Operation der Katarakte. 


In Alexandrien. bildete fch, bey der Trennung 
der Chirurgie ve von der Medicin zuerit eine eigene 
Klaffe von Äugenärzten, die Dech mit Operationen 
hefchäfftigten, weiche vorher entweder gar nicht 
oder nur von Laien vorgenommen waren. Cel- 
Tus nennt uns einen, ‚gewillen Philoxenus; als 
den. berühmtelten unter delen echt vg 
Augenärzte. A 

Da die Schriften diefes und aller übrigen 
alexandrinifchen Wundärzte verloren gegangen, fo 
bleibt Celfus.der erite, der uns über die Behand- 
lung | des grauen Staars, Nachricht gibt. Ee Debt 
fehr zu vermuthen ,, dafs fcon vor ihm diefe Ope- 
ration öfter vorgenommen und mannigfach ausge- 
bildet worden; ja, Gälen fagt ausdrücklich: in 
Alexandrien, wie in Rom, ‚gebe es, Aerzte, ‚die 
fich allein ınit der Operation der Kätarakte befchäff- 
tigen. 2) Und eine alte Tradition, lebrte, man ha- 
be diefes Verfahren, von den Ziegen gelernt, die, 
wenn De am grauen Staar leiden, fich mit einer fta- 
cheligen Binfe ins Auge Dechen und fo ihr Sehe- 
vermögen wieder erlangen follen, 3) 

Die ‚gelehrten Aerzte in Alexandrien he Rom 
Tcheinen fich diefer Operation, völlig enthalten und 
fich mit Ser Mitteln begnügt zu baten, Unter 


Kë ilib. VII. p. 337. ed. Targ. 
2) de partib. art, med, c. 2. p. 16; 
DR 


inter Galen. opp. p. 100. 
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denfelben war der Fenchel mit-Honig vermifcht am 
meiften gebräuchlich, feitdem ihn Calfius der 
Jatrofophift 4) und Demofthenes aus Mafülien 5) 
empfohlen hatten, 


2 
Ueber die Entftehung und den Sitz def: Kata- 
rakte herrfchten zu volles Zeiten die dunkelften 
1deen. Geronnene Säfte, oder eine widernatürli- 
che Haut hinter der Pupille, das war der Zuftand, 


den man bey diefem Fehler annahm, Auf die Far- 
be der Katarakte nimmt Celfus haupifächlich Rück- 


“Sicht, um Prognofen zu Dellen. ‘Sehe der Staar 


wie Meerwaffer oder wie polirtes Eifen aus, ‘und 
habe er zur Seite eine helle Stelle; fo fey Hoffnung 
zur Zertheilung vorhanden. Aber hilflos fey der 
Zuftand des Kranken, wenn der Staar blau ‘oder 


‘gelb ausfehe, und hin und her wanke. Schon Cel- 


fús fprieht von einer gewilfen Reife des Staars, .die 
er durch Verhärtung erlange, Die Operation läfst 
er mit der linken Hand mächer, wenn das rechte, 
Snit der rechten, wenn das linke Auge leidet, Die 
fpitzige, döch nicht zu dünne Nadel ftofse man 
durch die äufsern Hänte d 'ergeltalt durch, dafs man 
fie von dem äufsern Augenwinkel nach der Pupille 
zu führe. Só wie man bis auf den Staar gekom- 
meh, dreht man die Niat ein wenig und drückt 
den Staar unter die Pupille herab: hier hält man 
Shn eine Kleine Weile feft, dafs er niedergedrückt 
bleibe. Kommt er Wësch wieder herauf, fo zer- 
ftückelt man ihn, wo dann die einzelen Frägihonte 


Bu 


4) Galen. de compof..medic: fec: e lib. IV, Le Ge dä 
dë déi, tetrab, II. ferm, 3. p. 323," 
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teher fichi herab fenken werden. ` Nach heraus ġe- 
'zogener Nadel bedeckt man das Auge mit Wolle, 
Say: Eyweifs getaucht worden, und verbindet 
esa?) ; } 
Dies ift die ältefte Methode, von der wir Nache 
richt haben, und diefe blieb, mit wenigen Verän« 
derungen, bis in fpäte Zeiten, die gemeinftes ` 


5. 


Die Ausziehung des Staars febeint indelfen 
ebenfalls fchon in frühern Zeiten unternommen zu 
feyn, ‘Denn Antyllus, der zu Ende des erften 
Jahrhunderts unferer Zeitrechnung lebte, befchreibt 
diefe Methode fehon umftändlich,. Erft öffnet er 
die Hornhaut: dann bringt er eine feine Nadel 
durch die Pupille in die verdunkelte Kryftall -Lin- 
le, dreht etwas; und zieht fe dergeftalt durch die 
Oeffnung der Hornhaut hervor. Er verbindet mit 
‘Rofenöhl und Eyweifs, und läfst den Operirten 
drey Tage lang mit verfchloffenen Augen auf dem 
Rücken liegi 7) X 
‚ Den wahren Sitz des Staars Ee" man om die- 
‚fe Zeit, durch. Leichenöffnungen belehrt, doch 
‚fchon vermuthet haben, Denn Rufus von Ephe- 

: fus“ unterfcheidet' das Glaukom und die Suffußon 
eusch Jenes nimmt er in der Kryftall- Linfe 
-felbft an; dies hält er für geronnene Feuchtigkeit 
zwifchen der Hornhaut und der Kryftall Linfe. 8) 

hni Panlivon Aegina’ operirte die Katarakte wie 
“Celfus; aber er gibt eine gute Methode an, die Zu- 


6) ode lib. VIE. es p. 564: 

H7) Ries, contin: lib. U. cı 3. Lä, d (ed, Venue, 1529: fol) 
8) Paul, Aegın. lib, II. c. 22, p. 77: 
AT 
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läfligkeit der Operation zu beftimmeń: er läfst 
nämlech das Licht abwechfelnd ins Auge fallen und 
demfelben entziehen, . um die Beweglichkeit der 
Pupille zu erkennen. 9) Ku 


A. Ae 


Unter den Wundärzten, die Bhazes anführt, 
kommt ein gewiller, übrigens unbekannter La- 
thyrion vor, der, nach Antyllus Methode, den 
Staar auszog, und.ein Indier, Tabri, ‘der aus der 
grünen Farbe der Katarakte auf Unbeilbarkeit, aus 
der Strahlenform der Verdunkelung aber auf Zuläf- 
figkeit der Operation fchlols. '°) 

Der Perfer Ali, Abbas Soho, fpricht von 
der Ausziehung des Staars eben fo umftändlich als 
von der Niederdrückung. _Jene hält er alsdann für 
rathfam, wenn, näch dem Reiben des Auges, die 
verdunkelte Stelle nicht verfchwindet, (ein. offen, 
barer Beweis, dafs man eine Art von Eiter- Auge 
mit der eigentlichen Katarakte verwechfelte,) 
wenn die Farbe der Linfe bleyähnlich oder wie Ei- 
fenfeil ift, "und wenn die Pupille wenig Beweg- 


Jichkeit hat. ` Seine Staarnadel nennt er Mehet, 


und bringt fie a diefelbe Art ein, wie Celfus. mir. 
Zu Axis na’s: Zeit pflegten die arabifchen 


Wundärzte fich Weeer Werkzeuge bey diefer 


Operation zu bedienen, ` Erft öffneten fie die Horn- - 
haut mit dem fo genannten Schlüffel:(Al-aklid), 
einer-fpitzigen und zweylchneidigen Lanzette, An 
dem Ende des Griffes der letztern wurde (lie Staar. 


9) Ib. lib. VI. c. 2r. p. 182. 

10) L. c. ae b. 

11) Haly Abb."praetic lib. IX; c as. Luz e (ed. Vener, 
1492. fol.) SR. diaig à f 
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Dadel felbft (Al- Mokadachet oder Mehet) an- 
gebracht, und mit diefer ftielsen fie dann in die 
Kryftall-Liofe und drückten den Staar dergeftalt 
nieder. Einige liefsen auch die Spitze der Nadel 
mit einem Oehr verfehen, durch welches fie wohl 
gar einen Faden zogen, um den Staar damit gleich- 
fam niederzuzieben. Was die Ausziehung be- 
trifft, fo war -diefe zu feiner Zeit in Perhen: fehr 
in Gebrauch; aber Avicenna ift kein Freund der- 
felben, da die Flüfßgkeit der Augenkammern leicht 
dabey auslaufe, 12) 

Der grofse fpanifche Wundarzt Abu’l Ka- 
fem operirte auf eine völligähnliche Art. Schien 
die weise Haut zu viel Widerltand zu leiften, fo 
öffneteerfieerft, und zwar etwas von der Hornhaut, 
wit dem Schlüffel, den er Berid nennt. Dann 
brachte er die Nadel felbft in die Kryftall-Linfe, 
drehte fie darin herum, und drückte diefe nieder. 
Stieg fie wieder hinauf, fo wurde das Niederdrücken 
wiederhohlt. In Spanien fcheinen übrigens die 
Araber lich blofs an das Niederdrücken gehalten zu 
haben: denn Abu’l Kafem erzählt: Jemand aus 
Irak habe ihm gefagt, dafs es dort Leute gebe, die 
vermittelt hohler Nadeln den Staar ausfaugen; 
dies komme ihm aber unglaublich var, %) So hält 
auch Avenzoar die Ausziehung des Staars für 
unmöglich, und Ifa ebn Ali, ein berühmter 
arabifcher Augenarzt, befchreibt zwar die Auszie- 
hung des Staars, wie er fie durch Hörenfagen kann- ` 
te, aber er verfichert, diefe Methode fey leichter 
Zu befchreiben, als zu machen. 14) 


12) Avicen». can. lib. IN, fen. 3. tr. 4. p. 353. ed. arab. Rom: 
13) Albucaf: chirurg. lib. IL. fect. 23. p. 168. 
14) Jefus de oculis, f. 17. b. (Venet. 1506. fol.) 


+ 
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Man fieht alfo, dafs die Griechen ZS et 


beide Methoden, den Staar zu operiren, nicht al- 
lein kannten, fondern fie auch fchon in einem ge- 
wilfen Grade ausgebildet hatten. Aber das klägli- 
ehe Mittelalter verkannte die Grundfätze feiner 
Vorgänger fo fehr, dafs Laafranehi aus Mai- 
land fogar den Verfuch des Paul von Aegina, wos 
durch diefer die Zuläfligkeit der Operation zu be- 
ftimmen fuchte, mifsverftand. „Wenn im Lich- 
„te,, Int er, „keine Erweiterung der Pupille er- 
„folgt, fó ift der Staar unheilbar. „ 15) 

Die richtigern Begriffe der Griechen von dem 
Sitze der Katarakte wurden fo fehr verdunkelt, 
dafs nun auch der Wahn von einem Felle entftand, 
welches vor der Pupille ausgefpannt fey, und wäh 


ches man mit der Staarnadel niederdrücken müffe, "` 


Wilhelm von Saliceto trug diefe Irrlehre 
zuerft vor: mit einer Äilbernen runden Nadel 
drückte er dies vorgebliche Fell nieder, und hielt 
es eine Weile, damit es nicht wieder herauf ftei- 
ge. "P Eben fo verfährt Guy von Chauliac, 
indem er ausdrücklich vorfchreibt, das Fell fö Fana 
ge niederzuhalten, bis man drey Vater Unfer gebe- 
tet habe. Das Ausfaugen, welches zu feiner Zeit 
einige Laien übten, verwirft er, weil die Feuch- 
tigkeit der Augenkammern mit ausfliefse, ` Bis vier. 
‚zehn Veränderungen der Farbe gibt er bey dem 
grauen Staar an, und beftimmt die Prognafe auf dio 
Art, wie Galen. 7) 


15) Lanfrane. magn. doctr. III. tr. 3. c. t. £. 238. & 
16) Guil. de Salicet. lib. I. c. 10. É. 307. a. 
17) Guid. Cauliac, doctr, TÌ. tr. 6. c, 2a, Lane 
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'ÄAufser diefem braven Wundarzte haben wahr- 
fcheinlich alle übrige Chirurgen des Mittelalters 
fch dieler Operation enthalten; theils,aus thörich- 
tem Hochmuth, weil fica blofs Laien. damit be- 
fchäfftigten, theils aus Unwillenheit.. So fagt Gad- 
desden: 18) man pfiege fich erft an Hunden zu 
üben,’ wenn man den Staar operiren wolle, and 
Valefeon. de Daranta überläfst fie ganz den 
Circulatoren. 19) Sogar Joh. de Vigo belchreibt 
be noch zu Anfange des fechzehnten Jahrhunderts 
fo, wie er fie von Laien ausüben gelehn. *) - 


6. 


Als endlich im fechzehnten Jahrhundert die 
Anatomie anfing fchnelle und glückliche Fort- 
fehritte zu machen‘, prüfte man auch die bisherigen 
Meinungen von dem Sitze der Katarakte' genauer 
und würde in der Operation beherzter. Der Aus- 
ziehung des Staars hatte man fieh ehedem aus dem 
Grande widerfetzt, weil die Flüffigkeiten der Aus 
genkammern verioren gehen: Volcher Koiter 
war der erfte, der da lehrte, dafs diefe Flülfigkei- 
ten fich wieder erzeugen. 211 Hieron. Fabricius 
von Acquapendente zweifelte aus guten Gründen 
daran, dafs der Staar in einem Felle beftehe, web- 
ches vor der Pupille ausgelpannt fey. Bey der ge 
wöhnlichen Operation nämlich, wo man die Nadel 
durch die weilse Haut in das Auge ftolse, mülle 
man nothwendig die Kryftal - Einfe treffen, und es 


8) Rofa anglica, p. 340. (Aug. Vindelic. 1595: 4.) 
29) Philon, lib. U. c. 5% p- 172. (Fref. 1599. 4.) 
20) Pract. magn. Usaz b. (Lugd. 1532: 4.) 

21) Part, sep, hum. tabulae, pe 71. (Nerib, 1573 fol) 
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fey. alfo wahrfcheinlich «hier der Sitz des Webels 
zu fuchen, Doch getraut er es fch nicht geraderu 
zu behaupten: bleibe die gewöhnliche, Meinung feft 
fiehen, fo müfle man auch der Kryftall Linfeifcho» 
nen; und alfo, nicht durch die weise Haut. Ion: 
dern dicht an der Hornhaut: die Nadel einbrins 
gen. 22) Er fchlug auch zuerft bey Augen- Opera- 
tionen die fo genannten Spiegel vor, die nach ihm 
mannigfaltig verändert wurden, i 

Die andern Wundärzte diefes eer lie» 
fsen es beym Alten, ` Selbft Ambr. Pare.operirt 
durch die weilse Haut, bedient fich einer ftähler- 
nen Nadel, die am Ende etwas breit gefchliffen ift, 
und drückt.den Staar damit nieder: Es zebe zwar 
anch weilse milchichte Staare;; aber diefe,- hofft 
er, werden mit der Zeit noch bart, 28) Pet. Frans 
co, ?# Georg Bartifch 25) und Durante Scac- 
chi 36) drückten auf gewöhnliche Art den Staar 
nieder; doch befchwert fich der erftere fchon dar- 
über, dafs der Staar nach dem Niederdrücken fo 
oft wieder herauf fteige. 


7. 

Fabricius Hildanus hat kein befonderes 
Verdienft um die Verbefferung diefer Operation. 
Damit dem Operateur der Arm nicht wanke und 
die Hand nicht zittere, fchlug er eine an der 
Bank, worauf Arzt und Kranker fitzen, feft ge- 
machte Stütze vor, in welche der Operateur feinen 


22) De operat. chirurg. P. I. p- 65. I. 

23) Opp; lib. XVL c..22. p. 475 

24) Traité des hernies. Lyon 1564 8. 

25) OQJahuoĝovista. Dresden 1583. fol. 

26) Sublidium medicinae, lib. 1. c. 14. p.60.[. (Urbin. 1596. 8.) 
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Ellbogen ftemmt. Allein diefe Vorrichtung hat 
keinen Beyfall erhalten, weil der Arm in einer ge- 
zwungenen‘Laße bleibt. 27) Die meiften andern 
ehirurgifchen' Schriftfteller in der erften- Hälfte des 
febzehnten" Jahrhunderts fchreiben falt nur dem 
Dat nach, wie Vigier.*8) ‘Ja, Joh. Scultetus, 
der fo manche wichtige’ Operation unternommen, 
gelteht doch aufrichtig, dafs er fich vor diefer wë- 
gen ihrer Schwierigkeit immer gefcheut habe. 29) 

Gegen die Mitte des fiebzehnten Jährhunderts 
wurde der wahre Sitz der Katarakte bekannt. Ein 
Parifer Wurdarzt, Remi Lafnier,' foll. nach 
Galfendi’s Zeugnifs, 3°) zuerft bewiefen’ haben, 
date der Staar kein Fell, fohdern eine Verdunke- 
lung der Kryftall-Linfe fey. Dies beftätigt auch 
Palfyn.5') Nach andern follein gewiller Franz 
Ouärre 32)/zuer[t den wahren Sitz der Katarakte 
entdeckt wind: dem Chrift. Schelbammer mitge: 
theilt ,'von’diefem aber follihn der berühmte Zer: 
gliederer Werner Rolfink gelernt haben. So viel 
ur gewils, dafs Rolfink -zuerft ganz beftiimmt die 
Katarakte in einen Fehler der Kryftall- Linfe felbft 
fetzt. 35) Dies that auch Peter Borellus, ohne 
dafs er durch Rolfink' Kg aufmerkfam gemacht 
feyn konnte, 34) = 


` ac Fabr, Hildan. cent, SCH obf. W p: 297- 
` 28) Chirurg. lib. Í. c. 32. P- Kg 
` 29) Armament. chirurg. p. 62. 
30) Phylice fect. III. membr. poft. lib. VII. p. 371. (opp. ed. 
Lugd. 1660. fol.) 
31) Anatomie du corps humain , vol. 2. p. 316. (Paris 1726. 8.) 
32) Mariotte nouvelle découverte touchant la vue,, Paris 
1668. g. 
33) Disf. anar, lib. I. c. 13, p. 179; 
34) Hiltoriar. et obferv. medico- phylic. cent. IV; Paris 1656. 8, 
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c Wader Lafoier noch Ouarr& hatten 2hre Mei. 
nung durch Verluche; erwielen.. Dies (hat gegen 
Ende des hebzehnten Jahrhunderts Beier Briffeau 
aus Douay, indem er die Katarakte‘ bey Leichna« 
men operirte, dann. däs Auge öffnete, und nun 
fand, dafs es die verdunkelte Kryftall- Linfe fèy. 
Er erfand auch eine Nadel- mit breiter und etwas 
ausgehöblter Spitze, die ihm fehicklicher zur Ope- 
ration zu leyn fchien. 3) ` Gegen ihn -fuchte Philipp 
de.la. Hire zu zeigen, dafs die Kryftall - Linfe 
felbft fohwerlieh der Sitz der Katarakte feyn kön« 
ne, da viele Operirte, ohne convexes Glas,‘ fo. 
gleich wieder fehen, wenn der Staar niederge- 
drückt worden, da auch fchwerlich die Linfe fo 
leicht aus Ahren Verbindungen getrennt werden 
könne. 36) 

Seit dem Jahre 1682 halte Anton Mai. 
tre-Jean fich überzeugt, dafs der Staar keine 
Haut, fondern ein runder fefter Körper, und ei- 
nerley mit der Kryltall- Linfe ift. 7), Dagegen er- 
innerte de la. Hire aufs neue, dafs, wenn dia 
Kryftall -Linfe niedergedrückt worden, der Glass 
körper unmöglich ihre Stelle vertreten könne, in- 
dem feine Kraft, die Fichtftrahlen zu brechen, 
nicht viel gröfser fey, als die der wäfferigen Feuch» 
tigkeit, 38) Jofeph de la Charritre erklärte den 
Staar aus der Ablöfung der Häute von der Linfe, 
die nun in der wäfferigen Feuchtigkeit fchwimmen A 
und deren Verluft der Linfe ihre Convexität rauhe; 


a e 
` 


55) Noar. obfervations fur Ia cataracte. Tournay 1706, ra. 
` zë De eatäracta, Paris 1706. 8 
; 3p) "Traité des maladies de-l'oeil, p- 118. 
33) Mém, de l'acad. des [cienc. à Paris, 1707. p. 136, 
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wefshalh die Operirten auch fich einer ‚Brille bedie- 
nen müffen,39) ‚Auch Joh. Bapt. Gaftaldy,: Prof. 
zu Avignon, fuchte die alte Meinung ohne wichti- 
ge Gründe zu vertheidigen, 4°) 


rg 


-u v Unterdeffen war man. auch, von dem Daten ` 
der Verdunkelung in der,Kapfel der Kryftall, Linfa 
überzeugt worden, die de Ja Hire zwar fchon ver: 
muthet, aber Joh, Bapt. Morgagni zuerft mit Ge, 
wilsheit ‚bewies. #) Schon feit 1694 hatte Joh, 
Henr, Freytags. Wundarzt in Zürich, die Aus. 
ziehung des grauen Staars , vermittellt einer ge- 
krümmten Nadel mit glücklichem Erfolge verfucht, 
und fich dadyreh augenlcheinlich überzeugt, dals 
die Katarakte fehr oft eine verdunkelte Haut fey, 
die die Kryftall-Linfe umgehe. Ungeachtet, deis 
wichtige Entdeckung in Job. Muralt's. Schrif- 
ten 4?) enthalten war, fo kam fie doch fehr fpät 
zur Kenntnils des Publicums, indem Be erft nach 
fiebzehn Jahren von Muralt io der zweyten „Aufla- 
ge feines. Werkes bekannt gemacht wurde, 43) 
Matth. Gottfr. Purmann bediente fch eines 
Augenbalters, der in einer Schraube beftand, die 
an eiger Stirnbinde befeftigt wurde. Dann eis er 
das Auge mit dem Spiegel des Fahricius von Ac- 
guapendente offen halten, brachte die runde, Na- 
del, etwa einen Strahhalm breit van der Horn- 


39) Nouvelles opérations de cbir. p 198. (Paris:a6ge. 16.) 

40) Quaeltiomedica: ancataracıa a vitio lentis ? Paris 1719.$. 

41) Disf. anat. XVII ad Yaljalo, opp, Venet. 1740. A. 

42) Schrifien von der Wundarzney,'S, 729. (Dale zu, 83: 

43) Ch Joh. Henr. Freytag de cataracta in Haller Disl. chirurg. 
vol. II. P 74 


— 
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Kut Zo däs Auge, und Artickte fo den Staar nieder. 
Nach heraus gezögener Nadel drückte er ein Gold- 
blärtchen auf did gemachte Oeffnung, damit die 
Flüffigkeit der Augenkammern nicht heraus laufe, 
und verband das Auge mit Eyweils und Rofenwaf- 


fer. 44 
et Lë Geh auch Pürmann fchon 1665 in Schle- 
Ben einen Oculiften Jofeph von Sütpfen den Staär 
fo operiren, dafs er das Häutchen von der Regen- 
bogenhaut löfete und es To niederdrückte, welches 
ffenbar anzeigt, dafs diefer Operateur fchon da- 
mahls den Kapfelftaar, ohne es zu wilfen, behan- 
delte, #5) Webrigens bemerkt Purmann,, dafs der 
Staar fehr oft fchon in den erften Wochen nach fei- 
ner Entftehung zur Operation reif ift. 46) 

Cornelius van Solingen fah einen Oculiften 
Smaltfius auf arabilche Weile fich einer doppel- 
ten Nadel bedienen: einer breiten zweyfchneidi-' 
gen, womit das Auge geöffnet, und einer runden, 
womit der Staar niedergedrückt wurde, 47) Eine 
etwas ftumpfe Nadel fchlug Anton Nuck vor, die 
aber weniger Beyfall verdient, 48) als Albinus 
Vorlchlag, erft eine fpitzige, etwas ausgehöhlte, 
vorn gebogene Nadel in das Auge zu bringen, und 
in der Rinne derfelben eine ftumpfere gerade Na- 
del, womit die Katarakte niedergedrückt wer- 


de, KÉ 
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44) Lorbeerkranz, Th. r. K. 18. S. 147- 

45) Daf: S. 151. 

46) Dat S. 152. 

47) Maäuäle operätien der Chirurgie, p. 56. 
48) Operatiönes atiexperimenta chirurg. Leid. 169%. g. 
49) Hall, Diet, chirurg. vol: li. p. 60. tab. IEF 
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Li Gel te ae Te 
gé Ah Anfange des achtzehnten Jahrhur 

ren die einfichtsvollern Aee überzeugt‘ 
eine zwiefäche Art von’ 'Ratarakte ‚gebe: Rëss Za 
diei in Verdunkelung der ` Krita» Linfe felt? saie 
‚andere, "die in Verdunkeling der. Kapfel der Kiy- 
fiall - Linfe beftebe, und udis "man "beide eben fo 
“wohl ausziehen als” niederdrücken ` kënne. “Aber 
theils kannte mañ noch night die Zeichen‘ Ze geg un- 
“terfchiedenen Sitzes, hens zweifelte auch dis! grö- 
Tsere Pantic hoeh immer ag " defer Währkeit, 
und "endlich" Katte mag noch keine "nn tee 
„Anzeigen der Ausziehung. ih 
"=. Die ‚Bemerkiingen von Lafnier, Gescht und 
Maitre. Jean Veranlafsten zuvörderft- Fraë Don 

du Petit, die Absziehung des'Stäars anf die Weile 
vorzunehmen, dats er die Hornhaut in’ der "Breite 
auffehnitt, und mit einer. kleinen Pinieette «ie Ka- 
tarakte dr tiefe: Ess berans op Di über- 
zeugte er ich únd Joh. Mer ry, DO der verdon- 
“Kelte Körper die Si Dall - Unie felft fey. Ai "fa 
"eben dem “Jahre deg "Ka St. Yves die 
"Aüisziehung; uhd, dls nachher dag Seheeeraäzen 
"nicht hergeftellt wurde; fo fehlofs er daraus, "dafs 
‘die Kryftalt- Linfe unentbebrlich'zum Sehen fey. 9) 
‘Diefed Trugfehlufs verbeflert® èr freylioli in der ‘ 
"Folge; aber man Debt, wie neue Entdeckungen Tèl- 
"ro gerade zur Wahrkieit tan we 
= ehrentheils Irrthümer veranl 

Der heftigfte Gegner dern neuen Lehre war 

Thom, Za eg der, in d Schriften 
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das Dafeyn einer vor oder hinter der Pupille ge- 
fpannten. Haut bey der wahren Katarakte, verthei- 
digte, und die Verdunkelung der Kryftall- Linfe für 
ein von dem grauen Staar ganz verlchiedenes Uebel 
hielt. Ee ift unbegreiflich, wie Woolhoufe auch 
dies noch:behaupten Konnte, da er felbft verfichert, 
den Staar ausgezogen zu haben, wenn dies nicht 
ein Kapfelftaar war, 29). Bey dem Ausziehen des 
„Staats empfahl er zuerft eine Nadel, die, wenn ei- 
ne Feder gedrückt wird, mit zwey Plättchen,. die 
Bech von einander, thun, eine Pincette darftellt, 
vm die Haut damit zu fallen und ‚heraus zu 
ziehen. 53) ` 7 
Am vollftändigften führte Ant. Maitre. pA n 
„den Beweis vom Gegentheil; auch gab er die um- 
‚Ständlichfte Anleitung zur Operation, bey welcher 
er fch. nie der runden, fondern: allezeit zweylchnei- 
.diger Nadeln begliiente.; Er zeigte alle Schwierig- 
keiten; die. bey, der Operation vorkommen kön- 
nen, und handelte zuerft gründlich vom Milchftaar 
‚und.Jdeffen Niederdrückung. Unter Glaukom ver- 
ftand er ein Schwindem der Kryftall= Linfe, durch 
‚Mangel an Ernährung veranlafst: dielen Fall hatte 
er nicht operirt. Auch war.er der erlte nach Cel- 
fus, der das Wanken oder Zittern des Staars. be- 
merkte, fo vie er über das-Änfchwellen und Vor- 
‚dringen der verdunkelten Linfe und über die Eiter- 
„gefchwüllte derfelben vortreffliche Sieg 
bekannt machte. $4) a 


"eet Disl. de cataracta St gläticomäre. Fifi tg 8: 

53) Albinus de catar: in Hall Disf. chirurg. vol. 3. p.6r. tab, 
IX. Heifier's Chirurgie, S. 504. T; XIL f» ro. rr. 

54) Traité des malatlies Ae roihi pi 19 o 240, = KO 

12.) 


| 
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` Die‘ erfte Bemerküng über den Narhffaar 
Ei ‚Anton Deidier, Prof. zu Möntpellier. 
Er fah nämlich ‚’ nachrtem die Linfe niedergedrückt 
war, eine dentlich hinter der Papille vorgefpannte 
Haut, die eine neue Blindheit veranlafste: dieler 
Umftand, rind dafs febr oft mit der'Staarnadel ganz 
beftimmt eine Haut gefafst werde, die verdunkelt 
fey ‚mulste: auf die Vermuthung führen, dafs die 
Kapfet der Kryftall-Linfe nicht felten der Sitz des 
Staars fer, A8) ` Auch Albr.- Ludw: Chapuzeau 
bewies das Dafeyn des Kaplelftaars, und fchlag zur 
Ausziehung ‚delielben j jene Nadel vor, deren Wool: 
houfe fehön erwähnt hatte, die man nämlich in ei: 
‚ne Pincette verwandeln kann. 56) iSi Hi 


iiy 


+ 


‚10. 


Dals es eine Ce Art von Staar sähe; 
ermiedihön) Heifter am biindigften, durch eine 
Menge eigener und fremder Beobachtungen. ` An- 
fangs wollte er den ‘Kapfelftaar ungern zugeben), 
aber [päterhin überzeugten ilin mehrere Erfahren! 
gen von dem 'Dafeyn deifelben. 57) Aulser allem 
Zweifel fetzte auch Joh. Henr. Freytag den Ka- 
plelftaar. 38) Dennoch läugnete Kranz Pourfour 
du Petit das Dafeyn deflelben, weil er bey kei- 
ner Leichenöffnung eines Menfchen, der am Staar 
gelitten, ein Häutchen wahrgenommen. ` Genaue 

“Ausmellungen des Auges überzeugten ihn noch ftär- 


ba Ain 


HHA 


55) Journ. des Sav. ann. 1722. Mai, p. 100. — Confultations 
et oblervations, vol. 2. p 135. y 

66) Diet. de cataracta. Leid. 1711. 4 l 

57) Apologia'ièt uberior uftratio fsitematis fai Ae eataracta. 
Aert, 1717. 8. — Chirurgie 8.478. L 

58) Haller Diet. chirurg, vol. 2; p: 66. Í. 
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ker von dem Bitze der währen Iatarakte Zp der 
Kryftail-Linfe. Er fchlug nun eine neue Methode 
der Operation vor, wo er an der hinter Fläche 
die Kapfel öffnen und, dergeltalt die heraus gezoge- 


‘ne Linie, niederdrücken wollte. 59). ‚Bey weichen 


Katarakten gelinge, deier Handgriff ; ungemein gut. 


pr ‚Mit Phil. Hecquet gerieth Petit in einen fehr 


überfläfligen Streit, da Hecquet zwar den ‚Sitz der 
gewöhnlichen Katarakte ‚in der. Keyftall --Linfe 
nicht läugnete, aber die bäutige Natur derlälben in 
einzelen Fällen zu -vertbeidigen fuchte..©°).. Petit 
verantwortete fich mit gleicher Heftigkeit, als wo- 
mit ihn fein. College angegriffen, ‚und doch Mamm 
fie fich fo leicht vereinigen können? iagi ga 

Petit’s Meinung wurde durch Ant. Ferrein 
beftätigt. Er verfichert, dafs im Hofpital zu Mont- 
pellier fchon ‚leit 1720. der Staar fo operirt' wör- 
den, ‚dafs man die Kapfel «er Kryftall- Linfe von 
hinten öffnete, damit die verdunkelte Linie, fich 
an der. „ordern Wölbung des. Glaskörpers: nieder- 
fenken könne, -Der,;Glaskörper driege alsdann 
yor; ein Theil deflelben nehme eine {phäroidifche 


'Geftalt an, opd erfetze, dergeltalt.die verlörne Kry- 


ftall - Linfe,... Wenn aber die Kapfel verdunkelt fey, 


fo hange .diefe, mit dem Wim rbande, zulammen 


und wexde dicht hinter, der ` egenbogenhaut: nier 


EN. n wie er mit. Deidier Be, gefchen 


fa. — Ai Br 
en beruft ch be auf Sak. Morisi 


der den Unterfchied des Tse, von der 


En. e e 


RE EE 

60); PT AWA des purgaifs, p. Br L RN 2799. 8.) 
61) Haller Disl."chir, gel, e. pe 587: b i 

wé Ib. p. 508. 569. 1 PT Ne 
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‚Verdunkelung der Kryftall - Linfe ebenfalls ein- 
Jah. 63) y ` 1 Bh cal Sad t 


11. 

Als ganz unbezweifelt nahm Karl St.. Yves 
fchon im Jahre 1722 diefen Unterfchied an. An: 
fser den bekannten Gründen führt er noch mehr 
andere für den Sitz der Katarakte in der Kryltall- 
Linfe felbft an. Unter anlern machte er in zwey 
Fillen die Bemerkung, dafs die verdunkelte Linfe 
bisweilen von felbft herab fällt, und nach dein To- 
de unten an der vordern Seite des Glaskörpers ge- 
fonden wird. DÉI Ueber angeborne Katarakten, 
über den Milch- und Eiterftaar, über den Kapfel- 
ftaar und über die Verdunkelung der Kapfel des 
Glaskörpers findet man in diefem Werke vortreffli- 
che Beobachtungen... Unter Glaukom: verftebt er 
eine Katarakte, die mit Lähmung des Sehenerven 
‚und mit Erweiterung der  Pupille verbunden ift, 
Er operirt den Staar nach Petite Methode, indem 
er auf der hintern Seite der Linfe den Druck an- 
bringt, wodurch fie zum Niederfinken genöthigt 
wird. Er berührt auch den Fall eines Zitterltaars, 
wo derfelbe nach vorn dringt und in die vordere 
Kammer des Auges fällt. Petit und St. Yves zogen 
die Linfe durch einen Einfchnitt in die Hornhaut 
‚heraus. Endlich handelt er auch vom Nachltaar, 
ohne von feinem wahren Sitze und der zurück ge- 

bliebenen Kapfel gewifs zu feyn. 
Anton Benevoli gab ebenfalls im Jahre 
63) Mém. de l’acad. des [eiences à Paris, ann. 1722. k 100. — 

Opuscules de chirurgie par Mọrand, vol. 2. p, 221. 222. ` 

PU Treat. on the diseales of the eyes, transl. by Stockton, P- - 
"ro oid. 1744: 8) bk 
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‚322! Beweile für den Bitz der Katarakte in der 
Kryftall- Linfe felbft, durch Leichenöffnungen-und 
durch das Gefühl des Widerftandes, welches man 
bey. der Operation empfindet, 65), Das Dafeyn des 
Kapfelftäars, bey völlig durchfichtiger Linfe, be- 
wies Walter Curienlis Rhätus, 66) und die 
"Abforption der verdunkelten und niedergedrückten 
Linfe Sam. Molineux. 67) À ke) 
12. 28 

Bisher hatte man allgemein als Regel anges 
nommen, dals man mit der Operation des Staars 
‚bis zur völligen Reife 'deflelben warten müffe, 
Ant. le Moine war der erfte,' der mit triftigen 
‘Gründen bewies, dafs dies unnöthig und Ichädlich 
fey. 68) ut 
Benedict Duddell, ein Schüler von Wool- 
houle; aber frey von den Vorurtheilen feines Leb- 
rers, erwarb fich nicht unbedeutende Verdienfte 
mm die Lehre von der Katarakte und um die Ver- 
-befferung der Operation. In feiner erften Schrift 69) 
unterfchied er fchon den Linfenftaar vom Kapfel- 
ftaar, und trug eine Methode vor, die er nachher 
‚noch weiter ausführte, um, nach niedergedrück- 
ter Linfe, den Lichtftrahlen einen defto leichtern 
Durchgang zum Glaskörper zu verfchaffen. ‘Er 
durchbohrte nämlich die Kapfel, ‚damit durch die- 


D 
~ 


D 


. 65} Lettere fopra due oflervazioni fatte intdfno, als cataratta. 
Firenze 1722. A — Le/ke’s Ausz, aus den philof. Transact, 
B. 2. S. 14. 15. 
66) Lefke a. a. O. S. 20. 
67) Daf. S-18. 19. 
69) Haller Dist. chirurg. Vòl. 2. p- vi. 


e tg s 
69) een Whe discata Fte horny coat and the various kinds 
of cataracts. Lend. 1729. 4. ~“ BUS. SPO ZEN 
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fes Loch, wie durch ein Eenfter, - die Lichtftrablen 
durchfallen könnten. 7°) Er zeißte,. dafs oft blofs 
die vordere Seite der Kapfel ver-iunkeltfey und mit 
der Regenbogenhaut zufammen bange-, ` dafs aber 
auch der Glaskörper ‚verdunkelt feyn: könne, wie 
es ber Pferden nicht ungewöhnlich fey. Die-ftum- 
pfen: Nadeln delt er, weil leicht Unterlaufungen 
des Blutes und Zerreilsungen des Wimperbandes da- 
durch entftehn.. - Auch die Ausziehung, des -Staars 
ift ihm nicht fremd; doch nimmt er be nur beym 
weichen Staar vor, woer ihn mit der Kaplel aus- 
zuziehen fcheint. 


13. 


Seit dem Jahre 1730 wurden die Staaropera- 
tionen eines Engländers, Joh. Taylor, berühmt, 
Er hatte ı725 mit Haller unter Boerhaave findirt, 
aber die Rolle, die er als herum ziehender päpftli- 
cher, kaiferlicher, königlicher und -kurfürftlicher, 
auch grofs- und erzherzoglicher Hof-Oculift fpiel- 
te, war eben fo wenig eines wahren Künftlers wür- 
dig, als der Gehalt feiner zahllofen, in allen euro- 
päifchen Sprachen gefchriebenen Bücher den wah- 
ren Gelehrten verräth, Man fagte allgemein, was 
anch wohl nicht zu läugnen ift, dafs diefer irrende 
Ritter feine Theorie von der Katarakte und feine 
Methode, he zu operiren, von Petit entlelhnt 'ha- 
be. Aber fo viel ft ausgemacht, dafs er Petit's 
Ideen fehr verworren vortrug, und In der einen 
Schrift dem wider[prach, was er in der andern be- 
hauptet | hatte, 8 


A 
d: 


Di "` + ke d i 
70) App. to the treatile of ıhe eye and the cataract. Lond. 
aTh ge Za : p 
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So verfichert Haller: 7!) Taylor habe zwey 
Arten von Katarakte unterfchieden: eine Art, die 
mit Gefchwulft der Linfe verbunden fey und ausge- 
zogen werde; und eine andere Art, wo die Linfe 
zufammen fchrumpfe und niedergedrückt werden 
mülfe, nachdem die Kapfel aufgefchnitten worden, 
In einer englifchen Schrift 72) fpricht Taylor felbft 
aber von mehrern Arten, auch vom Eiterftaar: die 
wahre Verdunkelung der Linfe will er von unre- 
gelmäfsiger Action der innern Augenmuskeln her» 
leiten. Hier läugnet er das Dafeyn des Kapfel- 
ftaars, welchen er doch an andern Orten als eine 
Hauptart angibt. 

Seine Methode beftand darin, dafs er die 
Hornhaut mit einer Lanzette, anderthalb bis zwey 
Linien unter der Mitte, auffehnitt, dann mit einer 
an der.Spitze plan-convexen Nadel die Kapfel öff- 
nete, und entweder die Linfe heraus zog oder Be 
niederdrückte. Günz warf feinen Nadeln vor, 
dafs fie zu fcharf an der Spitze feyn, und daher die 
Linfe ftückweife zerfchneiden, anftatt fie ganz her- 
aus zu ziehen. 3) Duddell machte ihm zum 
Vorwurf, dafs nicht allein der von ihm niederge- 
drückte Staar leicht wieder herauf Steige, fondern 
dafs auch der Glaskörper oft von ihm heraus gezo- 
gen worden. 74) Dafs er überhaupt [ehr roh zu 
Werke gegangen und oft eich operirt habe, 
verüchern EI, Friedr. Hei er 7) und Chrift, 


#1) Commerc. lit. Noric. 1734. hebd: 45. 
72) New treatife on the diseales of the eye. Lond. 1736. 8. 
73) Hi Disf. chirurg. vol. 2. p. 139. 
` 74} Supplement to theitteatile.on the diseafes of thehorny coat. 
Lond. 1756. 8. ` : j 
75) ng wegen des Oculiften Taylor. Helef. 
1730. 8 y 
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Friedr. Efchenbach. %) ` Vor allen andern ver» 
dient Bürch. Dav- Mauchart’s billiges Sr 
über ihn poan zu werden: 77) Ba 


ch ris ipepe 


air Str er së 


EE bearbeiteten die Lehre von der 
ER ah und der Art, fie zu operiren, im vierten 
Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts Sam. Sharp 
und Zach. Platner. ‚Erfterer erwies die Unrich- 
tigkeit. der dru, von dem Reifen. des Staars, 
und dafs er vor vi liger Reife nicht operirt wer 
dürfe, Er fand fehr o 6 Kegel Katarakten 
noch weich und mijlchicht, wogegen ‚ganz frifche 
fehon hart und reif waren. Er fchlofs daraus, dafs 
keinesweges die verdunkelte Linfe regelmäfsige 
Perioden ‚des Reifwerdens durchlaufe. Glaukom 
und Katarakte feyn "keigesweges wefentlich ver- 
Ic chieden en, "und eben lo wenig zufällig. feyn die viel- 
ga Unterfchiede. des ME. des Sack des 
Strahlenftaars, KÉ Cé Der gelbe Si Staar fey pe: 
wöhn. h mit der Regenbogenhaut ` “yerwachfen. 
Den Augenfpiegel findet er unnütz. und fchädiich} 
ausg enommen in dem Falle, wo. die Ae 1 
Ae Linfenkapfel ` mit der Kegenbogenhaut 
‚Durchfchneidun; At Jetztern nothwendig macht. 
Er bedient fich ei an der Spitze, etwas breiten, 
‘zwe deet: d, Bi auf der einen Fläche 
‚etwas 'erhaben ift „gerade wie die Taylor'Iche, 
„Auf dem Griffe von NÉE, Jäfst er einen Strei- 


ten von Ebenholz auf der Seite "NS, wo der 


H 


76) Berichr, von Ev Erfolg: e Operationen er. -o 
befonders in Rofiock. Doft. 175 
77) Haller Get: ehirarg. voll 3. p. ES 
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convexe Theil der Nadel ift, damit der Operateur, 
wenn er das Werkzeug im Auge hält, «willen ıkön- 
re, auf welcher Seite der'erhabene Theil der Na- 
del ift.-78) Mit diefem Inftrumente öffnet er zu- 
gleich die Hornhaut und die Kapfel, ohne zu be- 
denken, wie-leicht die Regenbogenhaut auf folche 
Art verletzt werde. Späterhin füchte Sharp, die 
Dovie! fche Methode zu vereinfachen, und wandte 
zur Herausnahme der Linfe eine Pincette an: "9 
, Vortrefflich, wenigftens beffer als es vor ihm 
gefcheben war, CH Zach. Platner die Urfachen 
und PNE des Linfen- und Kapfelftaars aus 
einander. Er gibt der an der. Spitze ı etwas breiten 
Nadel ebenfalls den ‚Vörzug, und bringt he genau 
zwey Linien weit von der Hornhaut. durch das Wei- 
fse ins Auge, ‚Mit Petit bemerkt . er, dafs, wenn 
man fie näher hinein bringe, leicht das Wimper- 
band, und, wenn; man fie weiter vom Rande der 
Hornhaut. halte, leicht die Sehnenfafern des Ab- 
ziehemuskels ` ‚erletzt werden., Mit dem Aachen 
Theile der tel,drückt er von oben die Ma ‚nie- 
der. Den. Zitterltaar hält er für unheilbar. Bei ` 
Vom Kapfelftaar wurden um diefe Zeit noch | 
einige interellante, Bemerkungen, gemacht, _ Aegid. 
Crato Keck fah ihn in dem | einen Falle dureh die 
Pupille vorgedrungen, und in dem dei Falle i 
hatte fich die Kapfel feft an Hornhaut ge esh SA 
‘Weniger wichtig ift Pet. Te o "e Beob Hie 
er meint, die hävtige Katarak e Fu ich in 
der wällerigen Flüfligkeit, und „könne durch ‚die 


. 


78) Treatife on the operations of furgery, p. ve, 

79) Pilot" transact: vol. 48. P5 'pè T61- > ~- 

80) Inftit. „chirurg. $..1310 — 3321. mA 
81) Haller Diet, eHirurg: vol. Iiop. -473...274 au 
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Purietur der -Hösnhaut- verhütets werden?) «Zir 
allgemein nahm, Joach. Friedr..Heukel den Sitz 
des Staars in der vendunkelten Kapfel aa, «und opex 
rirte daher auch auf) Petit stidi Ferrein’s- ‚Weile; 
durch Oeffoung der Kapfel, an. det Mater Hië: 
che; 83) Mon: diefer Zchten Jhäntgen -Staar unter 
fcheidet er demfalfchenis: der im. einerlwilernatüns 
lichen; «vielleicht angebornen Pupillarliäut belteht; 
welche die Pupilei'venfekliefst, 84}sh Einen: folches 
Fall, hate Theod. »Sprögel bemeskt «und diefe 
‚Hautglücklich operirt, 29) Aehaliche‚Bemerkust 
gen Ger den Kapfelltaar- machten. anch, Bet, Ldies 
ma 8°) und Kar! Friedr. Ribe 37), bekannt. ` Aach 
händelte Janus! Rreghellini 88) !umftändlich' und 
gründlich. von diefen: Art Staar; .dellen. gewöhnli+ 
che.Verwachlung/mitder Kegenbögenbaut undıder 
Ea er öfter Ps bene a 
sirati- -= ennak aR aile Ju 
pu, anD niilang s3 15, uch Zus, 12 E vow 
Eine rewi Epoche in der Gefchichte Fé? 
Operation macht Jakob Dawiel’s' Methode ‚den 
Staaranszüziehen. ` Er erzählt felbft, 89) dafs er 
im’Jahre 1745 7uerft in Marfeille es verfucht habe, 
den‘ auf = gewöhnliche DE er ee] 


inbasioa J state 
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84) Zweyte Samml. medic, und chirurg, pirhe sag ‚Berl. 
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aber in Stücke zerfprungenen-und in die vordere 
Kammer gefallenen. Staari durch eine ‘weite Oeff- 
mung der Hornhaut heraus zu. ziehen. © Im Jah- 
re'i1947 ıwiederhohlte er diefe Operation "mit 
gliéktichem Erfolge, und von diefer Zeit an 
füchte er den Apparat auf folgende Art zu ver: 
beffern. ‚Mit einer :fpitzigen Lanzette‘ eröffne- 
te er die: Hornhaut, “erweiterte den Schnitt mit 
einer Zugerundeten, 'halbmondförmig, nahm als- 
dann eine ‘Schere, fchnitt: zu beiden Seiten‘ die: 
Hornhaut ganz auf, und liefs das Josgelchnittene 
Stück Hornhaut mit einer kleinen goldenen Spatel 
auflieben. © Darauf öffnete er mit einer fcharf iges 
Tchliffenen: Nadel die Kapfel' der Kryftall - Linfe, 
bisweilen kreisförmig,- wenn: Be verdunkelt war, 
fuhr mit diefem»Werkzeuge-zwifehen:der Regenbo- 
genhant udd :derLinfe herum, ` om dieie zu löfen;, 
und hohlte fie fo heraus. - Er drückte. darauf mit 
zwey Fingern auf das untere Augenlied;. um die 
Ruptur; der hintera, Fläche -der bapiel zu verhin- 
dern, .damit,der,Glaskörper nicht;vordringe. -Die 
‚Refte, des Staars;nahm er mit einem eigenen Löf- 
felchen „.‚welches.nach ibm den Namen bar. her- 
aus, ` Die Hornhaut liefs er nun wieder, herab ‚fal- 
len und. verband das Auge mit erweichenden 
Dingen. Das. Auslaufen der ‚wäflerigen Flülüg- 
keit fey unbedeutend; aber ‚nieht io der. Vor- 
fall der D'Seciepsdote be man ‚oft nicht ver- 
hüten könne; 

Die ‚Hanptyorsheile diefer Methode feet. er 
darein: ı. dafs man das Reifwerden des Staars nicht 
"abzuwarten braucht; 2. dafs. man das Wiederauf- 
Steigen des niedergedrückten Staars nicht zu befor- 
gen hat; 3. dafs Jer Staar auch nicht in die vorde- 
re Kammer vorfällt und dort als fremder - Körper 
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liegen bleibt; “4: dafs der Staar, auch wein er ans 
War ‚eher gelöfet werden kann. = >" éiden 
Die Bemerkungen, "welche la Paye aber Tiet 
fe neue Methode ` bekannt machte, bezogen heh” 
weniger auf den Werth derfelben’an fich} von veel. 
chem la Faye überzengt war, als auf den grolsen ` 
Apparat, den Daviel erforderte. 9) Um diefen 
zu vereinfächen, ` fchlug er rop "die 'Hotnháut mit’ 
einem langen; fetia etwas 'gekrümmiten "ont 
nur ag der Spitze zweyfchheidigen Seafpelt halii 
mondförmig zu'öffnen, fo werde DE a et 
gebrachten Drucke auf das Auge, die Linfe von 
felbft ‘heraus fallen. ` Wa dies nicht der Fall ES 
bediente er fich eines kleinen Stilets in einer Schéi?’ 
de (Kyftitom), welches er nach Art’ des Troikars 
‚in das Auge brachte und die Kapfel der Linfe da” 
mit anftach, "Mehrere ' Fälle, die er von diefer 
Operation erzählt, zeigen, dafs fe leicht, Fine 
und glücklich vonin jl Krt tart a 
=i Intereflänt waren die’Verluche, welche Mot 
pakid im Hötel des Invalides 1753 an neunzehn 
Perlonen y die "mit dem grauen Staar behäftet wat 
ren, vornahm, um den ‘Werth’ der verfchiedenen 
Methoden zn prüfen. ` Sechs operirte er felbft auf 
gewöhnliche Art; fechs übergab er laFaye, und 
lieben einem’ Penhonär an der Charité, Poyet, 
der ein neues Staarmelfer, welches lang, ‘gerade 
und zweyfchneidig' war, vörgefchlagent hatte, An 
dem Ende deffelben brachte er einen Falen an, 
womiter das Ange zu Diren fuchte. Aber es ge- 
lang ihm felbft felten und er liefs SE den Fa- 
Di tinih ns ‚Von Ve "e ag 
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erbielt gerade die Hälfte ‚das. Sehevermögen voll, 
kommen wieder; Ja Faye gab zweyen dag Geficht 
vollkommen wieder, ` 2wer lernten. wenig feben 

und zwey blieben blind... Gerade. a Wec? 


fand auch bey a Operirten Statt. 971 mir 
1seloıd ns haidi k) 16, Ansgar age rind 
reise nai A 


<; Die ‚Ausziehung des.grauen, Stasss-fohien,pun 
zwar in.einigen Fällen; ‚belonders. beym Zitterltaar 
und be Verwachfungen der ‚Kapfel,, nothwendig 
zu, feyn;;aber. ähnliehe,Verfuche, wie die von Mo- 
rand,\.brachten doch die Gate ‚hervor, 
dats idie Niederdrückung ‚nicht ‚ganz durch ‚jene 
neue, Methode: verdrängt werden dürfe, Dies lehr- 
te Nic, Jof. Pallueci, indem er die,Schwierigkei- 
ten der Ausziehung fehr hoch anfchlug,. ob er fie 
gleich beem Zitterltaar für, ‚nothwendig,;.hielt, ‚Er 
bediente fich eines Inftruments zur Qeffnung der 
Hornhaut und der Kaplel, : welches, ‚einem Troikar 
ähnlich; An einer Scheide eingefchlolfen war, Mit 
einem Stilet; drückte., er die Linfe nieder in den 
Glaskörper.' War ‚die Linle gelund;und.lag der 
Fehler. blofs in. der Kaptel, fo zog er.idiefe durch 
eine gnofse Oeklonng, sesch einer Pincette her- 
aus. D. 

‚ Gegen Davie!’ D Methode, ee auch ‚Janus 
R eghe llini einige Gründe vor, die befonders von 
der Grölse des Apparats, und von den fehr, leicht 
erfolgenden Verletzungen des Wimperbandes, fo 
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D D. p. 583. 
92) Delcription d'un kofar inÍtrument, ` ont: Meer ha 
cataracte, Paris 1750. ı2. — Methode d'abattre la catarac- 
te. 1752. 12. — Defcriptio novi mi Pe a cata= 
ractäe, Vienn, 1763: 8. 7 
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wie:von, dem zu befürehtenden lee 
Bëiparedereeergen waren. 95), 3 

Gand, Jet, Gentil warf, ‚der Davie! ka Me- 
thode,vor,, dafs die. Regenbogenhaut zu fehr. dahey 
verletzt uthle: dafs Nydrisfisund Staphylom»leicht 
darnach; entftebn, Er zap Ferrein’s Methode vor, 
indem ‚er, von, der ‚Oeffuung, der hiptern, W. and der 
Kapfel .die.grölsten. Vortheile erwartete. 9),,, Gegen 
diefe und andere Einwürfe vertheidigte, Joh, Bapt. 
T hurand „Daviel’s Methode, indem, e Lage 
dafs die,übeln Folgen derfelben theils. ës => 
belle ber der ‚gewöhnlichen ‚Methode | e 
ger vorkommen. ` Lue Oeffnung | der. Horn Haut 
nahm er mit einer plan -convexen;Nadel,vor, und 
Jëiete die Kapfel im Zirkelfchpitt vermittelft, ‚einer 
andern ‚Nadel. . Ferrein’s ‚Operation ‚wird, aus, dem 
‚Grunde verworfen, weil man bey derfelben ganz 
im Dunkeln, ‚arbeite und, eine AECH 
Theilung des;Glaskörpers,zup Abficht habe. 291 
gab auch Georg Friedr: Sigwars, wë En 
‚der Ausziehung, gründlich. an, indem ser, Pallue- 
‚ci's;unfüichere Methode ‚gehörig, würdigte, :. und 
Dat der krummen Daviel’fchen Schere eine gerade 
empfahl, Mit einer, platten;.Nadel öffnete er, ‚auf 
‚einer gerinnten Sonde die. Kapfel, ‚und fuchte mit 
einem eigenen Löffel die Linfe heraus zu nebme K 
‚Hier Bndet man anch Nachrichten vons end 
tionen,„welche Frere.Cöme um. diefe Zeit in Pa- 
ris, voroahm,. und von denen man rühmte, ‚dafs 
die Linfe dabey ganz von felbft hervor komme, 


Za 


93) EEN fopra alcuni coh rari BEE e Lëtz 
> Vöner, 1784. A sët ti > siad i 

94) Hatier Disf. ehirurg.. eh z 2 = zë Ae 

95) Ib. p. 176. L. ) e A 
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Sigwart” fand, dafs Frere Cöme den Schnitt quer 
dürch die Bora ‚gerade vor der’ Dopile voll- 
führt hätte, und dafs eine unförmliche Nätbe, als 
wäre die Wünde mit einer eg set rapie 
zurück geblieben war. 9°)” 
` Ferrein’s Methode wurde noch ein Mahl von ` 
Günz vertheidigt, "der zugleich durch die Rich- 
tung, ` welche de dein einen Dumpfen Bande feiner 
vorn etwas breit gefchliffenen Nadel g “die Ver- 
letzung des Wimperbandes zu er fuchte. 97) 
a Daties Methode bekannte fich Auch Jac. 
Renat, Tenon, und nahm mit den Inftrumenten 
nicht febr "bedeutende Veränderungen vor. ` Die 
Hornhaut öffnete er mit einem Meffer, welches die 
Form von la Faye’s Meffer hat, nur dafs es fehma- 
Jer it, und erweiterte die Oeffnung mit einer ge- 
bogenen feinen Schere: die Kapler öffnete er mit 
einer Lanzette, die an dem einen Ende fpitig, am 
"andern ftumpf ilt, wear er einen’ Keen 
Schnitt macht. 98) 
©" Zach. Vogel in Lubeck bechte ebenfalls wA 
Däviel’fchen Apparat zu vervollkommmen, “indera 
er (die Schere wegliels, die Hornhäut'mit einem 
döncarv - convexen Meffer, "die Kapfel mit la Fä- 
yes 'Kyftitom öffnete, und dann mit m. Löffel 
den Staar heraus nahm. 9) re rn gei 
san "Die Vortheile und Nächtheile beider Metho- 
den, der Niederdrücküng und Ausziehüng, wür- 
‘digte Georg Heuermahn, indem er Pi dafs 


. 96) Ib. p. 225. 1. i 
g TB. p. r42. C ! . N 
98) Thefes de cataracta. Paris 1757. A — Men. wën A 
Vacad. des feiences, vol. 5. p: So j 

99) Nor. act. nat, "eur. vol. 3. p. 80. Lë 
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bey, empfindlichen und alten Perfonen, ferner 
bey folchen, -wo der Staar mit dem .Wimperban- 
de verwachfen und die Kapfel verdankelt:.ilt, 
die Niederdrückung vorzuziehen fey. Dagegen 
gibt er der Ausziehung‘ den ‚Vorzug An jedem 
andern Falle, befonders bey einem Milch - und Ei- 
serftaar,;700) , n 

Als Gegner der Daviel’fchen ‚Methode zeikt 
fch auch Angel. Nannoni. -Er fürchtete Entzün- 
dungen der Regenbogenhaut vom Ausziehen des 
Staars, indem er bey der alten Methode blieb, -die 
Niederdrückung ‚mit runden Nadeln zu verrichten, 
Wenn auch der niedergedrückte Staar wieder her- 
auf fteige, fo werde er doch leicht aufgelöfet und 
abforbirt. ot) Dagegen zeigte Joh. Jak, Ludwig 
Hoin, Wundarzt zu Dijon, wie fchwierig und un- 
zuläfüg die Niederdrückung beym weichen Staar 
fey, und wie wenig man bey einer gefchickten Aus» 
ziehung ‚Gefahr laufe, ; edlere Theile zu verlet- 
zen. 10) Noch ftärker vertheidigte Ger. ten Haaf 
die neue Methode, indem.er zeigte, dafs der Vor- 
fall. der Regenbogenhaut leicht wieder. gehoben 
werde, ‚dafs, es fo viel nicht, fchade, wenn auch 
vom Glaskörper etwas verloren gehe, und dafs der 
Hauptvortheil diefer Methode darin beftehe, dafs 
man nicht auf das Reifwerden zu warten ‚brauche. 
Er bediente fich zum Fefthalten des Auges einer 
kleinen Zange, und öffnete die Hornhaut mit .ei- 


100) Abh. von den vornehmiten "` chirurg. EEN Th. 2. 
S. 599. L 

101) Differtazioni chirurgiche. Paris 1748. 8. — Toart. gë, 
Jg la lempj]icità di medicam, .. Firenze 176r, A 

102) ‚eoncernante quelques oblervations, fur diverfes 
elptces de cataracte. Mercure de France, 1759.  Aeft, 
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wendigkeit des: Reifwerdens: brachte auch Georg 
Henr.! Soset iiaii nicht unbedeutende Grün» 
e ver 204) ee s syai Sep ` 

Thom; Simila g hefolgte, die Daviel’fche Me» 
ee .befonderm ‚Glücke;.: indem alle fechs 
Operirte ihr Gelicht wieder bekamen. Er Jiefs die 
Schere weg, womif:Daviel die Oeffnung der Horn- 
haut erweitert hatte, und öffnete die Kapfel der 
Kryftall - Linfe mit einer gemeinen Staarnadel, 195) 
Die Schere: vertheidigte Jak, Ludw. Schurer 
und. machte De ie die Ss Dese fehr 
or eh), äs, at 

Salat al kg zem sm H iit 


art 17s FISa 


Eine graniet" und mett, Kack der 
bisherigen Methoden gab der grofse fchwedifche 
Wundarzt Olof Acrell. Er geftand, dafs durch 
die Ausziehung leicht die Regenbogenhant verletzt 
werde und felbft der Glaskörper vorfalle. Dage- 
gen feyn bey Ferrein’s Methode die Nachtheile viel 
größer: man könne die Kapfel an der hintern Flä- 
che nicht leicht öffnen, olıne die Wimper - Fort- 
Tätze und felbft die Choroidea zu verletzen. Beym 

“weichen Staare fey vollends Ferrein’s Methode gar 
nicht anzuwenden: anch arbeite man BR der 


ER BT ki evi o d Aaf EN, \ 


103) Korte verband, noopende de nieuwe wyze van de cata- 
„racta te-geneelen.. Routerd.. 1767. 8-, 


7 104) De cataracta omni tempore deponenda det. Hals 1753. A. 
195) Neue Verl, und Bemerk. einer. Gelellfch. in Edinburgh, 
Th. 2. S: 368.;f, 


106), Num i in eutalione (ululonis extractio depoßrioni,lit prae- 
ferenda ? Argent, 1760.4, e - (aa RA 8 
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Linfe alle Mahl im Dunkeln. 97) ` Ferrein’s Me: 
hode wurde. in der angeführten Schrift voor J. G. 
Wahlbom' febr- kräftig vertheidigt. - Vortreffli- 
‚che Bemerkungen über die Operation des angebor- 
nen, des weichen und: fteinharten Staars kommen 
An Acrell’s-chirurgifchen Fällen vor, wodurch 
er den Werth der Daviel’fchen und die Unzuläffig- 
keit der Panni peho Merhaden ins De ou fet- 
zen fucht. 1981 Hide s 
Jofeph; ae öffnete: auf Dest ms die 
Hornhaut am untern Theile mit einem gekrümmt 
ten Scalpell,' und ‚drückte, ‚dann das Auge nach 
oben, um die Linfe hervor zo drëcken? er verwarf 
den Augenfpiegel, von Sharp, und tadelte mit 
Recht die gleichzeitige Oeffnung der Hornhaut und 
der Kapfel. "%9). In einer fpätern Schrift 119) fchien 
er doch der Niederdrückung den. Vorzug zu geben, 
indem er die Zerfehneidung.der Linfe da vorlchlug, 
wo De wieder auffteigen wollte; dech brachte er 
die Nadel unfchicklich in die hintere Kammer, wo- 
durch das, Wimperband verletzt werden 'mufste, 
Innerhalb vierzehn Tage wiederhohlte er die Nie- 
derdrückung ‚fünf Mahl mit endlich glücklichem 
Erfolge. ‚Auch Beni, Gooch: erklärte Gch. be» 
ftimmt gegen Daviel’s Methode, ‚weil dabey des 
Glaskörpers und. der (eeneg, zöcht; ge- 
Ahdet besen - 
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107) Skriftwäxling om alla brükeliga Te at he been ag 
` ögonen, Stockh. 1766. 8. 

208) Chirurgilka händelfer, p. 82. [. o ia , 
109) Galos in’ furgery.. Lond. 1754. 8, LV 
110) prleription ofthe buman eye, Lond. 1773. 8. 


Er) Practical treatife.on woùnds and other ARE? ob- 
jects. Norwich 1767. 8. 
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wt: an E RÉI re ES 
+. Daviel’s Apparat zur Ausziehung ward von 
Berenger dergeftalt verändert, dafs er einen 
doppelten Haken empfahl, um das Auge feft za 
halten, und mit einem breiten, auf der einen Seite 
platten, auf der andern erhabenen Meffer den 
Schnitt in die Hornhaut machte, za) Dies Melfer 
hatte aber einen To dicken Rücken; dafs die wäffe- 
rige Feuchtigkeit durch den Schnitt leicht ausflofs. 
Joh! Colombier glatıbte, bey der Verfchieden- 
heit der Methoden, am beften zu thun, wenn er ei. 
ner jeden Beyfall gebe, je nachdem derSitz derKa- ` 
tarakte verfchieden fey; und diefen nahm er fo äu- 
Zort abweichend aw, dafs er fünf verfchiedene At- 
ten feft ferzte, und ünter andern auch glaubte, dafs 
fich in der wällerigen Feuchtigkeit eine widerna- 
türliche Haut erzeagen könne. ®13) 

Daviel’s Apparat vertheidigte in feiner ganzen 
Ausdehnung Joh. Friedr. Reichenbach, indem 
er fich der Schere zur Löfung der angewachfenen 
Linfe bediente, ‘und fie alsdann heraus zog. !'4) 
Dawider erklärte fich Guerin, indem’ er wenig- 
ftens die Ausziehung der Käpfel vermittelft der 
Zange aus dem Grunde tadeite, weil diefe- öfter 
mit der Regenbogenhaut verwachfen fey. Er zer- 
fehnitt fie vielmehr mit der Lanzetie, Interefllant 
ift der Fall, wo Guerin, nachdem die Kapfel mit 
la Faye’s Kyltitom angeböhrt war, ein Paar Trop- 


` t12) Sabatier et Martin Disl. de cataractäe extrahendae variis 
modis, Paris 1749. A r b 
113) Nova de fuflulione, Paris.1765. 12. — Ergo prò multi- 
plici cataräctae geere multiplex &yxeignaug, Paris 1768. 4. 
114) Cautelae et obf. circa exträctienem cataractae. Tubing. 
1767. 4. a Fe 
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fen milcbichter Feuchtigkeit heraus laufen fah, 
ind der Kranke fogleich fein Gelicht wieder er- 
hielt. Hier war allo die Linfe gefund, und nur 
‚zwifchen ihr und der Kapfel batte Dech eine verdun- 
-Kelnde: Feuchtigkeit angefammelt. Zur Oeffnung 
der :Hornhaut 'fchlug Guerin ein unfchickliches 
Werkzeug, in Form eines Schneppers, vor, wel- 
ches mit dem einen ftachelföürmigen Arme in die 
Hornhaut geletzt und wo dänn mit dem andern ` 
Arme, wie mit einem Schnepper, die Hornhaut 
‚durebgelchlagen. wird. 114) © Eine 'vorgebliche' Ver- 
‚befferung war es, dai man diefen Schnepper nach- 
ber mut einem Ringe verlah,.' der die Hornhaut 
:umfatlen' Julie, 6), » een at 
H HU Hä 72922, 

Les iii 19. Gab", Ski? 

Mit dem Jahre 1770 fängt eine glückliche Pe- 
riode für die Staar - Operation in Deutfchland an, 
feitdeın der grofse Meifter der Wundarzneykunft, 
Aug. Gol, Richter, dielfen: fchwierigen “Theil 
derfelben mit feinem durch reiche Erfahrungen ge- 
‚bildeten Scharffinne behandelte: In jenem Jahre 
-x770 erlchienen feine chirurgilchen Beobächtun- 
-gen,: worin der Apparat und die Methode, "den 
Staar zu operiren, äufserit gründlich beurtheilt 
‚werden. Er bemerkte zuvörderft, dafs in der Re- 
gel zwar die Augenhalter bey dieler Operation 
nicht -nöthig find, aber dals dennöch bisweilen 
beym Schnitte durch die Hornhaut das Auge nach 
der Nafe zu weicht, wo dann der Pamard’fche 
‘Spiels, den man auf eine kleine Tiefe in das Wei- 


Pe DR A 


E g aN fur les maladies des yeux. Lyon 1769. 8. 
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HA ichler's chirürg. Bibl. B. p8. 8. 689: ; 
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fseftöfst, hinreicht, das Auge Feit zu halten, Spä- 
terhin bediente er fich gar. keines: Inftruments 
mehr, ‚um das’ Ange feft zu halten, -- Er vollendete 
.den Schnitt der Hornhaut mit einer feinen Schere. 
Beym Schnitte durch die Hornhaut fah er befon- 
‚ders dahin, dafs, die wäfferige Feuchtigkeit nicht 
eher, als nach vollendetem Schnitte ausiliefse.” Er 
.verwarf daher, nicht allein die ‚Scheren, Sondern 
auch die vielfachen Daviel’fchen Inftrumente, op) 
alle zu fchmale Meller, die, «um die Hornhaut ab- 
.zufchneiden, durch die vordere Kammer geltolsen 
und wieder zurück gezogen werden müllen. Sein 
Metier ift daher, fo breit, dals’es die Hälfte der 
Hornhaut mit Einem Schnitte ablöfet.  Ohne einen 
dicken Rücken zu haben, ift es doch nicht ere 
fchneidig. Man’ ftöfst das Meller zuerft fenkrecht 
in die Hornhaut; undizwar gielt zu nahe ån der 
‚Sclerotica, Nicht mebr und! nicht weniger als die 
Hälfte der Hornliaut'muls bey dielem. ne Schnit- 
‚te; bere: werden, — 

Bey, der Oeffnung, der Kapfel zug er Lafayeis 
Ky ftom vor, opd Geh gar fehr, die Kapfel viel- 
fach. ‚zu zerichneiden, Dretz die verdunkelten,Stel- 
len und die Relte des Staars heraus gefchafft wer. 
de»,  Diele Refte nahm er tnìt einem kleinen Löt- 
fel heraus, Undie Linfe felbft heraus zu bringen, 
‚fey.aur ein febr, mäfsiger Druck auf das Auge nü- 
Ais, ` Die Verletzungen. der Regenbogenhaut hält 
‚Richter nicht für fehr gefährlich; aber auf das Vor- 
dringen des Glaskörpers ift er fehr aufmerklam. 117) 
Nach der Operation legt er lauwarınen Brey auf das 
operirte Auge, den er [päterhin auch wegliels, 


117) Oblervat. chirurg. falc. r. Görting. 1770. $. 7 
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i e) D P 

` Späterhin machte Richter die wichtige Bemer- 

kung, dafs die Amaurofe in einen grauen Staar 

übergehen und fich bey der en des, 2 gen 
verlieren kann. 1'8) 

In einer eigenen Schrift über -dielen hen 
fand 197 kommt ebenfalls eine Menge eigener 
neuer und wichtiger Bemerkungen vor: 2. B. über 
die Katarakte, die aus Verdunkelung der Morga- 
gni’fchen Feuchtigkeit entltehtr; über die Zeichen 
der Weichheit des Staars. Um das Auge zh befe 
ftigen, erwähnt Richter hier zuerft des ‚Spiefse 


S; 
den der Hofchirurgus Rumpelt in Dresden au 


einem Fingerhute anbringen liels,  Itzt gab Richter 
auch zu, dats die Daviel’fche Schere Zur Vollen, 
dung des Schnittes in der Hornhaut oft notliwen-+ 
dig fey. Die Verengerung der Pupille während 
der Operation läugnet Richter, vielleicht etwas zu 
dreift. Die Verwachfung des Staars mit der Re: 
gehbogenhaùt löfet er vermittelft einer Sonde. 

' Um den Nachftaar zu verhüten, der gemeik 
niglich von Verdunkelung der Kapfel entiteht, 
eınpfahl er die Ausziehung der Kapfel fammt der 
Linfe, ohne die Kapfel zu eröffnen. 129) 

Seinen Verdienften um diefe Lehre fetzte aber 
Richter die Krone auf, indem er im dritten Theile 
feiner Anfangsgründe die vorzüglichfte Abhand- 
lung von diefer Operation lieferte, welche wir bis 
dahin erhalten hatten. Die feltenern Arten der 
Katarakte, der Nachftaar, der Staär, der aus Ver- 
dunkelung der Morgagni anch Plnffgkeit entfieht, 


t 


KEGI N $s 3 j H 
118) nn, loc. Götting, váll 2. Ps 133. 
119) Abhandlung, von der Auszichüng des-grauen Sne Gomm 


1773. CH 


120Y Oblervation. chir wg fale. a. Ga 1776: $- 
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der mit der Amanrole verbundene, Staar, werden 
bier eben fo gründlich abgehandelt, ‚als die Hands 
griffe bey der Operation unübertrefilich Gcher und 
klar gelehrt werden. 
Bey, der Niederdrückung ‚des Staars emphehlt- 
er zweyfchneidige I Nadeln, die an der Spitze etwas 
ausgehöblt fnd. Er Dicht eine folche ‚Nadel eine 
Linie, vom, Rande der Hornhant, etwas unter der 
Mitte dergeftalt ein, dafs der eine Tcharfe Rand der 
Nadlelsor-, derandere hinterwärts gerichtetift. Er 
fröfst fie darauf,nach hinten, damit fe hinter den 
Staar komme und das Wimperband nicht verletze; 
er drückt die Linfe nieht lenkrecht, fondern {chief 
nach hinten herunter, und ken auf folche 
Art. das Sege: derfelben verhüten zu 
können. e 

Richter verkenut -die Vortheile der Nieder. 
drückung, keinesweges. , Ee werden nicht To viel 
Theile verletzt; die Gefahr der Entzündung und 
des Nachftaars ift,nicht fo beträchtlich , und gemei- 
niglich erhalten die Operirten, ein [chärferes Gep 
ficht, als nach der Ausziehung, Es ‚behält-alfo die 
alters Methode, nach dem Ausfpruche diefes gror 
Leen Meilters, immer noch neben der Ausziehung 
ihren: Werth, — 


D {f $ 
i 4 ` 


20. 
Indeffen. ht es Zeit, die Bemühungen der 
gleichzeitigen Wundärzte in den cultivirten Län- 
dern Europens kennen zu lernen. 

Perc. Pott unterluchte die alte Lehre von 
der Reife des Staars, und zeigte, dafs die Verdun- 
kelung der Kryftall- Linfe faft immer mit einer grö- 
Asern Weichheit und Flüffgkeit verbunden fèy, 
und dafs man von dem vorgeblich reifen Staar un- 
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möglich eine gröfsere Feftigkeit als von der gefum- 
den Linfe erwarten könne. Auch er fuchte der 
verkannten Niederdrückung wieder ihre Rechte zù 
verfchaffen,, indem er lehrte, dafs auch ein’ wei. 
cher Staar durch fie glücklich operirt werden kön- 
Geletzt,. die verdunkelnde Flüffigkeit läufk, 
nach Oeffnung der Kapfel, heraus und macht: dës 
wälferige Feuchtigkeit trübe; fo wird die letztere 
doch bald wieder hell, indem das Trübe aufgefogen 
wird. Ueberhaupt hofft Port von der Auflöfunk 
auch des gemifchten Staars fehr viel, und’ Zu dem 
Ende empfiehlt er, wie Richter, das vielfache Zier- 
fchneiden der Kapfel, Das Wiederauflteigen des 
niedergedrückten Staars hält Pott mit Richter für 
feltener, als man fonft glaubte: gewöhnlich ift die- 
fer wieder aufgeftiegene Staar die nach der KE 


tion verdunkelte Kapfel. '?') 


Dies wird durch einen von ve së. 
zählten Fall bewielen,, als man die Ausziehung bey 


einem Menfchen vornahm, der nach der Nieder- 


drückung wieder blind geworden war. Man fand 
keine Linfe, fondern nur die verdunkelte Kà- 


_ Wenig Gebrauch von den neuern Verbeflerun- 
gen diefer Operation hatte Ludw. Flor. Deshais 
Gendron gemacht, als er fein Werk von Augen- 
krankheiten heraus gab, Auf die Reife des Staars 
hielt er noch, nach dem alten Vorurtheile. ."Die 
Niederdrückung wollte er nur da zulalfen, wo das 
Ange entzündet ift, und wo man gar keine Opera- 
tion vornehmen follie, Daviel's Methode nahm 


121) Port's chirurgifche Werke, Th: 2.5416 — éi, - 
122) Journ. de medec. tom. 33. p. 25- 
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er ganz an, nùr liefs er die Schere wen, ` Den 
Vorfall des Glaskörpers wollte er durch das Liegen 
auf dem Rücken verhindern, da doch diefer Zufall 
fich während der Operation ereignet: 1281 _ 

Wichtiger für die Gefchichte diefer Operation 
ift.das Werk von Joh. Janin.. Hier wurde zuerft 
erwielen, dafs de Kapfel der Kryftall- Linfe, bey 
weitem nicht fo fchwer zu Jöfen ift, dafs fie beym 
Zitterftäar oft von felbft mit der Linfe heraus fällt. 
Janin bediente fich des Lafaye’fchen Kyltitoms und 
der Pincette zur Herausnahme der Kapfel. Er öff- 
nete fogar die Regenbogenhaut mit glücklichem Er- 
folge, wenn diefe. zu enge war und die-Linfe nicht 
durchlaffen wollte, Die künftliche Pupille blieb 
nur dann offen, wonner einen fenkrechten Schnitt 
gemacht -und die ‚Regenboge baut von den ; Wim- 
per - Fortfätzen gelöfet hatte. Wichtig (rt Janin’s 
Bemerkung, dafs. das Unvermögen, zu, Sehen, 
gleich. nach, der ‚Operation ‚Keinesweges immer 
auf Nachftaar fchliefsen läfst, fondern dafs oft nur ` 
heftige Entzündung, oft,Schleim oder andere Re- 
fte des Staars in der Kapfel die Urfachen deffelben 
find. Sogar mit einer Schere verlichert er in einem 
Falle die verdunkelte Kapfel ausgefchnitten zu ha- 
ben. Dies, und dafs er den Schnitt der Hornbaut 
zu grols macht, indem er zwey Drittheile derfel- 
ben wegnimmt, kann man ihm zum Vorwurfe ma- 
chen, 124) bi 

21. i 

Joh. Kafp. Hellmann, ein gefehickter Au- 

genarzt in Magdeburg, folgte im Ganzen der Rich- 


123) Traité des maladies des yeux, tom. 1,2. Paris 1770. 12; / 
124) Memoites et oblervarions fur Doc et [ur les maladies, qui 
affectent cet organe, „Lyon 1772. $ 
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ter'fchen Methode, nur bediente er fich Dat des 
Kyftitoms einer Tanzette, um die Kapfel zu öff- 
nen. 125) Dies thaten auch zwey franzöfilche Au~ 
genärzte, Durand und Grändjean,” indem fie 
mit derfelben Lanzette, womit die Hornhaut durch, 
Chatten wird, die Kapfel eröffneten. 129) ` Gis- 
bert de Witt befolgte la Faye’s Methode: doch 
liefs er das Kyftitor des letztern etwas krümmen, 
befeftigte das Ange mit einem Augenfpiegel, der 
wenig von dem Heifter’fchen verfchieden ift, öff= 
nete die Hornhaut mit dem Berenger’fchen Meter, 
und vollführte den Schnitt bisweilen mit Daviel’s 
Schere. . Nach der Operation verband er das Auge 
mit einer Mifchung aus Walfer und Brenn D 
wie auch Hellmann that. 1971 

Das Staarmeffer des berühmten EEN 
Joh. Friedr. Lobftein machte um tiefe Zeit eini- 
ges Auffehen. Er hatte es felbft nirgends beichrie- 
ben, aber Henkel hatte es abgebildet. 28) . Es 
war vorn fpitz, einige Linien weit zweylchneidig, 
auf der einen Seite etwas convex, und lief allmäh- 
lig breiter zu, Hellmann hatte daran getadelt, 
dafs diefe Convexität den Schnitt bindere und Rei- 
bungen an der Regenbogenbaut hervor bringe. Da ; 
gegen nahm der berühmte Augenarzt Job. Hen, 
Jung dies Meffer in Schutz, da er fich deflelben 
mit Nutzen bediente. Die convexe rage. des 


H 


125) Der grane Staar: und delen Herausnehmung. Magdeb. 
1774- 8: 

126) Précis des opérations de chirurgie, par le Blanc. "rel. F 
Pag. 525. 

127) Vergleichung der verfchiedenen Methoden, den Sraar 
auszuziehen. Giefsen 1775. 8. k 

128) Von, den chirurg. Operat. St. r. Fig. 15. 


KC W Operation der Katarakte: 


Mèffers könne: die Regenbogenhaut nicht reiben, 
denn fe fey während der Operation nach der Horn- 
haut oerichtet, 291. « 

Der Richter’fchen Methode folgte’ Ad. Friedr: 
Vogel; und machte mehrere intereffante Fälle 
von .diefer Operation bekannt. 3%) Dagegen ver- 
theidigte Joach. Friede, Henkel in feiner letzten 
Schrift noch immer die Ferrein’fche Methode, und 
tadelte die Ausziehung der Kapfel fammt dem ver- 
dunkelten Staar als äufserft mifslich. 155) 


22, 


Jofeph Mohrenheim übte zwar die Daviel’- 
fche Methode, aber er bediente fich, wo, wegen 
verengerter Pupille, die Kapfel ateht geöffnet wer- 
den konnte, des Hakens, und empfahl eine Auflö- 
fung von Eist) Vitriol, um zurück gebliebene 
Stücke vom Staar zur "Abforption zu bringen. 
Auch gab er im Ganzen der Niederdrückung den 
Vorzug, weil das Wiederauflteigen feltener ift, als 
die Auflöfung des niedergedrückten Staars, weil 
man weit weniger Entzündung von diefer Methode 
zu fürchten hat, und weil ein ängewachfener Staar 
dergeftalt am beften operirt werde. Dafs auch ein 
gröfser Theil des Glaskörpers ausfliefsen kann, oh- 
ne gefghrliche Folgen, wird hier beftätigt, und 
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129) Sendfchreiben an Herrn Hellmann, deffen Urtheil die 

` Lobftein’fchen Staarmeller betreffend, Frankfurt am Main 
3775» 8 

2 ‚Chirurgilche WW Lë Samml. y, Lübeck 1778. 


Ko Medid und chirurg. Bestoe und e ee, 
Berlin 1779. 8, 
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fogar "behauptet, dafs die Operirten dargach [chär- 
fer fehen. 132) 

Chrift. Ludw. M bes folgte der Richter'- 
fchem Methode, doch hob er nach dem Einfchnitte 
in die Hornbaut die letztere mit einer kleinen Spa] 
tebin die Höhe, und heilte in einem Falle den Vor- 
fall der Regenbogenhaut nach der Operation mit 
Spielsglanzbutter. 133) 

Um diefe Zeit wurde auch des Oculiften Ca- 
faamata Methode zum Theil wenigltens bekannt. 
Sommer fand die Veränderung des Pamard’fchen 
Spiefses, den Cafaamata wie ein S krümmen liefs, 
vortheilbaft, und fetzte diefen Augenhalter in die 
Hornhaut an der Stelle, wo das Mefler hervor 
kommt. Die Augenlieder liefs Sommer, wie Ca- 
faamata,' vermittelft filberner Haken, an deren 
unterm ein Schlüffel oder ein anderes Gewicht 
hängt, von einander ziehen. Den Schleim, der 
nach der Operation in der Kapfel bleibt, wollte 
Sommer nicht mit dem Daviel’fchen Löffel heraus 
nehmen, weil die Kapfel vielleicht zu fehr dadurch 
gereizt werde. Vielmehr meinte er durch Ein- 
fpritzungen mit der Anel chen Sonde den Schleim 
ausleeren zu können. 134) 

Cafaamata’s Meffer war-übrigens dem Beren- 
ger chen und Lobftein’fchen völlig äbnlich: auch 
erweiterte er den Schnitt in der Hornhaut mit ej- 
ner Schere. Die Kapfel öffnete er mit Lena e 


132) Beobachtungen ver[chiedener chirurgifcherj Vorfälle, B. 
1.2. Wien und Delfau 1780. 1783. 8. 

33) Medic.-chirurgifche Beobachtungen, Samml. ı. Berlin 
1782. $. 

134) Samml, der auserlefenften Abh: für Wundärzte, St. 2. 
Leipz. 1779. 8. 
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Inftrument, Zur Nachkur empfahl er, wie einige 
ältere Augenärzte, den Gebrauch des Saftes von 
Kellerwürmern. 155) 

Dafs bey widernatürlicher Verengerung der 
Popille die Oeffnung .derfelben mit la Faves Met. 
fer und die Ausziehung des Staars dennoch gelingt, 
bewies Odhelius durch feine Erfahrung. 136) 
Derfelbe und Mohrenheim in einer fpätexni 
Schrift machten merkwürdige Erfalirungen von der 
Verdunkelung der Haut des Glaskörpers bekannt. 
Mohrenheim heilte diefen Fall durch Ausziehung 
der verdunkelten Stelle vermittelit eines Häkchens, 
Zur Oeffaung der Kapfel verwarf er das Kyftitom 
und fchlug ein etwas gebogenes, an der Spitze, abge- 
rundetes Myrtenblatt vor. 137) 

- In ‚eben dieler Sammlung bemerkte Pro- 
ehafka, dafs der Nachftaar nicht immer in Ver- 
dunkelung der Kapfel, fondern oft in einem wider- 
natürlichen Häutchen befteht, welches mit der Re- 
genbogenhaut verwächlt. 138) ` 


23, 


< Die Ausziehung des Staars hatte in Frankreich 
vor zwanzig Jahren fo viele Anhänger, dafs Pal- 
(ier de Quengfy verfchert, die Niederdrückung 
fey ganz aufser Gebrauch gekommen. Er bemühre 
Dech, alle wichtige Gründe, die Pott für die Nie- 
derdrückung angeführt hatte, zu entkräften, wel- 


# 
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335) Feller Disl. de methodis fufflulionem oculorgm curandi a 
Cafaamaıa et Simone cultis, Lipt. 1782. S 

135) Syenlk. Vetenik. Handlingar, Ar 1778. p- 276. 

GEN Wienstifche Beyträge, PB, Wien. 1781 $: 

38 Daf. 8: 326, 
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ches ihm aber nicht gelingen konnte, da er offen- 
bar der Erfahrung widerfprach, dafs z.B. fich die 


Refte des Staars nicht auflöfen- follen., Diefer 


Wundarzt befchreibt feine Methode fo, dafs man 


fieht, er habe be zum Theil von Sharp entlehnt, 


Denn er machte den Schnitt in die Hornhaut und 


in die Kapfel der Kryftall- Linfe mit denifelben auf 


einer Seite etwas convexen Meller und fait zu glei- 
cher Zeit. Wenigftens öffn e er die Kapfel, ebe 
er den Schnitt durch die EL 2 vollendet hatte. 
Nac vollendetem Sch nitte drückte er mit der Klin- 
ge feines Meter: und mit dem Finger das Auge, 
um die Linfe heraus zu [chaffen. Wenn die wälfe- 
rige Flüfßgkeit vor vollenletem Schnitte heraus 
Bols, fo brachte er ein ftumpfes Inftrument, an die 
innere Seite der Hornhaut da, wo der Schnitt voll- 
endet werden mufs, ftiefs die Lanzette durch, und 
vollendete fo den Schnitt. Man fieht, wie au 
or deptliche Uebung und Gefchicklichkeit diefe 
gleichzeitige Oeffnung bey dem Operateur voraus 
fetzt, wenn die Regenbogenhaut und das Wimper- 
band nicht verletzt werden follen, und Pellier 
kann dafür, nichts weiter anführen, als dafs nach 
vollendetem Schnitte durch die Hornhaut das Auge 
zu unruhig und empfindlich zu feyn pflegt, als dafs 
man einen neuen Schnitt wagen follte. Nach der 
Operation legte Pellier Compreffen mit Eyweifs 
und Branntwein auf, und fchnitt felbft, wenn die 
Entzündung zu heftig wurde, ein Stück von der 
gefchwollenen weilsen Haut weg. Gegen den 
feuchten Verband erklärie er fich nachdrücklich, 
und leitete von demfelben die Narben des Schnitts 
in der Hornhaut her. "Auch die Kapfel zog er bis- 
weilen, wenn fie verdunkelt war, mit der Pincette 
heraus, Viele Fälle von feltenen Staar- Ope- 
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ralionen ieh, diefes Werk äufserlt interef- 
fant. 139) d 

` Auf Pellier's Art, d. h., durch gleichzeitige 
Oeffnung der Hornhaut und der Linfenkapfel, ope- 


rirte auch Joh. Bortalozzi, Wundarzt in Vero-. 


na, einen Staar, der aus verdunkelter Morgagni’ - 
fcher Feuchtigkeit entftanden war, 149) 


24: 


ie a 


Franz Siegerift, Angenarzt zu. Gräz in 
Steyermark, machte um diefe Zeit ein ganz vorzüg- 
liches Staarneller von feiner Erfhodung bekannt, 
wobey er, pach Sharp's und Pellier's Idee, die 
Hornhaut und Kapfel zugleich zu öffnen fuchte, 
Ein Meffer mit geradem Rücken, .deffen beide Flä- 
chen wenig erhaben gefchliffen find, läuft in eine 
dpitzige, einen halben Zoll Jange Nadel aus, mit 
‚welcher letztern: die Kaplel geöffnet. wird, indem 
anan den Schnitt durch die Hornhaut macht. Die 
Nadel ilt fo Jang, dafs man bein die Kapfel ftofsen 
kann, ehe. die Schneide des Melffers in die Forn- 
haut gedrungen Af, -Dafs die wällerige Feuchtig- 
keit auslaufe, ift hierbey weniger zu fürchten, als 
dafs die. Nadel beym Durchftofsen durch die 
Hornhaut, wegen ihrer Rundung, nachtheili- 
ge Reizung hervor bringe, Da, wo am innera 
Winkel. des Auges dos Meller wieder heraus 
gezogen wird, brachte Siegerift einen Gegen- 
halter, in Form einer gebagenen Sonde, an, da- 


139) Recueil de me&moires et d’obfervations fur les maladies, 
qui attaquent l'oeil. Montpall. 1783- 8- 

140) Abh. über eine feltene Art von angebornem Staar: Aus 
der Lal. Lëtz, 1784. ER 
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mit: das, Auge nicht zu [ehr nach innen gedrängt 
werde, 14) | 
` Willburg, machte im Jahre 1785 eine neue 
Methode der Niederdrückung bekannt, die in dem 
Umlegen ` beftand. Er drückte nämlich mit der 
Nadel fo auf den obern Rand der Linfe, dafs diefer 
nach binten weichen und fó die vordere Fläche der 
Linfe obenauf zu liegen kommen mufste. Nicht 
allein leicht ift diefe Operation zu bewerkftellisen, 
fondern auch, ficher, indem [chwerlich eine umge- 
legte Linfe je wieder empor fieigen kann. 142) 
Endlich wurdeauchim Jahre 1786 die fo lange 
berühmte Methode des Barons Wenzel bekannt, 
da fein Sohn felbft eine Schrift darüber ‚heraus 
gab. 145) Wenzel war einer der gröfsten Verthei- 
iger der Ausziehung, und verkannte die Vortheir 
le der Niederdrückung Dir gänzlich. Hr operirte 
mit einem ganz Sichug‘ Meffer, welches einer Lan- 
zette zum Aderlafs glich, und fein Sohn erklärte 
fich ausdrücklich gegen die Convexität der Mefler, 
wie gegen alle Augenhalter, deren Wenzel der 
Vater nie bedurfte. Diefer operirte auf eine ganz 
eigenthümliche Art, indem er den Schnitt. darch 
die Hornhaut nicht in die Quere, fondern in die 
Länge machte; übrigens "öffnete er zugkich mit 
«emfelben Metier die Kapfel der Linie, Von dem 
Schnitte in die Länge erwartete er, dals der Glas- 
‚körper weniger geneigt zum Vorlalle werde und an- 
dere Nachtheile vermieden werden. Aber weil er 


x 


141) Befchreibung des Staarnadelmollers und Gegen) alters. 
Wien 1783. 8. f 
142). Betrachtungen über die Operation «les Staars. Niürnlr. 

1785. 8. 
143) Traite de la cataracte. Paris 1786. 8 
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den Schnitt fehr nahe am Rande der Hornhaut 
machte, fo ift der Vorfall der Regenbogenhaut 
leicht zu erklären, über den er klagt. Die ver- 
dunkelte Kapfel 208 Wenzel mit der Pincette her- 
aus. Bey zu enger Pupille öffnete er die Kapfel 
richt mit dem Meller, fondern, nach vollendg- 
tem Schnitte durch die Hornhaut, mit einer Na- 
del, mit welcher er auch die Pupille zu erweitern 
fächte. Die verfchloffene Pupille öffnete er mit 
einem kreisförmigen Ausfchnitte. Wo die Mor- 
gagni’fche Feuchtigkeit allein verdickt war, zog 
Wenzel doch immer die Linfe zugleich mit heraus. 
Der Nachftaar aus verdunkelter Kaplel entlteht, 
nach ihm, allezeit mit heftiger Entzündung: da- 
durch unfetfcheidet er fich von demjenigen Nach- 
ftaar, der blolse Folge von zurück gebliebenen 
Stücken der Linfe it. Ueber die Verbindung des 
grauen mit dem fchwärzen Stare machte Wenzel 
auch intereffante Bemerkungen. Beide wurden 
bisweilen zugleich durch die ‚Operätion gehoben. 

Ganz auf la Faye’s Art operirte Jonath. Wa- 
then, defen Schrift überhaupt Wenig Eigenes 
enthält, 144) 


28. 


Ben, Del e Abhandlung über den graten 
Staar konnte in Deutfchland nicht den Beyfall fiú- 
den, den man ihr in England ertheilt hatte, weil 
Richters Gründlichkeit und Klarheit dem Englän- 
der fehlten. Bey der Niederdrückung bediente 
fich der Verfaffer noch eines ringförmigen Augen: 
Ipiegels, Diet die zweyfchneidige Nadel zu nähe 


149) Diet, on the theory and cure of the cararacıı London 
1786. 8- 


) 
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am Bande der Hornhaut hinein, und drückte die 
Linfe feitwärts:nach dem äufsern Augenwinkel zu, 
um, wieer'meiste, dadarch das Wiederauffteigen 
zu PREE Bedeutende‘ Verletzungen “der 
Winper-Fortfätze mufsten ber dielem Handariffe 
entlteben. = Auch bey der Aus2iehung bediente 
Deh Bell des Augen/piegels. Mit einem plaö-con- 
vexen Meter febvitt er die'Hornhant auf, "und Wels. 
den Lappen ‘derfelben mit einer gebogenen Sonde, 
aufheben, mit: welcher.er fogar die Kapfel auf. 
kratzte. Den Verluft eines. Theils vom Glaskör-, 
per fah er übrigens, auch "nicht als bedeutend an,, 
"Ueber dèn Werth beider Methoden urtheilte Bell; 
“eben To wie Richter. äi ` 

Unbedeutend und durchaus nieht eigenthäm-, 
lich war die Abhandlung des Oculiften Glei Ze; 
der die aarp auf gewöhnliche Art ma- 
chen lehrte. 146) 

Erftaunen erregt die Operation, welche 
Chauffier än einem Zitterltaar vornahm, der mit 
Anfchwellung des Glaskörpers und mit heftiger 
"Entzündirng verbunden war. Fr zog ihn glücklich + 
mit eitem Heke heraus, Gare ein Theil der 
Feuchtigkeit des Glaskörpers ausgelaufen war. "47) 

Demours fuchte den Appärat bey dieler 
Operation dadurch zu verbellern, däfs er einen 
Augenhalter empfahl, der, in Form eines vorn 
und hinten offenen Fingerhuts, auf feiner Spitze 
einen gebogenen, Stachel fitzen hatte, womit alfo 
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vue Lehrbegrift der Windirmeyk Th. 7.5. 85 — 365. 

146) ‚Nouvelles‘ oblervatiöns pratiques (ur les maladies de l'oeil. 
Paris 1786. 8. 

147) a mémoires de l'acad: de ‚Dijon 1784. Sem: 2, 
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zugleich das Auge gehalten und das untere Augen. 
lied niedergedrückt wird, *43) Auch bemühte er 
fich, die Operation, des rechten Auges mit der lin- 
ken Hand durch ein Werkzeug zu erleichtern, 
welches von dem Daviel Chen Myrtenblatte blofs 
durch feine gebogene und einfchneidige Befchaffen- 
heit verfchieden ilt. Er ftach damit unter die 
Hornhaut fchief auf- und auswärts, 149) Lächer- 
lich war aber fein Rath , nach der Operation eine 
Gypsform über das Gelicht zu Beie 


26, 
: Was die neuefte Gefchichte diefer Operation 
betrifft, fo fchlug Wilh. Ro wley vor, die Aus- 
ziehung des Staars in, horizontaler Lage zu verrich- 
‚ten, damit die wäfferige Feuchtigkeit weniger aus- 
laufe. Uebrigens vertheidigte auch er in gewiflen 
Fällen die Niederdrückung. 15°) 

Dafs die Regenbogenhaut bey der Ausziehung 

ohne Nachtheil febr. Dark verletzt werden könne, 
erfuhr Karl Kafp. Siebold. 151) 
e Gerrit Jan van W y gab der Daviel’ chen Sche- 
re bey Eröffnung der Hornhaut den Vorzug; doch 
glaubte er noch beffer mit einem fehnepperförmi- 
gen Mefferchen zu verfahren, indem er mit dem- 
felben eine halbmondförmige Wunde am untern 
Theile der Hornhaut machte, 152) i e 

Itzt wurden auch Job, Henr. -Ju n g's äufserft 
glückliche Staar - Operationen bekannter, die er 


148) Journ. de medec, yol. 63. p. 200. 

149) Ib. vol, 68. p- out, 

150) Treatife on 11g principal diseafes of the eyes, Lond. 
1790. 8» 

151) Chirurg. Tagebuch. Nürnb, 1792. g 

152). Nieuwe manier van cataract en Staarinyding, Arnhem. 

1792. 8. 
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‚mit Lobftein’s Meffer durch das Ausziehen verrich- 
tete. Vortrefflich beftimmte er die Geftalt des bë- 
dten Staarmellers. : Was die Breite betrifft, fo nahm 
‚er ale Grundlatz an, dafs der Schnitt durch die 
Hornhaut blofs durch das unverrückte Fortfchieben 
‚des Meiers vollendet werden müffe. . lit es nicht 
breit genug, Io mufs man durch das Hin - und Her- 
fehieben den Schnitt vollenden, wo die wällerige 
Feuchtigkeit heraus läuft und die Regenbogenhaut 
leicht vorfällt und. zerfchnitten. wird. ` Folglich 
mufs die Breite der Klinge ungefähr ein Drittheil 
ihrer Länge, oder etwas mehr betragen, als der, 
‘halbe! Durchmeffer der Hornhaut. Dann fetzte der. 
treffliche Jung dem nur an Einer Seite convex'ge- 
fchliffesen Lobftein’ichen Mefier die Verbeflerung 
en, das er beide ‘Seiten convex arbeiten und das 
Mefler zweyfchneidig machen liefs. © Um das Au- 
gein gewöhnlichen Fällen feft zu halten, ‚empfahl 
er, mit dem Mittelfinger auf die Thränenkarunkel 
zu drëcken, Den Schnitt durch die Hornhaut 
macht er gerade in der untern Hälfte ihres Wm- 
kreifes, und öffnet die Kapfel mit der Nadel Kei, 
nesweges, londern radirt be nur, indemer ver, 
fichert, ‚dafs die Regenbogenhaut dabey nicht vers 
letzt werde. ‘Durch einen Druck auf Has Ange 
Sucht er hierauf die Linfe heraus zu bringen, 
Bleiben noch weifsliche Flecke ‘zurück , fo nimmt 
er fie mit einer feinen Pincette heraus, - Die Ka: 
pfel fey felten verdunkelt und dürfe alfo auch nur 
im deltenen Fällen mit heratis 'gerögen werden, 
Merkwürdig ift die Beobachtung des grofsen Opera- 
teurs, dafs der Vorfall der Regenbogenhaut nach 
der Operation hauptfächlich durch die Anftrengung 
beym Sehen mit dem gefunden Auge bewirkt und 
durch das Verbinden des letztern verbütet werde. 
‚Den Verband macht er bois mh Compreffen, die 
eh 7 
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mit kaltem Wafler oder mit Bleyextract befeuchtet 
‚werden, ernzuert denfelben täglich deeg Mahl, 
und. nimmit die ftockenden: Thränen und:andern 
Feuehtigkeiten mit Vorficht weng. ` Er bemerkte, 
‚dafs: während der Kur de Pupille matt ausfreht, 
„unbeweglich iff und unordentlich vibrirt. - Gegen 
den neunten Tag hin fängt he Bech an Oufeukläreh 
and-lebhafter zu vibriren. 153) z: 
" Georg Crit, Conradi! Reg einige eo 
Mürdige Fälle vonsder Ausziebnog und von der 
‚Auflölung, des zurück gebliebenen -Staars-bekännt, 
Er glaubte dorch eine einfache ‚Operation. die Ka, 
Aapakte zu ‚heilen, die zum Theil-mit le Hoc’s 
Punctur überein kommt, und. wobey er weder der 
Niederdrückung noch ` der Ausziehung bedurfte. 
Mit, einer: Janzetförmigen Staarnadel fticht er näm, 
‘lieh in die Hornhaut, bringt die Spitze dorch die 
Pupile, aiie die Fail hinlänglich,, ek zieht 
dankorfellen; der. Regenbopenhabt! empfahl er eine 
Auflöfung von Alaun und Bleyextract mit Opium. 
` (Gegen diefen, Vorfchlag erintierte Jof, Beer, 
dech, vielfache Erfahrung belehrt, dafs er gur: bey 
weichen‘ Katarakten gelinge; dats man’. die Oeft 
zung der ` Kapfel felten hinlänglich gröfs machen 
könne, um die wälferige Flüfßgkeit von allem Sei, 
Zen auf die J,infexzur Aufiöfung wirken zu jeten: 
und dafs, in dem gewöhnlichen Falle des Mifslit- 
Sens, doch wieder die Niederdrückung oder Ans» 
ziehung vorgenommen: werden mülle, '55) Derfel» 


Hti D - 3 A ` Es iak ieh“ 


gi KE Meihode, den. ‚grauen, Staar auszuziehen "und, de 
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be fchlug auch zur Ausziehung der Kapfel einen 
Haken und eine eckige Lanzette vor. Mit der 
letztern löfet er die Verbindungen der Kapfel, 
ftöfst fie darauf in diefelbe hinein und zieht fie fo 
heraus. Auch zur Löfung des angewachfenen 
Staars empfahl er eine gebogene Sonde. 156) ` Sein 
gröfseres Werk über die Katarakte '57) enthält aber 
fehr wenig Eigentbümliches, und ift:grölsten Theils 
aus Richter’s Anfangsgründen entlehnt. 

“Den ringförmigen Augenhalter; welchen 
fchon Mehrere, "befonders Bell,_empfohlen hat- 
ren, fuchte Alfalini wieder hervor, und wandte 
auch den Schnepper von Guerin und van wei zur 
ee der Hornhaut an. 158) 


u 

Den Einfehnitt ? in die Hornhaut hatte Richtef 
fchon beträchtlich grob gemacht; aber. Jak, "Ware 
wollte ihn fo fehr erweitern, dals nur ein "Zehn- 
theil vom Uinfange fitzen bleibe, War die Horn- 
haut [ehr fach, fo durchfchnitt. er, nur ein Dritiheil 
mit dem Mett und das Uebrige mit der Schere. 
Das gelinde Reiben der Hornhaut mit dem Finger 
verhüte den Vorfall der Regenbogenhaut,, Bey 
grolser Zähigkeit der Hornhaut entftehe, beym 
ftarken Ziehen des Mellers, der Vorfall des Glas- 
körpers am eheften, und verhindere, die lofen 
Stücke der verdunkelten Linfe zu fehen. Durch 
den äufsern Gebrauch des Schwefeläthers zertheit; 


456) Methode, den grauen Staar lammt der Kaplel auszuzie- 
ben. Wien 1799: 8. 
157) Praktilche Beobachtungen über den grauen Staar und die 
Krankheiten der Hornhaut. Wien 1792. 8. 
159) Discorfo fopra un nuovo firomente per ar della 
cataraita. Pavia 1799. & ege 
` 3 5 
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te Ware die Stücke der Linfe glücklich, 'die er 
nicht heraus ziehen konnte. Wenn der vordere 
Theil der Kapfel verdunkelt 2. fo punctirt er 
ihn mit einer Staarnadel und nimmt ihn mit einer 
Zange heraus, 159) 
Jeremias Santerelli’s Staarmeller und feine 
ganze Vorrichtung bey Ausziehung des Staars fan- 
don gar keinen! Re weil hie  widerfinnig wa- 
ren. 0°) , 
u... Lehrreiche Nachrichten von Staar - Opiini- 
nen berühmter Meifter, die er auf feinen Reifen 
gelammelt; machte Joh. Aug. Ehrlich bekannt, 
fo wie auchdas Barth’fche Staarmeffer, welches auf 
dem einen Rände etwas ausgehöhlt ift. pn RIO 
Durch einen zu feiner Zeit berühmten Augen- 
arzt Jutzeler in Bern gebildet, gab Rud. Abrah. 
Schiferli die Beobachtungen und die Methode 
des erftern in einer lehrreichen Schrift heraus. 
Untern andern bemerkte er, dafs der angeborne 
Staar fehr oft hart ift, Die Niederdrückung® nahm 
er auf die von Willburg angegebene, die Auszie- 
hung aber auf die gewö liche Art vor, indem er 
die 'Kapfel mit einer Nadel eröffnete. Das Reiben 
des ‚Auges nach der Operation empfiehlt er gar 
fehr, um die zurück gebliebenen Stücke zu zerthei- 
len. Uebrigens erklärt er fich gröfsten Theils gegeu 
LN e E auch aus dem Grunde, wei) 
leicht Nervenzufälle nachher entitebn, und, wenn 
die Linfe nicht aufgelöfet 'wird, ein "Eiterauge ef- 


150) An enduiry into ve Gen? which hare.moft commonly 
prevented [ucoefs in'the operation of exıracting the cataract. 
Lond. 1795. 8. 

160) Ricerche. peg Abeilisare il cateterilmo e l’eftrazione della 
cataratta. Vienn. 1795. 8. 

16a) Chirurg. Beobachtungen, Th. 1. 8.3 


- 
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folgt. Nur, wenn das Auge zu klein tünd unruhig 
ilt; will er fich der Niederdrückung bedienen. Daš 
Verhältnifs des Mifslingens der Ausziehung zu dem 
übeln Erfolge der Niederdrückung 'beftimmt er 
wie 1:2. ! 62) * 

Nun endlich machte der berühmte Adphnarzt 
Jof. Barth in Wien auch feine Methode bekannt, 
näch welcher er Debend dem ftehenden Patienten 
auf Wenzel’fche Art den Staar auszieht. 183) 


28. 


Juftus Arnemann machte fehr intereffante - 
Fälle bekannt, wo keine Linle zugegen, fondern 
die verdunkelte Kapfel mit der verengerten Pupille 
verwächfen war, Mit einer Pincette bohlte er die: 
fe knorpelartig gewordene Haut heraus. Auch’ er 
verrichtete die Operation im Stehen, und öffnete ` 
die Kapfel nicht mit dem. daf, fondern mit der 
Lanzette. 164) 

Joh. Ad. Schmidt erklärte fich gegen Beer 
über die von diefem angenommene Urfache des 
Nachftaars in der Verdunkelung der Kapfel und 
über die vorgebliche Nothwendigkeit, die Kapfel 
mit der Linfe heraus zu ziehen, 165) wogegen fich 
Beer, doch nicht hinreichend, verantwortete. 297) 

Wichtig find. Karl Aim. Rudalphi’s Ein- 
wendungen gegen Beer’s Methode. Jener gründ- 
liche Anatom bewies nämlich, dafs zwar die Kapfel 
im widernatürlichen Zuftande zum Theil heraus ge- 
zogen werden könne; mehrentheils aber hange he 


162) Abh. über den grauen Staar. Jena und Leipz. 1797. $. 
165) Salab. medic. Zeit. J. 1797. B. 2. 8.335. È 

164) Magazin, B. r. St. 3. S. 340: L 

105) Loder's Journ. der Chirurg. B. 5. $. 395. f 

165) Dat S.b54 E RA S-24. f 
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mit dem Strahlenplättchen,, ‘welches vielleicht als 
Fortfetzung der Markhaut zu betrachten ift, und 
mit der Kapfel des Glaskörpers fo feft zufammen, 
dafs man unmöglich die ganze Kaplel fo leicht here 
aus ziehen könne, als Kun es vorgibt. 167) 

‚Aehnliche Einwendungen machten Friedr. 
Ant. Jacobi '68) und Eranz:Henr. Martens, 189 
indem fie zeigten, dafs weder bey flüfligen noch 
bey ganz harten Linfen diefe Methode anwendbar, 
auch die Verbindung zwifchen Kapfel und Linfe 
viel lockerer fey, als zwilchen der Kapfel und den 
benaehbarten Theilen. 

„Auch Chrift. Ludw. Murfinna und Hell- 
nig fahen den Nachftaar äufserft felten: jener un- 
ter 566 Fällen nur in dreyen, diefer unter 200 
Fällen der Ausziehung nur zwey Mahl. Murfiona 
behauptet, die Kapfel der Linfe.bleibe auch beym 
Staar durchfichtig und könne bey der Operation 
nicht gefehen werden. Folglich könne auch. nie» 
mand darauf arbeiten, be heraus zu ziehen oder ab- 
zulöfen, welches ohnehin nicht ohne ‚grofse. Ge- 
walt gefchehe, da fie mit der ’Kapfel des Glaskör- 
pers und mit der Regenbogenhaut zufammen hange. 
Murfinna bedient fich zur Durchfchneidung der 
Hornhaut des Richter’fchen Melffers, . welches er 
nur etwas fchmaler arbeiten lälst, öffnet die Kapfel 
mit einem Stilet, das er an dem Daviel’ichen Löf- 
fel befeftigen liefs, und nimmt. die Linfe mit dem ` 
Löffel oder einer Pincette heraus, !7°) 


167) Anatomifch-phyfiologifche Abhandl. S. 29. 30, (Berlin 
1802. 8.) 

168) T'heoretifch - praktifehe Gründe gegen die Anwendbarkeit 
der Methode des Dr. Beer. Wien ıg01. 8. 

369) Paradgxieen, Th. r. S. 97 — 109. 

"170) Journal für die Chirurgie, Ste 1.8. 161, É 
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+ Weidmann in 'Mainz'befchriebi fein Staar: ` 
melfer, welches 'eimverändertes Siegerift’fches mit" 
langem Schnalsel ift,; womit er zugleich die Kapfel' 
öffnet, 17") und Anton Scarpa.trat in einem kläf- 
Bichen Werke: 72): als Vertheidiger der Willburg’- 
fchen Methode, den Staar umzulegen, auf.) E 
diente fich zu deier Operation einer febr im) 
und an der Spitze mäfsig'gebogenen. Nadel. Die‘ 
gekrümmte Spitze ift auf dem Rücken plat: oder ` 
convex, an den Seiten fehneidendyrmuhd hät eine 
Höhlung, ie von zwey fchiefen Flächen entfteht‘, 
welche in ihrer Mitte eine leiebt"erhabene Linie 
bilden, die fich, wiebey den gewöhnlichen Heft- 
nadeln, bis an die fehr feine Spitze erftreckt. Der ` 
Operateur hält die convexe- Seite der Spitze parals” ` 
Jel mit der Schläfe’des Kranken; der Einfchaitt 
gefebieht etwas'unter der Mitte der Hornhaut und 
eine Linie davon entfernt. So’ dringt er ein, legt 

‚die convexe Seite an den obern Band der Linfez ` 
drückt fie ein, bringt'fie aus der Gefichtsachfe, “ 
zerreifst die vordere Fläche der Kapfel, und drückt ` 
die Linfe tief in den Glaskörper. ` Wenn Flocken ` 
von der Kapfel oder: der Linfe in die Augenkamse ` 
mern dringen, fo werden diefe von der wällerigen ` 
` Feuchtigkeit fichèr 'aufgelöfet. .  Verengt: fich die ` 
Pupille ‚nach der Operation, To rennt er bn von 
den Wirmper - Fortfätzen duprch eine ` gekrümmte 
Nädel; eine Methode, die Ad. Schmidt fchon 
eine geraume Zeit geübt hatte, aber genauer erlt 
im Jahre 1803 Bëfchriêb. 175) "Schmidt zieht diefe 
Methode dem fenkrechten Einfchnitte, den Janin 


E e 


= 
BC 


171) Hinis opbihalmolog. Bibl. St. r. Braunfchweig 1862. 8- 

17 ai Saggio di oflervazioni ed elperienze {ulle principali ma- 
ittie degli occhj, Pavia 1801. 4. 

175) Känmly's ophthalmolog. Bibl.” B. 2. St. r. 
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gemacht, ùnd felbft dem kreisförmigen Ausfchnitte, 
welchen Wenzel gerühmt hatte, vor, weil anders 
nicht die künftliche Oeffnung der Regenbogenhaut 
erhalten werden könne. 

- Derfelbe lehrte den Nachftaar aus einem ganz 
neuen Gefichtspunkte betrachten, indem er ihn 
aus Entzündung der Regenbogenhaut herleitete, 
und äufserft wichtige Bemerkungen darüber mit- 
theilte. '74) 

Mit Scarpa ift Wilh. Hey der neuefte Ver- 
= theidiger der Niederdrückung, die er auch bey 
Verwachfung mit der Regenbogenhaut mehrmahls 
wiederhoblt, Das Wiederauflteigen fürchtet er 
De nicht, da die Linfe in der wällerigen Feuchtigkeit 
i aufgelöfet werde. ` Auch die Punctur der Linfe 

fand er in einem Falle nützlich: folgt Entzündung 

nach der Operation, fo öffnet er die Schläfenarte- 
rie, und felbft den weichen Staar drückt er mit gu- 

tem Erfolge nieder. '7%) ı 
Jofeph Flajani gibt in feiner Sammlung von 
cehirurgifchen Fällen zwar auch Nachrichten von 
feinen Operationen der Katarakte, aber man lernt 
nicht viel daraus, Unter 46 von ihm Operirten 
drückte er bey 22 den Staar nieder, von denen nur 
fünf das Geficht vollkommen wieder erhielten; von 
den übrigen 24, denen er den Staar "auszog, lern: 

- ten neun wieder fehen. 176) 


174) Abkandl. der Jofeph. chirurg. Akademie in Wien, B. z, 
Wien ıgot. A. i 

175) Practical obfervations in furgery. Lond. 1803. 8. 

176) Collezione d'oflervazioni e riflellioni di chirurgia, tom. 
4 p- 108- 109. 
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Operation der Thränenfiftel. 


$ ; 

Wiederum mit Celfus müffen wir die Ge- 
fchichte der Behandlung diefer Krankheit anfan- 
gen; denn wenn auch wahrlcheinlich die Alexan- 
driner die Operation zuerft vornahmen, fo haben 
wir aus jener Zeit keine fchriftliche Denkmäbler, 
und wir müffen uns alfo an den halten, der die er- 
ften Nachrichten davon gab. ` 

Der grofse römifche Encyklopädift führt fchon ` 
Fälle von Gefchwüren der Thränenwege an, bey 
denen das Thhränenbein leide. Diefe räth er fo zu 
operiren, dafs man in die Oeffnung der Fiftel einen 
Haken hinein bringt, den ganzen Kanal auffchnei- 
det, dann das Auge verbindet und mit glühendem 
Eifen das Thränenbein brennt. Einige, fagt er, 
legen ätzende Sachen, als: Grünfpan, rotben 
Atramentftein (chaleitis), auf; allein diefe Dinge 
wirken langfam und unficher. 3 

Neben diefer Methode, mit ätzenden Mitteln 
die Thränenfiftel zu behandeln, war in dem erften 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung noch ein ande- 
res graufames Verfahren üblich: man fchnitt näm- 
lich die Fiftel auf, und liefs gefchmolzenes Bley 
auf den Knochen fliefsen. Archigenes von 
Apamea, der uns von diefer Methode Nachricht 
gibt, fetzt hinzu: beffer fey es, das Thränenbein 
mit einem kleinen Bohrer anzubohren und cephali- 
fche Salbe, (aus Kupfervitriol, Weihrauch und Am- 


1) Celf: lib. VII. ee p 30: 
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moniak -Gummi,) aufzulegen. °) Von der gleichen 
Behandlung gibt uns auch ein ungenannter Schrift- 
fteller Nachricht. 3) Aehnliche Rathfchläge geben 
auch Aëtius 4) und Paul von Aegina; 5) bei- 
de wenden nach dem glähenden Eifen Linfen mit 
‚Honig geköcht an. Woch fagen he, andere pfeg- 
ten den I'hränen einen Abüufs durch die Nafe zu 
verichaffen, indem fie das Thränenbein durch- 
bohren. 


* 


2 


Die älteften Methoden fchränkten fich alfo auf 
gie Anwendung des glühenden Eifens, auf die 
Durchbohrung des Thränenbeins und auf Äetzmit- 
tel ein.. 

Die Araber Ges zu dësen Mufodan ‘noch 
die Einfpritzung, die Comprelfion und die Anbrin- 
gung des Fadens hinzu, Rhazes ift über diele 
Operation am vollltändigften, und gibt uns von 
mebrern damahls üblichen Verfahrungsarten Nach- 
richt. Er bemerkt: ‚nämlich zuvörderft, dafs durch 
anhaltenden Druck. nad: öfteres Reiben manche 
Tbränenfiftel allein gehoben werde, 6) Daraus er- 
hellt; dafs Rhazes die Erfchlaffuug der Thränen- 
wege, ‚ohne alle Gefchwüre, fchon bemerkt und auf 
diefe Art behandelt habe, Andere Aerzte,. fagt 
er, wie Sabor, Sabels Sohn, der Auffeher des 
Krankenhaufes in Dfchondifabor, tadeln die Com- 
preffion,; (nämlich ia der wahren Thränenfftel,) 


2) Galen. de compof. medic. fet. loc. lib. V. p, 2af. 
3) Iagogé inter Galen. opp: vol. 3. p. 388: 

4) Tetr. U. ferm. 3. c. 82. col. 338. 

5) Lib. III. p. 183. 

6) Ries, contin. lib. U. c. 5. &:54. a. b 
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und durchbohren das Thränenbein. ‚Diefer Me 
»thode gibt auch er in hartnäckigen Fällen Beyfall, 
nur dafs man fo weit bohre, bis einige Bilutstropfen 
aus Nafe und Mund fliesen, woraus man erkenne, 
dals der neue Weg zur Nale eröffnet fe, Bey der 
Anwendung des glühenden Eifens mülfe mani deg 
Nerven fehpnen Mt die fchwielige Stelle gehörig 
ausfuchen, , ‚nachher aber Sefamöhl mit Baumwolle 
auflegen. 

„sv ‚Sogar der Einfpritzungen erwähnt fehon Rha- 
zes s: man mache fie mit kleinen Röhrchen, durch 
die man Myrobalanen - Waller, oder Myrrhenfaft, 
oder Vitriol - und Salmiakauflöfung i injicire, Befon» 
ders hatte Rhazes zu dielem Ende eine Compoßtiog 
erfunden, de er Dikh-Bardikh nannte, und 
die, aus Grünfpan , Granaten, Alaun, Drachenblat, 
Aloë und Barsordila beftand. 7) 

Avicenna lobt diefe Biloria eben- 
falls. Doch gibt er zuerft.Nachrieht von der An» 
bringung, eines Fadens-dureh den verftopften Thrä- 
nengang;, Jener Faden werde auf einer ‚gerinnten 
Sonde hinein gebracht, und mit reinigenden Mit- 
teln beftrichen, täglich aber durchgezpgen, bis di 
Wege gebörig, geöffnet und frey feyn. Vebrigens 
mülfe oam, wo, das Thränenbein felbft leide, zu 
dem ‚glühenden Eilen und zum Anbohren feine Zur 
flucht, nebmen. $) 
at Man fiebt alfo, dafs die Araber bf alie pa 
tere Methoden, fchon kannten und anwandten. 
Abu’ ] Kalem wendet blofs das glühende Eileu 
und gefchmolzenes Bley, ô) Aven2oar aber die 


7) Theod Peer: -chirufg. "km ©. z. È 159. b, 
8) Can. lib. UI. fen. 3. tr: 2. €. 15. p- 225. 236, Ae e 
9) Cure Ñb, I. E 17. p4% A e ` u. 
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Compreffion und Einfpritzangen mit Granaten ind 
Myrrhe an. *°) 


3. 


Im Mittelalter liefs man es im Ganzen bey die- 
fer Behandlung bewenden; doch fuchten die mei- 
ften gelehrten Wundärzte die Aetzmittel zu ver- 
vielfältigen und zu verbeflern, welche die arabi- 
fchen Lehrer ihnen hinterlaffen hatten. Roger 
von Parma bereitete ein Aetzmittel, unter dem Na- 
men: Caäpitello, aus ungelöfchtem Kalk und Afche, 
welches er durch eine Röhre in den Fiftelgang hin- 
ein brachte. Sonft aber brannte er das Hohlge- 
fchwür bis auf den Knochen durch, indem er das 
glühende Eifen durch eine Röhre auf den Schaden 
halten Tiefs. Nach der Operation liefs er Mët: 
aufichlagen, ro 
5 Wilken von Saliceto brachte in die 
Oeffuung des Hohlgefchwürs einen Ouellmeifsel 
von der Wurzel, der Ofterluzey, ftreüte alsdann 
Affodillpulver hinein, ünd reinigte das Gefchwär 
mit äßyptifcher Salbe. Zur Einfpritzung kochte er 
auch ungelöfchten Kalk, Operment und Affodill: 
wurzel Janion. Er verüchert, dafs diefes Aetz- 
mittel ihm in unzähligen Fällen vortreffliche Dien: 
De geleiftet habe. ` Zuin Zuheilen des Gefchwürs 
fey blofses Schweinfchmalz hinlänglich. Sollte aber 
der Knochen zugleich leiden, fo brannte er ihn 
dergeftalt durch, dafs der Durchflufs dorch die Nå: 
fe erfolgte, 19) Eben fo verführen Lan franchi; 


fo) Thefür; lib. I. ır. 8. a ro: f. 6, 0. (ed, Wi 1314. fol.) 
t1) Chirurg. c. 30. E 366. 
1a) Chirurg. ‘lib. L 0. 15: f 307% 
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Theodorich'von ICeryia und Guy von. Chan: 
liat ‚nur date de letatere das fo genannte Rupto- 
u aus’Galmey und’ Äfche bereitete. 1 15-io 
’ Mit :Ttyptifchen und'ätzenden Einfpritzüingen 
heilte, auch Wilh. Varignana die Thränenfitel 
bey ‚einem'Gräfen von-Görz; 4) undimfunfz 
tem Sahrkunitlert: bediente fieh Joh, Akon geit 
noch des-Roger’fchen Capitell6. #5) Angelis Bo: 
lognini zog dem Feuer ‘und: Meffer ein’ Aetzmit: 
tel vor jvwelches fein Vater'aus Sublimat;' 'Bleyglät: 
Go Zeg Viva) bereitkt Hättegisjt; 101 idat oapëëogg 
 Im'funfzehntenJahthandert ward übrigens der 
Zufarkknehkieng: eingefehn, worin die Hohlgefchwüs 
fe'derThiränenwege oft«mitidem allgemeinen Zui 
Stande des Körpers ftehm ı.Barthol. Monragna= 
na heilte/ nach diefern Grundfatze, eine Thränen! 
fiftel mit abführenden und reinigenden Mittelmi - 
War aber das Uebel zte föhr eingeivurzelt; fo nahm 
er gece Sagen Eifen feine Zeeche: SE Herr 
5451 Self, geed g 
f $ 4 och 
` " Man mufste: 16: Lnze bey’ diefer Opin im 
Finftern stappen, als der Bau der 'Thränenwege 
durch feinere ianatomifche ‚Unterfuchungen noch 
nicht bekannt geworden war." Das letztere) gelchah 
imvlechzehnten Jahrhundert, und die'grolsen Res’ 
forniatorem der Anatomie; Andr, Vefalius und 
taniy Jii. 14i ioensuzind rph d Al 
ve Tract. IV. docır. 2. L 47: 48. 
14) Ad omnium pärtium morbos remed. praelid. lib. UF. e 
P- 71. (Balil. 155%. 8.) 


r mes in lib- IX. ad Almant. ci 135 p- 264. Ball. 1540, 
Ss. 


16) Uffenbach ihefaur. chirurg. p Sen, EL 
17) Conlil, med. Grif gnb.. (Venet. 1005, GI da 
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Gabr. Faloppia, erwarben fich auch um die ġe- 
nauere Kenntnifs deier Organe kein geringes Ver- 
dienft. Bis dahin war die Unwiffenheit in diefem 
Punkte fo grofls gewelen, ‚dafs felbft Goar von 
Chauliac fagt: die Thränen kommen aus den 
Thränenwegen durch ein kleines und falt unmerk-+ 
liches Loch am ode der Augenwimper, wie Ben: 
venuto bezeuge, 181 Aber itzt lehrte Vefalius 
den Bau und die währe Beftimmung der Thränen: 
warze-kennen, und befchrieb die Lage. der Thrä- 
nengänge fehr forgfältig, '9) Ier unterfuchte F æ+ 
loppia'.diefe Gänge and den Thränenbehälter 
noch genauer, 29) und. urtheilte über diefe Operd- 
tion fchon vorfichtiger , (indem er blofs Aetzmittel 
‚einfpritzte, aber die Durchbohrung des Thränen- 
beins für pg éise ja für zweckwidrig erklär, 
te. 201 

Johann de Vigo öffnete das Hohlgefchwür 
mit einem krummen Meter: aber er brannte auch 


mit einem ah tiis Eifen das Thränenbein . 


durch. aa) 


„Peter. Franco bediente fich vorzugsweife der 


Peron 23) Am wenigften aber feheint: Ambr, 
Paré die Eutdeckungen.der grofsen gleichzeitigen 
Zergliederer benutzt zu haben, indem-er noch ims 
mer die Thränenwarze eine Drüfe nennt und von 
ihrer: Verfchwärung /die-Filtel herleitets. Auch 
brennt er das Thränenbein noch immer mit einem 


is) LL ep Vie oa. Lac 

tg) Exam. obferv, Fallop. p. 926. ed. Albin, 
20) Oblerv. anat. p. 478° (Pret, moon, fol.) 

ar) De vulnerib. part. p. 244: 

a2) Pract. copiol. lib, IN. f 1587 167. 

35) Traité des hernies, p. 157. A EE m 
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dreyeckigen glübenden Eilen, welches er durch et. 
ne durchlëcherte eilerne Platte, die das Auge zu- 
gleich fchützt, »durchhält. „Nachher verbindet. er 
die Stelle mit Eyweils.  Indeflen machte er doch 
zuerlt die nützliche Bemerkung, datz bisweilen der 
monatliche Blutverluft beym weiblichen Gelchlech- 
te mitsdiefem Ausfluffe der T'hränen in Verbindung 
ftehe. 241 Mit dem glokenden Eifen operirte auch 
Jac. Guillemeau. %)- 

‚Durante Scacchi untexfeheidet, ob dieKrepk- 
heit blots in weichen Theilen ihren Sitz. oder ob 
fie auch den-Knochen angegriffen hat.- In dem er- 
ften Falle fpritzt er allerley ätzende Dinge, befon+ 
ders Pulver vom Sadebaum und.Branntwein, ein. 
Im zweyten Falle wendet er das glühende Eilen an, 
und tadelt ausdrücklich die Einfpritzungen von Vi- 
triolöhl, Kalk, u. dergl. 26) Auch -Hieron. F abris 
cius von Acquapendente, 21 der übrigens 
die Compreflion wieder hervor fuchte, welche die 
Araber fchon empfohlen hatten, operirte mit dem 
glübenden Eilen. Frifche Thränenfifteln: bedeckte 
er nämlich mit einer Bleyplatte, unter welche er 
einen Schwamm mit rotheın Weine; worin: Alaun 
aufgelöft war, legte, .Diefe Platte finden wir 


Kai tnktne abgebildet. 28) us 


5. 
Im fiebzehnten Jahrhundert liefsen die Wandi 
"ätzte es gröfsten Theils bey dem Alten bewenden. 


24) Lib. XVI. cap. 15: p. 470. 471. 
25) Les operations de ra. liv. SL ch, ap Säg, (Paris 
1602. fol.) 


26) Subfidium medicinae, lib. HI. p. 242. fs i 5 à 

27) De Operat. chirurg.. P. 1. c..28.p- zg, 79- Ve 

28) Armament, va zu, b 5: Kaf A 
8 
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Mare, Aurel, .Severinus, der mehr erautame ale 
beherzte Freund des Feuers und Eifens, hielt; aueh 
sbeyodiefer - Operation. dem+glühenden Eilen eige 
grolse.-l,obrede; dach:öffaete er dorch einen‘ Ee 
uge Schnitt das Hoblgefehwür. 29). - +inss.“. 
oba Wib,Fabrieius.Hildanus rege, — die 
Thränenfiftel dergeftalt, ‘dafs; er; erft'ein Haarfeil id 
den Nacken legte, dann die Qeffnung-des Hohlise: 
fchwärs mit einem Quellmeifsek aus Enzianwurzel 
‚erweiterte, uncd-ein Aetzmittel von Leiner Brbadung 
‚hinein that, welches er aber nicbt näher befchreibri 
War der Knochen angegriffen, fo Itreute er Euphor- 
bienpulver hinein, und verband: mit Tolu: Balam. 
"Doch laabt er: ‘das: Sep Eilen fey dnslichen» 
Be Mittel, So) . .' te see e 
Peter des en ttis war der erfte, E Sch 
Arte die Durchbobrung des Thränenbeins  fetzte, 
-Mit Recht fagt er, es: könne dadurch der Schade 
acht: geheilt» werden: ‚denn durch die Ableitung 
siesZuflulies zur Nafe werde dasHohlgeflchwür nicht 
kurirt. ` Auch: trage die Durehbohrung felbft wenig 
zum. Abblättern des Knochens bey. ‚Weit zweck- 
‚mäfsiger fey die Wegnahme des eariöfen Thränen- 
being dorch dos Abf[chaben. Und), ‚wo. der 'Kno- 
chen nicht angegriffen worden, dareiche der Ein- 
‚Schnitt in die Fiftel hin, wenn man. zugleich Aetz- 
mittel-hinein thue und nachher miț Salbe aus Galli- 
zenftein verbinde, Wo die Schwjelen fehr hartoi, 


ESP. 


de Eifen doch ege am zeiedkmiäläitfien ge- 


29) De medic. eficac, P. IR. c. 69. IG Pyrotechn. chir- 
urg. P. IL c. ni, RE 


` Sei Co V. obl. 22. p. ĝoż. cent, VI. obf. zi p pobi } 


' 


DI Operation der Thränenhftel. 115 


funden: 31): . Eben fo ürtheilt Peer Solin- 
Wem 29 | 


ir "Job, Vilet fetzt zu dem, was Paré gefagt 


hatte, ‚faft nichts’ hinzu,“ aufser dafs er'unter den 
Actzmitteln noch ` den rothen Präcipitat em. 
pfiehlv, 33). und Jak: Munniks wiederhohlt Fa- 
brieius Hildanas Rathfchläge, 3%) Auch Purmann 
wendet bey 'frifchen Thränenffteln Quellmeifsel 
mit Aetzmitteln»beftrichen, und, wo der Knochen 
angegriffen ift; das glühende Eilen an. Mit unge- 
falzener' Butter und- Nachtfchattenlaft, "oder mit 
Eyweils und Huflattigwaller verbindet er darauf 
der Schaden. 35) 

De la Vauguyon wert Quellmeifsel aus 
Baiia aieh mit erweichenden Salben beftrichen 
oder mit gebranntem Alaun beftreut, an, um die 
Schwielen zu erweichen, ` Ur der Knochen ange- 
griffen „fo brennt er (bn, indem er das glühende 

Eifen durch eine trichterförinige Röhre auf den 
age. hält, ‘aber ihn keinesweges damit durch- 
bohrt, Dann Ipritzt er das Hoblgefchwür mit Wein. 
geift, Rofenhonig und verfülstem Queckfilber aus. 
Auch macht er eine Salbe aus Aloe, ahpa, 
Afand und Honig. 36) 

#0 Lan, Verdue empfahl, umgekehrt it 
gelförmige Compreffen auf einander zu häufen, um 
fo die Thränenfiftel zulammen zu drücken. 57) 


t 
shy -et ` 


51) Oblerv. 22. -p Le 
32) Manuale operat. der chirutg. p. Zo, 60. 
33) Chirurg. lib, II. cap. 39. p. 263. 264. 
34) Prax. chirurg. lib. II. c. to. p. 368. [. 
55). Lorberrkr ams, Th. 1. K. 16.8.1353. 156. 
36) Traité complet des ‘opérations de chirurgie, p- 342. f 
B7) La Ss de guérir- par le moyen a bandages, Paris 


1685. 
ER 


u 
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'Dionis empfahl die Compreffion beym Thrä- 
nenflulle aus Erfchlaffung, indem er ein Pulver aus 
Bleyweils zu unterft, darüber Compreflen und end- 
lich eine Binde anbrachte, Ift/der Knochen ange- 
griffen, fo läfst er ein Paar Tropfen Schwefelfäure 
darauf fallen. Beffer aber ift es, einen halbmond- 
förmigen Einfebnitt bis auf den Knochen zu mat 
chen, Bourdonnets von trockener Scharpie hinein 
zu legen, und am andern Tage das glühende Eifen 
durch einen kleinen Trichter anzuwenden, 38) 
Gerade fo urtheilen auch Jof. de la Charrie* 
re 539) und Rich. Wifeman. 49) nyA 


m 
gisk Í vo ZS? 


© Ten achtzehnten Jahrhundert wurden die wich- 
tigften Veränderungen mit der Behandlung ` der 
Thränenfiftel unternommen. 

‘Gleich zu Anfange deffelben fuchte Georg 
Ernft Stahl die Compreffion dadurch’ zu verbef- 
fern, dals er eine kleine Schraube auffetzte, und 
dadurch den erfchlafften Thränenkanal zufammen 
drückte. Auch’ bediente er fch zuerft einer Darm- 
{faite als Sonde zur gen. der me, ve 

e, A0 

5 Aber das meifte Auffehen erregte Dominicu 
Anel, ein franzöhfcher Feldwundarzt, da'er'eine 
vorgeblich neue Methode, mit Sonden und Ein- 
fpritzungen die Thränenfiftel zu kuriren, bekannt 
machte, -Einfpritzungen und Fäden waren. aber 


38) Cours d'opérations de chirurgie, p. 434. L 

39) Traité des opérations de chirurgie, p. 187. 

40). Eight chirurg. treatifes, vol. 2. p. 18. fi P 

41) Properapkicon $ inaug, de filtula lacrimali ad St disl. de 
adfect. oculorum, Hal. 1702. 4. 
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{chon längft gebraucht worden, und Anel, der ei- 
nen Abbé Fieschi glücklich geheilt faini, wollte, 
konnte doch nfcht erweifen, dafs diefer eine wah- 
re Thränenfiltel gehabt habe. Vielmehr fchien 
hier entweder eine Verftopfung oder Erfchlaffung , 
der Thränenwege gewefen zu feyn, weil niemahls 
Eiter, fondern nur Schleim ausgefloffen war. Anel 
brachte. feine äufserft feine Sonde, die einer 
Schweinsborfte an Dicke ‚glich, An die Thränen- 
punkte, in den Thränenfee, und, nach geänderter 
Richtung, auch in die Nafenkaniiles Id 

» Franz Signorotti griff diefe Methode zuerft 
an. Sehr gut war feine Unterfcheidung der wah- 
ren Thränenfiftel von dem blolsen Thränenfuffe aus 
Erfchlaffung oder Verltopfung der Wege. Er be- 
hauptete mit Recht, Anel habe keine wahre Thrä- 
nenfiftel kurirt; die Sonde könne auch [chwerlich 
jene gekrümmten Gänge verfolgen, ohne oft anzu- 
ftofsen und Verletzungen hervor zu bringen, befon- 
ders da man nicht,willfen könne, wann man mit der 
Sonde in den Thränenfee gekommen, um dieRich- 
tung zu ändern. 45) Anel antwortete Zar, aber 
ohne fich wegen jener Vorwürfe gehörig zu recht, 
fertigen. #4) Darauf gab er eine Sammlung, von 
fehr parteylichen ee nee feiner Metho- 


de heraus, 45) RT 
CHEM f w: À Ea $ 
42) Nouvelle méthode de teg les fifti Ieimalo Tu 
rin 1712. 4. h ; 


43) Informazioni fatte dal chirurgo Fr. Signoranti ad uno get 
accademici di Parigi contro Monl. Dëse  Genoca ee: 


rino. 4. 
44) Les critiques de la critique dn gece Toto 
KE, 
45) Disceurs apologétique par S. Auel. 1714. « 
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‘Joh. Bapt. Bianchi wollte die Anel’fche 
Spritze nicht in die Thränenpunkte eingefetzt wif- 
fen, fondern meinte dadurch diefe Methode zu 
verbeflern, dafs er durch die Nafenöffnung der 
Thränengänge einlpritzte, ` Aber ein wirkliches 
Hohlgefchwür der Thränenwege könne doch nur 
durch Einfchnitte, ja felbft durch glühendes Eifen 
geheilt werden, und wenn der Knochen angegrif- 
fen fey, fo mülle man einen künftlichen Ausfluls 


. in der Nafe erregen. Bey dieler Gelegenheit bil- 


dete Bianchi die Nafenöffnung der Thränengänge 
fo ab, als ob die Haut, welche an dem untern 
Theile etwas hervor ragt, eine wirkliche Klappe 
bilde und als ob der Nafenkanal felbft fich trichter- 
förmig an feinem Ausgange erweitere. 40) 

Dielen Irrthum widerlegte Job, Bapt: Mar, 
gagni, indem er den wahren Bau dieler Oefinung; 
die enger fey als der Kanal felbft, aus einander 
fetzte, woraus die Schwierigkeit, nach Bianchi’'s 
Vorfchlag durch diefe ee s einzol eeh er- 
WS 47) 

Lor. Heifter war der sörsäglichfien Haben, 
Gap der Anel’fchen Methode, die er gleichwohl 
nur auf den Fall der Verftopfung einfchränkte, und 
keineswoges bey Schwielen oder gar beym Bein- 
ee? -raei Sieg wollte, 48) j 

e ai Pe 
SE fchieden ‚wenige. Wandärz- 
nen Zuftände der Thränenäitel, 


46) Ductus lacrimales n novi, Turin. 1715. 4. 

47), Adverf. anat. NL un 48. 51. 54. 63. 

48) De nova methodo fanandi Balas lacrimales. Alert, 176: 
A — Chirurgie, 8. 469: Ek 


IF 
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Daher kam es, dafs'bald diefe; bald jeae Meihode 
ausichliefslich und vorzugsweife.. gerähmt. wurde. ` 
Das alte Verfahren, dag Thränenbein mit einer: 
Pfrieme zu durchbohren, um einen künftlichens 
Ausflufs in. die Nafe hervor zu. bringen, ‚fuchtef" 
Thom. .Woolhoufe ‚wieder hervor. Er fchärfter 
bey diefer Operation befondere Vorficht ein, dë: 
mit weder das Siebbein noch andere benachbarte ` 
Knochen verletzt werden. ` So bald der Knochen 
durchbohrt ‚worden, „welches er aus den Tropfen, 
Blut erkennt, die aus der Nafe: Nielsen , reinigt er: 
die-Wunde.und nimmt die Knochenfplitter heraus; ` 
läfst aber alsdann durch eine Sonde den künftli- 
chen Gang offen ‚erhalten und thut ein Röhrchen 
hinein, um welches ber Deh die Wunde zu-vernar-.! e 
ben pflege. ` Dau Woolhoufe felbft nicht diefe Me- 
thode. bekannt gemacht hat, fo müflen: wir die-ge-« 
nauere Nachricht davon aus Zach. Blatner's Mot 
bichem. Werke entlehnen: 49) eT =... 00% 
Lieler, Methode. widerfetzte fich Ant. Maien 

tre-Jean vorzüglich aus dem Grunde, weil man 
oft- neben der natürlichen Oefinung:des Thränen- , 
gänge noch eine künftliche mache, ` Fr bleibt da- . 
gegen bey dem gewöhnlichen Verfahren, ‚indem er, 
bey Erfchlaffung. der Thränengänge de Comprel- 
fon, bey. Verltopfung das Ausfpritzen und ie der 
wahren Thränenfiftel mit Verderbnils des Thränen- 
beins das glühende Eifen empfiehlt. 5°) — 

©. Karl St: Yres  fetzte an der gewöhnlichen 
Osffnung der Thränenfiltel’aus, ‘dafs das Band, wel- 
ches beide Augenlieder vereinigt, verletzt, zur 


u 


Le 49) Inllitu, chirurg, $. Geh 


50) Des maladies de l'oeil, pg, bh, 
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Umdrehung des untern Augenliedes Gelegenheit 
gegeben, und durch die entftandene Narbe ein ` 
beftändiger Thränenabflufs bewirkt werde. Um i 
diele Nachtheile zu vermeiden, nahm er den Ein- 
"fehnitt halbmondförmig tiefer unter jenem Sehnen- 
bandevor, und brannte übrigens das Thränenbein 
durch, 5!) ga 

Joh. Kafp. Schobinger gibt feine Methode 
für die von St. Yves aus; aber De ift vielmehr die 

Woolhoufe’iche, nur dafs er nach der Operation kei- 
ne Röhre in der künftlichen Oeffnung läfst und die 
Durchbohrung felbit mit einem Troikar unter- 
nimmt. $3) 

Auch Ludw. Lamorere hing der Wool- 

- houfe’fchen Methode an; nur dafs er ftatt des 
Röhrchens ein Inftrament zur Erweiterung der 
künftlichen Oeffnung anwandte, welches einer 
krummfchväbligen Zange gleich ift, 33) Indeffen 
hat daffelbe wenig Beyfall erhalten, da der zarte 
Knochen zu fehr dadurch verletzt und felbft gebro- 
chen wird, 

Eben fo wandte Alex. Monro den Troikar 
vorzugsweile zur Durchbohrung des Thränenbeins 
an, indem er das glühende Eifen völlig verwarf 
und zur Erhaltung der Oeffnung eine Wieke wähl- 
re, Bey blofser Verftopfung brachte er an einer 
gekrümmten Sonde einen Faden durch die Thrä- 
nenpunkte hinein, und liefs den Faden in den 
Thränengängen liegen. ` Sos öffnete er auch 
das Hohlgefchwür mit dem Meffer, und fchon- 


51) Tr. ef de diseafes of the eyes, p. 65. f. 
52) Haller Disl. chirurg. vol. L p. 246. 1. 
53) Mém, de l'acad, de Paris, ann, 1729. p. teo: 
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te felbft der Sehne: des We mg Muskels 
nicht. 54) 


8. 

Sehr bedeutend fnd die Verbefferungen E Eu 
che Joh. Lud. Petit inder Behandlung der Thrä- 
nenfiftel anzubringen fucbte. Er ging von dem 
Grundfatze aus, dafs. die einfache Thränenfftel in 
einer blofsen Verftopfung der Thränengänge ge- 
gründet fey und dals diefe durch Einbringung einer 
Kerze gehoben werden könne. Zu dem Ende 
brachte er anfangs ı nach japasta] Einfchnitte ei- 
ne gerinnte Sonde in den hränengang, und in die 
Rinne legte er eiue Kerze, die er täglich erneuerte, 
bis die irinen Sanip ihren natürlichen. Lauf 
nahmen. In fpätern Zeiten Jiefs er die Sonde weg, 
und öffnete ir Fiftel mit einem Biftouri, auf def- 
fen einer Seite er eine Rinne, zur Einbringung der 
Kerze, eingraben liefs. 55) Wo wildes Fleifch die 
Wege verftopft, da fchnitt er es weg, indem er es 
mit einem eigenen Häkchen falste. Er bemerkt, 
dafs das öftere Sondiren der Thränenkanäle Ge- 
legenheit zur Verwickelung derfelben gibt, und 
dals man fie erft mit RES race ‚Dingen verbin- 
den muls, ehe man es wagen darf, Sonden oder 
Wieken wieder anzubringen, Ift r ‚Nafenbein 
angegriffen, fo fchabt er fo lange daran, bis es völ- 
lig zerltört ilt. Zur Compreffion erfand Petit eine 
eigene Mafchiue, die in zwey Halbkreilen den ` 
Kopf umgibt und mit einer Platte die Thränenfitel 
zulammen drückt. 5%) 


59 Medical effays ande obfervat. of Edinb. vol. 3. p. 262 — 279. 
55) Traité des maladies chirnrgichles, tom. I. p. 304. 305. 


56) Jb. p. 364. tab. og, 88.3.4 
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+ @roiffent de,Garengeot fah wob] ein, dafs 
indem vertchiecdenen Zuftande: der Thränenfftel 
auch eine fehr verichiedene Behandlung Statt ha- 
ben kann, . Mit Ein!pritzungen könne man hoffen, 
die Heilung zu. bewerk/telligen, ‘wenn eine dünne. 
klare Flüfßgkeit aus den Thränenpunkien hervor- 
quillt; nur dürfe man durchaus keine reizende, 
fondern Lauter erweichende Dinge einfpritzen. Zur 
Comprelfion bey, frifchen Thränenfifteln empäeblt 
er umgekehrt graduirte Comprelfen, wie Dionis, 
welchen er eine Unterlage von Löfchpapier gibt. 
Ilt die Thränenfiftel mit Aufrafs des Thräuenbeins 
verbunden, fo läfst Garengeot das Auge mit einem 
filbernei Löffel bedecken, und macht, obne die 
Sehne des kreisförmigen Muskels zu fchonen, ei: 
nen halbmondförmigen Einfchnitt, füllt die Wunde 
mit Wieken aus, und wenn der entblöfste Knochen 
angegriffen ift,- fo durchbobrt er ibn entweder, 
oder er brennt ihn nach der Sitte der Alten, 57) — 


9. 

- Gegen die Durchbohrung des Thränenbeins, 
wie geren die Anbringung der Kerzen undRöhrchen 
zur Erhaltung der künftlieben Oaffnung, erklärte 
fich Angelo Nannoni. Er hielt den Schnitt bey 
wahren Thbränenfilteln für hinlänglich, wenn man 
nachher einfache Scharpie in die Wunde bringe. 
Sey kein: Gelchwür vorhanden, fo werde die blolse 
Einfpritzung von Alaunwaller hinreichen. Der 
Thbränenfluls nach der Operation könne wohl er- 
tragen werden. 59) Auch Paul Molinelli er- 


67) Traité des opérations de chirurgie, tom. 3. pe go L 
58) Dilfertazioni chirurgiche. - Parigi 1748. 3, 
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‚ klärte fich gegen die Anwendungder Wieken, wie 
der Petit eben Sonde und Kerzen; denn, fey gleich 
der obere Thränengang eröffnet, fo könne man 
doch mit der Sonde nicht leicht durch den Maten- 
kanal dringen und die Wieken ftiften: durch Reiz 
mannigfachen Schaden, Auch fey die er. 
felter als Urfache zu befehuldigen. 39) 

-> Dagegen operirte Hugo Ravaton die Thrie 
nenfhitel auf eine fehr robe Art dergeltalt, dafs er 
mit einer zugefpitzten Schreibfeder das Thränen- 
bein durchftiels und in die Oeffnung ein bleyernes 
Röhrchen legte. Di - Touffaint Bordenave fach- 
te Petit’s Grundfätze gegen Molinelli’s Einwürfe zu 
vertheidigen. Die Verftopfung der Thhränenwege 
fey keinesweges eine feltene Urfache der Filteln. 
Wenn auch hey Einbringung der Sonde die Wände 
der Fiftel ein wenig verletzt werden, fo fey dies 
keinesweges nachtheilig: Um fo befier werde die 
Eiterung von Staten gehen. e or asi 


10: 

Um diefe Zeit wurde von la Foreft eine 
neue, noch fchwierigere Verfahrungsart vorge- 
fchlagen. Da nämlich die mannigfach" gekrümm- 
ten Thränengänge auf die gewöhnliche Art nicht 
leicht von Sonden und Wieken durchdrangen wer- 
den, fo glaubte er, wie Bianchi, durch de Oeff- 
nung des Nafenkanals eher feinen Zweck zu errei-. 
chen. Es follte zu dem Ende erft eine gekrümmte ` 
Sonde, dann ein ebenfalls krummes filbernes Dale, 


D y 


59) Comment. Bonon. tom. 1. P, I. p- ı6r. 
60) Traité des playes d'armes à feu; Paris 1750: $- 
61) Aide, de l'acad, de chirurg. vol. 2. pt = 17% 
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chen in den Nafenkanal-gebracht, und durch.diefe 
Röhre erweichende und dann trocknende Dinge 
eingefpritzt werden. Die Röhre. aber wollte er 
vermittelft eines Fadens und Heftpflafters an der 
Wand der Nafenhöhle befeftigen. 62) ` 

Zugleich fchlug Mejean eine andere Metho- 
de vor, die viel Beyfall fand, da fie einfach war, 
ob ie gleich nur. auf einzele Fälle angewandt wer- 
den könnte. 63) -Mejean nämlich und la Foreft ar- 
beiteten bois der vorgeblichen Verltopfung entge- 
gen, und [achten nur die Hindernifle zu überwin- 
den, welche die Krümmungen.der Thränenwege 
der Einbringung der Fäden und Sonden entgegen 
fetzen. Mejean liels ein feines Stilet, woran ein Fa- 
den befeftigt war, durch die Thräueoftunkte hin- 
ein bringen, dann aber durch die Nafenöffnung ei- 
ne gerinnte Sonde mit einern Loche an einem Ende, 
hinauf führen. Das Stilet mulste nun in die Rinne 
der Sonde und endlich in das Loch am Ende paffen. 
So wurde das Stilet mit dem Faden zur Nalenöff- 
nung heraus geleitet. Der Faden blieb nun in den 
Thränengängen 'liegen. 'Nach ein Paar Tagen 
knüpfte man an das eine Ende deffelben einen dop- 
pelten oder dreyfachen Faden, der in Bafilikenfal- 
be oder in Mandelöhl getaucht war, und fo zog 
man ihn durch. Man verftärkte von Tage zu Ta- 
ge die Dicke diefer meche, bis die Thränenwege 
vollkommen frey wären. 

Die grofse Schwierigkeit diefes Verfahrens 
und die Furcht vor nachtheiligen Folgen, welche 
aus der Reizung der Wände der Thränenwege ent- 


62) Ib. p. 176 — 192 
63) lb. p- 195: 4. 
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ftehen konnten, "bewogen den Genfer Wopderzt 
Cabanis, noch eine dritte Methode zu empfeh- 
len. 64) Ein ‚eigenes, febr biegfames feines'Röhr- 
chen, unten "mit einem Stempel; dals es Tat: eis 
ner Spritze gebraucht werden konnte, und oben 
mit zwey Handhaben verfehn, az welchen ein 
Faden befeftigt ift, wurde in den Nalenkanal ge- 
bracht, an den Faden ein Stilet gebunden, "und dies 
dergeftalt auch hinein gefnbrt, ` Damit nun das Sti- 
‚let zur Nafenöffnung beraus komme, wurden 2wey 
auf einander palfende Palette, die dürchböhrt find; 
in die Nafenböble unter die Oeffnúng “des Nafenkat 
nals 'gehalten‘; ‘das Stiler follte: nun in einsdiefer 
Lëcher paffen' und fo mit den Paletten heraus 'gezo- 
gen werden.’ Unangenehme Weitläufigkeiten, die 
noch dazu nicht immer einen pan men ver. 


i fprechen! y y; Ip A oth i Gm 
shiai IGR Wäi natas wi, Tana ET 


$ 3 DE tee mehr des 
Während diefe franzöhlche Wundärzte fich 
wetteifernd anftrengten,, ‚die vorgebliche Verfto- 
pfung in den gekrümmten Thränengängen zu über- 
winden, blieb Sam, Sharp bey der Ineifion, und, 
wenn das Thränenbein blofs liegt, bey der Durch- 
bohrung deffelben, um die Abblätterung zu beför- 
dern. In die Inciionswunde, brachte er Scharpie 
mit Digeftiymitteln, und legte in den Nafenkanal 
eine kleine Sonde, wenn die Thränen nicht dorch 
__denfelben abfliefsen wollten. Zur Compteffon der 
—Fiftel, theils im Anfange, theils nach der Opera- 
tion, wandte er eine ähnliche Ma Ichine an, als Pe- 
tit, E) Späterhin urtheilteer-über ‚la Foreft’s 


64) Ib. P: 197. 1. i d ERT, P 
65) Tr. op be operations of furgerzi, «p! 177 = nggih iod 
1 
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‘Methode fehr zweifelhaft, und vertheidigte date: 
gen dis Nothwendigkeit der Incifion. 6) Fait eben 
fo äulsert fich Georg Heuermann, 7) und Jacob 
Chrifte Vogel erklärte'fich for die Anel’iche Me- 
'ihode ‚indem er die baren für- gant maniis 
hielt; 68) - 

35. i1 Natal Jofeph: Prien kufirte Jairoka Fal: 
le der. Thränenfftel dergeftalt, däfs er durch die 
Thränenpunkte eine fehr feine goldene Röhre und 
in diefer einen goldenen Faden’ in die Thränengän- 
ge brachte. Nach’ einiger Zeit knüpfte er an diefen 
‚Faden eine Wieke, die er, wo es nöthig fchien, 
mit einer Digeftivfalbe beftrich. In hartnäckigern 
‚Fällen. wahrer 'Hohlgefchwüre machte er in’ den 
Thränenfee einen Einfchnitt, brachte, durch den 
'Nafenkanal erlteine Sonde, dann eine feine golde, 
ne Röhre, in derfelben einen goldenen Faden, und 
endlich Wieken, wie vorher, die mit PA, i g 
'beltrielren; wurden. Pa ` 


€ A P t t. 
A 19). ailai HHY azi d ` ZA 4 


land. Pouteau, Claud. Ant. Hiyar d Sek 
Aë Petit glaubten die Naächtheile, welche von 
der. Durchfchneidung, der Sebne des Schliefsmus- 
kels der Augenlieder, hergeleitet wurden, dadurch 
zu vermeiden, dafs Ge, an der innern Fläche des un- 
tern Augenliedes einen Einfchnitt machten, um fo 
das Thränenbehältnifs zu öffnen undin die Nafen- 


+ 66)» Crüital inquiry i into the prefent Mare of furgery, p. 239. f. 

` Gei Abh. der 'vornehmfiten chirurg. Operationen,’ B. 2. S. 
Dër, E 

68) Disf, de filtula lacrymali. erch, 1967. 3, 

69) Merhödus-curandae filtülae kacrimalis.. Vindob 1762. $ 
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kanäle gelangen zu können. "21 Indeffen: war: die 
Sehwierigkeit,-auf diese Art den Einfchnitt' zu ma- 
‚chen, noch} geringer als der Nachtbeily welcher 
` von dem .beftändigen ‚Reize des. Auges dorch die 
„tägliche, Anbringung der Sonden und Kerzebninf 
eg Wege entitelien mufste. 
+» Gegen.die-Oeffnung des, Thränenfacks erklär- 
te fich Guerin“ indem er mehrere Fälle anführ- 
te, wo fogar.ein Eitergelchwür des Thränenlacks 
ohne Einfchaitt ‚gehoben ‘worden fey. Indelien 
hob er den dabey entftehenden. Zweifel nicht, ob 
es wahrer Eiter. „oder nicht vielmehr verdickter 
Schleimisgewefen , ‚der bierber ausgeflofien fey. 
Guerin bediente:fich der Mejean’ichen Methode, 
doch mit’demsUnterfchiede, dafs er nicht anfangs 
feine. und einfache, fondern gleich-döppelte' und 
drezfäche Räden in die T’bränenwege brachte, und 
diefe alfoladurch ungemein erweiterte and reizte, 
`- Die Durchbohrung des "T'hränenbeins nahm! er (nur 
dann vor: wenn diefer ‘Knochen durchaus cariös 
geworden’ und die Nafenkanäle- pr Veit 
fchienen. 7') > Zei? ail ya 
Louis "Pier, Deshais Gendion, ‚öffnete 
zwar in»gewöhnlichen:Fällen ` aach Dette Vor, 
fchlage, das Hoblgefchwür der” Thräbenwege sin- 
dem er die Comprelfion in diefem Falle für ganz un- 
nütz erklärte; aber {ehr oft feyn doch die Be 
näle aus dem Thräuenfacke, ae Geen fprit- 
zen, fondern man mülle fe e Rat ` äus, 


70) Oxurres pofthnmes de Pausoau, rem, 2. P e E = Disf. 
Ergo. „impeditis lacrumarum viis ae iter; Ss Pard. 
1766. A. ` 

71) Traité fur les sneladies des. yeux: Lyon 17695; D ed Ba 
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"nach ‚Bianchi's und la Eoreft’s Vorfchlage, öffnen, 


Die Fälle,- wo das Thränenbein .cariös Lagere, 
hielt er für e wemmer 72) 
> Er "38 + 
Die bisherige eg dats die Thräneofitel 
durchgehends eine Verftopfung (der ‚Nafenkanäle 
voraus: detze,  entkräftete Johann, Janin ‚durch 
forgfältige anatomifche Unterfuchungen. : Diele 
lehrteniihn, dafs oft eine krampfhafte. Zufammen- 
ziehung der Nafengänge der einzige Grund. des vert 
binderten Abflulfes.der Thränen Le, Die-letztere 
fuchte er durch Einfpritzung von Barapheröhl und 
erweichenden Decocten zu heben. DB) u og 
z- usJoleph ‚Warner, vertbeidigte' aufs ine; ge- 
gen Deshais Gendran, die, Durchbobrung des Thrä- 
nenbeinsund-den, Einfchnitt in, den Thränenfack, 
indem er-auf,andere: Art, dorch Einfpritzungen, das 
Uebel; in.verichiedenen Fällen nicht zu heben, im - 


KE 


‚Stande war: 74) „Auch ‚Olof Acrel.,zeigte durch 


feine'Erfahrung, „wieinothwendig diefe Durchboh- 
rung oft fey. _Die Oeffnung deffelben fuchte er 
durch; Quellmeilsel von Enzianwurzel und durch 
ein veingelegtes. Binche ‚mit, einem feidenen Far 
den, zus erhalten. 73). auto; ` 
DH AAT u Br Inu 
EN ‚Verdienfte ‚erwarb, ich. Kë Got. 
véi um die Erklärung, und Behandlung der 


72) Traité des maladies des yeux. Paris 1770. 12. 
3)" M&trhoires et obfervations kur l’eeil. Lion: 1772. 8. - 
74)-Delcription of (he human ere, with the- Pa diseales. 
Lond. 1773. 8. 
79 Chirurgilka bändeller, p. 107... ss. ia) 9052 
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Thränenfftel, Schon -Janin und einige Andere 
hatten daran gezweifelt, dafs die Verftopfung der 
: Thränengänge eine fo gemeine Urfache der Fifteln 
fey. Richter bewies nun durch die überzeugend- 
ften Gründe die Seltenheit derfelben und die Häu- 
figkeit anderer Urfachen, der Lähmung der Thrä- 
nengänge, u. f.f. Durch blofse Compreffon und | 
ftärkende Mittel könne die Atonie der Thränen- 
wege leicht gehoben werden. Wo ein wirkliches 
Hohlgefehwür vorhanden war, öffnete Richter den 
Thränenfack, brachte Mejean’s Sonde in. den Na- 
' fenkanal, darauf eife Schweinsborfte und Darmfai- 
te, die er allmählig mit dickern vertaufchte. Nach 
einigen Wochen fuchte er durch ein bleyernes 
Röhrchen und Einfpritzungen trocknender Mittel 
die Zuheilung zu. bewirken. Das Thränenbein 
durchbohrte er nur in dem Falle, ‚wo ein metafta- 
tifcher Beinfrafs dalfelbe angegriffen hatte, 176) und 
wo der Nafenkanal gänzlich verfchlolfen war. Er 
zeigtaber auch, dafs, ungeachtet der eingelegten 
Röhrchen, fich die Oeffnung in der Schneider chen 
Haut doch am Ende wieder fchliefst, und dafs die- 
fem nur durch das glühende Eifen, nach dem Ra- 
the der Alten, abgeholfen werden kann. 77) 
Inzwifchen blieben die Ausländer, nament- 
lich die Engländer , noch immer bey der Idee der 
Verftopfung ftehen, und erfannen allerley neue 
Mittel, derfelben abzuhelfen. So fchlug Blizard 
das laufende Queckfilber zur Eröffnung der ver- 
ftopften Thränenwege vor. Er liefs daflelbe aus 


76) Commentat. foc, Gotting. vol. 3. — Richter's Anfangs- 
gründe der Wundarzn. B. 2. 
77) Med, und chir, Bemerk. $. 152. É ie 
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einer langen Röhre hinein laufen und hoffte von 
der Schwere des Queckfilbers die Eröffnung der 
Wege. 78) 

Jonathan Wathen verwarf zwar mit Recht 
diefe Methode, als unzureichend bey eingewurzel- 
ten Verltopfungen; aber auch er blieb blofs bey 
diefer angenommenen Urfache ftehen, und fuchte 
die oft nach der Mejean’fchen Methode erfolgte 
neue Verfchliefsung dadurch zu heben, dals er ein 
kegelförmiges goldenes Röhrchen in den Nafenka- 
nal legte, welches denfelben vollkommen ausfüll- 
te. 79) In der Folge verbefferte er feine Methode 
dadurch, dafs er das Röhrchen mit einem Stilet 
and einem hervor fpringenden Rande verfah, es 
auch nicht mehr vollkommen konifch arbeiten 
liefs. Er fuchte den Sitz der meiften Verftopfun- 
‚gen der Thränengänge in dem knochigen Zirkel, 
der von dem Nafen- Fortfätze, dem Oberkiefer und 
einem kleinen Theile des Thränenbeins gebildet 
‚wird, und Ehrlich bezeugt den gr a Er- 
folg feiner, Operationens: 8°) 

Lobftein und Schulze folgten zum Theil 
der Mejean’fchen und Guerin’fchen Methode. 
Nach ‚geöffnetem Thränenfacke brachten fie eine 
filberne geöhrte und am andern Ende mit einem 
‚Knöpfchen verfebene Sondein den Nafenkanal und 
zogen dielelbe vermittellt einer eigenen Zange zu der 
 Nafenhöhle heraus. Der durch das Oehr der Sonde 
gezogene Faden wurde mit Heftpflaftern feft ge- 
klebt, nachdem er mit Digeltivfalbe beitrichen war. 


78) Philof. transact. vol. 70. p. 200. 

79) A new and caly Madea of applying a tube for the cure of 
the fiftula lacrimalis. . Lond. 1781. 4. 

gei ee Beobachtungen, B. 1. 8. 48 — 66, 


= 
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Zuletzt wurde der Faden noch mit Bleywaffer be- 
feuchtet, und die fchwieligen Ränder mit Höllen- 
ftein betupft. 81) 


i 15. 

Gegen die Röhrchen und Sonden erklärte fich 
Pellier de Quengfy, befonders aus dem Gran- 
de, weilfie die Entzündung und Verfchwärung in 
den leidenden Theilen vermehren. Auch bemerk- 
te erfehr richtig, dafs, wenn die Röhrchen nicht 
vollkommen in den Nafenkanal paffen, fie leicht 
herab fallen oder ausgeftofsen werden. Er bedien- 
te ich daher der Wieken, dieer, an einem Faden 
befeftigt, in den Nafengang legte. Wo Röhrchen 
nothwendig fchienen, liefs er fie mit doppelten 
Rändern arbeiten, wovon der oberfte das Herabfal- 
len verhindert, der mittlere aber dazu dient, dafs 
die Fleifchwärzchen fich beffer anlegen und das 
Röhrchen befeftigen können. Mit einem eigenen 
Conduetor legte er das Röhrchen in den Kanal, 

und zog den Conductor, vermittelft eines Comprel- 
fors, wieder heraus. 82) 

Percival Pott berichtigte die Pathologie die- 
fer Krankheit dadurch, dafs er bewies, wie wenig 
überall ein Eitergefchwür anzunehmen fey, wo ein 
eiterähnlicher Schleim ausgeleert werde, und dals 
er mehr, als Andere, auf den entzündeten Zuftand 
der Theile Rückficht nahm. Daher wandte er, 
‚nach Eröffnung des Thhränenfacks, in mehrern Fäl- 
len blafs trockene Scharpie an, ohne die Röhr- 


P 


81) Der Herren Schulze, Blizard und Wathen Abhandlungen 
vonder Heilung der Thränenfiltel. Leipz. 1784. $. 
32) Recueil de mémoires et d'oblervations (ur les maladies de 
l'oeil, Montpellier 1785. 8 
* 
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chen jedoch gänzlich zu verwerfen, ` Die Durch- 
'bohrung des cariölen Thrägenbeins nahm er mit ei- 
nem gekrümmten Troikar vor. 83) | 

Rent, Bell nahm auf die neuern Aufklärun- 
gen wenig Rücklicht, da er überall Verftopfung 
"als Urfache der Thränenfiftel anfah. Den Schnitt, 
die Sonden und Röhrchen wandte er auf gewöhnli- 
che Artan. Das Thränenbein durchbohrte er mit 


dem geraden Troikar, welchen er noch durch ein 


Röhrchen fteckte. 84) 


16. 


In den neuelten Zeiten empfahl Jurine, den 
Thränenfack mit einem Troikar zu öffnen, in wel- 
chem eine elaftifche Nadel mit einem feidenen Fa. 
den liegt. Die Nadel mit dem Faden brachte er in 
den Nafenkanal und liefs. fie in demfelben lie- 
gen. 8) - 

Der berühmte Default vereinigte Mejean’s 
und Petite Verfahren, 8%) und Girand fuchte diefe 
Methode dadurch zu erleichtern, dals er, um den 
Faden aus der Nalenöffnung hervor zu ziehen, ein 
Stück einer Uhrfeder brauchte, deffen eines Ende 
durchbohrt ift, um den Faden aufzunehmen, das 
andere aber ein Knöpfchen hat. Die Feder wird 
durch ein in den Nalenkanal gelegtes Röhrchen 
dergeftalt gezogen, dafs das Knöpfchen zur Nafe 


heraus kommt. Es Kann alsdann an dielem Knöpf-' 


83) Porte chirurg. Werke, B. 2. S. 169. 220. 

84) Lehrbegr. der Wundarzneyk. Tb. 3. $. 373. f 

85) Hufeländ's franz, Annalen der Arzneykunde, B, 2, S. 
93. L 

36) Chirurg. Nachlafs, B. 2. Th. 3. S. rg: f. 
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chen die Feder mit dem Faden leicht hervor gezo- 
gen werden. 87) 

Anton Scarpa nahm in feinem neuern Wer- 
ke hauptfächlich auf die vermehrte Abfonderung in 
den, Meibom’fchen Drüfen Rückficht, um die An- 
fammlung im Thränenfacke zu erklären. Seine 
Behandlung unterfchied fich aber von der Mejean’-" 
fchen nur wenig. 89) Gegen jene Theorie machte 
Karl Himly fehr gegründete Einwendungen. 89) 

Ad. Schmidt unterfchied die verfchiedenen 
Zuftände der 'T'hränenorgane beym Abfuffe diefer 
Feuchtigkeit fehr genau nach den Grundfätzen der 
Erregungstheorie, Beym Fiftelgefchwür des Thrä- 
nenfacks ift feine Methode die Mejeañ fche: zum 
Auffangen der Sonde in der Nafe bedient er fich der 
Cabanis’fchen Platten, und tadelt die Durchboh- 
rung des Thränenbeins, auch beym Beinfrafse die- 
fes Knochens., 9°) WS 

Jofeph Flajani bediente fich der Anel’fchen 
und’ in fchwerern Fällen der Petit [chen Methode. 
Auch er macht gegen Scarpa’s Theorie diefelben. 
Einwendungen wie Himly. 9) 


87) Laubmeyer im Journal für ausländ. biteratur, B: 2. 9. 288. 

88) Saggio di oflervazioni e d’efperienze fulle principali, malat- 
tie degli occht, Pavia 180r. 4. 

89) Ophthalmologilche Bibi. B. r. St. 2. 

90) Ueber die Krankheiten des Thränenorgans. Wien 1807. 8. 

91) Collezione di oflervazioni e rifleflioni di ehirurgia, vol. 2. 
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d Die Gefchichte der Behandlung des Nafen - Po~ 
lypen lehrt recht augenfcheinlich, wie die neue: 
ften Methoden fchon im Alterthume bekannt wa- 
ren, und wie verftändig manche alte Schriftiteller 
die Fälle unterfchieden, ` wo diefe oder jene. Be- 
handlungsart vorzuziehen feye. SÉ te D 

In einigen Hippokratifchen Schriften, die 
‘ zum Theil von Theffalus- und Drako,» den 
Söhnen"des grofsen Hippokrates, verfafst feyn. 
mögen, kommt fchon eine vielfache Behandlung 
des Nafen+Polypen vor, die fich nach feiner ver- 
fchiedenen Befchäffenheit richtet; ` Ht der -Polyp 
weich und.beweglich, fo empfehlen die Hippokra- 
tiker folgendes Verfahren. Sie fchneiden einen 
Schwarm rund und laffen ihn, wie eine Schraube, 
mit ägyptifchem. Flachs feft. umwinden und vier 
ftarke Fäden. daran binden. Dielen fchieben fie 
in das Nafenloch hinein; die Fäden werden unten 
zulammen'igebunden. Dann bringt man einen 
dünnen zinnernen Stab, an dem einen Ende mit 
einem Oehr verfehen, in den Mund, fucht je- 
nen Faden durch das Oehr zu ziehen, hält. eine 
gabelförmige Sonde Logis) an das Stäbchen, und 
zieht fo lange, bis der Polyp fich gelöfet hat. Hier- 
auf wickelt man gefchabte Leinewand, die in Ku- 
pferblüthen mit Honig-getaucht ift, um eine Sonde 
und bringt fie hinein. Zuletzt fchiebt man noch 
ein Stück Bley hinein, um die Verwachfung zu be- 
fördern, 
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Ir der Nafen‘- Polyp aber Tebr bat. fo brennt 
man ihn mit glühendem Eilen ab, bringt nachher 
fchwarze Niefewurz, Kupferblüthen und Bleyfon- 
den hinein. 

Auch das Abbinden des Polypen lehren die 
Hippokratiker auf folgende Art. Sie nehmen ei- 
ne Itarke'Darmfaite, “machen daran eine Schlinge, 
und’ umwickeln fie mit feinem Zwirne. Das Ende 
wird in ein zinnernes Stäbchen gefädelt, die Schlin- 
gein die Nafe gebracht, und über einer gabelför- 
migen Sonde om den Polyper her gefchlungen. 
Liegt die Schlinge feft; fo bringt mar das zinnerne 
Stäbchen in den Mund, zieht daran, und:löfet auf 
` en Art den Bolypen. ab; i 

- Sogar fteinharte Polypen höisssktemalfie Hip- 
pekfëikér, die fie durch Auffchlitzen der Näfe 
und Ausbrennen heilten, Auch krebsartige Poly- 
pen brannten De aus, und behandelten fie nachher 
mit mme und ar eh Sonden. 3) 

vi res ` 2 an 2. We d 

GË ' InsAlexandrien‘ wurde die Operation der Na- 
fen-Polypen vervollkommoet. ` Dagegen wurden 
mehrere Zifätiinkälktkühgetrerdacht, die das Ab- 
faulen des Polypen befördern follten, Philox- 
nus“ wandte Arfenik ; “Kupferrauch, gelben und 
röthen Aträmentltein als Aetzmittel an; ein ges 
wiler Antipater gebranntes Kupfer und Men- 
nig aus Sinope, und Anton Mufa: ‚ein ähnliches 
Mittel. 2) MK 


R 


1) Hippoer. de morb, lib. IL. p. arı. 472.— De adfect, p. 
517. 
2) Galen. de me medic. Tee, loca, lib: III. p. 200. ` 
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Diefe Mittel empfiehlt auch Celfus, ungeach- 
tet er im Vorbeygehen fagt, der Polyp werde durch 
das Eilen ebenfalls geheilt. 3) 

Späterhin wurden,diefe Aetzmittel adi mehr 
vervielfältigt- und faft ausfchliefslich angewandt, 
Archigenes wählte eine Zufammenfetzung: aus 
Sandarach und Niefewurz; 4) Galen Atrament« 
fein, Sandarach, Operment, gebranntes Bley mit 
Hirßhhor, Drsustaih »Myrrhen und Ranunkel- 
wurzel. Ai Aehnliche Mittel zum Austrocknen 
und Aetzen rühmen in grofser Mannigfaltigkeit 
Scribonius. Largus, EI „Aëtius, 7) Alexan. 
der von Tralles 8) und Joh. Actuarius. 9) 

Der einzige Schriftfteller, der aufser den Hip- 
pokratikern die Operation der Polypen befchreibt, 
ift Paul von Aegina. Zum Auslichälen des 
Polypen hatte er ein eigenes Inftrument, welches 
er.Polypen- Spathel (ora9ıov woAurınov) nennt, das 
an dem einen Ende mit. einem Hohlmeifsel (zu- 
zAoaog) verfehn war, Hiermit fchnitt er das Ge- 
wächs aus, ‚und den Reft nahm er mit dem Poly- 
pen- Kratzer (moAumofuerng) weg. -~ Bösartige Poly- 
pen brannte er aus, und liefs darauf Oxykrat auf- 
fchnauben. Auch das Abbinden der Polypen: be- 
fchreibter wie dieHippokratiker, und wendet eben- 
falls die Een Rinnen (cwàyvøpiæ peifSod) 
an, Kë A 


Bea E 

4) L e, 

5) De facil. parabil. p. 475. 

6) De compof, med. c. 9. col, 2or. coll. Stephan, 
7) Tetrab, UI. ferm. 2. cap. 92. col. 292. 293. 

9) Lib. I, č. g. p. 206. ed. Guinth. Andern. 


9) Meth, med. lib. VI. e 4. col, 503. 304. coll. Stephan, 
10) Lib. VI. c. 25. p, 183, e 
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EE Zu 
ioo Die Araber fetzten zır dem, was Ze EEE 
gelehrt hatten, wenig hinzw, 
C ıRbazes failing einen Ring um die Wurzel 
des Polypen, ‘zog ihn auf die Art heraus und wand- 
fe nachher Grünfpan an. Auch warnt er vor der 
Berührung und vor dem-Abbinden folcher Polypen, 
die im krebsartige Verderbnifs übergehn. *)' In 
einer ändern Schrift 12) empfiehlt er, ` mit einem 
ftarken Faden voll Knoten die Ka des Poly- 
pen abzufägen. ` ` f 
Eben diefe Säge fehlägt auch Are vor; 
Loft dber wendet er einen’Hohlmeifsel zum Ablö- 
fen des Polypen an, und empfiehlt auch Aetzfalben 
und austrocknende Mittel, ai) 

' Roher verfährt Abu’ Kafana indem er 
mit einem: Haken den Polypen heraus zerrt und ihn 
dann abfehneidet. "Was zurück geblieben, müf- 
fe mit: dem Polypen-Kratzer ausgefchnitten wer- 
den. Das’ Abbinden der Polypen lehrt er eben fo 
wie die Hippokratikery De wendet auch nachher 
Kaderen Mittel an, 4) 5 


ze A 
E: ` > 
Unter den Schriftftellern des Mittelalters räth 
Roger. von Parma, das,glühende Eifen in einer 
Röhre anzuwenden, oder wo der Kranke das Feuer 
fcheuet, ein Aetzmittel zu gebrauchen. 281 ` 
Brunus von Longobucco gibt eine etwas um- 


nu Contin. lib. III, e. 2, f EN a. 

12) Divilion. c. 42. f. 62. d (Venet. 1500. fol.) 
13) Can. lib, DI. fen. 5. tr. 2._p. 366» 

14) Chirurg. lib. II. (ect. 24.. p. 174. 

15) Chirurg. e 23. f. 366. b. 
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ftändliche Anleitung zu diefer Operation. Kann 
man bis an die Wurzel des Polypen kommen und 
ift diefelbe frey, welches er aus dem Üebergange 
der Flüffgkeiten aus der Nafe in den Mund er- 
kennt, fo reift er das Gewächs mit einem Haken 
heraus, fehneidet und brennt das Uebrige aus; 
fitzt aber die Wurzel zu tief, fo läfst er einen Fa- 
den voll Knöten machen, die einen kleinen Fin- 
ger breit von einander ftehn, zieht diefen von der 
Nafe in den Mund, und zerrt daran fo lange, bis ` 
die Wurzel gelöfetift. Das nannten die Schriftitel- 
ler des Mittelalters: dem Polypen abfägen. '%) 
Wilhelm von Saliceto läfst erft Rofen- 
öhl, Leinfamen - und Fönugräc - Decoet einfpritzen, 
und die Nafe mit einem Schwamme oder Quellmei- 
fseln von Ofterluzey- Wurzeln ausdehnen; dann 
bindet er mit feidenen Fäden den Polypen ab, und 
läfst nachher Grünfpanfalbe anwenden. Sonft aber 
bedient er fich auch der Zangen, um das Gewächs 
heraus Zu reifsen, und der Aetzmittel, um es zum 
Abfaulen zu bringen. Das Brennen hält er nur in 
{ehr hartnäckigen Fällen für rathfam. 7) 

Alle übrige Schriftlteller, fogai Guy von 
Chauliac !8) nicht ausgenommen, wiederhoh- 
len beynahe wörtlich, was die Griechen und Araber 
gelehrt hatten. Auch Joh. de Vigo bleibt bey 
ftyptifchen und ätzenden Mitteln ftehen, wodurch 
er die Nalen-Polypen wegzubringen hofft. 9) Peb 
ter de Bairo empfiehlt eine Lauge aus ungelöfch- 


= Chirurg, lib. II. rubr. 12. e 2. £. rar. b, (ed. Venet. 1546 
ok:) l Ce ) 
17) Chirurg. lib, I. c. 17. f. 308. d. 

18) Chirurg. re IV: deet. 2. L 48. ed 

19) Pract. copiof, lib. ÎL tr. 3. c. 9: & 44... b: 
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tem Kalk und Pottafche. 291 Vict. Trincavella 


' räth blofs trocknende Mittel an, ohne der Opera- 


tion zu erwähnen. 2!) Pet. Foreeft rottet ihn mit 
Vitriol aus, 291" 
e o By e 

Jul. Cäfar Aranzi war im fechzehnten Jahr- 
hundert der erfte, der eine beffere und gründliche- 
re Behandlung erfand. Er bediente fich zur Aus- 
rottung der Polypen einer eigenen Zange mit lan- 
gen Armen und liefs das Licht entweder durch ein 
Loch im Fenfterladen oder vor einer Glaskugel, 
mit Waffer gefüllt, in die Nafe fallen. Alle übri- 
ge von den Alten empfohlne Aetzmittel fand er un- 
ficher und oft nachtheilig. 23) 

Gabr. Faloppia hat das Verdienft, das Ab- 
binden der Polypen nach einer beffern Methode ge- 
lehrt zu haben. Er bediente fich einer filberien 
Röhre, durch die er einen Meffingdraht leitete, und 
aus dem letztern eine Schlinge um die Wurzel des 
Polypen machen, die Enden des Drahts aber unten 
hervor hangen liefs. Auf folche Art wurde der 
Polyp nach und nach durchfchnitten, wenn man an 
den untern Enden zog. Diefe Vorrichtung ift von 
Levret, Default und mehrern Neuern nur ver- 
befiert worden. %4) 

-Durante Scacchi belchreibt genau und rich- 
tig alle damahls gebräuchliche Methoden, den Na- 


20) De medend. bum, corp. mal, diit. 5. ©. 3. p. 126. (Bafil, 
1560. 8.) 

21) Confil, med. 53. col. 159. (Balil; 1587. fol.) 

22) Obferv. lib, XIII. g8. 

23) De tumor. praeter natur. e, 21, p. 170: L (Venet, 1595: 4) 

24) Opp. tom. 2. p. 298- 
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fen - Polypen zu behandeln, gibt aber dem'glühen- 
den Eilen den Vorzug, wenn fich das Gewächs we- 
gen feiner Härte und dicken Wurzel ger dem 
Scalpell will löfen laffen. 29) H 

Fabricius von Ac dipinti bedien- 
te fich einer am Ende gekrümmten Schere, von der 


‚erifehr. umftändlich rühmt; dafs fie alle Anzeigen 


bey der Kur der Polypen erfülle. 26) Dagegen hielt 
fich Wilh. Fabricius Hildanus. blots an das 
Haarfeil und an örtliche trocknende und Aetzmit- 
tel; SS gröfsern Polypen verfuchte er einige 
Mahl die Unterbindung mit glücklicher Erfol- 
ge. 271 ` Zum Unterbinden wandte Mich. Glan- 


dorp einen eigenen mit einem Oehr verfehenen 


Haken an; auch fchnitt er den Polypen mit der 
Fabrieifchen Schere weg, 291 ` 

Wie unglücklich aber das Abfchneiden des 
Polypen oft abläuft, wenn grölsere Gefäfse verletzt 


‘werden, zeigt eine Beobachtung von Thom. Bar- 


tholinus, wo der Tod auf den Schnitt mit der 
Fabriciichen Schere folgte. 29) Diefe Schere fuchte 
Joh. van Hoorne dadurch zu verbeffern, dafs er 
fie an der Spitze mit Zähnen verfah,. damit fe EN 
Gewächs beffer angriffe. 3°) 

Wie fruchtlos bisweilen das Abfchneiden zur 
gründlichen Kur diefes Gewächfes Tee das erfahr 
Joh, Riolan, daein grofser Nafen -Polyp vierzig 


d'St A3 Sg ` ` EI 


25) Sublid. medic. lib. III. c. x. p. 236. L 
"= 26) De operat. chirurgi P. Loc. 25. putoo. Lo ëfters 
mament. tab. 32. fig, r. 23 
27) Epiftol, 6x1. p+ 1008, Re 
28) De polyp. narium tr. Brem. 1628! A 
29) Act., Hafo. vol>-I. obt 6. . 
50) Mixperegwm, p- 65. Leid, 1663. 12., 


en 
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Jahre'hindurch faft alle Monate abgefchnitten wur- 
de, und doch immer wieder wuchs, 3!) ‚Dagegen 
gelang es dem Peter de Marchettis, durch das 
glühende Eifen einen fchon verhärteten Nafen - Po- 
Iypen zu vertilgen, indem er zwanzig Tage hinter 
einander dies graufame Mittel anwandte, und zu- 
letzt mit weilsem Vitriol, armenifchem Bolas und 
gebranntem Hirfchhorn eine Vernarbung hervor 
brachte. 3) > 
6. 

Marc. Aurel. Severinus rottete blutige Po- 
lypen dadurch aus, dafs er mit einer Lanzette öfte- 
re Einfchnitte machte. 335) Uebrigens verbelferte 


er das Fabricilche Inftrument dadurch, dafs er ihm 
‚ die Geltalt einer langen fpitzigen Zange mit ausge- 


höhlten und fcharfen Armen gab, 34) 

Hiob van Meekren beobachtete einen Po- 
lypen, der fich bey einem Knaben um ein Stückchen 
Holz angefetzt hatte. Er wandte zuerft Aetzmittel 
aus Kupfer an, und dann zogeer ihn mit der Fabri- 
cifchen Zange heraus. 35) Derfelbe erzählt eine 


‚fchreckliche Gefchichte von dem Herausreilsen ei- 


nes Polypen, wobey die Zange brach, und der . 
Kranke glaubte, alle Knochen des Antlitzes wür- 
den zerbrochen. 3°) 

Matth. Gottfr, Purmann bringt, um den 


Nalen- Polypen auszutrocknen, einen Quellmeifsel 


31) Opp. p- 700. (Lutet, 1649. fol.) 

32) Oblery. medico- chirurg. 27. p. 66. 
33) De eflicac. medic. P. I. c. 8. 9. p. 80. 
34).Ib. P. II. c. 74. p. 115. 

35) Obfervat. med. chirurg. €. 14. p. 83. 
36) Ib. c. 12. p. 79: 


AV. Behandlung der Nalen-Polypen. 145 


‚aus. Enzian oder Olterluzeys; mit einer Salbe aus 
Bleyglätte, Kampher , oder Queckfilber - Präcipitat 
beftrichen, hinein. Eine ähnliche Mifchung blä- 
fet er mit einem eigenen Inftrumente; in. die Na- 
fe, nachdem der Polyp mit einer ‚Zange abge- 
kniffen worden. -Drey Mahl glückte es ihm auch, 
mit einem glühenden Drahte das Gewächs auszu- 
rotten.. DW REH i 
Unglaublich grofse Nalen-Polypen rotlete 
Joh. Freytag aus. 3) ZE 


Cornelius v an Solin ge n ' fuchte die Fabri- 
eilche Polypen - Zange dadurch zu verbeffern, dafs 
er den einen, Arm gebogen und den andern mit 

"Zähnen verfehen liefs, 38) damit man einen Poly- 
pen, der in den Gaumen hinein hängt, durch den 
Mund heraus ziehen könne, _ Zeie ar 

Einen glücklichen Fall erzählt Nieol. Tul- 
pius,,wo ein ungeheurer Polyp beide Nafenhöh- 
len und zum Theil den Gaumen ausfüllte, und, 
ungeachtet feiner vielen Wurzeln, dennoch mit ei- 
ner Zange, die durch den Mund angebracht war, 
glücklich heraus gerilfen wurde. 39) Haarleile 
und Fontanelle waren zum Theil fchon von den 

Alten vorgelchlagen worden; ihren Nutzen erfuhr 
Joh. Nicol. Pechlin in einem Falle, wo der 

Polyp von felbft abfiel, nachdem die Föntanelle 
einige Zeit getragen war. 4) Von dem Nut- 
zen des Kalkwallers zur Austrocknung des Ge- 


37) Muralti Schriften von der Wundarzney , S. 397. 
38) Manuale operatien der Chirurgie, p:,100, f. 
39) Obferv. med. lib. I. c. 26. p-.49. (Amit, 1685. 12.) 
40) Oblervat, phylico-med. lib. II. c. 3... 
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wächfes legte Ant, Nuck ein sünftiges Zebgnifs 

ab. 141) 

Eine gründliche Abhandlung lieferte Pet. 
Dionis, worin er der Polypen -Zange des Fabri- 
cius den Vorzug gab. 4) Dies thut auch de la 
Vauguyon, iñ fo fern die Polypen eine dünne 
Wurzel haben. ` "Wo diefe fehr ausgebreitet ift; 
wird die ei - kauftifcher Mittel empfoh- 
len. 4) Ce ET 

Das Auffchlitzen der Nafe nahm, esch Hip- 
pokratifchem Rathe, Andr. Hutten vor, indem 
er den Polypen mit einer krammen Nadel unter- 
band, mit dem Syringotom ausichnitt und die Re- 
De mit Aetzmitteln vertilgte. 44) i 
— Laur, Heilter wendet bey Pr die 
fehr hoch wurzeln und bisweilen aus den Stirnhöhs 
len entftehn, eine Zange an, die nicht einfchneis 
det, fondern womit man das Gewächs immer vum: 
dreht, bis die Wurzeln fich ablöfen. 45) 

. Croillant de Garengeot‘ empfiehlt, -vot 
der Anwen lung det Aetzmittel zwifchen den Po- 
lypen und die innere Wand der Näfe ein Pflafter zu 
kleben, damit die gefunden Theile von den Aetz- 
mitteln nicht angegriffen werden. Anf diefe Art 
hofft er mit Spiefsglanzbutter den Nalen Polypen 
auszurotten. ` Sonft aber wählt er auch Zangen, 
die nicht ‚fchneidtend find, weil er den Blutfturz 


fürchtet: die Arıne feiner Zange fnd gegittert; da- 


‘i > 
r] e dr" ZËr v 4 N ` 
í 


A Operat. et experim. chirurg. p. 170+ (Leid. 1714. 8.) 
42) Cours d'opérations de chirurgie, p- 480. T. - 

43) Traité completdes operations de chir. p: 527. E 

44) Funfzig chirurg; Obfervationes.) Roftöck 1718: 8. 
45) Chirurgie, S. 514. Da 
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mit dreht er die Wurzel des Polypen, bis derfelbe 
fich gelöfet hat, 4°) 


8. 


Henr: Franz le Dran fand in einem Falle, 
dafs die-gegitterte Zange nicht gan? hinauf gebracht 
werden konnte, und dafs he von dem weichen Pos 
lypen mehrere Stücke abtils. Er entfchlofs ich ak 
fo, einen zwölffachen Faden mit einer Schlinge 
durch den Mund hinauf zu bringen, delen eines 
Ende er mit.der Zange durch die Nafe wieder her- 
aus zog. Zwanzig Tage lang zerrte er Morgens 
und Abends an der Schlinge, indem er zugleich 
dienliche Einfpritzungen auwandte, So wurde das 
Gewächs endlich ausgerottet. ` In allen Fällen, wo 
man den Blutfturz fürchtet, emphehlt er diefen mit 
einer Schlinge verfehenen Faden, an dem er zwey 
Bourdonnets,. das eine trocken, das. andere mit 
einem ftyptifchen Walter getränkt; befeftigt. Das 
trockene Bourdonnet verfchlielst deng Zugarig aus 
der Nafe zur Mundhölile; und durch das zweyte 
Bourdonnet wird der Blutfufs geltillt. 47). Selbit 
harte und feirrhöfe Polypen, die man fonft immer 
vermieden hatte, rottete le Dran durch ftückwei- 
Les Abfchneiden und Unterbinden aus, Nur eine 
polypenartige Gefchwullt der Schneider’fchen Haut 
getraute er héh nicht zu operiren, fondern wandte 
trocknende Mittel an. 48) 

Auch Sam, Sharp bediente fichi SEKA 
ter, ftumpfer Zangen, deren Arme am Ende ein- 
gekerbt waren. Mit denfelben drehte er die Poly- 


46) Traité des òpérations de chirurgis, vol. 3. p: 45. É 
47) Oblervat. de chirtirgie, p. 40 = 62: 
48) Traité des opérations de chit; p: Zeg Zot, 

10 
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pen fo lange, bis Be "Dech löfeten. ` Den Blutftarz 
hielt er felten für gefährlich, 49) Eben fo verfährt 


“and urtheilt Zach. Platner. 5°) 


"nur? ài n Kb 4 NK 
Eine neue Methode fchlugLudw. Franz Man- 
ne, Wundarzt zu Avignon, in dem Falle vor, wo 


der Polyp fo weit nach hinten fitzt, ‘dafs man ihm 


weder durch die Nafe noch durch den Mund bey- 
kommen kann. Man foll nämlich das Gaumenfe- 
gel mit einem krommen Biltouri fo weit von hinten 
nach vorn zertheilen, dafs man bequem zur Wur- 
zel des Gewächfes kommen kënne, 5!) Ungeach- 
tet man bey diefer Operation, aufser der ftarken 
Blutung, auch fürchten muls, das Schlucken zu 
verhindern, indem man die Muskelfälern des Gau- 
menfegels durchfchneidet; fo verfichert doch 
Heuermann, $?) dafs ihm in zwey Fällen diefe 


- Operation vollkommen gelungen fey. > 


Das gröfste Verdienft aber erwarb fich Andr. 
Levret um de Pathologie und Kur diefer Gewäch- 
Ze, Befönders bemühte er bech, die Unter[chiede 
des Nafen- und Mutter - Polypen zu zeigen. Jener 
ift zur Eiterung und krebshaften Verderbnifs ge- 
neigt, diefer nicht. Jener ift fehr empfindlich; 
diefer falt gar nicht, da er mit einer eigaen Haut 
gewöhnlich überzogen ilt; Jener erregt weit mehr 
gefahrvolle Befchwerden als diefer, ‚Er zog die Un- 


49) Tr. on the operations of furgery, c. 33. p. 195. 

50) Inftit. chirurg, $. 784- f. 

51) Giai de chirurgie, au [ujet d'un polipe extraordi« 
naire. - Avignon 1747i-8» 

52) Abh. von den vornehmften chisi Operationen, B, & 

Se W: 
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terBindung,allen übrigen Metlioden vor; und fuch- 
te dazu.die finnreiche Vorrichtung des Gabr.Falop- 
pia wieder hervor, welchefo wohl, wenn der Polyp 
aus der Nafe nach den Lippen zu als in den Schlund 
hinein hängt, angewendet werden kann. Er bringt 
die ‚Schlinge eines Silberdrahts vermittellt einer ge- 
fpaltenen Sonde, (Kur der Hippokratiker,), um 
den Polypen herum. Die beiden Enden des Drah- 
tes fteckte er durch ein, ‚doppeltes Röhrchen, wel- 
ches in die Naf& bis: n die Wurzel des Polypen ein- 
efchoben wird. Draht wird nun fo die an- 
Szen, dafs er in n den Polypen neidet, die 
y deffelben” werden um die Handhaben der 
Mhn gewickelt, und täglich mehr angezogen, 
bis. der Polyp abfällt. 53) ‚Wenn der Polyp irgend- 
wo. an der Schneider’fehen Haut felt fitzt, To “muls 
Er ihn davon mit einem eigenen Inftrumgnte löfen, 
we Iches er GC votfchlug. . Uebrigens glaubte er, 
dafs Mannes thode, das Gaumenfegel zu.durch-, 
fchneiden, in gewilfen Fällen febr zu empfehlen 
fey. Späterhin "verbefferte er feinen Schliogenträ- 
ger dergeftalt, ‘dafs er nur eine einfache!Röhre 
nahm,. die er oben theilen. liels. Durch diefe 
fteckte er den Silberdralit doppelt in die Nafe, liefs 
eine Schlinge um den Polypen machen und die 
Röhre umdrehen, , damit ZP Draht gehörig ein- 
fchneide,. 54) 
"Die gleiche TER räbinte auch Natal. 
Jet, Pallucci. 55) Dagegen bediente fich Joh. 


53) Obfervarions fur ld cure radicald'de gäer Polyfer.. Ba, 
ris rd, CR 
54) Journ, de medec. tom. 35. p 235..." 


55) Ratio facilis ac tnia eurandi narium Leg Vienn. 1763. 
8. ‚8 IR’: éT 


ZS 


150 IV, Behandlung der Nafen-Polfipen. 


SC noch jadier der Fabricifchen Zan+ 
„56 ee ; Ke 
k 10, KOT dad 
SCH franzößfchen Wundärzte hatten in der 
letzten Zeit falt jeden Polypen ohne Unterfchied 
auszuratten gefucht. Perc, Pott aber erneuerte 
die Vorficht der Araber, indem er nur folche Po- 
Iypen für ausrottungsfäbig hielt, die beweglich fnd, 
frey ‘herab hangen, nicht fehmerzen, beym Drucke 
ein klares Walfer. von fich | ben und an de- 
ren unterm Theile man leicht eine Sonde hinauf 
bringen kann; ; da hingegen die härten, {chmerzhaft 
ten, mit Kopffchmerzen verbundenen, unbewegli. 
chen, leicht. blutenden Polypen ` nicht auszurotten 
find, ahne dafs n chtheilige dE befürchtet wer- 
den können, so den Gebrauch der Aetzmittel 
betrifft, To glaubt Pott, dafs jeder Polyp, der 
nicht abgebunden werden darf und, Keine Anwene 
dung der Zange zulälst, auch kein Aetzmittel ver- 
trägt. Das ferausziehen des Polypen aus der Zun- 
ge hat, nac \ Pott, „mehr Schwierigkeiten in der 
Ausführung, als man glaubt: da jeder Nafen - Po: 
lyp auch jin den Näfenhöhlen feine Wurzeln hat, 
fo ift es billig, dals man ihn auch durch die Nafe 


heraus hohlt, 57) 


Einen grofsen Polypen, der hinter dem Gau- 
menfegel bervor hing und nach Mannes Art, hätte 
operirt werden follen, Knipp Schumacher mit 
der gekrümmten Severinifchen Zange ab, und 
ftillte die Blutung dureh eine (typtifche Flülfigkeit, 
die aus armenilfchem Bolas, Katechu. und: Wein- 


Kä 
56) Billerraziomi. ful polipa del nalo, Padar.'r76o, gi 
37) Patt’s chirurg. Werke, B, 2. S; 448. F. 
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geilt zufammen:gefetzt'war. 291 Auch Theden 
erklärte fch gegen die Spaltung des (Gaumenfegels, 
wie gegen die frühern, Levret'ichen Werkzeuge, 
und verwarf Pott’s Gegenanzeigen der Ausrottung, 
Er bediente fich, einer Zange, deren, Arte. am 
obern Ende durch einen Ring gefchlöffen werden, 
um welchen ein weich geriebener Bindfaden als 
‘Schlinge gelegt und durch zwey Stiftchen felt ge- 
halten wird. Durch den Mund bringt er die Zan- 
ge mit der Schlinge hinauf und legt die letztere 
vermittelft ein Skala” und "aha "Wurzel des Poly- 
pen. Um die Blatüog zu ftillen, bindet er einen 
alen mit einer Wieke an einen Wachsftock: den 
letztern fchiebt er in die Nafe hinauf und zieht ihn 
wieder zum Munde heraus. Den Faden aber läfst 
er aus Mund und Nafe bervor hangen, wenn die 
Wieke den rechten Ört getroffen hat, wo fie die 
blutende Stelle berührt. 9), a T (EH ie 
Salvator Morand vertheidigle dieNothwen- 
digkeit der Theilung des Gaumenlegels beym Aus- 
rotten grofser Polypen, und erzählte einen Fait, 
wo er ein beträchtliches Gewächs diefer Art nicht 
allein glücklich ausgeriffen, fondern auch die Re- 
fte deffelben mit dem blolsen Finger verulg- 
te. foi Per a e ET 
Ol. Acrel bediente fich der Zange, und, 
damit be beffer faffe,, liefs er fie erft einfetzeh, und 
alsdann, i die Hant der weichen Polypen Felt zu 
machen, in darauf fpritzen. Sonit bediente er 
58) Schmucker’s verm. Sehriftent, "Th LS 335: 276. 
59) Neue Bemerk. uud Erf. zùr Bereich. der W imdärzneyk.'B. 


2. wg P 
60) Opuśculès dë chinirgie, toit. 3. pi 31 zäiteg NS 
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fich auch der enee mm: weg: Gewäch- 
Ga zu löfens Oe III HESLB ten KT H 


E va TO SCH , D Dä 


. CH "die Operation gewann durch Aug, 
Gen), Rich ter” S ‚Erfahrung. und Kunft, In man- 
chen Fällen EH SE das Ausreifsen dem Unterbin. 
den. ‚vor, A \ber vorzüglich bewies er, dals man 
das glü ende e Eilen, „welches die Alten anwandte 
in ‚gewilfen F Fällen wo der Pol Poly zu unförmlich 
zum Unterbinden. “er Ké wegen GE Blutungen 
nicht : äusgerilfen werden. ‚könne, nicht verwerfen 
dürfe, Erie dies fe ‚das ‚einzige "Mittel , ihn 
Au IKB Ee Die Geh 

man a SE hende Mittel unter- 
halı Se dann ne wo 


E, Ši 


vers € 


l Ed zu EEN gegen das ‚glühende Fifen 
erklärte, und ge e Then Böhren den Vor- 
zug gab. Wo die oterbindung nicht unternam- 
men éi T kann, bédiente er lich einer Zange, 
deren Armé am Ende durchbrochen ` waren... So; 
gar aufgefehlitzt will er, nach dem Rathe der Hip- 
okratiker, die Nafe haben „ wenn man ‚anders die 
Stage, nicht ‚anbringen kann. Dn "` 


reh Åusreifsen vertilgte anch Jute. Chrift, 


a einen Nafen - Polypen,- ungeachtet er 


C1) Chirurg: ‚händelfer, p. 119 i 

162) Obfervar. chirurg. Tale, 2. p: 560 f., 
63) Mémoires fur les cileaux à incilion. Paris, 1785. 4 
64) Lehrbegr. der Wundaraneyk: Th. S.S. Aën, 
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leicht blutete; und ftillte - die, ‚nachher ‚erfolgemle 
Blutung Gg einer in BE eg, — Schar: 
pie. Ro í u als isao 


Buyayin 2 WS SCH lt 


t ? GT -i isdi jivi nagp 
Pt Default Gi Ze vi eg dëm 
ê; de nachher aech, Jor die Matter: „‚Polypen 
David, Herbi nian xs! Brasdor,iund 

Bellocq verändert worden warengy dadunch; zu 
verbeffern; dafs.er he,nach; einfacher machte, Seine 
Inftrumente‘beltanden-aus zuer Führernjund.ei- 
nem Schliefser der Schlinge. ` Der eine Führer der 
Schlinge ift eine heben Zoll lange, etwas gebogene 
Röhre, mit zwey Ringen und'an dem'obern"Ende 
mit einem ausgehöhlten Knopfe verfsbg, "` Der ‚an- 
dere Führer ift eine ähnliche Röhre,“ die, einen 
oben ausgefchnittenen Stift enthält, welcher fich in 
einen Ring endigt. Derschlielser der Schlinge hat 
eine ähnliche Form, nur dafs er mit einem Aus- 
fchnitte zur Aufnahme des Kopfes eines von ‚den 
er/ten Stäben verfehn ift. Mit diefen Werkzeugen 
legte Default die Schlinge Sehr leicht um, die er 
nie aus Silberdraht, (der beym Drehen leicht ab- 
bricht,) fondern aus elaftifeben Fäden machen liefs, 
und fchnürte die Schlinge überhaupt nicht durch 
Umdrehen, fondern durch den’ Schlielser der 
Schlinge zu. 66) 

Vogel in Altorf erzählt einen feltenen Fall, 
wo er zwey Polypen, deren einer in der Nale, der 
andere im Gaumen bey derfelben Perfon fafs, durch 
die Unterbindung mit der Theden’fchen Zange 


65) e PEER Beobächt. B. 1. S. 170, E` Re 
66) Defaule’s ehirurgilcher Nachlals, B. I Thr 4. S. 22% 
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glücklielr heraus brachte 71 ` Noch feltener ift der 
Fall,” den Britze’ in Herborn 'erzäblej; wo ein 
grofser Nafen- und Gaumen - Polyp, nachdem die 
Severinifche Zange vergebens angewandt war, zwar 
durch den glühenden Troikar zur Eiterung ge- 
bracht gud ausgerottet würde); Aber ndehher! fehl- 
te ein Stück vom »Öaiiieibeine da, wa der Polyp 
geleffen "hatte. ` Dies war durch das Gewächs "See 
weicht und verzehrt wordem. 68) 05397 poo! 
jot, Flajani erzälle mehrere) Fälle» von 
ggf: mi der Zoe La eg ARA 69) ° 


tsi : ) 
s Adas apuirg | oi P f 
2 Oe Laders Journ e die ‚Chirurgie, D. 2. S. pri E 
68) „Day. S. mt 


69) Collezione d ofervasibni e des d chirurgia, sel € ' 
`" GRELL? 
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dus angeborner Fehler der Form ift die Hafen- 
fcharte von keinem Sa Arzte beobachtet 


worden. Celfus fpricht ziemlich dunkel davon: 
Wenn etwas än den Lippen fehlt, fo mufs man das 
Uebrige zulammen nähen, und. wenn es nicht fol- 
gen will, lg“ Einfehnitte in die 
Haut machen. Auch die doppelte ‚Hafenfcharte 
kannte er, fchnitt fie viereckig aus, und glaubte 
ein anderes Stück Fleilch einfetzen zu können. 3 
Erft die Araber fingen an, ihrer unter dem Namen 
der gefchlitzten Lippen zu erwähnen, und unter 
ihnen ift Rhazes der erite, der aber nùr fehr 
Kurz und unbefriedigend von diefem Fehler han~ 
Belt. 21 Meer 

Ausführlicher fchon und beftimmter fpricht 
Abu ’l Kafem von der, Operation. Er läfst 
nämlich entweder mit einem glühenden Eifen die 
Ränder der Lefzen brennen, um dergeltalt die 
Eiterung zu befördern, worauf er fe mit Cerat be- 
deckt; 3) oder er fchneidet die Oberfläche der 
Ränder weg, und näht fie zulammen, indem er 
Drachenblut und Weihrauch darauf ftreut und das 
Ganze mit Dattelfalbe belegt. Die Naht felber 
macht er wie bey der Gaftrorraphie, 4) 


1) Lib. VIL c. 9. p. Spt. 33 
2) Divifion. e. 45. Lee, d. As ET 
3) Chirurg. lib. Lt A8. p. 44. pf iR 
4) Ib. (.26. p. 179. l et zer 
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Dies ift alles, was wir aus dem Alterthume 
von diefer Operation willen. Im ganzen Mittelal- 
ter herricht völliges Stillfichweigen darüber, und 
Ambr. Paré ift der erfte, der feit den Arabern 
wieder diefer Operation Erwähnung thut. ‚Er be- 
diente fich ftählerner, eckiger Nadeln, die mit ei- 
nem Öehr verfehn und vermittelft deren gewichlte 
Fäden durch die Ränder der efzen gezogen wur- 
den. Mit dielen Fäden umfchlang. er, in einer &, 
die Nadeln, ohne der übrigen Behandlung zu ge- 
denken.) ` ei 

Fabricius von Acquapendente ift 

fchon etwas ümftändlicher, Er zerfchneidet zu- 
vörderft das Bändchen, welches die ‚Oberlippe mit 
dem Zahnfleilche ` vereinigt, und zwar mit einem 
Meller, zerrt darauf mit eigenen Zangen, die man 
fpäterhiu Morailles nannte, die Lippen, um theils 
fie einander zu nähern, theils der Blutung vorzu- 
beugen, fcarihcirt, die Ränder der Lefzen, ftreut 
armenifchen Bolus, Weihrauch und Aloe darauf, 
und näht fie dann, wie'Par&, zulammen. EI Seine 
Nadeln waren an den Hoden biegfam, um fie ums 
biegen zu können. 
“ Bet, Franco beobachtete fchon eine doppel- 
te Hafenfcharte, zwilchen welcher ein Stück vom 
Gaumenbeine fafs; dies nahe er weg, und heilte 
den Schaden auf Paré's Art, 7) Er verwarf die Na- 
deln und bediente fich blols der trockenen Naht 
und der = et 


5) Opp. lib. IX. e 25. p. 303. 
6) De operat. chirurg. P. I. c 29. f tia f 
7) Des hernies, p. 211. ` 
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ER 2 P 
Durapib Seacchi darehfchnite das Leg 
bändchen,. damit diet Lippen mehr, nachgeben 
möchten, fchnitt die Ränder der Scharte mit einer 

Schere Si und wandte entweder die ‚umfchlunge- 

ne, aler die Knopf-, vorzüglich aber die Zapfen- 

naht an. 8) "Mare, Aurel. Severinus verrichte- 
te ebenfalls diele Operation, Mit ‚hölzernen Mo- 
raillen zog er die ‚Lippen 'zufammen , chatt Je 
fehwieligen Ränder mit einem Scälpell ab, ‚und 

wachte darauf die Naht auf Par@’s Art. 29. 

- Da’das-Zerren der Lippen mit dem Moraillen 
f leicht zu Entzündungen und andern nachtheiligen 
` Folgen Gelegenheit gibt, fo fehlug Franz The- 

venin vor, }°) die Lippen, wenn eine zu ‚grolse 

R Spalte be trennt, durch halbmondförmige Einfehnit- 
te, nach Celfus Rath, zu verlängern, bedachte 
| aber nicht‘, dafs: alhlich: nur die Narben verviel- 
fältigt werden, Um den Schmerz beym Abfchnei» 
| den der Ränder zu vermeiden, wollte er die letz- 
tern mit Spielsglanzbutter nnd ähnlichen Aetzmit- 
teln wun machen und De dann vereinigen. 

Die befte und gründlichfte Abhandlung über 
diefe Operation, welche man aus dem fiebzehuten 
Jahrhundert hat, rübrt von Henr. van Roonhuy- 
ze her. Nach der Verfchiedenbeit dieles F ehlers 
wählte er auch. einen verfchiedenen Apparat, den 
er aber überhaupt zu vereinfachen fuchte, Die 
Zangen, womit + din Lippen zerre, erklärt er 
für eben fo überflülßg, als die halbmondförmigen 
`  Einfchaitte des Thevenin fchädlich feyn, Er be- 


3 | 8) Sabhd. medic. lib. II. e ZB 256. p Ve gi ri 
9) De efficac, med, tib: H. e EN p. pop be TE 
10) Osuvres, Paris 1658: 4. ee LU 
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diente fich eines gewöhnlichen Scalpells und einer 
foharfeh Schere zum Abfchneiden der Ränder, liefs 
dann "kon dem''Gehülfen' die Wangen nach vorne 
prelen; und brachte drey bis fünf dreyeckige Na- 
ch die Lefzen, welehe er mit(feidenen Fä- 
den winfchlivigen, und die'Spitzen mit einer Zange 
abkneipen “hels: ` Aenfserfr intereflante Opera- 
tionsgefe Eier Hafenfchartem mit gefpalte- 
ES Gaumenbein und» Öberkiefer findet man bey 
ihm. 291 "Seine Rathfchläge De Sa van 
Solin gen. 1?) ` 
di "Pet Diotis gue dafs dée Schnitt immer 
viel ficherer und fehneller als Aetzmittel'wirke. Er 
Af diefen er Schere vor, weilman bey An- 
Zen f ng des | leffors. keinen Unterltützungspunkt 
abe; oer ber liels duch er dieBippen durch 
Zerren mit‘ Zangen verlängern: ` Die Vereinigung 
nahm er mit eckigen, Ira ; ftählernen 'Na- 
deln vor, und umwickelte fie o die angegebene 
Art mit gewichften Seidenfäden, ` Nacher knipp 
er die Spitzen der Nadeln ab, legte Heftpflafter 
Zen "und brachte einen Verbänd à quatre chefs 
Uebrigens will er nicht vor dem fünften 
siir fechsten Jahre die Operation vornehmen, 
weil‘ die ‚Lippen jüngerer Kinder noch zù zart 
feya, um die durchftochenen Nadeln "halten! zu 
können. 13) 
— Auch de la Charriere operirraäkdiefö@nt 
die Häfenfeharte; nur bringt er unter die ‘Spitze 
der Nadeln Gomprellen, legt nachher Gompreflen 


11) Genees-en heelkonflige Aanmerkingen, p. 194 — 226. 
245. (Amft. 1672. 8.) 

12) Manuale operat, der chirurg. p. 67,— 75. 

13) Cours d'opératións de rag. p: Sos, L 
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auf die Wangen, damit der Verband feft liege, und 
fchlägt einen ftählernen Kreis-vor, den man um 
den Kopf fchnallt, und wodurch der Verband be- 
feltigt wird. 14) 

l Derfelben Daiana ilt Apah: de la SE 
yon, der fch der Schere zum Wegfchneiden der 
Ränder bedient, und mit derfelben auch das Bänd- 
chen durchfchneidet, doch fo, dafs das Zahnfleifch 
gelchont werde. Die Naht macht er auf ge- 
wöhnliche Art, legt aber nachher ein Läppchen 
zwifchen Lippen und Zahnfeifch, um das Ver- 
wachfen zu verhüten, und verbindet mit Arcäus- 
Balfam. '5) 

Daniel Ludovici fah eine doppelte Hafen- 
fobarte mit dazwifchen liegendem Knochenftücke: 
dies wurde weggefehnitten und die Ränder der Lef- 
zen wurden mit glühendem Eifen zur Eiterung ge- 
bracht. 16) Auch Job, van Hoorne machte ei- 
ne ähnliche Operation, nur dafs er den Schnitt 
dem glühenden Zifen vorzog. 171 

"Joh. Muys verfichert, dafs Franz Sylvie 
die blutige Naht bey der Hafenfcharte verworfen 
und mit Heftpflaftern und fchicklichen Verbande 
die Vereinigung bewirkt habe, 18) 

Georg Wolfg. Wedel verführ bey diefer 
Operation auf ziemlich rohe Art. Er kaufte von 
Landftreichern die nöthigen Nadeln, ftach fie 
durch die verwündeten Lefzen und wickelte 
Zwirnsfiden herum. Ein Heftpflafter fchien ihm 


14) Traité des opérat. de chirurg. p Sr, foou ~ j 
15) Traité complet des opérat. de chirurg. p. 38. L 
16) Bonet. medic, feptent. lib, 2. feet. 1. c. r. 
17) Mixgorexyn, fect. 2. p. 42. 
18) Praxis med. - chir. ratipgalis, Amli. 1682. t2, 
11 
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in manchen Fällen‘ Deche. um die Map 
gung zu bewirken. 19) 

Auch Lor. Heifter bediente fich noch de 
Moraillen. Da die Nadeln wegen ihrer: Feinheit 
oft nicht gut dürchgeftochen-werden‘können, fo 
wandte er Nadelhalter an, mit denen er fié Liste, 
Nachher zwiekterer Ge ab and 'wickelte Fäden auf 
gewöhnliche. Art um. ‘Den peruanifehen Balfam 
hielt er für fehrzuträglich, um die Eiterung und 
Vernarbung zu befördern. ` Er nahm’ die Operation 
auch bey zarten Kindern vor, wenn fie nur keine 
Säuglinge mehr waren. 29 
-5 "one anis ih 
gë dën Leide Petit verhefferte. die bisherigen 
Methoden dadurch, ‚dafs er den Nadeln eine ande» 
re Form gab. Ee war nämlich nach on gewöhnli- 
chen, Methode, mit: feinen ftählernen Nadeln die 
Naht zu machen, ‚fehr begreiflich, dafs diefe.ro- 
Den und in der engen Wunde, die fie gemacht hat- 
ten, fich, fo einklemmen, mulsten, dats man fie 
nicht, ohne Mühe, ‚und Nachtheil ‚wieder berans 
bringen konnte, zumahl da Be von den umfchlun- 
genen Fäden zu feft gehalten. wurden, Er Jiefs fie 
allo von Silber und fehr fein arbeiten, auch mit 
zwey Knöpfen an beiden Enden verfehen, damit fie 
nicht heraus fallen möchten, Um „diefe Heftna- 
deln durch die Lippen zu bringen, bediente er fich 
einer grolsen,Spicknadel (lardoix), mit zweyfchnei- 
diger Spitze, und am andern Ende mit einer Spalte 
verfehn, in welche die kleine filberne Heftnadel 
eingezwängt und’fo'durch die Lippen zugleich mit 


oi De morb. infant. p: 12. 
30) Chirurgie, “K, 67. 9.520, E 
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der: Spicknadel gezogen wurde, : Die letztere wur- 
de nun ganz durchgezogen, und, wenn die Heft- 
nadel in den Lippen feltfafs, von der letztern los- 
gemacht. Hierbey:, bedurfte man nun gar keiner 
Umlchlingung. 

Auf der dritten Tafel (Pl . bezeichnet) in 
feinem oft Schon angeführten Werke, find diefe In- 
ftrumente abgebildet. Er felbft bat, meines Wil- 
fens, nichts über: diefe -Operation gelchrieben. 
Wir Jernen aber fein Verfahren aus Ga rengeot 
kennen. Dieter ‚erklärte fich auch zuerft gegen 
die Moraillen, und pflegte. nach. der Operation 
Baume du Commandeur und Heftpflafter. des An- 
dreas da.Croce darüber zu legen. 20 


$; 


Genau und forgfältig ift die Anleitung, die 
Henr, Franz Je Dran zu diefer Operation gibt. 
Er verfichert fie, fogar bey Säuglingen unternom- 
inen zu haben. "Das Lippenbändchen löler er our, 
wenn die Spalte ïn der Mitte ift: die Jetztere fehnei: 
det er, entweder mit dem Biftouri, oder: mit der 
Schere, alle Mahl in einem Winkel aus, -deffen 
Spitze nach oben fteht, woe er die Lippen von 
einem Gehülfen mit den Fingern anlpannen Jäfst, 
Nach vollfährtem Schnitt ftreut er etwas ftyptifehes 
Pulver auf die Wunde, Zur Naht bedient er fich 
goldener Nadeln mit einem. Knopfe verfehn ‚wo- 
bey kein Nadelhalter nötbig ift Die erfte Nadel 
bringt er ganz zu unterft durch das Rothe der Lip- 
pen; die oberfte Nadel fticht er ganz dicht an der 
Spitze des Winkels durch, damit nicht etwa eine 


i 


21) Traité des opérat. de ebirurgie, tom, 3. P: EI L 
* 
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Fiftel zurück bleibe. Um die Nadeln fehlingt er 
einen gewichften Faden, Die Compreffe zwifchen 
den Lippen und dem Zabnfleilche verwirft er, weil 
fie leicht zu. viel Feuchtigkeit "anziehen könne, 
Die Spitzen der Nadeln beklebt er blofs mit Wachs, 
damit Be nicht Dechen, Er verwirft die-Bandagen 
und bedieut fich bois des Heftpflafters. Nach 
zwey Tagen nimmt er fchon die Nadeln heraus, 22) 

= Sam, Sharp’s Methode war nicht Lehr ver- 
fchieden. Er nahm aber die Operation nicht bey 
Säuglingen vor, und bediente fich filberner Nadeln, 
deren Spitzen von Stahl waren. Anch felbft die 
Spalte des Gaumens war ihm keine Gegenanzeige: 
er verlichert, dafs diefe, nach vereinigter Hafen- 
fcharte, oft von felbft zugehe. 25) — 


6. 

Dafs doppelte, mit grofser Ungeftaltheit und 
gefpaltenem Gaumen verbundene Hafenfcharten 
dennoch geheilt werden können, bewies de la 
Faye durch feine, Gerard’s, Quefnay’s und 
la Peyronie’s Erfahrungen, In dem Falle, den 
Gerard beobachtete, war die Spalte im Gaumen- 
gewölbe fo grofs, dafs man den kleinen Finger hin: 
ein legen konnte; einige Jahre nach der Operation 
war keine Spur mehr davon zu bemerken. Ge- 
rard nahm vor der Operation zwey Zähne weg, 
die fehr. hervor [prangen , und, om die weit abfte- 
henden Ränder mit einander zu vereinigen, band 
er die Wangen zufammen, 24) 


/ 


231 Traité des operations de chirurgie, p. 288. Í, 
23) On the operations of [urgery, p. 199. f. 
24) Mém. de l'acad, de chirurg, vol. I. p. 614, 
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In einem ähnlichen Falle, wo die Nadeln in 
Unordnung geratben waren und die Ränder noch 
mehr von einander klafften, brachte Quefnay 
zwey Bogen von Filchbein an, welche die Heft- 
pfläfter nach den Lippen zu feft hielten, und durch 
einen Verband um den Kopf befeftist wurden, %) 

De la Faye war äufserlt glücklich in der 
Behandlung der doppelten Halfenfcharte. Er wand- 
te hier Meifingnadeln an, die er mit Fäden um- 
fchlingen liefs. Auf die Wangen legte er auch 
Compreffen, ‘und darüber den Verband, ‘um die 
klaffenden Ränder zu vereinigen.‘?°) 

Georg Heuermann verwarf die umfchlun- 
gene Naht und wählte die unterbrochene. Zwi- 
fchen das Zahnfleifch und die Lefze legte er ein 
Stück Leinwand mit Arcäus - Balfam befeuchtet, 
und über die Naht ein langes Heftpflafter, welches 
an den Wangen befeftigt warde; 29 

Joh. Friedr. Henkel bediente Gch der Pe 
tit [chen filbernen Nadeln mit Nutzen, fehnitt die 
Ränder der Lefzen mit einer Schere, die an den 
Spitzen der Arme mit Knöpfen verfehn war, ab, 
legte darauf einen melfingenen Spriegel über die 
Heftpflafter, oder befeftigte diele an einen Helm. 
Er empfahl zum Verbande die Habichtsbinde, 28) - 


Wie Heuermann die umfchlungene Naht 
verworfen hatte, fo erklärte Pibrac überhaupt 


25) 1b. p. 612. 

26) Ib. p. 607. ` 

27) Abhandl. von den vornehnilien chirurg. Operationen, P 
3.8.84 E 

28) Abhandl. der- chirurg. Operat. St, 3. S. 152. P 
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die Nähte für unnütz, indem eine wohlangelegte 
vereinigende Binde ihm diefelben Vortheile zu ge’ 
währen [chien, ohne die Schmerzen und andere 
üble Folgen der Naht hervor zu bringen, *9) 

Darauf baute Ant. Louis, indem er zugleich 
zeigte, dals bey der gewöhnlichen Hafenfcharte ei» 
ne blofse Trennung des Stetigen, ohne bedeuten- 
den Verluft der Subftanz, Statt findet, dafs alfo aneli 
die Vorbereitungen zur Annäherung der Lefzen, 
wie die umfchlungene Naht felbft, überfäfßg feyn. 
Blos mit den Fingern braucht man die Lippen zu 
verlängern; das Abfchneiden der Ränder mit der 
Schere hält Lonis für nachtheilig und nimmt den 
Sehnitt mit einem Biftouri vor, Er fchneidet mehr 
weg, als die blofsen Ränder, die nicht immer 
fchwielig feyn , befonders begreift er die Knötchen 
oder Warzen mit in den Schnitt, womit der Rand’ 
befetzt zu feyn pflegt. Die Vereinigung der Wund- 
lefzen faċhie er, obne alle Nabt, blofs durch ftäh- 
lerne Spriegel zu bewerkftelligen, vermöge de- 
ren er die Wangen zulammen prelste, nachdem er 
auf die Wunde englifches Pflatter zum BS See 
halten der Wunde gelegt hatte. 3°) 

Zach. Platner erwähnt zwar diefer ak 
de, die fchon von Pet. Franco empfohlen war; 
aber er zieht im Ganzen die blutige umfchlungene 
Naht vor, emphehlt die Schleuder zum Verbande, 
und warnt vor den übeln Folgen’ des Hiliterge- 
fchluckten Bluts aus der Wunde, 20: 

In einer fpätera Abhandlung 32), fammelte 


29) Mém. de l’acad. de chirurg. vol. 3. p. 415. E 
30) Ib. vol. 4. p. 385 — 425. 

31) Inftit. chirurg, rat. §. 600, f. 

32) Mém. de l'acad. de chirurg. vol. 4. mp. 292 — 377: - 
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| Ant. Louis noch mehrere Fälle von dem glück- 

| lichen Ausgange der Operation, ‚wo man die blofse 
trockene Naht und die vereinigende Binde ange- 
wandt hatte, Nach Büfch in Strasburg behaup- 
tet er auch, dafs diefe Operation im zarteften «Al- 
ter vorgenommen werden könne. ` Die doppel- 
te  Hafenfcharte: wollte er .dergeltalt operiren, 
dafs er erft die eine und dann die andere pe 
‘vereinigte. 

Dies Verfahren delti Olof Aerel, weil 
auch bey einem beträchtlichen Mittelftücke .die 
doppelte Hafenfcharte vereinigt werden könne und 

nun nur eine Narbe bilde, da fonft zwey ent- 
| ftehn. Er blieb übrigens bey der: umfchlungenen 
| Naht, die er mit goldenen Nadeln machen, die 
"Lippen mit einer Zange in die Länge und Breite 
zerren eis, die Ränder mit einem Biftouri ab- 
fehnitt und nach der Operation Balfam von Mecca 
abflegte, 35) 
| r 

Louis Vorfchläge wurden von Valentin 
{ehr fcharf kritifirt. Die trockene Naht möge wohl 
bey frifchen Wunden hinreichen, ` aber bey angé- 
bornen Halfenfcharten werde eine gröfsere Gewalt 

‘erfordert, um die Vereinigung zu bewirken. Er 
fchlägt nun ein Inftrament vor, welches delen 
Zweck ficher erreichen foll: dies befteht aus zwey 
Zangen, deren Arme parallel und mit Leinwand, 
umwickelt find. Diefe legt er zu beyden Seiten 
der Wunde, einen Finger breit vom Rande, an die $o 
Lippen und befeftigt he vermitteilt einer Schraube. 


33) Chirurgifka bändelfer, pe 34. f- 
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Eine andere Schraube am untern Ende der Zangen 
zieht fe, und alfo auch die Lippen, wenn fie um- 
gedreht wird, zufammen. 34). - 

Auch eng Dan. Metzger. erklärte Sch ge- 
gen «Louis Vorfchläge, befonders bey der doppel- 
ten Hafenfcharte... Selbft die Nadeln riffen»ihın in. 
einem unglücklichen Falle aus, weil, wie er fagt, 
die Gaumenfpalte keine Unterftützung darbot. 35) 

Dagegen führte Wilh. Dras die Gefchichte 
eines an der.Oberlippe operirten Krebsgefchwürs 
an, woer mit einem einfachen Stiche oben und un» 
ten die Wundlefzen vereinigte, Heftpflalter dar- 
über und Comprelfen auf die Wangen legte, und 
alles mit einer vereinigenden Binde zulammen hielt. 
Dies wandte er auch auf die Behandlung der ope- 
rirten Hafen{charte an. 3°) 


C Mët 

Einen vorbereitenden Verband empfahl van 
der Haar, um die Ränder der Scharte an einan- 
der zu bringen. 37) Den Gebrauch der Scheren 
beym Abichneiden der Ränder der Hafenfcharte, 
gegen den fchon mebrere Einwendungen gemacht 
worden waren, verwarf Percy gänzlich, und 
vericherte, dals man mit einem Biftouri, wenn 
man unter die Lippen ein Kartenblatt gelegt habe, 
weit leichter fertig werde und keine Quetichungen 
zu Sae habe. 38) 


z4) Recherches tritiques [ur la chirurgie moderne. Amft. 1772. 


D 
55) Adverlar. med. P. IT. p. 100. 
36) Medic. Commentar von Edinb» B. 5. S. 320. Zar. 
37) Samml. auserlelener Abh. für prakt. Aerzte, B. XI. $. 500. £ 
38) Mein, fur les cileanx &ineilion.- Paris 1785. 4. 
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Dagegen erklärte fich Aug. Gott, Richter, 39) 
indem er:befonders darauf Rückficht nahm; dafs 
die Spalte fehr oft zu hoch hinauf gehe, als dafs- 
man das Biftouri gebörig fuhren kënne: auch fte- 
he das Mittelltück bey einer doppelten Hafenfehar- ` 
te,dem Meter entgegen. Alle vorläufige Zerrun- 
gen der Lippen verwarf er, weil fie fich von feibft' 
fchon [ehr bequem ausdehnen laffen. Er retb, die 
Operation auch im zartelten Alter vorzunehmen, 
Aetzmittel, um die Ränder wund zu machen, ta-' 
delte er, weil die Ränder dadurch nicht eben wer- 
den. Der ganze rothe Rand nebft den gefchwolle- ` 
nen Ecken mufs weggefehnitten werden. Um die 
Lippen wohl zu faflen, find die Zangen nicht ganz 
verwerflich. Zur Naht emphehlt er flberne Nadeln 
mit ftählernen zweylchneidigen Spitzen. Die untere 
Nadel mufs zuerft eingelegt werden, damit die 
Ecken gehörig auf einander pallen, Richter bleibt 
bey der umfehlungenen Naht, die er aber mit Vor- 
ficht anlegt. Die Spitzen der Nadeln mülfen abge- 
fehraubt werden können. Gekrümmte Nadeln find 
nicht fo gut als die geraden, weil die erltern nach 
umgefchlungenem Faden fich leicht umlegen. 
Die unterbrochene oder Knopfaaht macht mehr ` 


` Schmerzen, und ift nicht fo ficher als die ümfchlun- 


gene. Die trockene Naht und die vereinigenden e 
Binden erklärt Richter für unzureichend, da man 
bey der angebornen Hafenfcharte allerdings auf É 
Verluft der Subftanz Rückficht nehmen mülfe. Va- 
lentin’s Zangen verurfachen bey längeru Spalten 
einen ungleichen Druck und alle Mahl Quetfchung. 
Die Oeffnnng in dem Hapasgeareg bey, Br dop- 


59) Anfangsgr. der Wündarsneyk, P. 2; 8: ago — 319: 


? vn ` V. Bebandlong der Hafenfchärte, 


pelten Hafenfeharte fchliefst fich gemeiniglich nach 
gemachter Operation von felbft, and das Band, | 
welches Jourdain 4%) vörfchlug ‚'zu beiden Sei- 

ten an einem Backenzahne feft zumachen, um die 
Schlielsung jener Spalte zw befördern, ift eben fo 
unnütz als Levret's: Binde, 41) ‘wodarch die 
Wangen zulammen gedrückt werden. ` 

EN a 3 Sala fecht x Cf 


auge io." 


Behr Ben 0 ftimmt in feinen BE 
gröfsten Theils mit Richter überein. Befonders 
aber empfiehlt er, die Richtung des Schnitts ganz 
hinauf bis au den oberften Theil der Lippe zu füh- 
ren, wenn auch die Spalte nicht fo hoch geht, da- 
mit die Vereinigung defto beffer gefchebe. Er falst | 
die Lippen mit einer Zange, und gibt dem Biftonri | 
par. in dem einen Falle den Vorzug vor der Schere, 
wønn die Lippe ungewöhnlich Be ift. 

Enaux dagegen vertlieicigte den Gebrauch 
des Biftouri, wählte ‚aber zur Unterftatfäng,,. Dart 
der Kartenblätter, Stücke Kork, die er an die Lip- 
pen wit Nadeln anftach. "Die blofse vereinigende 
Binde fchien ihm hinlänglich, und nur da den Na- 
deln weichen zu mülfen, wo es an einem Unterltüt- | 
zungspunkfe, bey BEE Daumen oder Ober- 
kiefer, fehlt. 43) Auch Petiot zog die vereini- 
gende Binde den Heftnadeln vor, 44y und Evers 


goj Journ, de medee. tem, CO. pr 28 

An JS tem, 57, pe 500. 

‘42) e CN der Wundarzneyk. D. 3. S. Zoo — 89, 

45: Nowe. wémoires de Yacad. de Dijon. #797. Sem. IL p. 
azo. Í, 


44) Joen, de médec. om, 77: P- 76: 
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legte blofs zwey lange ‚Heftpflafter kreuzweife ne- 
hen’ der Scharte.über.einander. #) "en 

Aber ‚Default blieb bey der blutigen Naht 
und beym: Gebrauche der Schere, Eine doppelte 
Hafenfcharte operirte er nicht zu zwey verfchiede- 
nen Zeiten, wie Louis vorgefchlagen,, ` fondern;, 
nach weggelchnittenem mittlern‘ Fleifchklampen, 
auf Ein Mahl. 4), Diefen. mittlera Fleifchknopf 

‚nebft dem hervor ragenden Stücke des Oberkie- 
fers fuchte er vorläufig durch Mlampiefiorebipdes 
zurück zu drücken. 47) 

Auch Juft, Chrift.: Tei erklärte Sch für 
die Schere und für die umfchlungene Naht, die er 
in einem, Falle, wo Ge nicht ganz hinreichte, mit 
der Knopfnaht verband, ` Aach er lälst die Lippe. 
durch einen Gehülfen mit der Pincette fpannen. 
Eine intereffante Beobachtung erzählt er, wo die 
Lippe durch die Hafenfcharte nicht ganz gelpalten 
war, fondern unten ‚noch vermittelft einer Haut 
zulamınen bing, Sie wuchs in der Folge von Si 
zu. 48) i 

„Ein anderer neuerer Vertheidiger der. um- 
fchlungenen Naht ift Chopart. In einem Falle 
der doppelten Hafenfcharte nahm er das hervor fte- 
hende Stück des, Oberkiefers mit einer Säge 
weg. 49) 


jhk 


45) Bemerk. u. Erfahr. zur Bereich. der Wundarzn. Hannes, 
1789% 8. 

46) Auserlefene chirurg. Wahrnehm. B. r. S. 105. f. 

47) Day: B. 2: S. 142. — Chirarg. Nachlals, B. 2. "bs 
S. 187 f. 

48) Cher, medic. Beobacht. B: r. 8. 170. £. 

49) La médecine éclairée par les fciences plyüques, tom. 4. 
p. 176. à $ > 
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Ollenroth befchrieb und billigte eines her- | 
um-reifenden Operateurs Köhring Methode, die | 
von allen bisher bekannten Dech entfernte. Vor 
der Operation zog er nämlich mit einer krummen 
Heftnadel durch beide untere Winkel der Spalte 
einen langen feidenen Faden, womit er gleichfam 
eine Handhabe bildete und die Winkel herunter 
zog. Neben diefen Stichen fchnitt er mit einer ge- 
raden Schere die Ränder der Scharte auf die ge- 
wöhnliche Art ab, liefs die Wangen zufammen hal- 
ten, und vereinigte die Lefzen durch die Knopf- 
naht. Nachher wurden über einer Mütze zwey 
Bleche befeltist, die von hinten nach vorn die 
Wangenmuskeln drückten und die Vereinigung be- 
günftigten. 5°) PR 

Chrift.. Ludw. Murfinna verwarf ebenfalls 
die trockene Naht, und blieb’bey der blutigen um- 
fchiungenen. Er bediente fich filberner Nadeln 
mit ftählernen Spitzen, welche letztere er in Stück- ` 
chen von dem Mark einer Schreibfeder fteckte, da- 
mit fie nicht ftechen. Die obere Nadel legte er zu- 
erft an, 20 ; 

Jultus Arnemann bringt die untere Heftna- 
del zuer ein, empfiehlt auch van der Haar’s 
vorbereiteten Verband.. Seine Nadeln find filbern, 
hohl; die ftählernen Spitzen und der Knopf wer- 
den eingefteckt. Er macht fie mit umfehlungenen 
Fäden feft. 52) 

Van der Haar’s vorbereitenden Verband 


50). Arnemann's;Magazin für die Wundarza.B. 1. 8. 330. £. 
51) Loder's Journal, B. 2. S. 270. F. 
. 52)-Syltem der Chirurgie, B. 1.. $. 204 — 232 _ 
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wandte auch Chrift. Elias Henr. Knackftedt an. 
Er bediente Dech in zwey glücklichen Fällen Bette 
Spicknadeln und der um[chlungenen Naht. 53) 

Eine ähnliche Mafchine, wie die Köhring’ fche, 

nur yon ftählernen Spriegeln, befchrieb auch Stw- 
ckelberger. 54) 
"A, vofi Beinl empfahl einen Lippenhalter, 
der nicht allein die Lippen nicht queticht, ' fondern 
auch dem Meffer eine zweckmälsige Waren ver- 
fchafft, 5%) ; ei 


N Sé j hi 


Auch Tor. Flajani zieht‘ die blutige um- 
fchlungene Naht vor, und wär mit derfelben'in 
mehrerh Fällen. glücklich. 56) Er erzählt, dafs 
vor vielen Jabren „un cél. Profeffore PrufGano,, ihm 
eine eigenthümliche Methode gezeigt habe, wie 
man, ohne der Heftnadeln zu bedürfen, die Wond- 
lefzen febr bequem vereinigen | könne. Dicler ha- 
be nämlich eine Nadel mit einem gewichften Faden 
durch den wutern Theil der linken Lefze geltochen, 
darauf den zweyten Stich auf der rechten Lefze 
nach oben geführt, um den dritten Stich weiter auf 
der linken Seite naclı oben zu machen. So feyn 
die beiden Enden des Fadens auf der linken, auf 
der rechten aber eine Schlinge. Auf diefe Art be- 
feftige man die Enden des Fadens mit Hefipflälterg 
an den Verband, Ungeachtet der römilche Wund- 


53) Chirurg. Beobachtungen, S. 92. 228. (Gotha u, Perersb. 
1797. 8.) 

54) Helvetifches Mufeum der Heilkunde, B. 2. S. 271. 

65) Beobacht. der medic, -chiruig. Jolephs- - Academie zù Wien, 
B. Lë 8. 150. f. 


46) Collezione d’oWervasiomi è di rifellioni, tom. 3 p 756. L 
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arzt verfchert, dafs. er die. Wirkfamkeit dieler Me- 
thode mehrmahls erprobt habe, loift doch nicht 
abzufehen, wie, wenigftens nach diefer etwas un- 
deutlichen Befchreibung, dielelbe Vorzüge,vor der 
blutigen Naht haben follte. ua 
ı Eine der merkwürdigften Operationen vers 
richtete Joh. Gol, Eckoldt an einer doppelten 
Hafenfcharte,. wo er das mittlere Knochenftück 


des Oberkiefers losbrechen und die beiden Seiten- 


theile der Lippe mit dem mittlern Stücke.dureh die 
blutige Naht vereinigen mulste. Er bediente fich 
zu der letztern der [peerförmigen Nadeln und fehob 
zwilchen die Lippe und die Scheidewand der Nafe 
eine ‚gekrümmte Bleyplatte ein. ` Seine. Bandage 
macht er der Stückelberger’fchen äbnlich. 57) 


‚57) Ueber eine fehr complicirte Hafenfcharte, operirt von 
Eckoldt, ‘Leipz. 1804- fol. 
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Die plötzliche Gefahr der Erftickung und an+ 
dere bedenkliche Zufälle, welche von fremden in 
die Luftröhre gefallenen Körpern erregt werden, 
waren wohl die erfte Veranlaffung zu dem Gedan- 
ken, die Luftröhre zu öffnen, und fo das Hinder- 
nifs des Athmens zu entfernen. Das ältefte Hülfs- 
mittel gegen diefen Zuftand ift auch das neuelfter 
eine elaftifche Röhre, die man durch die Kehlritze 
zu bringen und aus einer angebundenen Blafe em. 
der Luftröhre zuzuführen fuchte. 3 
"  Afklepiades von Bithynien, der Urheber 
vieler neuer Meinungen und vorher unerhörter 
Methoden, war auch der erfte, der zu Cicero’s Zei- 
ten die Bronchotomie glücklich vollführte und da~ 
durch mehrere Menfchen von dem Tode durch Ere 
ftickung rettete, Nur ift zu bedauern, dafs uns 
niemand diefe Fälle genauer und des Künftlers 
Verfahren felbft befchreibt. 2) 

Date diefe Operation aber fchon damähls, bald 
nach ihrer Erfindung, Tadler gefunden, fehn wir 
aus Aretäus Urtheil darüber, Er fagt: diejeni- 
gen, welche, um der Erftickung vorzubeugen, die 
‚Luftröhre öffnen, haben nicht bedacht, dafs fie 
dadurch die Entzündung, die Krämpfe und den 


Ei Huften aufs äufserfte verftärken. Dazu kommt, 


1) Hipp..de morb.. lib. II. p. 482. 
2) Cael, nn acut. lib, I. e 4. p. 193. ed. Almelovoen. 
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dafs hier knorplige- Theile, zer[chnitten werden, 
die nicht wieder zulammen wachen, 3) 


2. 


Die letztere, völlig unwahre Idee blieb doch 
geraume Zeit lang die wichtigfte Gegenanzeige die- 
fer. Operation, vermuthlich, weil es an Erfahrun- 
gen ‚fehlte, welche die glückliche Heilung .der 
Knorpelwunden darthaten, 

Antyllus, ein braver Wundarzt zu Hadrian’ S 
Zeiten, war nach Afklepiades. wieder der erfte, 
der diefe Operation nicht allein vornahm y, fondern 
auch beftimmt die Anzeigen und die rechte Metho» 
` de bey derfelben lehrte, Man müffe be unterneh- 
wen, wenn. fremde Körper oder Fehler im Kehl- 
kopfe das Athmen hindern, ‚befonders wenn die 
gelchwollenen Mandeln auf die Kehlritze drücken, 
aber nie, wenn die Engbrüftigkeit und Erftickungs- 
gefahr im Gefolge der Lungenkraokbeiten ent- 
ftehn. Die Operation felbft läfst,er dergeftalt ma- 
chen, dafs er den Kopf des Kranken zurück beugt, 
zwifchen dem dritten und vierten Koorpelringe der 
Luftröbre die Haut in die Ouere auffchneidet, 
und mit Häkchen die Wunde. aus einander zieht, 
‚Athinet der Kranke fneyer , do näht.er dia Wunde 
wieder zulammen. 

: Dies interellante Bruchftück hat s: e si 
von Aegina aufbewahrt, der dem dese Beyfall 
gibt. 4) u. t TK, ANE Të 
TEE TTE 5 Zka Gët adr: ` 
"Die Araber, gröfsten Theils zu Fürchtlam, 


3) Arer. curat, acut. lib. I. en. p. 88. ed, Boerhanv. 
Ai Lib YD 633. p. 186. 
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um eine fo'gefährlich fcheinende Operation vorzu- 
nehmen,  Deigen esi faft dufchgehends be der 
Wiederhohlung jener Rathfchläge des Antyllus be- 


. wenden. ` Im’-Rhazes kommt eine Stelle: vor, 


e 


wo er fägt: er babe einen Arzt Ancilifius. ge- 
„fehn‘, der in einer gefährlichen Bräune die Luft- 
„röbre in die Quere zwilchen den’Knorpeln dureh- 
‚„fehnitten babe. Aber er halte das für einen be- 
„denklichen Rath, den man nur, wo der Tod un- 
„yermeidlich Hen ‚befolgen könne. ,, p Ob 
diefer Ancilifus nicht mit unferm Antylius Eine 
Perfon ilt; und ob nicht im Originale“ ftatt: den 
eetiztfwg gefebn, im Antyllus gele: 
Ten, ftehe, müffen wir unefttfchieden laffen, da 
die‘ Urfchrift des Arztes aus Rajnur in der eskuria- 
Hfchen Bibliöthek "aufbewahrt wird. 

OSONA viide nna 6) und Abu ’I Kafem o 
fchreiben dem Paul von Aegina nach. ` Doch. letzt 
der letztere ausdrücklich hinzu: er kenne in allen 


"muhämmellanilchen Staaten niemanden, der diel 


Operation fich zu machen getraue. Solle Be vorge- 
n en werden, fährt er fort, fo müffe dies mit 
A m’ Scalpell gefchehen: ‚und, ‚dafs das letztere 

Höhle der Luftröhre felbft durebgedrungen 
ez werde man daraus fehliefsen können, we 
Schleim ausfliefse und die Stimme unterdrückt wer- 
de. Uebrigens fey die Furcht'vor diefer Operation 
tadelnswerth; denn er habe ein Mädchen gekannt, 
die bech" im Wahnlinne die Knorpel der bufiröhre 
durehgefehnitten;, : und die Wunde fey Sg 
men wieder geheilt worden, 


kan a er 

5) Rhaz. contin, lib, UL, eg, EL G8/ëe 5 tt 51 dimid) g 
6) Can. lib. II fen. g Wi 383. REP DEE ER 
Chi lib, II, eg oe ee 
7) Chisurg. lib, JL Pr P 237. ı gät o ra f 
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Man fieht auch aus diefem Beyfpiele, dafs die 
"Araber in Spanien fich weit mehr als ihre morgen- 
ländifchbe Brüder von den Vorurtheilen’ ihres 
Volks 'befreyet hatten. ` So machte auch Ebn 
Zöhr felbft einen Verfuch an einer Ziege, der er 
die Knorpel der-Luftröhre zerfchnitt, ‘um zu be- 
weifen, dafs diefe Wunden allerdings br Zu- 
heilen. er | 

` ` A. 

`` Im Mittelalter wurde diefe Operation, wie 
man leicht ‚erachten kann, „nicht unternommen. 
Doch fagt fchon. Roland von Parma, er habe ei- 
nen Abfcels im K kopfe mit dem Meffer geöff- 

Wunden des Kehlkopfes feyn alfo nicht tödt- 
(GER 9) Der thörichte, Platearius erzählt eine 
fabelhafte Gefchichte von feinem Vater, der. einen 
Salernitaner durch ein Stück Holz, das er ihm in 

ie Luftröhre trieb, von einem Abfcels. befreyet 
EN, 10) Diele Gelchichte eitirt auch Peter de 
Abano in einem eigenen Auffatz : „Quod fub- 
feannatio. competat in fquinantia. mn Zug ‚Sub/can- 
natio ift ein barbarifches Wort, aus [cannare. jaie 

Kehle abfchneiden) gemacht, Peter vonc 
no räth dies, Halsabkehlen in dem heftigf ten 
Grade der Bräune belonders aus dem Grunde an, ` 
den Ebn Zeh, dafür angeführt hatte, 
; ` 5. ge Vë 

Der erfte, der feit dem Antyllus;’ Ba: einem 
Verlaufe von falt vierzehn Jahrhunderten, diefe 


er a 


ze: 7 


8) Theifir, lib. I. c. 14. f. 15. d. 
‚9 Chirurg. lib; D eg Ed 

to) Pract. f. 212. a. (Lugd. 1510. Ai g 
11) Conciliar. differ. 188. f. 237. c. (Venet. 1520. Gë 


VL-Bronchotomie, WS 


Arain wieder vornahm, war Ant.Berfivieni, 
ein Arzt in Florenz und trefflicher, Beobachter. 
Ein,Gefchwür in der Luftröhre öffnete er. indem 
er von aufsen die Luftröhre durchichnitt und den 
Kranken. dadurch vom Tode rettete. 1?) ‚Auch 
Ant. Mufa Braffavola erzählt, dafs er in einem 
Falle. die augenfcheinliche Erftickung durch die 
Subfcannation gehoben habe, 13) q 
Genauer haben indeffen diefe Schriftfteller ihr 
Verfahren nicht angegeben, Fabricius von 
Acquapendente ift der erfte, der.nach dem An- 
tyllus umftändlicher diefe Methode befchreibt. Er 
hält die Operation für gefahrlos, da keine edle Or- 
gane dabey verletzt und die Blufgefäfse leicht vere 
mieden werden können. Er erhebt fie mit grofsen 
Lobfprüchen, da plötzlich das Leben dadurch geret- 
tet werde, welches fchon verloren fchien: vorzüg- 
lich nützlich aber fcheint fie ihm zu feyn, wenn 
fremde Körper in die Luftröhre gefallen find, oder 
‚ diefelbe voll zäiten Schleims Deckt, Er tadelt den 
Querfchnitt zwifchen zwey Knorpeln, den Antyl- 
Jus empfohlen, weil die Blutgefäfse dabey verletzt 
und die länglichen Muskelfafern der Luftröhre in 
die Quere zZerfchnitten werden, auch der Haken 
eu viele Schmerzen mache, Genau unter dem drit- 
‘ten Knorpelringe der Luftröhre müfle der Schnitt 
gemacht werden, und zwar in die Länge auf einen 
Zoll weit, wobey der Gehülfe mit den Fingern die 
Haut fpannt. , Fabricius fpaltet bey diefem erften 
‚Schnitte.nur die Muskeln. Sind diefe aus einander 
gezogen, fo macht er einen Querfchnitt zwilchen 


12) De abdit. morb. caufl. e. 83. p. Ae, (Bafil. 1529. $.) 
13) Comment, in Hipp. de vict, acur. IV, p. 120,  (Lugd. 
1543. 12.) 8 a P 
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beiden Knorpeln‘, nnd bringt endlich ein Bok, 
chen ein, welches mit Handhaben verfehn ift, da- 
mit es defto felter fitze. Das Röhrchen dürfe nicht 
fehr weit feyn, damit nicht zu viel Luft andringe; 
auch müffe es gerade und nicht gekrümmt feyn. 14)” 
* Fabricias Schüler, Julius Cafferius, - be- 
fchrieb' dëe Operation noch beftimmter, "und Tiefs 
die:dazu erforderlichen Inftrumente abbilden. Den 
Grund, warum man unter dem dritten Knorpelrin- 
ge den Schnitt machen müfle, gibt er genauer an, 
damit nämlich‘ die Schilddrüfe nicht verletzt wer- 
de, -Zur'Oeffnung der Luftröhre bedient er fich 
einer gewöhnlichen Lanzette. Darin aber weicht 
er von feinem Lehrer ab, dafs er ein etwas ge: 
krümmtes Röhrchen wählt. Fabricius hatte'ganz 
‚gerade gewählt, weil fich die gekrümmten leichter 
hin und ber fchieben. Caflerius aber fcheint die 
geräden diefes Nachtheils zu befehuldigen ; übri- 
Sens find feine Röhrchen einen Zoll lang, am äu- 
fern’ Ende weiter; "überall durchbohrt und mit 
kleinen Hanıhaben verfehn. ` Durch diefe Deckt 
er'Fäden , u "oun er die Röhrchen am Halte = 
Beier, %) riitese e 
Auch ori: Sanctorius foll die Gre 
ration mit Pares Röhre zum Bauchftiche, ` zwi- 
fchen dem dritten Re ee ge- 
macht haben; Re 
Ge Kein e? $5 
Im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts wir- 


19 #4 DER, 4 
14) De operat. chirurg. P. I. c. 44. p. 162 L 
15) De vocis Auditusque organo, lib. 1 c, 20.p. 121. (Ferrar. 
1600. fol.) ` . 
x6) Jul. Mulvien usil. tollec:. med.- phi. P- 57- (Veder, 
8,2. 4.) 
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de diefe Operation am meiften von Nicol Habicot, 
einem parifer: Wundarzte;: geprielen. Um be zu 
empfehlen, fagt er unter andern: ` Wenn man die: 
Harnblafe anfteche, um den Urin»beraus za laffen; ` 
wie viel eher follte man die Luftröhre. anftechen,, 
um Luft nein zu bringen! . Er erzählt mehrere 
glückliche Operationen deier Art,- die er felbft 
unternommen, Unter-andern drohte einem Knas 
ben Erftickungsgefabr, da er, aus Furcht vor: 
Räubern; ‚mehrere Goldftücke in Leinwand ge~ 
wickelt, : verfchluckt hatte, opd diefer Knäuel. in: 
der: Speiferöhre fitzen blieb, Die. davon zufam+ 
men  gedrückte Luftröhre konnte den Lungen, 
durchaus keine Luft mehr zuführen‘, und der Knas 
be war der Erftickung nahe. Habicot öffnete diei 
Luftröhre auf Cafferius Weile, und fogleich fuhr: 
die Loft mt einem beträchtlichen Geräufche in die: 
Lungen. ` Er legte die Fabricifche gerade Röhre: ` 
hinein, drückte mit einer langen Sonde den Knäuel 
aus der Speiferöhre in den Magen, und der Knabe: 
war ‚gerettet. In einem andern Falle hatte: Bech 
nach einer Verwundung des Kehlkopfes zu viel ge- 
ronnenes Blut in der Luftröhre angeletzt. Die Er- 
ftickungsgefahr wurde nur durch den Schnitt geho- . 
ben, Auch bey fehr gefährlichen Entzündungen der 
Luftröhre räther diefe Operation vorzunehmen. 171 — 

Einen literarifchen Diebftahl Beging, Friedr. 
Monavius, da er diefe intereflante Schrift unter 
feinem eigenen Namen heraus gab. '8)  , 

Einer der eifrigften Vertheidiger diefer Ope- 
ration war Marc. Aur, Severinus, der fie für 


17) Gate chirurgicale fur l'opération de ta ga dg 
Paris 1620. 8. : 
18) Monavit drontiißtonmid. Regiom. 1644. 8, 
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ein göttliches Heilmittel anfeht, wodurch man au- 
genblicklich dieKranken dem Tode entreifsen kön- 
ne, Ungewohnheit und Trägheit habe die Wind- 
ärzte bisher zu fehr davon abgehalten. '9) Befon- 
ders wichtig fey hie in der brandigen Bräune, die zu 
ber Zeit iv Neapel epidemifch herrfchte. 2%) _ 
 Nicol.. Fomteyn ‚nahm..diefe Operation in 
einem Falle der nahen Erftickungsgefahr mit glück- 
‚lichem Erfolge vor. ?') Cornelius Solingen be- 
fchrieb fie uwftändlich, und liefs die, Röhre. platt 
' arbeiten, damit lie.zwifchen den Knorpelringen ge- 
hörig feft liege.. Auch liefs er die äufsere Wunde 
durch zwey Haken aus einander ziehen. 2), u; 
Nicol. Moreau, von Thom, Bartholi- 
nus über die Zuläffigkeit dieler Operation befragt, 
empfahl fie gar fehr in der brandigen Bräune, und 
verficherte, dafs er Be zwey.Mahl mit glücklichem 
Erfolge vorgenommen. Er zerfchnitt zu dem En- 
de den Zwifchenraum zwifchen dem dritten und 
vierten Knorpelringe mit ‚einer Lanzette, und 
fteckte eine kleine krumme Röhre hinein, deren 
Oeffnung er mit Sindon überzog, damit. weder 


Staub hinein, fallen, noch die kalte Luft unmittel- 


bar andringen möge. Zu dem Ende liefs er auch 
den Kranken ıbeftändig in warmen Kapgen Weg 
ben. 23) . 
Matth, Genf, Pormann, folgt, geg Anlei- 
tung des Fabricius, und warnt ausdrücklich vor 
der Beichädigung der Knorpelringe, welche nicht 


"IS 


19) De efficac, medic. P. II. c. 40. p. tor. 102, 

20) De recondit. abfcefl. natur. p. 219. (Lugd. Bat. 1724. 4.) 
21) Fonteni oblervat. rarior. analeeta, Amft. 1641. A. 

22) Manuale operatien der chirurgie, p. 109. 110. 

33) Bartholini epilt. cont, L go, 81. p, 342 L 


| 
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leicht wieder zufammen‘ wachlen. ‘Er nimmt die 
Operation in der ee EE SS 
Luftröhre vor, 24) ` 


sehe (QI VS i d 7. mye #77 © 


Bisher hatte man zu zwey aim Zeil 


ten den Jänglichen Schnitt durch die Bedeckungen 
und den Querfchnitt in die Luftröhre gemacht, 


'und nachher erft dag Röhrchen eingelegt. Natür- 


licher Weife mufste dabey der Blutverluft. ‚fehr be- 
deutend feyn. Um dielem äbz ‚uhelfen, wandte 
Friedr. Dekkers, ein Wundarzt zu Amfterdam, 
einen kleinen Troikar an, deffen Röhre mit der 
Spitze zugleich eindrang, und an der äufsern Oeff- 
nung mit Handhaben verfehn war, "vermöge deren 
er befeftigt werden konnte. Erftiefs den Troikar 
mit der Röhre indie Luftröhre, 208 die Spitze her- 
aus pn ek die Röhre drin. 28) ` 

Peter Dionis räth zu diefer Operation im 
heftigften Grade der Entzündung des Kehlkopfes. 


Dann zerfchneidet er erft die Bedeckungen, läfst 


fie mit einem Häkchen aüs einander ziehen un 
macht den Ze in die Luftröhre zwifchen Zi 
Knorpelringen. In diefes Loch bringt er ein St 
let, um däs Rohil E ‘welches 
iihi dreet Hirdhabën an der äulsern Oeffnung ver- 
fehn ift. Er verbindet nachher die Wunde mit ei- 
nem in Wein getränkten Schwamme, worüber ein 
durchbrochener Verband befeftigt wird. 26) Gera- 


‚de fo verfahren auch de Ja Vauguyon ?7) und 


de la Charriere. %) 


wéi Lorbeerkranz, EK. ad. S: Son, ` Be z 

25) Exercitar. pract. p. 241: f. (Lugd: Bat. ns 4) 
26) Cours d'opérations de chirurg. p: 406. 1. © > 
27) Traité complet des operat. de chirurg. p, 183: f: 
28) Nouvelles opérat. de gege, p- 182. L. 


Ee 


186 VE Bronchotömie. 


 Joh,:Bapt. Verduc erzählt einen glückli-. 
chen Fall. von einer folchen Operation, die ein ge- 
wiffer Binart in dem heftigften Grade der Bräu- 
ne anftellte. Aber er räth, den Kranken bey der 
Operation nicht-hinten ı über zu legen, fondern wës 
eine bequemere Lage zu geben. 29) har iri 

an aut tert art ge? rn 


er nfange des “achtzchnien, Jahrhun derts 
fchlug Georg Detharding zuerft den ‚Lu tröh- 
renfchnitt zur Wiedererweckung, ertrunkener Men- 
fchen vor, indem, er anrieth,, ihnen , durch das 

öhrchen Lat, einzublafen. : Sei ‚Allein fpätere Er- 
fahrungen ha haben € el ‚dafs dies Mittel in die- 


Im Falle ECK A i 1 n der, Grund, den Det- 
harding an ł ën inken der 
KEE die Keh de in Fapa keines- 


weges ültig, und man wird, befonders. wenn die 
Luftröhre und die Lung en voll Walter fnd, durch- 
aus K mit ‚gie peratio be SÉ 
Heilter war er ‚eifriger rthgidiger 


„Laur 
s 2 Bee ion. Er wollte logar d 
SE e KE GE d 
be cher zerfchneiden, u if verw den- 
noch wieder, Seine Methode ilt SE lie von 
Cafferius und Dekkers: 3*) 

Fulv. Gherli nahm die Operation In einer 
heftigen Bräune mit glücklichen Erfolge vor, 3) 

Georg Martini vertheidigte die Bronchoto.. 
‚mie. duch ans dem Grunde Pey der, zziegegt 


29) Traité des opérat. de ebirurg. tom. I. p 170. (Paris 17er, 
Lä: CA er, In E h 

30) Haller Dat. Sieg ebe, 438. mm 

31) Chirurgie, K. 92. Si 555. 8. 

52) Cent. U: di rare ollervaziomi, p- ve Ets 1723. 8) 
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des Kehlkopfes, ‘weil der blofse Schnitt in die 
Hautdecken fchon eine Menge Blut ausleere, und 
die Entzündung alfo mäfsige, ` Dies beweifet er 
durch feine Erfahrung. ` Da das hinein gebrachte 
Röhrchen“ bisweilen von geronnenem Blute oder 
Schleim verftopft wird, fo fchluger vor, zweyin 
einander zu ftecken, das innere aber heraus zu 
ziehen, wenn es verftopft fey, und blofs das äufse- 
‚ re drin zu laffen. 33) S 
Auch Renat. Croiffant de Garengent em- 
pfiehlt die Bronchotomie in der heftigften Entzün- 
dung des Kehlkopfes, die mit Erftickung droht. 
Seine Methode hat das Eigenthümliche, dafs er 
den er[ten Schnitt durch die Hautdecken von dem 
Kehlkopfe' bis zum ıftbeine hinunter führt: 
Beym "Auseinanderziehen der Muskeln, die von 
dem Zungenbeine zum Bruftbeine herunter gehn, 
müffe man fich fehr in Acht nehmen, die Ge- 
fäfse der Schilddrüfe nicht zu verletzen. Mit 
der Lanzette macht er darauf den Querfchnitt 
zwifchen' dem dritten und vierten Knorpelringe, 
Setzt. ein ‚plattes Röhrchen, mit einem Stilet ver- 
fehn, hinein, zieht das Stilet heraus, und bedeckt 
d aung des Röhrchens mit Mulfelin. 34) 


x 9. A4 
Anton Bergier zog die ER mit dem 
Scalpell alsdann vor, wenn fremde in die Luftröh- 
re'gefallene Körper heraus gezogen werden foll- 
ten, den Troikar aber, wenn die Entzündung die- 
fe Operation forderte. 35) 


53) Philofoph. transaor. SE Ki Rad and Gray, vol VI. 
P. IL. p. 178. 

+54) Traité des opérat. de hing vol. II. p. 446. f. 

35) Haller ik. chirurg. Vol. IL p. 443. 8. 
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«ii ‚Faft ganz wie Garengeòt nimmt Henr. Franz 
le,Dran. die Operation vor, 36) und eben fo räth 
fe auch Zach. Plat oer zu machen.37) ` 
g Sam. Sharp fchränkte die Nothwendigkeit 
der Bronchotomie faft nur auf den Fall’ ein, wenn 
die; Kehlritze von der gefchwollenen Schilddrüfe 
zufammen gedrückt fey. Dann fer aber die Ope- 
ration. unbedeutend, ‚und in jedem Falle der Ent- 
zündung der Loftröhre unnütz oder fchädlich. 38) 
Ein Wundarzt zu Oadiz, Virgili, theilte der 
chirurgifchen Akademie zu Paris folgende merk- 
würdige Gefchichte einer Bronchotomis mit. Der 
heftiglte Grad der Entzündung des Kehlkopfes 
forderte diefe ‚Operatio Virgili nahm be auf ge- 
wöhnliche Art vor.: A, de Lage des Kopfes 
hinten über machte, dafs das Blut durch die Wun» 
de in die Luftröhre flols, einen entfetzlich krampf, 
baften Huften erweckte und das Röhrchen fchlech- 
terdings nicht liegen bleiben konnte, In diefer 
fchrecklichen Verlegenheit, wo das Hülfsmittel 
elbft: den Tod zu befchleunigen fchien, entfchlo 
feh der beherzte Wundarzt die ‚Luftröhre big zu 
. Sechsten Knorpelringe zu deg So bald di 
gefchehn wär, hohlte der Kranke freyer Athem; 
man liefs ihn mit dem Kopfe vorn über legen und 
brachte eine bleyerne durchlöcherte Platte in die 
Wunde. Der Blutfturz verlor fich, die Entzün- 
dung nahm ab, der Kranke fing an "auf gewöhnli- 
che Art Arben zu hohlen, und die Wunde 5 
narbte fich. 39) "` 


36) Traité des opérat.: de chirurg. p. 282. 
37) Inftit, chirurg. ration. $. 6t4. I. 

38) On the operations of lurgery, ch. 3u. px 187. 
39) Mémoires de l’acad. de chir. vol. I. p. 58m. L. 
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oäng. db tree 

Ohne von Dekkers Troikar Nachricht zu hal 
ben, erfand ‚Bauchot, Wündarzt zu Port- ez 
ein ähnliches naht mit fehr kurzer Klinge 
und äufserft:plattern geraden. "Röhrchen, und um 
das Hin- und Herwanken der Luftröhre zu verhib; 
dern, eine halbmondförmige Platte, die man a 
die. Luftröhre Letzte, 49)  Diefes Werkzeug wu 
von Ant, Louis befchrieben und: diefer gab Se, 
mit ‚gewohnter Weitfchweifigkeit über die: Noth- 
wendigkeit ie )peration, wo fremde ‚Körper 
in der Luftrö hre aia iterarifche Erörterun, 
gen. 41) 

Aug, Gol, Richter fuchte die Unbequam: 
lichkeit, welche ‚mit der geraden Richtung von 
CAE? Röhrchen verbunden At, dadurch zu 
verbeflern, dafs er es in einen Quadranten krümm- 
te. Uebrigens vertheidigte er den Vorzug diefes 
Troikars' vor der Lanzette,; bey derem Gebrauch 
die Wunde alle Mahl’ offen bleibt, wo alfo Luft 

nd Blut eindringen und einen fehr nachtheiligen 
ufter erregen müllen. Er glaubte, dafs diefe 
Operation auch bey grofsen Nafen- und Schlund + 
"pen, wie bey heftiger. Entzündung der Zunge 
und efchwollenen Mandeln, nützlich und nöthj 
Er Wo das Röhrchen nicht platt gedrückt, lon: 
rn ganz rund war, da wird die Wunde nicht ganz 
von demfelben angefüllt; es dringt leicht Blut in 
as Zellgewebe, und der Ausgang der Luft wird 
verhindert. Daraus entitehn dann Luftgefchwäl- 


De, die auch von der Verletzung der Schilddrüfe 


Ke Ss 
40) Ib. vol. IV. p, ka Pl. nm. i 
"Ee aech? Kapp A ` A "` 
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herrühren können. 4?) Späterhin gab Richter die 
vollftändigfte und gründlichfte Anleitung zu.dieler 
die v wir bis dahin erhalten hatten. a ` 


we‘ 


Brit J iioi List Í 
l Eine fehr intereffante. Gefchichtey die den 
Nutzen diefer ‚Operation zur Herausfchaffung frem- _ 
a ‚Körper aus der Luftröhre beweilet; erzählte 
ir, Wendt, wo die Hälfte einer Eichel einem 
Mädchen in“ die Luftröbre gefallen war. und die 
Erftickungsgefahr hervor brachte. Er;öffnete nicht 
allein die Luftröhre auf gewöhnliche Art, fonderna 
durchfehnitt.auch den’erften, zweyten ünd dritten 
Knorpelring, zog den Schnitt durch ftumpfe Ha- 
ken aus einander opd žog die Eichel nit einer Zange 
heraus. Die Wunde- wurde nachher mit Heftpfla- 
fter zulammen gezogen und mit Schufswalfer ver- 
bunden, Die zerichnittenen soar peiring heilten 
recht gut wieder zulammen. 44) >, 

Ertrunkenen. die Luftröhre zu öffnen 
rieth Claud. Pouteau. Man folle aber zugleich 
das In der Luftröhre befindliche Walfer. durch das 
Röhrchen auslaugen ‚ı darauf warme Luft in‘ die 
Lungen: blafen und abwechlelnd Droit und. Unter: 

leib drücken, um Sen? das Athmen: zu I 
gringen: 45) 

. Percy fchlug in Pe Falle, woman éi Kom 
hi der Luftröhre zu zerfchneiden habe, um fremde 
Körper aus der Luftröhre zu ziehen, die Schere vor, 
welche dazu bequemer als das Mee ey: I. iN 


42) Nov. commentat. foc. Gött. vol. II. p. 15. o 


45) Anlangsgr. der Wundarzneyk. B. IV. S. 225 — 255. 

44) Hiftoria tracheotomiae nuperrime adminiftratae. ge 3 
1774 8- ! 

45) Oeuvres de Pouteau, tom, II. p. Aent > ~ 

46) Mém. fur les cileaux à incifion,”p. 45. 


D 
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Ben, Bell tadelt. diejenigen. miti Recht ,. die 
diefe Operation auch bey Ertrunkenen vornehmen 
wollen... Er.bedient Sch des Bauchot’fchen gera» 
den Bronchotoms, und wendet auch, nach Mar- 
tine’s.Vorfchlag, ein doppeltes’ Röhrchen, om die 
Verltopfung des einen zu verhüten, an. ‚Eben daf- 
Telbe empfiehlt auch Ficker, indem er das.äufse- 
re von Silber, und das innere von elaftifchem Harz 
bereiten läfst. Beiden gibt er die. Krümmung, 
welche Richter für- nothwendig hält. 47) Ven 
Monro’s Werkzeug, wodurch das Röhrchen 
nach der Operation befeftigt wird, gibt Bell die 
erfte Befchreibung und, Abbildung, EN Baku 

Sehr. einfach verrichtete Fernire diefe Ope- 
sation in. dem Falle einer äulserlt heftigen Bräune, 
Statt aller künltlichen Röhrchen legte er eine Fe- 
derfpule in die Wunde der Luftröhre, und der 
Kranke wurde unglaublich ‚erleichtert, 49) e ; 

gosia UEL gc > 
(> Default fehlug zuerft auch die eigentliche 
Laryngotomie in dem Falle vor, wo ein fremder 
Körper im‘ Kehlkopfe*felbft fecht, Er" durch, 
fchnitt den Schildknorpel in die Länge, oder zeri 
theilte das Band, welches den Ring-"mdSchild« 
knorpel vereinigt, in: die Quere; wenn‘ in der 
E e Korner Bech "Teft zeietzt 
se) Vicq d'Azer vertheidigte duch diefe 
Operation, ` da der Zwifchenraum zwifchen dem 
Ring- und ‘Schildknorpel leicht zu finden fey. 51) 
47) Disl. de tracheotomia. Erf. 1792.98.  ., » 
48) Lehrbegr. der Wundarzneyk. BD. 8.407 — 420. 
49) Journ, de medec. tom. 62. ET BE in re $ 
, 50) Chirurg. Nachlafs, B. "Tt 3. S. 297. 288. L 
ër) Hik. de la (oc. de made. tom. I. ’p. zu |. 
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Uebrigens glaubte Default, die Bronchotomie felbft 
in ungewiffen Fällen durch Einbringung elaftifcher 
Sonden erfetzen zu können. Diele elaftifche Röh- 
ren führte er, wie die alten Hippokratiker, durch 
die Nafe in den Kehlkopf, und bemerkte an dem 
plötzlichen Huften, an dem Gefühl des Wider- 
ftandes und an der Bewegung der Flamme vor der 
Oeffnung der Röhre, dafs fe wirklich in den Kehl- 
kopf gedrungen fey. Er verfichert, dafs die Luft- 
röhre lich bald an den Reiz der Sonde gewöh- 
ne.) ` 

Default verwarf den Bauchot’fchen Broncho- 
tom gänzlich, weil er zu platt fey und leicht ver- 
ftopft werde, Er bediente fich einer flbernen zoll- 
langen Röhre, oder, wie Fernire, einer Feder- 
fpule, die er in die mit der Lanzette gemachte Oeff- 
nung brachte, 53) 

Auf Default’s Art SCT auch Joh. Hunter 
die Laryngotomie in dem Falle einer heftigen Ent- 
zandang, des Kehlkopfes vor. 54) 

13. 

Obgleich gegen die Anwendung der Era 
tomie bey Ertrunkenen fchon mehrere Einwendun- 
gen, unter andern anch von Default, gemacht wa- 
ren; fo empfahl doch Golemann ein blafebalg- 
ähnliches Werkzeug, um aus der künftlichen Oeff- 
nung der Luftröhre die verdorbene Luft heraus zu 
ziehen und reinere einzublafen. 55) 


52) Chirurg. Nachlals, B. Il. Th. 3, S. 248, £. 
53) Daf. S: 285. f. 

54) Ehrlich's Beobachtungen, $. 84, 

56) Daj: S. ga. 83. 
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Operation 


der Darm- und Netzbrüche. 


l. 


Die Kenntnifs der Alten von den beym ge- 
wöhnlichen Darmbruche vorgefallenen Theilen 
und von den Veränderungen, die diefelben erlei- 
den, war fehr mangelhaft: daher mufste auch ihr 
Verfahren bey der Behandlung der Brüche äufserlt 
roh feyn, weil es auf keinen klaren Begriffen be- 
ruhte. Nicht allein glaubte man bis ins fechzehnte 
Jahrhundert ziemlich allgemein, dafs das Bauch- 
fell die vorgefallenen Gedärme nicht mehr umgebe, 
fonlern zerrif[en fey. Man hielt auch dafür, dafs 
Gedärme und Hoden im Bruche in derfelben Hülle 
eingefchloffen feyn: daher kam es denn, dafs die 
Ausrottung der Hoden gewöhnlich mit der Opera- 
tion der Brüche verbunden wurde. 

Wo die Einklemmung oder Verwachfung des 
Bruchs gefährliche Zufälle erregte, da glaubte man 
diefe dadurch heben zu können, dafs man die vor- 
gefallenen Theile wieder zurück brachte, Da dies 
nun aber nicht ohne Erweiterung des Bauchringes, 
oft auch nicht ohne Oeffnung des Bruchfacks ge- 
fchehen konnte; fo war man natürlicher Weife im- 
mer in Verlegenbeit, was mit dem Samenftrange 
und mit den Hoden in diefen Fällen zu machen fey, 
da diefe Theile verletzt werden mufsten, weil fie 
in derfelben Höhle mit den vorgefallenen Gedär- 
men angenommen wurden. 

2. 
Celfus ift der erfte, der eine genauere An- 


leitung zur Operation der Brüche, wahrfcheinlich 
ST 
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aus den Alexandrinern entlehnt, mittheilt. Er 
kennt drey Häute der Hoden: die erfte ift fein, 
weils und nervös; darüber ift eine feltere ge- 
fpannt, die er mit den Griechen Dartos nennt; 
und die dritte, it die: gemeinfchaftliche Hülle 
des Hodenfacks.. Diefe Häute unterfcheidet er 
‚bey. dem, Bruchfchnitte beftändig,, woraus man 
fieht, dafs er das. Bauchfell mit der Dartos ver- 
wechlelt. 

Wann aber, und unter welchen Bedingungen 
ein Bruch den Schnitt erfordert, das fagt Celfus 
mit keinem, Worte.. An zwey Orten, lagt er bois, 
kann der Schnitt gelchehen, in den Weichen und 
im Hodenfacke lelbft. In den Weichen lehrt er die 
äufsere Haut auffchneiden, bis die mittlere, (das 
Bauchfell,) blots liegt. Den ‚Bauchring, der fich 
alsdann zu erkennen gibt, lehrt er mit dem Zeige- 
finger der linken Hand erweitern, während der 
Gehülfe den ganzen Bruch herauf zu fchieben focht. 
Alle Häutchen, fagt er, die über der mittlera 
Haut ind, wenn fie nicht mit dem Finger aus ein- 
ander gezogen werden können, fchneide man mit 
dem Scalpell weg. Eben fo wird alles, was | Ichard 
haft ift, mit dem Welter weggenommen, ` "Kleine- 
re Gefälse kann man ficher durchfchneiden; grö- 
fsere müllen unterbunden werden. Sollte die mitt- 
lere Haut, (das Darmfell,) fehadhaft fen, fo wird 
fie ebenfalls weggelchnitten; doch hüte man fich, 
nieht bis an den Hoden zu kommen, denn da wür- 
de man die innerlte Haut, nicht obne grofse Ge- 
fahr, verletzen. Oft müffe man die Oeffaung noch 
mehr erweitern, damit die Narbe bedeutender 
werde: dann lege man klebende und entzüudungs- 
widrige Dinge auf, ohne doch den Verband feft 
anzulegen, BS 
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Wenn die Gedärme in den Hodenfack: gefal- 
len und:eingeklemmt find, fo fchneide man die ger 
meinfchaftliche Haut bis über die Gegend, wo die 
Höden liegen, auf. ` Die zweyte Haut, (das Darm- 
Zell) fchneidet man: nur auf, wenn be fchadhaft ift, 
und zieht fie mit Haken aus einander. Zu diefem 
Ende bedient man: Bech eines Werkzeuges, welches, 
wegen feinesfpitzigen. Schnabels, der Rabe heilst, 
Sind. gröfsere ‚Gefälse zu durebfelmeiden, fo wera 
den auch»diefe unterbunden , und felbit, wenn die 
innerfte Haut des Hodens leidet, fo mufs diefe,weg- 
gefchnitten, und wenn alles an feinen Ort gebracht 
ift, die äufsere Wunde durch die Naht vereinigt 
werden. 

Ift das Netz, vorgefallen n E Rg fa 
öffnet man den Bruchlack, und wenn es nicht any 
ders Zurück ‘gebracht: werden kann, | fo. behandelt 
man eg mit Aetzmitteln oder mit dem glühenden Er 
fen, bis es abftirbt., -Etliche,binden, andere fchnei- 
den es ab, Dieles Brennen: ilt- überhaupt nöthig, 
um den Bauchring zur Vernarbung za bringen, da- 
mit: er fich fchlielst, wobey,tdie Gefälse unterbun. 
den werden müllen. Zuletzt, ift dann noch ein 
Bruchband mit einem Kifschen: nöthig, welches.auf 
den Bauchring pälfe,; und die Daer ei Theile 
zurück halte, ?) > erh 
‚Dies. "ft die umftändlichlte, Anleitung, zur 
Bruchoperation, die wir im ganzen Alterthum fin+ 


den. Galen fpricht bois bevläufig von dem 
Bruchfchnitt, da er, in der Ueberzeugung, das 


n 


= l 


1) Celf: lib, VIL oun. 22: p. 386—394: 
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Darmfell fey- bey den Brüchen zerriffen, von der 
Behandlung diefer Wunde fpricht. Man mülfe fie 
erweitern, fagt er, aber nicht mit gewöhnlichen 
Scalpellen, fondern mit Knopf- Biftouris oder Syt 
ringotomen, wenn der Bruch zurück gebracht wer- 
den folle. 2) Man fieht, wie wenig klare Begriffe 
Galen von dieler inian hatte. 

Leonidas aus Alexandrien, der zuerft die 
alte Lehre von Zerreilsung des Darmfelles bey den 
Brüchen erfchütterte, hält die Taxis der Brü- 
che für nicht fchwer. Urn ihren neuen Vorfall zu 

erhüten, fey zwar das Brennen immer das ficher- 
fte; aber es fordere eine febr fichere und geübte 
Hand. Man könne indeffen auch mit zufammen 
‚Ziehenden Mitteln ausreichen, wenn man die be- 
nachbarten Theile fcarifieire. 3) 

` "Etwas klarer, als Celfus; fpricht Paul von 
Äegina über die Operation der eingeklemmten 
Brüche. Er nimmt den Schnitt dergeftalt vor, dafs 
er die Bedeckungen mit Haken ENEE von 
einander und den Hoden herunter ziehen läfst , da- 
mit dieler verfchont bleibe. Behutfam löfet er nun 
das Darmfell von der Scheidenhaut des Hodens, 
Dis ‚Stück des Darmfelles läfst er darauf unterbin- 
den, „damit keine Entzündung erfolge. Gehtes 
nieht anders, fo muls auch der Hoden abgefchnit- 
ten werden. Es gibt auch. einige Wundärzte, fetzt 
er hinzu, welche die Närbe mit glähendem Eifen 
brengen und dann zuheilen. Soll dies gefchehen, 
fo wufs nothwendig mit fchwarzer Farbe der Ort 
ei den Weichen abgezeichnet und alsdann, nach 


2) Meth..med. lib. VI. p. 99- 
3) Ad. retrab. IN: Lemma ©; 24: Cola, 
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gemachtem Einfchnitt, das anhand Eilen ange: 
wandt. werden. 4) 
a; 

Dafs die meiften Araber wenig oder nichts an 
den Vorfchriften der Griechen zur Bruchoperation 
ändern würden, liefs fch erwarten. Denn Ab- 
fcheu vor Operationen überhaupt und milsverftan- 
dene Schamhaftigkeit hielten fie davon ab. Daher 
fagtzwar Aly Abbas Sohn: wo das Darmfell 
beym Bruche zerrilfen ift, da müffe man das Mef- 
fer zu Hülfe nehmen; SES wie wenig ernftlich 
er diefen Rath meint, das fieht man aus der Menge 
zufammen ziehender Pfafter , die er über alles im 
Bruche empfiehlt. 5) 

Avicenna meint: wenn beym Bruche das. 
Darmfell zerriffen fey, fo müffe es durch klebende 
und ftyptifche Sachen, oder auch durch glühendes 
Eilen zur Vernarbung gebracht werden. Aber mit 
dem Schnitt könne man zu vielen Schaden anrich- 
ten, als dafs diefer zu empfehlen fey. 6) 

~ Der einzige Abu ’] Kafem macht auch 
hierin. von feinen Glaubensverwandten eine Aus- 
ħabme, Gründlich, glaubt er, könne man einen 
Bruch nur durch die Operation heilen. Zu dem 
Ende. fchneidet er den Hodenfack auf, 'Jäfst die Be~ 
deckungen mit Haken zur Seite ziehen, und den 
Hoden fauber von den vorgefallenen Theilen und 
von der Scheidenhaut abfondern. Sollte ja in der 
eigenthümlichen Hodenhaut auch ein Stück davon. 
herunter gelunken feyn, (der angeborne Brach 3 


4) Lib, VI. c. 65.!66. p. 199. 200. 
5) Pract. lib. VII c. at 152. €: 
6) Can. lib. III. fen..a2. tr. 1. p. 598. 
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fo.mülfe auch dies wieder zurgck gebracht werden, 
Das Abbinden des Darmfelles befchreibtver nun 
eben fo wie Paul, aus dem diefe ganze Abhand- 
lung genommen zu feyn fcheint, da bier mit, den- 
felben Worten auch das Brennen des Bauchringes 
empföhlen wird, de oa 
f S: nano: Ge: l 
> Auch im Mittelalter blieb man grolsen Theilg 
beym glühenden Eifen ftehen. 
Roger von Parma läfst bey kleinen Brüchen 

drey Mahl an verfchiedenen Stellen brennen," Be 

srölsern zeichnet er einen Kreis ‚mit Kohle, nach 
welchem er das glühende Eifen im Kreife herum 
und dann ins Kreuz führt, nachdem vorher Sonden 
ünter den, vorgefallenen ‘Theil gehalten wörden 
find, bis zu welchem man durehbrennen muls. 5) 

} Wilhelm von Saliceto macht, die Ope- 
ration folgender Mafsen: Er läfst erlt den, Hoden 
dicht an ‘den ‚Bäuchriag drücken, um genau den 
Ort zu bemerken, wodurch die Gedärme v efäl- 
len find. Dank aber läfst er den Hoden wieder 
herunter fallen und fchlechthin nicht ausfchälen, 
„wie einige "unwiffende Tboren zu thun Paten 
Darauf bindet. er den Samenftrang mit einem vier- 
fachen ftarken Faden an zwey Orten, einen Zoll 
von einander, [chneidet ‚dann dies mitten durch, 
cauterifirt fogleich alles, was weggelchnitten wor- 
den, und legt Plumaceaux mit Eyweifs auf. Der 
hart, den das Cauterihren erregt, ‚wird am bes 
Den durch Butter gelöfet. Indeflen verbchert er, 


7) Chirurg. lib, I. f. 67. p: 5104 312.1. > ect 
8) Chirurg. c. 37, f. 375-0, i TYS, 
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mänche ` Brüche !durch'/blofs!-zufammen 'ziehende 
Mittel undi Brüöhbänder geheilt zu baben. 9) 

Man heht; Wilhelm wollte die alte fehlerbäf- 
te Methode’ verbeffern; aber es ġelangi Abm nur 
zum Theil. 

Auch Lunsöaaahl” unterfucht erft, ob das 
Datnifell "blots erlehlafft oder EST ON tr," Das 
letztere etleune man äus den plötzlich entltandes 
nen Schmerzen, "dem tiefen Herabfallen: der Ge- 
därme und der leichten’ Zurückbringungs“ "Weit 
mühfamerf "die letztere,” und weit weniger tief 
fallen ie” Gedärme'herab ji weng dës" Darmfell 
blofs erfehlafft' Tee. ` fetei Rifs im Darihfelle, 
fagt Lanfranchi To Tolle ihrönicht lange mit Phab 
bein une Bruchbändernn fpielen Tou deng Brenn: 
mittel'änwentlen, dafs über'der Ruptir eine Narbe 
entftebelErfr müffe' man nothwendig‘ den Sämen- 
Drang abfehneiden vol brennen? da man der Ho- 
den dann Hörhwendig verderbe, "Jon: ege deier 
tin auch heraus genommen werden: 

"Eine andere ' Methode fey' nieht D ‘Sicher, 
Wenn "nämlich die Gedärine zurück gebracht hat, 
fo müffè wan mit der Spitze‘ des glühenden-Eilens 
ant dem Orte des Vorfältes mehrere Punkte sn ein: 
ahder'mächen, damit die Verndrbunp erfölge:! de 

ihah Nöchekine Methode ift won feiner Erfindung 
auf die rr fich viel zu Gite bat, ` Mt ein ba $ 
Zangen»Jäfstier die ‚Haut über dem Bauchringe anf- 
heben, und fehneidet mini" mitten dach." damit 
fich die Narbe erzeuge. Dann hebt er ‚len Samen- 
ftrang mit einem Haken auf, unterbindet ihn, und 
hält unter dei Bande das glühende Eilen DD dr 
iR Ain 3 tE $ N (er 
sn es A Gr 


9) Chirurg. e A4. E gry, bi" 
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glaubt; dafs das angelegte Band die Ernährung des 
Hodens auf keine Weifehindere. Uebrigens dürfe 
man nicht ohne Noth zu Se am goen Zu- 
fluchtinehmen. !°) 

- Guy von Chauliae kritifirt die vor ihm 
gewöhnlichen Methoden, und führt zuletzt auch die 
des Bernh. Meis, eines übrigens unbekannten 
Mentchen, an. Nach dem gemachten Einfchnitte 
unterband diefer den Samenftrang mit, Golädraht, 
liefs diefen. drin, und nähte die Wunde wieder zu. 
Aber Guy' zieht diefer und allen übrigen Metho- 
den: die. Aetzmittel vor, die. er entweder aus Sei- 
fenfiederlauge , oder aus ungelöfchtem Kalk, oder 
aus Arfenik wählt. Hiermit fucht er nach gemach-, 
tein Einfchnitte den Bauchring zur Kiterung und 
zur Vernarbung zu bringen. !") 

‚Ungeachtet Guy. ‚diele, Methode; gar; fehr 
La fo mufste fe doch Jedem: als (ehr langwei- 
- ig, fehmerzhaft und unficher auffallen. So fchil- 
dert De anch Job, Arculanus, welcher der Aus- 
rottung,cdes Hodens mit dem Meffer und dem Caus 
terißren des Bauchringes den Vorzug gibt, "91 Pe-, 
ter de la Cerlata 13) und Marc. Gatinara 14); 
öffnen, nach Lanfranchi’s Methode, den Hoden- 
fack mit.Aetzmittelo und. wenden alsdann das glü-: 
bende Kilen an. Cerlata erwähnt fchon der Wies 
dervereinigung eines durchfchnittenen Darmes, bey 


10) Chirurg. magn. tr. III. doctr. 3. c. 7: Lab" 
ar) Chirurg. tr. VI. doctr. 2. f. 77. e. 

12) Expol. in libr, IX. ad Almanl. e rro. p. 718. 719. 

13) Chirurg. f. 107. (ed. Venet. 1520. fol.) i 
14) De curat, aegr. p- 262: ed. Bafil. 1537: fal.) musia 
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der Bruchoperation vermittelft ‚eines Stücks von 
der Luftröhre einer Gans. 5): d 

ss Ales, Benedietoas ilt SE einzige | Schrift- 
fteller des Mittelalters, der eine Aenderung: diefer 
radicalen Behandlung der Brüche vorfchlug.. ‚Er 
hatte fie. von. einem herum) ziehenden Spanier ge- 
‚lernt, der fehr viele glückliche ‚Kuren verrichtete, 

Nach: gemachtem Einfchnitte nahm er eine etwas 
krumme Nadel mit einem gewichften feidenen Fa- 
den, Trach diele unter dem Samenftrange durch, 
und unterband diefen dergeftalt, dafs er eine klei- 
pe Platte von Horn oder Elfenbein zwilchen Fa- 
‘den und Samenftrang legte. Der Faden wurde täg- 
lieh ftärker angezogen, und auf diefe Art glaubte er 
auch die dien. a em bringen zu kön» 
nen. E ; i 


ir DierBrichöknanian war alfo im Mittelalter 
faft immer mit "der Caftration verbunden, Dies 
fcheint ein Hauptgrund za feyn, warum die gelehr- 
ten Wundärzte fch 'derfelben nicht unterzogen‘, 
fonderni fie, mit der Operation der Katarakte und‘ 
dem Steinfchnitte, den Vagabunden und ‘berum: 
ftreifenden Bruchfchneidern überliefsen. Dies fagt' - 
Job,’ de Vigo, 'päpftlicher Leibwuhdarzt zu An-' 
fange! des fechzehnten Jahrhunderts, äusdrücklich.: 
Er begntigte Deh mit der Anleitung zur Taxis, zur’ 
Anlegung der Bruchbänder und Zur Anwendung 
ftyptifcher Mittel. Zum Ueberflufs aber gibt er 
doch den gewöhnlichen Rath, den Samenftrang zu 

15) Let ‚108, FA r Zo: ` Wi 

16) Opp. WE XXIV: c. 57: pe 945: 944: dei 
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unterbinden j den "Hoden »äuszurotten‘ ‘wad den 
ET zu eanteribren, 271 REI 

"Kex? Benedietüs und Joh. de Vibo. webfähnen 
der age ziehenden ` Brochfchneider, ` Diefe bat, 
ten wirklich im Mittelalter falt allein däs Monopol 
der Bruchoperation. ` Die Einwöhner' von’ Norcia, 
einem Flecken in Umbrien an der’ neapolitanifchen 
Gänze) die fich auch’ dureh die"Kuünft des Stein- 
huis" berühmt ` inachten,' übten "belonders in 
Ober - Italien diefe Operation mit grofsein Glücke, 
aber immer caftrirten fie die Kranken," "wenn fie 
den Bruch gründlich heilen ’wollten.#8) ° In Mef 
fina Tal Joh. Bapt Cortefius einen Ulylfes von 
Norcia die Brüche’ fo" 'operiren, dafs er ein H 
mittel’ auflegte, die dadurch- zerftörte Stelle aus- 
fchnitt und eine tiefe Narbe erregte. '9) Eben fo 
fah Jof. Covillard, Wundarzt zu Montelimar, ei- 
nen Vagabunden mit Aetzmitteln und Unterbin- 
dung einen Bruch heilen. ver Henr Moimichen 
bemerkt noch in’ der Mitte’des hebzelinten' Jahr: 
huniderts, dafs die Spanier als Brüchfchuieider 'fehr 
beliebt feyn.. Sie caltrirten’aher niet mehr, fönt 
dern trieben die Hoden in den Unterleib zurück 


un "nähten den Bauchring mit dem ` Goltidrahte 


zu. "71 Diefelbe‘ abfcheuliche Operation nahmen 
die Wiedertägfer in Mähren zu Sculteths’ Zeiten 
vor, 22) Ja, noch im Anfange des achtzehnten 
17) Přact. cepiet, lib. I. tn 6. ey. f. sr a, ` 
i 18) Scip: Meieario ; degli errori- populari ‚d'Italia,‘ Vener 
1603. 4. 
19) In univerf. chirnrg, inftitutio, Meflan. 1633. A. 
20) Le chirurgien opérateur. Lyon 1640. 8. 
au Obferv. medico- chirurgicae, Hafn. 1662. '8. 
22) Arınam. hir, P. ÎE- OBR 64. p. gr. "rn 
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Jahrhunderts warnte Mich.„Bernh.. Valentini id 
Gielsen vor den herum ffreichenden Bruchfchnei- 
dern, die obne Kenntnifs'der: Theile den gröfsten 
Schaden anrichten: 3) und Dionis fagt;! er habe 
einen Bruchfchneiller gekannt, | der feinen Hund 
mit Hoden egal, i | Frei 
F a: 

Gabriel Faloppia E die Va des 
Samenliranges und die Ausrottung des Hodens auf 
die Art yermeiden zu können, dafs er durch Lon- 
gueiten, ` die in Rofenöhl und Eyweils getaucht, 
find, den Samenftrang auf die Seite bindet, dann 
mit Tinte den Ort bezeichnet, wo die Gedärme 
durch den Bauchring vorgefallen. find, hierauf die- 
fe Stelle mit einem Aetzmittel aus ungelöfehtem 
Kalk und fchwarzer. Seife belest, damit dadurch 
Eiterung und Vernarbung entftehen. Bea — 

Auf eine andere Art könne man des Samen- 
ftranges fchonen, wenn man ihn mit einem Gold- 
drahte (puactum aureum) umfchlinge, dann den 
Bauchring fegribeire und zur Vernarbung. bringe. 
So können die Gedärme nicht mehr neben dem Sa- 
menltrange herab fallen. Die Caftration felbft be- 
fchreibt er nach den verfchiedenen Methoden fei- 
ner Nett, olıne fie ganz zu verwerfen, "21 _ 
DR i TAS 9. 

Die anias beffern Grundfätze über die Tdi. 
Operation. finden wir bey: Ambr. Paré. Er eifert 
zuvörderlt gegen das Vorurtheil, als ob der Darm- 


'23) Pandettae medico - legales, fecti vi. T goo. (Pret, 
1707. 4.) e 

24) Cours d’operat. pP- 288- 

25) Opp. tom. U. p. 312, zig. 2 
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bruch nicht gründlich ohne Caftration kurirt wer- 
den könne; ein Vorurtheil, welches die Bruch- 
fehneider aus Gewinnfucht Ünterhteldns: Gut an- 
gelegte Bruchbänder, zufammen ziehende Mittel, 
befonders Eifenfeil, äufserlich, und gepulverter 
Magnet innerlich, reichen fehr. oft hin, um nach 
der Taxis die Gedärme zurück zu halten. Sollte 
der Bruch eingeklemmt feyn, fo fchneidet. Paré 
den Bruchfack auf, fpaltet das Darmfell und fucht 
es durch Hülfe einer eigenen oben halb offenen 
Röhre von den Gedärmen zu entfernen. Dar- 
auf macht er die Bauchnaht und heilt den Bauch: 
ring zu. 

Diefer Röhre bedient er fich auch bey der An- 
legung des Golddrahts, womit der Samenftrang 
von den vorgefallenen Gedärmen getrennt wird, 
Der Cafträtion gibt er blols in dem Falle des Fleilch- 
bruchs und des kalten Brandes Beyfall. 26) 

~ Allmäblig wurde nun auch, bey dem blühen- 
den Zuftande der Anatomie, der alte Irrthum von 
der Zerreifsung des Darmfelles bey Brüchen weni- 
ger herrfchend. Peter Franco machte fich fchon 
luftig darüber. 27) Er zog den Golddraht ‚bey der 
Operation vor: mit diefem umwickelte er den Sa? 
menftrang falt in feiner völligen Länge, ärehte 
die Enden mit einer Zange zufammen und feilte he 
ab. Dagegen tadelt er das Unterbinden und Aus: 
rötten des Samenftranges und Hodens gar (ehr, MN 
und apen es Bro beym PICHORLEREUR: vg 


A 

` 26) Opp. Ki Vil, e 15.16.. p. 240 —,243., 

"ai Tratıd des hernies, p. 6. 

28) Ib. p. 82. 

129) Bapa fA Lien ran ECK 
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10. 


d ‚Sehr fyftematifch handelt hieranf Fahr i Ape 


von Acquapendente.. die /Bruchoperation, ab. 
Wo das Darmfell blofs erweitert ilt, da mufs man 
zufammen ziehen, wo es zerriflen ift, mufs man 
das Zufammenkleben. befördern. ` Ur aber die Er- 
weiterung oder der.Rils zu grofls, fo nimmt man 
zu der Operation feine Zuflucht, wobey man ent- 
weder des Hodens. fchont ‚oder ihn. mit heraus 
zieht. Verfchont man den Hoden, fo fucht van 
entweder auch den Samenftrang zu fchützen oder 


` man verletzt ihn mit. , Beides geichiebt dorch die 


Naht im erltern Falle umwickelt man den Samen- 
ftrang; im andern unterbindet, brennt oder fchnei- 
det man ihn, ` Will man den Samenltrang verfcho- 
nen, fo bezeichnet man, nach vorher gegangener 


"Taxis; den Ortin den Weichen, der erweitert ift, 


macht nun einen fchiefen Einfchnitt, bis die er- 
weiterte Scheidenhaut fich. zeigt: Hierauf werden 
die Samengefäfse mit einer Klammer bedeckt, wo- 
zu man fich des Golddrahts oder auch eines gewich- 
ften Bandes bedienen kann, Allein dabey geht 
die Zeugungskraft verloren, ‚weil der Golddraht 


doch die Samengefäfse zu febr zufammen fchnürt, 


Eine andere Art, die Zeugungskraft zu erhalten, 
befteht darin, dafs man nach zurück gebrachten 
Gedärmen den Fortfatz des Darmfelles in beträcht- 
licher Länge unter dem Bauchringeiblofs macht, 
dann mit einer Nadel: einen gewichften Faden 
durchzieht und fo diefen Kanal verfchliefst. Weil 
man dabey des Samenftranges fchonte, und alfo 
glaubte, mit erhaltener Zeugungskraft dem König 
Unterthanen zu erhalten, fo hiefs von itzt an diefe 
Kur die königliche Naht. 

Sogar glühende Eifen kann man ficher Auf die 
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erweiterte Scheidenhaut fetzen, und fe zur Zulam- 
menziehung und zur fchwielichten Befchaffenheit 
bringen, wenn das Brennen behutfam gefchieht, 
ohne dafs der Samenftrang felbit dabey leidet. 
Dann befchreibt Fabricius die Ausrottung des Ho- 
dens, die er aber verabfeheut. Auch erzählt er, 
Horaz von Norcia, ein berühmter 'Operateur, 
habe ihm verbchert, dafs diefe frlireckliche Opera- 
tion immer feltener werde: fonft häbe er jährlich 
wohl zwey hundert operirt, itzt kaum zwanzig, da 
der Gebrauch der Bruchbänder und der äufsern zu 
fammen ziehenden Mittel allgemeiner werde. 3°) 

Auch Wilb. Fabricius Hildanus warnte 
vor dem unzeitigen- Gebrauche des Meffers bey 
Darmbrüchen, und empfahl dringend die Brüchbän- 
der, deren Form er fehr verbeflerte. ‘Den Schnitt 
nahm er nur bey der Einklemmung oder Verwach- 
fung vor. 5!) 

Eine fehr heroifche Operation ae ein fran- 
zöffcher Wundarzt, Maupas, bey einem [ehr 
grolsen und völlig unbeweglichen Bruche vor. Er 
fehnitt über dem Bauch fake die Muskeln und das 
Darmfell fchief durch und trennte fo die Verwach- 
fungen. Kal 

Pet. Pigrai verwäarf- auch: den Golddraht, 
der auf keine Weile die Samengefäfse vor Verlet- 
zung lchützen könne. Er fah nach Anlegüng del- 
felben ‘gefährliche Zuekungen und nach dem Ge- 
brauche des glühenden Eilens logar den Tod erfol- 


30) De operat. chirurg. P. L. c% 73..p. 291. L 
31) Gent. VI, cb, 72. 73. P: 590- L. Vergl. Scultet. armams 


p- gi. 
32) Roujjet aslertio hiltor. et dial, apol. pro ae Caclareo, 
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gen. 33) So bekam die graufame Behandlung der 
Brüche i immer mehr Feinde, je mehr die Bruchbän- 
der in Gang kamen. Hugo Babynet wollte mit 
einem Pfafter aus Teerpenthin und Sandelbolz, mit 
Tormentille und Bruchbändern die Zufammenzie- 
hung. des Bauchringes fo ficher bewerkftelligen, 
dafs man weder des Meffers noch des Feuers mehr 

nöthig habe. wech ) 
Zwar erinnerte noch Marc. Aur. Severi- 


E nus an die alte, nun verachtete Methode, das glü- 
| hende Eifen anzuwenden, 35) und Malach. Geiger 
kannte, ‘aufser dem Golddrahte und Aetzmitteln 


kein gründliches Mittel zur völligen Heilung der 
Brüche. 3°) Man entfchlofs fich hinfort immer fel- 
tener zu diefer Graulamkeit. 


m de A 
| Joh. Munniks begnügte fich, die Änlegung 
| der Bruchhi uder und zufammen ziehenden Pflalter 
zu empfehlen. We en der Operation, die auch er y 
noċh für einerley mit der Caftration E ei, 2 
er auf tere Schriften. 7) ` 
3 si atth. Gottfr, Purmann wendet zwar 
| l Sa bey frifeben Brüchen Pfläfter und Bruchbän- 
~ an, deren Kifschen er fchon mit Federn verfe- 
| ben läfst. Die Kur durch das glühende Eifen und 
durch Aetzmittel verwirft er E als eg 


T Pw 
DN? Geck EK 


E Epitome praeceptor. medic. : chirurg. p. 270. (Paris 1612. 
8.) 7 
3%. La manière de guérir les defcentes de WE [ans tailler 
. mi faire incifions. Haye 1630. 12. 
35) De efficaa med. P. H. c. 75. p. 281 
50) Relegraphia: Monach. 1631. 8. 
37) Chirurgia, lib, L c. 30, p. 171. 


210 ©. VI. Operation- © 


lich und höchft langweilig. Aber den Schnitt oh- 
ne Caftratipn billigt er doch fehr. ` Er fchneidet, 
"wie die Alten, den Hodenlack, nach gemachter 
Taxis, unter dem Bauchringe auf, Pist den Fort- 
Latz deg Darmfelies, heftet ihn, ohne die Samenge- 
fälse zu verletzen j zulammen; den Faden, womit 
' er unterbunden hat, läfst er heraus hängen, hält 
aber die äufsere. Wunde am niedrigften Orte mit ei- 
nem: Meifsel offen, damit alle Unreinigkeiten ab- 
fliefsen können. Nachher, wenn die Fäden’ abge- 
fallen find, heilt er die ganze Wunde zu. ` Ue- 
ber dies Jobt er anch die ei des Gold- 
drahts.: 38) j 

Beffer als die meiften feiner Vöntingät beur- 
theilte Richard Wifeman die Bruchoperation. 
Auf den Fall der Einklemmung hatten wenige 
Schriftfteller vor ihm gedacht: er beftimmt ihn als 
dje wichtigfte Anzeige zur Operation. Diefe nimmt 
er fo vor, dafs er den Bruchfack mit einem Scal- 
pell auffchneidet, dann eine ähnliche Hohlfonde, 
wie die Pare’fche, in die Höhle, unter dem Fort- 
fatze des Darmfelles aufwärts bringt, die Gedärme 
aber verfchont. Hierauf macht er den Schnittins 
Darmfell auf diefer Hohlfonde fo grofs, dafs er die 
Finger hinein bringen und die Taxis verbuchen 
kann, Von der Erweiterung des Bauchringes 
Schweigt er aber. Die übrigen Kurarten mit Aetz- 
mitteln, mit dem glühenden Eifen und dem Gold- 
draht feyn in England nie gebräuchlich gewefen, 
indelfen befchreibt er fie nach andern. 39) Der be- 
rühmte helvetilche Wundarzt Joh. Conr. Frey- 


€ 


38) Lorbeerkranz, E. zo. arı S. 564 — 558. 
39) Eight chirurg. treat. B: I. ch, 28. p: 249 
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tag erkannte die Erfchlaffung des Darmfelles felbft 
als eine häufige Urfache: der Brüche. ‘Diele ope- 
rirte er dergeltalt, dafs er nach geöffnetem Bruch- 
fack das äufserfte Ende des Bauchfelles’auffchnitt, 
nach erweitertem Bauchringe die Gedärme zurück 
brachte und nun das Darmfell mit dem Bauchringe 
dorch die Naht vereinigte, woraus offenbar die- 
nachtheiligften Folgen entltelren mulsten. 4°) 

DieErweiterungdes Bauchringes nahm Abrah, 
Cyprian zu Franeker in dem Falle eines einge- 
klemmten Bruches faft zuerft glücklich vor, und 
trennte auch den angewachfenen Grimmdarm mit 
dem Melfer, 4) Diefe richtige- Anwendung des 
Melfers:bey Brüchen lehrten und übten befonders 
Nicolle Quin und fein Neffe Anton, die auch 
dieBruchbänder dadurch zu verbeflern fuchten, dafs 
he Be aus Eitendrabt machten. 4?) 

Ein 'holländifeher. Wundarzt, Smaltz, ere 
neuerte die Operation, welche Maupas fchon im 
fechzehnten Jahrhundert vorgenommen hatte. Er 
durchfebnitt über dem Bauchringe die Bauchmus- 
keln-und das Darmfell dergeftalt, dats er zwey 
Finger hinein bringen konnte, um bey einem völlig 
unbeweglichen Bruche die Verwachlungen zu he- 
ben, 43) 


va 


Zu Ende des hiebzehnten Jahrhunderts kam 
die Druchapazaiipnid in Paris Git ganz in Verfall, 


40) Muralti Schriften von der Wundarzney, S. 692. 744- 

41) Epiltola hiftoriam exhibens foetus humani polt 21 men- 
les exciG. Leid, 1700: 

42) Chirurgien herniaire. Paris 1684. 12. 

43) Dekkers exercitar. pract. p. 453- L 
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feitdem der König Ludwig XIV. felbft ein Geheim- 
mittel gegen Brüche vertheilte. Er hate e, mit 
dem Verfprechen, es erft nach dem Tode des Erfin- 
ders bekannt zu machen, von einem Prior de Ca- 
brieres aus Languedoe erhalten. Es beftand aus 
Salzgeift in rothen Wein gemifcht zum innern, und 
aus einem zulammen ec zsm zum äufsern 
‚Gebrauche. 2091 

prie Deutichland beförderten ie isoitianir 
den Abfcheu vor der Bruchoperation und vertheil- 
ten Arcana gegen alle Brüche. %) 

Nichts defto weniger wurde von Paris aus ‚die 
Wichtigkeit der Brachoperation in dem Falle der 
 Einkleminung einleuchtend gemacht. Pet. Dio- 

nis gab eine fo treffliche Anleitung zu diefer Ope- 
ration, dafs felbft die neueften Zeiten wenig daran 
verändert haben. Bey Eröffnung des Bruchfacks 
empfiehlt er die gröfste Vorficht, und bemerkt 
fchon, dafs gemeiniglich Wafier heraus fiefst, wenn 
man ihn eröffnet hat. Den Bauchring lehrt er zu- 
gleich erweitern und das Netz abbinden. Nach 
“der Operation legt er eine grofßse Wieke in den 
"Bauchring,, die er mit Eydotter und Oehl anfeuch- 
tet, füllt die Wunde mit Bourdonnets aus; legt 
platte Plumaceaux und Compreilen darüber'und be- 
feftigt das Ganze mit der Leiftenbinde (fpica).46) 


Diefer Verband ift freylich fehlerhaft, weil befon- ` 


ders dieWieke im Bauchringe leicht eine nachthei- 
“lige Reizung und Erweiterung hervor bringt. ` ` 


44) Dionis cours d'opérations de chiturg. p. 270. 
45) Conr. Horlacher Erörter - und Eröffnung der ohnfchmerzli- 
chen Cur, die Brüche ohne Bruchfchneiden zu heilen. Ulm 
1695. 12. 

46) L. c. p. 295. 296. 
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ccb Wenig verfchieden ilt de la Vauguyon's 


Anleitung. Er zeigt fohon febr gut, wie Bech bey 
der Operation die Gedärme vom Darmfelle nter- 
fcheiden läffen. ` Das Darmfell öffnet er fo; dafs 
er nur.:blätter - oder fchichtweife das Zellgewebe 
wegnimmt, nachher eine Hohlfonde in die-Oeff- 
nung bringt, und auf diefer das Biftouri zur Erwei- 
terung- führt. Eben fo erweitert er auch den 
Bauchring, und wenn die Hohlfonde wegen zu 
grolser Enge des Bauchringes nichthinein gebracht 
werden kann, fo dearificirt er den Ring erft am Ran- 
de, um dergeftalt die Hohlfonde hinein-bringen zu 
können,  Umftändlich lehrt er auch, wie die Ve 
wach[ungen oder das Zufammenkleben der Si 
denhaut des Hodens, des Netzes und des Darmfel- 
les zu,;heben:find. Sein Verband At eben der, den 
Dionis vorfchlägt.‘47)  ‚Jof. de la,Charriere 
wiederhohlt faft mit denfelben Worten, was Dio- 
nis nes gg la “iehgeipaiiigelchit: wech 48) 

HS ca wi Tee 

Zei, z. KS 3187 SC dÄ" së Ca 
Be die befiere: Methode- der > ele 
Hon von den Parifer: Wundärzten gelehrt und die 
Nothwendigkeit derfelben bey der Eioklemmung 
gezeigt wurde, fo. widerlegte auch. ‚Job. Mery 
endlich zu Anfange des achtzehaten Jahrhunderts 
den alten Irrthum; ‚dafs das Darmfell bey ver. 
fchiedenen Brüchen | zerriffen fey.» Er zeigte. zu- 
erft, dafs der erweiterte Fortlatz des .Darmfelles 
die Weichen und Hodenfackbrüche umgebe, dafs 
fehr oft aber auch Verwachfungen des Darm- 


47) Traité compl, des opérat: de chirurg, p. 74 — 80- 
48) Nouvelles Operar. de chirurg. p. So, L. 
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felles mit dem Netze und mit der ee des r 
Hodens Statt Anden. 49) $ 

Mere s Behauptung fuchte Mich, Lidw. 
Reneaulme dela Garanne etwas einzufchrän- 
ken, indem er eine wirkliche Zerreifsung des 
Darmfelles bey plötzlich entftandenen Brüchen an- 
nahm. Die Operation nahm auch er blofs in dem 
Falle der Einklemmung und auf die einfache Weife 
vor, die Dionis befchrieben hatte, 'indem er den 
Schaden, den der Golddraht’anrichte,, dorch Er- 
fahrung kennen gelernt, Den angewachfenen 
Bruch getraute er fich nicht zu operiren, fondern 
wandte ein "Trageband an. Sehr gut fpricht “er 
fcBön von unvollkommenen Brüchen, wo nur eine 
Wand oder der Netzanhang des Grimmdarms vor- 
gefallen ift. Seine Bruchbänder läfst er ftatt der 
Federn in den TRAIN mit gees ausfüt- 
tern. 5°) 

In Deutfchland north Franz Wiede- 
mann zuerft die franzößfche Theorie und Kur der - 
Darmbrüche. $!) Joh, Henr. Freytag verwarf 
ebenfalls die Caftration und den Golddraht, die zu 
feiner Zeit (1721) in Helvetien noch fehr üblich 
waren; dann aber empfahl er das blofse Scarikici- 
ren des Bauchringes und feines Vaters-fehlerhafte 
Methode, (8. 211.) das Darmfell durch die-Naht 
` mitrdemBauchrioge zu vereinigen. Auch bemerkte 
er; dafs man einen Theil des Netzes ohne Schaden 
abfchneiden könne. 5?) en 


, 49) Mém. de l’acad, des feienc. ann. 1701. p. 59, 
50) Effai d'un traité des hernies. Paris 1720. 12. 
51) Bericht von Stein- auch Bruchfelrneiden. Augsb, 1719; 8. 
52) Haller dat, chirurg. vol. UI. p. 65 — 73- 
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s Die franzöfilche Art, die Einklemmung durch 
den Schnitt zu heben, wurde durch Burkh. Dag, 
Mauchart:verbeflert.. Er lehrte nämlich bey Er- 
öffnung des Bruchfacks die gröfste Vorlicht beob- 
achten, indem man das Meller ganz fchief halte 
und,nur immer blätterweile das Zellgewebe weg- 
nehme. It das Darmfell geöffnet, fo bringt, er 
auch die Hoblfonde ein. und [chneidet daffelbe ganz 
auf, um den Zuftand der Gedärme zu usterluchen, 
Den Bauchring .fcariheirt er, ‚und die Refte des 
Bruchlacks bindet, er mit einem gewichlten. Faden 
ab,53).. Laur. Heifter wiederhobhlt falt nur, was 
Andere vor ihm gelagt hatten. 64)  _ - 
Faora t 15. i 


Garengeot’s Methode ift von der bis da- 
hin üblichen einiger Mafsen unterfchieden. Er 
will von keiner grofsen Vorficht bey Eröffnung 
der Bedeckungen des Bruchfacks, von keinem blät- 
terweifen Abfchälen derfelben wilfen. Er zieht tie 
felbft vorher in eine Falte, um die Dicke der Fett- 
hant zu erfahren, öffnet fie alsdann mit einem oder 
zwey Schnitten, fetzt in die Oeffnnng die Hohl- 
fonde ein, und fchneidet nun mit der Schere die. 
Haut bis an den Bäuchring auf. ` Beem Eröffnen 
des Darmfelles legt er aber ein fehr feharfes Bi” 
ftouri duch faft horizontal und fchält das Darmfell 
ab, Die Oeffnung des Darmfelles hält er bey allen 
Brüchen befonders für nothwendig, fo wie die Ein- 
bringung des ganzen Darmfelles bey frifchen Brü- 
chen. welches Bh, nach feiner Beobachtung, im 
Bauchringe oft verdickt und fo dem Vordringen 


d 


53) Ib. pi 88 — 92, 
54) Chirurgie, §. 105. S. 587. & 


216 Ss Operation 


der Gedärme in der Folge“widerfteht. Anf den 
Bauchring legt er ein Kilschen mit Scharpie gefüllt, 
darüber "Comprelfen und die Leiltenbinde. Die 
kung verwirft er zuerft gänzlich aus guten Grün: 
den, Si 

"ffe der Erweiterung des Bauchringes bedien- 
te fich Garengeot t einer Hohlfönde, die mit Armeh 
öder Flügeln verfehn war, ùm ask Gedärme 'abzu- 
‚halten, dafs fie fich nicht auf die Höhlung (der Son- 
de werfen. Mit einem eigenen Biftouri von fel- 
ner Erfindung oder mit’ der Schere macht er diefe 
Erweiterung. 35) ! 
` Diele Verbefferungen der Operation brachten 
“die alten Methoden der Brenn -und Aetzmittel fait 
"ganz in Vergeffenheit. Aber noch ein, Mahl, wur- 
‘den he wieder hervor gerufen, da ein gewiller 
Thom. Renton mit feinen geheimen ‚Radical. 
kuren der Brüche in England grofses: Auffehen 


machte, und König Georg I. ihm endlich das Ar- `, 


canum für 5000.Pf. Sterl. und 500 Pf. jährliche 

Penfion abkaufte. Es war Vitriolöhl, wodurch er 

- "eine Narbe im Bauchringe hervor zu bringen fuch- 
te. Rob. Houftoun befchrieb diefe Methode, 
nnd zeigte, wie nachtheilige Folgen diefe Aetzmit- 
tel haben und wie unficher Be wirken. 56) 

Henr, Franz le Dran fuchte den gewöhn- 
lichen Apparat zum Brüuchfchnitt dadurch zu ver- 
beffern, dafs er ein Biftouri caché von concaver 
Form, deffen Schneide in der Concavität heraus 
geht, und ein anderes gerades empfahl, welches 

„ wit Flügeln verfehn ift, damit bey der Erweiterung 

LE EE 


55) Traité des opérat. de ghirurg. vol. L p- 300 — 355. 
50) The hiftory of ruptüres and Tupture - cures. Lond. 1726. 8. 
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des Bauchringes nicht die Gedärme verletzt 'wür- 
den. 57) Uebrigens ftimmt fein Verfahren mit dem 
von Garengeot überein, Er warnt vor der augen- 
blicklichen Zurückbringung der Gedärme, fo bald 
der Bruchfack geöffnet ift; denn erft müffen die 
fehlerhaften, brandigen Stellen derfelben wegge- 
Ichafft werden. Mehrentheils bringt le Dran die 
brandigen oder'gefehwürigen Theile der Gedärme 
nicht zurück; er läfst fie aufser dem Bäuchringe, 
auf den er auch dann kein Kifschen legt, 98) ` 
Eine Menge feltener und merkwürdiger Fälle 
von befondern Bruchoperationen dienen zum Be- 
weife von le Dran’s reicher Erfahrung. ` Er fah 
einmahl den Samenftrang vorn atıf dem Bruchlacke 
liegen, wo er alfo äufserft leicht verletzt werden 
konnte. ` Mehrmahls war der Bruchfack über dem 
Bauchringe fo verengt, dafs man durch ein in den 
Unterleib gebrachtes Biftouri dipl: Verengung er- 
weitern müfste. 

Durch Haller wurde nun auch die wahre 
Natur des angebornen Bruches beftimmt aus einan- 
der gefertzt, 59) und von. Wilh, Hunter weiter 

| ausgeführt, 6o) í 

Eine ganz neue Idee fafste Joh. Ludw. Petit 
auf. Bisher hatte man nämlich es durchaus für nö- 
thig BE den er öffnen, ‘um den 


57) Perit traité des maladies ‘chiruigic. tõin. II. tib. 38. 

'58) Traité des “opérat. de chirurg. p 8t: [. — Oblervat, de 
chirurgie, tom, H. p. 26, f. 

59) Commerc. lit, Noric. ann. 173t; hebd, 14. P: 107, — Opusc. 
pathol. p. ZIL 

60) Medic. commentar. P. I- pı 70. 
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Zuftand,der .Gedärme zu: unterfuchen. Er aber 
Zebiug vor, den ganzen Bruchfack uneröffnet durch 
den Bauchring zurück zu bringen. ` Zu dem Rode 
fteckte er, nachdem das Darmfell von aller anhän- 
genden Fetthaut gereiniet war, ‚eine platte, am En- 
de,,‚gekrümmte ‚Hohblfonde. zwilchen dem Brach, 
cke und dem Bauchringe.hinein, führte das Bi- 
ftouri in, die Binne der Hohlfonde, und. zerfchnitt 
alles, was fich dem ‚Melfer entgegen fetzte. Al- 
lenfalls drängte er die platte und etwas breiter wer- 
dende Sonde durch den Bauchring nach, um die 
Erweiterung zu vermehren. Er glaubt, dafs auf 
folche Art die Taxis des ganzen, uneröffneten 
Bruchläcks gar nicht fchwer fey, -dafs die Feuch- 
tigkeit. in der Höhle des Darmfelles, die fonft bey 
der Oeffnung deffelben ausgeleert wurde, itzt, da 
Ge zurück bleibt, keinen Schaden (hue, Er gibt 
indeffen. zu, dafs, wo die Gedärme fchadhaft God 
oder fremde Körper enthalten, diefe. Methode 
nicht anzuwenden Ier. In jedem andern Falle fey es 
bedenklich, die Gedärme der Luft auszufetzen; 
h könne man fie bey. der Oeffnung des Bruch- 
facks leicht befchädigen. z | 
Das Scarificiren des Bauchringes ,. um eine 
Vernarbung ‚hervor zu bringen, hielt Petit für 
fchädlich: denn in diefem fehnigen Theile könne 
fich keine Fleilchlubftanz erzeugen; man fchwäche 
ihn noch mehr dadurch. Das Kifschen.fey allezeit 
der Wieke ‚vorzuziehen; nur mülle jenes-hinläng- 
lich grofls feyn, damit es nicht, gleich einer Wie- 
ke, in che Oeffnung des, Bauchringes eindringe 
nnd den Bruchfack befchädige. Ein.hinlänglich gro- ` 
fses Kiffen drücke fo mäfsig auf den Sack, dafs 
fich dergeftalt am ehelten Eiterung und Vernarbung 
erzeuge, ar 
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Petit verfichert, dafs'er durch Beobachtungen 
bey: Leichenöffnungen auf ‚diefe Methode geleitet 
worden fer, Er fand in» Körper folcher Men chen, 
deren Brüche-auf gewöhnliche Art, ohne Opera- 
tion zurück -gebracht und durch Bruchbäntder zu- 
rück gehalten waren, die ftärkften Verwachfungen 
des Darmfelles mit den Bauchmuskeln und dem 
Bauchringe; dagegen war das Darmfell-bey Operir- 
ten [ehr gelchwächt und erfchlafft. 

Selbft in’ denen Fällen, wo man das Darmfell 
öffnen mufs, ift es nöthig, in der Nähe des Bauch- 
Finges einen Theil unverletz£ zu laffen, weil man 
neben demfelben die platte Sonde zur Erweiterung 
des Bäuchringes einbringen mufs. Ift es nöthig, 
einen Theil des Bruchfacks auszuroiten, fo muls 
man alle Mähl das Meffer den LCE und dem 
Unterbinden vorziehen. Die Verwachlungen der 
Theile,“ die im Bruchfäcke enthalten find, kann 
man oft nicht &her als nach Oeffnung des letztern 
erkennen: Petit muls alfo. felbft zugeben, dafs 
diefe Oeffnung in fehr vielen Fällen nöthig ift. 
‚Uebrigens läugnet er geradezu die Verwachfung 
der Theile im WO mit dem Samenftrange, 
Weil diefer allezeit aufser dem Bruchfacke liege, 
' AlteBrüche von grofsem Umfange können und dür- 
ten’ gar nicht zurück gebracht werden. 

Sein Biftouri cach& war übrigens nach denfel- 
ben Prineipien gearbeitet, wie das le Dran fehe. ©") 

sar Eröffnung des Bauchringes empfabl er noch ein 
befonderes Biftouri à la lime, welches nur beym 
fürken Drucke fchneidet. 

` Die alte Meinung, dafs verfehiellene Darm- 


6r) Traité des malad, chirurg. tom. II. p.365 — 708. tab. 32. 
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brüche aus Rúptur entftehen ;, nahm auch: Petit als 
wahtsan, in fo fern nämlich das. Darmfell verwun- 
det ift, oder der Bruch nach einer vorher gegange- 
nen. Operation folgt. . Hier fehlt es an einem ei, 


gentlichen Bruchlacke, und man mots alle bes Er, ` 


öffnung der Hautdecken die äufserfte: Vorficht an- 
ee dit Gisele verletzen. ge b 


ga trank , 
' 17 
Petit’s E ‚über, E ge el des 


Bruchfacks in ‚einigen Brüchen beftätigte auch 
Ales, Monro, und trat ebenfalls deffen Meinung - 


von der Unnöthigkeit der. Eröffnung. des Bruch- 
Sa ber frifchen Geng und be ‚gelundem Zur 
Stande der Kees e Starke, ae 
der Gedärme mit de d und dem ‚Darmfelle 
dürfen nicht gelöfet werden, fondern man mufs 
fe nach ‚Erweiterung , de ‚Bauchringes i in diefem 
Zuftände laffen, Das Abbinden des brandigen Net- 
zes ilt unnöthig, wenn man das Meller anwendet. 
Oft zeigt fich in dem ‚Bruchfacke, nachdem die Ge- 
därme fchon zurück gebracht. find, eine darmähnli- 
che Falte des Sacks, die. man nicht zerfchneiden 


darf, fondern fich felbft überlaffen mufs, ‚Was den 


Verband betrifft, fo gibt zwar Monro noch der Lei- 
ftenbinde den Vorzug, gefteht aber doch, dafs fie 
viele B Befchwerden verurlache, Auch.die ‚gewöhn- 
lichen "Kätzchen der Bruchbänder feyn zu weich 
und nachgebend; man follte fie aus erh, ‚machen 
und mit Leder überziehen. 63) 

Petit’s Methode, den WT a Sack zu- 


‚rück zu bringen, erbielt auch in Deutfchland Bey- 


62) Ib. p 569. 370. 
63) Medic: eflays and oblerv. of-Edinb. vol, Vap. 234-240. 
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fall. J. G. Wagner vertheidigte fie in der Vorre- 
de zu einem damahls nützlichen Buche über die . 
Brüche, deffen Verfaffer Zachar. Vogel, ein ge- 
febickter Wundarzt'in Lübeck; war." Vogel ope- 
rirte den Leiftenbruch nach Garengeot’s Methode: 
hatte er die Gedärme zurück gebracht, fo unter- 
band er den Bruchfack ; aber das verdorbene Netz 
hielt er nicht für nöthig zu unterbinden, fondern 
fchnitt es, wie Monro, weg. Sehr richtig bemerkte 
er fchon, dafs die Urfache der Einklemmung kei- 
nesweges immer in dem Bauchringe, fondern eben 
fo oft in den Gedärmen felbft oder im Bruchfacke 
liege. Di = Sé 

Georg de la Faye blieb grofsen 'Theils bey 
Garengeot's Methode. Das Netz fchnitt er mei- 
ftens weg, wenn es fich nicht leicht wollte zurück 
bringen Jaffen. Auch er wählte ein inwendig et- 
was ausgehöhltes Kilschen, um durch den Druck 
deltelben auf den Bauchring die Gedärme zurück zu 
halten. Dä 0009 h 

Ad 18... REN oi 

iois Sam. Sharp ‘bemerkte zuerft, dafs die Ge- 
därme bisweilen mit dem Hoden in einer und der- 
felben Höhle liegen, welches nur beym angebor- 
nen Bruche der Fall ift., Sonft aber gab er keine 
Brüche ohne Bruchlack zu: der letztere hange in 
alten Brüchen falt alle Mahl mit den benachbarten 
"Theilen,  befonders mit. der Scheidenhaut zulam- 
men. Die Oeffnung der Hautdecken fängt er 
ziemlich weit über dem Bauchringe an, und erklärt 
Deh nachdrücklich gegen Petit's Methode, haupt- 


64) Abhandlung aller Arten von Brüchen. Leipz: 1737. 8. 
Gei Nores fur Dionis. Paris 1740: $. 2 


222 i VIL Operation 


fächlich weil man den Zultand der Gedärme nieht 
vor der Oeffnung des Bruchfacks beurtheilen Rön- 
ne, Ift ein. Theil des-Netzes verdorben; fo nimmt 
er dielen; nicht weit von dem gefunden Theile, hin- 
weg, indem er Geh.hütet, etwas abzubinden. Um 
den:Bauchring zu erweitern, feyo die Finger im- 
mer das beite Werkzeug. ` Sein Biftouri ift übri- 
gens gekrümmt und bat eine ftumpfe Spitze. DÉI - 

In einem fpätern Werke nimmt Sharp die 
Partie der königlichen Naht, wenn diefe nur ver- 
beffert würde. Zu dem Ende fehlägt er vor, den 
Theil des Fortfatzes des Darmfelles, der unmittel- 
bar mit dem Bauchringe zulammen hängt, mit den 
Bedeckungen zufammen zu heften. Er glaubt, dafs ` 
die Gedärme, die anfangs im Darmfelle einge- 
fchloffen waren, mit der Zeit dallelbe durchbre- 
chen können, weil er fie in der Höhle der Schei- 
denhaut liegen gefunden habe. #7) 

Die königliche Naht wandte Cajetan Tac- 
coni in mehrern Fällen mit gläcklichem' Erfolge 
an, wo am Darmfelle brandige Stellen weggefchnit- 
ten, werden mulsten, 68) j 

l’zt wurden auch mehrere glückliche Vers - 
fuche gemacht, veridorbene Stücke Darm bey der 
Operation wegzulchneiden. Cland. Am yand, 69) 
Rouffin de Montabourg, 7°) de la Peyro- 
nie!) und Ramdohr 7?) waren nach Mes 


u 


66) Tr. on ihe operat: of furgery, p. 17 — 33. 

67) Critical inquiry inte the prefent [tate of furgery; paia: Ti 
68) AMemorie-di valent. uomini, tom, U. p- 160. f 

69) Lejke's Ausz..aus den philol. Iransacı. B. IL, S. gr. 

70) Haller disf. chirurg. yol. Iil. p. CH 

71) Mém. de l’acad, de chirurg. vol. I, p- 335 [, 

72) Moebii disl. var. obf. chirurg. Helmit, 1730, +ò 
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ry 73) dieerften, die es wagten, felbft beträchtli- 
che Stücke von dem Darmkanal wegzufchneiden, 
wenn Be vom Brande ergriffen, oder von Geichwn- 
ren verdorben waren. Ramdohr heftete fogar' die 
Enden der durchfchnittenen Gedärme zulammen‘ 
und befeftigte: fe am Bauchringe. Juft: Gontr- 
Günz 'fammelte diefe und andere merkwürdige 
Fälle von Brüchen, erklärte Deh aber nar kurz 
über die Operation und zu Gunften der königlichen 
Naht. -Ueber die Schenkel: und Weichenbrüche 
bey: Weibern kommen hier mehrere gute Beobach- 
tungen vor.:73) iind gx Enty ` ig! 
Zach.: Platner’s Anleitung zur Bruchopera< 
tion ift mufterhaft. Behutfam fchält er den Bruch- 
fack mit dem Scalpeil ab, macht die Eröffnung ` 
mit der Schere, ohne Hohlfonde; den Bauchring ` 
aber erweitert er mit Je Dran’s Biftouri. Ht» das 
Netz entzündet, verhärtet oder gelchwürig, To 
fchneidet er, nach der Unterbin:dung, das verdor- 
bene Stück weg, Mit-Petir's-Biftouriia la lime er- 
weitert er den Bauchring, 75) 3 
Le Chat de la Sourdiere fahesials eine ` 
Wichtige Verbeilerung an, dafs er bey der Lage 
des:zu Operirenden auf die Erfchlaffung der Hals- 
muskeln, befonders des fternomaftoideus, Rück- 
ficht nahm, ohne welche keine Erfehlaffung der 
Bauchmuskeln erfolgen könne. Daher mülfe man 
allezeit das Kinn auf die Bruft fallen laffen. 7°) 


73) Hit, de l’acad. des fcienc. A Paris, ann. 1723. p.’ 
dat 7 

74) Obferv, anatom.-chir. de herniis libelius. Lipf. 1744. 
A | eg 

75) Inltit. chirurg. ration. $. 770. I. 

76) Haller dat. chirurg: vol. UL p: 117. 
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E e 19.. 

Eine vorgeblich fichere Radiealmethode em- 
pfahl Georg Heuermann als feine Erfindung. 
Nach gemachtem Einfchnitt durch die Hautbede- 
ckungen, von dem Bauchringe abwärts, hob er 
mit den Fingern der linken Hand die Scheidenhaut 
mit den Samengefälsen auf, öffnete die erltere bis 
zum Bauchringe, ohne doch den Samengefälsen 
zu nahe zu Kommen, mit einer Schere, fcariheirte 
den Bauchring, löfete den Bruchfack vorhichtig von 
den Samengefäfsen und durchftach ihn dicht beym 


‚Bauchringe mit einer Nadel, in die ein Faden: ge- 


bracht war. Mit diefem Faden band er den Bruch- 
fack zufammen und fchnitt das übrige mit der Sche- 
re weg. Diefe Methode war auf keine Weife neu, 
fondern die alte, längft bekannte, königliche 
Naht. 77) Die Einklemmung hob er übrigens 
nach der von Garengeot angegebenen Methode, 


‚indem er die künftlichen Biftouris von le Dran 


und Petit fo viel möglich vermied. 78) Das 


Abfchneiden des unterften Endes des- Bruch- 


 facks räth er auch hier als fehr nützlich. 79) 


Beym Verbande wendet er weder Wieken noch 
Kifschen, fondern blofse Läppchen oder Schar- 
pie an, 

Wichtige Beriterküdgen über die in dem 
Bruchlacke oft enthaltene Harnblafe machte Gäfar 
Verdier. Er warnte vor jedem Schnitte in den 
Bruchfack, fo bald man Kennzeichen des Blafen- 
bruchs zu finden glaube: durch den Stich in die 


77) Abhanill. der vorn, chirurg. Operat, B, t. S. 532, f. 
78) Daj: S. 64o. 
79) Daf: 8 ann, = 4 e 
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Blafe könne man, wenn ein Theil derfelben einge- 
felmürt fey, den Urin ausleeren. 8°). ` 
"Georg+A rn amd gab in feinem vollftändigen 
Werke über die Brüche zuerft die Merkmahle eines 
angewachfenen Bruches und der Verwachfungen 
der Theile-überbaupt an, und unterlchied diefe 
Fälle beftimmt von der Einklemmung. -Enlöfete 
die Verwachfuug mit den Fingern, oder mit der 
Hohlfonde, oder mit dem Scalpell. ` Bey Schenkel- 
brüchen nahm er die Erweiterung des Poupart'- 
fchen'Bandes mit Haken vor, weiler die Verlet- 
zung der Sarnenarterie: fürchtete. Lie Eioklem- 
mung leitete er auch bisweilen vom ‚Bruchfacke 
her. Die Fehler, welche das Netz im Br uchfacke 
‚erleiden könne, wollte er nicht mit dem Meller 
behandeln, fondern lieber ‚abbinden, ungeachtet 
auchydavon oft gefährliche Folgen entitebn. Auch 
fetzte er-fich gegen die Scarilication des.Bauchrin- 
ges, wodurch; wie fchon Reeg 
keine Vernarbung bewirkt werden könne, „Die 
brandigen und gefebwürigen ile der Gedärme 
nahm er in grolsen Portionen mit dem. el Dch- 


e> Erfolge weg. 8") : dt 
i- Auch Salyator: Morand Zon .; Vetz in 
re Fällen ab, wo es verdorben war: er empfahl 
. “aber, mehrere Ligatu zu machen, weil,eine ei P 
“zige nicht alle Gefälse mit fallen kann, Dafs fich 
auch im’ Bruchfacke. ein widernatü: icher Ring er- 
zeugen.un. die.Gedärme einichn ee. BE 
er ebenfalls. 82) ZK ER ek 
, Gë i 
80) Mém, de l’acad. de chirurg. vol. IE p. 3. 50. 
81) Dilferrations on hernia'stor ruptures u. 1748. 8 — 
Mewmsires-de chirurgie, vol. 2. al 
82) Opuscules de chirurgie, vol. IL p. 160, di A 
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"Mit tn rtk WW eitlchweiligkeit Setisddaltg 

Ant. Louis die Fälle,von brandiger Einklemmmung 
der Brüche ab, „Er prüfte die Zeichen der Einklem- 
mung, und ‚fammelte die merk würdigften Beobach. 
tüngen vag: der Heilung des ‚Schnittes, mit dem 
man den Brand am den Gedärmen-zu heben-gefucht 
‚hatte. 3) _Hierbey erzäblt da Verger in. Maus 
beuge feinen ‚Verluch, nach Cerlata's Vorfchlage 
ein Stück von. der-Luftröhre eines, Kalbes zur. Wie: 
dervereinigung des durehlchnittenen Daems zu be 
‚nutzen. Dazu kommen noch Pipelet’s Bemer- 
en über die Wiedervereinigung der Gedärme; 
CH Verluft. der Subltänz. erlitten. hatten, Bu 
R beobachtete ‚nach einer fruchtlofen Oper 
ration: eine, aufserordentliche ,„Verengerung im 
lie durch die Einklemmung i im Bauch- 
h ‚war. Erfchlofs daraus, dals man; 
rweiterung des Bauchringes, alle 
Aa wm Theil er Gedärme heraus ziehen mül- 
4 den Eindguck zu unterfüchen, wel die 
nung. gemacht habe, 5) Die m 
Genen unterfchied Gourfaud- Siem 
5,5) und Ant, S Sp vertheidigte die 


lafs die, mi? 
cks verengt ey, — 


d de Zeng vol II. p- 145 — 201. $ 


A Mém. de fe 

84) Ib. vol. IV; P ár di 

Aalt, ër vorn Tag ` E E 
SCH. -P 73 page.. ` Ae ge u ZS 
87) ër 281 322 zé deen ar EPE EFF 


$ „des Bruchlacks mm) die Incißon des 
der Zurückbringung..37) ‚Zugleich. 
"E e det. Einklemnung e 
r Ge Ge können, weil _ 
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. Auch Joach. Friedr. Henkel machte inter- 
effante Bemerkungen über die Bruchoperation, 
Dafs plötzlich entftandene Brüche auch mit dem 
Darmfelle umgeben und alfo nieht durch Ruptur 
deffelben entftanden fad; dafs bisweilen allein ein 
kleiner Netzanhang des Gaang fich im Bruchfacke 
befindet; dafs man bey einem frifchen Bruche 
fchwerlich den Bruchfack abfondern könne, obne 
die Samengefälse zu verletzen; dafs der Bruchlack 


könne brandig und die Gedärme gefnud feyn: das . 


'waren einige der wichtigern Bemerkungen, die, 


Henkel einzufchärfen fuchte. 88) 
Amber, Bertrandi bemerkte, dafs die Urfa- 
die der Einklemmung oft felbft in dem fchiefen 


Bauchmuskel liege, dafs alfo auch diefer bey Er- 


weiterung des. Bauchringes durchfchnitten werden 


müffe. Den Bruchfack fonderte und fchnitt er nach 


der Zurückbringung der Gedärme ab, 89) 

Eine klaffifche Abhandlung lieferte Percival 
Pott, worin die angebornen Brüche, die verfchie- 
dönen ‘Arten der Einklemmung und die Operation 
fehr gründlich befchrieben werden, Beym Schnitt 
In den" Bruchfack nimmt der Verfaffer forgfältig auf 
die verfchiedene Dicke deffelben Rückficht, und 
eröffnet ihn vermittellt eines ei mit einem 
Knopfe verfehenen Meffers, welches er auf dem 
Finger durchführt. ` Alle künftliche Inftrumente 
verwirft er; den Schnitt in den Bauchring führt er 
nach der Richtung der Sehnehfafern, von vorn 
nach hinten und auswärts, da Heilter und Platner 


kel 


88) Abh. der chirurg. Operationen, B.A. — Von den Brüchen. 
Berlin 1772, 


99) Abhandl. von Se? Operationen. ien Droe, D 
Lt 
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Zen von 'hinteh-nach vorn und oben, dh, nach 
der weilsen Linie zu, führen weiten.“ Diele Hr. 
‘weiterung bäi Pott felbit alsdann für nothwendig, 
"wenn, wie es’ felen gelchehe, die Urfaäche’ der 
Einklemmung in der Entzündung'der vorgefallenen 
'Därme liegt. | Dafs’ein Theil des Netzes, welches 
‚nicht gelöfet werden kann, oder verdorben ift, 
‚abgefchnitten werden mülfe, will Pott nicht allge- 
mein zugeben. ` Die Unterbindung des Bruchfacks 
könne uachtheilige Folgen hervor bringen ;"daher 
dey die königliche Naht zu verwerfen. _Ift ein 
Theil des Darmkanals verdorben; fo mülfe' diefer 
-durchfchnitten und wieder, nach Ramdohr’s 
und la Peyronie’s Methode, zulammen geheftet 
werden, Die Einbringung des uneröffneten BE 
facks hält er für bedenklich, 9) 


21, 


' Dagegen anterliefs Ok Acrel gës ‚Deffnung 
des Bruchfacks in einem Falle, wo das Netz ‚und 
die Gedärme febr verhärtet waren. Io einem an- 

2 erg Fälle fohnitt er einen Theil des feft verwach- 

[enen Netzes. ab, und überliefs es der Eiterung, 

daffelbe abzulendern, Einen brandigen Bruch .heil- 

te er, jadem er das Verdorbene mit einer Schere 

‚weagfehnitt, und, Soe Wiederyereinigung vorzu: 

hebmen, die Heilung der, Natur überljefs.. Dals 
die Operation eines nicht eingeklemmten Bruches, 
in der Ablicht, eine Radikalkur zu bewirken „gez 
fährliche Folgen hervor bringt, bewies er dorch 

' feine EMARE. aaas 

Ueber den angebornen Bruch und deffen Ope- 


à E | e VM er 
90) Chirurgilche W Ir Th. 1. $. 251 — 538. 
gı) Chirurg. hämdelfer, p. 262 — 284. 
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ration machte Jöh, Friedr. Lobftein einige Be- 
merkungen, 9°) 

In: diefe Zeit fällt die Gefchichte der höchft 
merkwürdigen Operation, welche der treffliche 
Joh. Leber. Schmucker an Joh. Georg Zimi- 
mermann vornabhm, Diefer litt an einem ange- 
bornen Netzbruche, wo das Netz durch ein wider- 
natürliebes Band mit dem Hoden zufammen hing, 
Der alte Bruchfack mufste vom Zelloe eebe des Ho- 
denfacks losgeirennt und jenes Band durchfchnit- 
ten werden. Diefe fehr mülıfame Operation dauer- 
te über eine Stunde und wurde von Joh. Friedr." 
Meckel belchrieben. 93) Schmucker machte über 
dies:in feinen Wahrnehmungen. darauf aufmerkfam, 
wie bedenkliche, Folgen die.Zurückbringung gra- 


` ser und alter Brüche hervor bringe.,94) Auch 


empfahl er von neuem eine Art der königlichen 
Naht, nämlich die Unterbindung des Bruchfacks; 9), 
die er auch bey Zimmermann vornahm.%) Auch 
fehr alte Brüche fand er mit ungemein dünnem 
Bruchfacke, fo lange kein Bruchband getragen 
war, 97) * 
Die Aetzmittel, ehemahls fo fehr zur Radical- 
kur der Brüche empfohlen,- wurden itzt wieder 
von Gauthier und Maget hervor gefucht. Der 
letztere pries, falt in dem Tone eines'Charlatans, 
die Anwendung des Vitriolöhls auf den entblöfsten 


H 


92) Diet de hernia congenita. Argent. 1778: 4% 
93) De morbo herniolo congenito. Berol, 177 7% S 
94) Chirurg. Wahrnehm, B. I, S. 246, 

95) Dar S. 260. 

96) Daf. S. 278 

97) Day. S. 298. 
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Bruchlack. 9%) Aber Bordenave widerlegte ihn 
gründlich, und zeigte, wie unficher diefe Kur wir- 
ke und wie EEE Folgen be fchon oft her- 
vor gebracht habe, 9) und Petit, der zum Zeu- 
gen des ‚glücklichen Ausganges diefer Operation 
aufgerufen wurde, läugnete denfelben. !°°) 

Raph, Joh. Steidele machte die intereffan- 
te Beobachtung; dals oft ohne alle heftige Zufälle 
der Brand im Bruche fey, woraus er mit Recht 
fchliefst, dafs man die Nothwendigkeit der Opera- 
tion nicht nach der Heftigkeit der Zufälle abmeflen 
müfle, !°*) 


22, 


` Grofs find Aug. Gottl. Richter’s Verdien- 
fte auch um diefen Theil der Chirurgie. Schon in 
den Schriften der Göttinger Gefellfchaft der Wil- 
fenfchaften 1°?) machte er mehrere nützliche Be- 
merkungen über die Einklemmung: dann wider- 
legte er in einem Programm Louis Meinung von 
der Unmöglichkeit, den gänzen Bruchfack zurück 
zu bringen, und beftätigte le Dran’s Bemerkung 
von der Verengung des Bruchfackhalfes weit über 
dem Bauchringe. '%) Ganz vorzüglich verdient 
machte er fich aber durch feine eben fo deutliche 
als gründliche Abhandlung von Brüchen, '%) die 


99) Disf. fur l'ufage des caultiques pour ld guérifon radicala 
des hernies. Paris 1774.8. i 

99) Mém. de l'acad. de chir. vol. V, P. Gë t 

100) Journ. de médec. tom. XLII. p. 

101) Samm]. von Beobacht. B. II. S. dë 

102) Nov. commentar. loc. Gott. vol. H. p. 75. 

103) Progr. herniam incarceratam una cum facco [uo teponi 
pofle. Gott. 1777. 

104) Abh, von den Brüchen. B. 1. a. Gött. 1778. &.. 
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In dér Folg& ümsgearbeifet in feinem gröfsern Wers 
ke erfchien. 7°95) Hier beitimmte er die Anzeiken 
zur Operation gründlicher, als vor hàr gefchehen 
war, Am wenigften dürfe man De be? frifchen und” 
kleinen Brüchen auffchieben, die gemeiniglich felre’ 
leicht brandig werden, "Nachdem er die Hautbe- 
deckungen in einer Falte aufgehaben und durch- 
fehnitteu bat, ‘erweitert er dielen Schnitt bis über, 
ka Bauchring und bis zu dem Boden des Hoden-, 
Decke, Das Zellgewebe, welches auf dem Bruch- 
facke liest, nimmt er auch ñor blätterweife mit. 
flacher Klinge des Meffers weg. - Mit der Pincette‘ 
hebt er nun einen Theil des Bruchfacks in einer 
Falteauf und. durchfehneidet ihn.‘ Dielen Schnitt 
erweitert er bis in die Grundfläche des Bruchfacks,, 
aber hinaufwärts nicht bis an den-Bauchring, aus-, 
genommen wenn die Urfache der Einklemmung ins 
der Verengung des Bruchfacks liegt. Er führt beys 
djefem Schnitte die Schereanf den Fingern und nicht, 
auf einer Hoblfonde, Die Erweiterung des Bauch-, 
ringes ilt unnütz, wenn die Einklemmung von ei-. 
ner Verengerung des Bruchfackhalles entfteht.. 
Bey Harlelken Ab nothwendig, den Bruchlack- 
hals. ftark heraus und aufwärts zu ziehen, damit, 
der führende Finger leichter in den Bauehring drins 
gen könne, Ein krommes, mit einer-ftumpfen fon- 
depförmigen Spitze, terfehenes Scalpel} wird nun, 
auf dem Finger dergeftalt geführt, dafs der Bauch-. 
ring nach dem Nabe] zu eingefchnitten wird, um = 
der Baucharterie zu fchonen. In deier Riöhtung 
durchfebneidet man die Sebnenlafero in die Quere; 


ka aber keine Gefahr bat, Nach der Opera- 


E 7 


105) Anfangsgr. der Wundarzneyk.'B, V. S. 175 — 350. 
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tion legt er ein Kifschen auf den Tee die 
T-Binde an. fii 

Er erklärt Sch gegen die interbindig des 
Netzes, wie gegen die fonft gewöhnliche Radical- 
kur der Brüche. 


23. 

Die Erweiterung des Bauchringes ohne Scal- 
pell mir ftumpfen Werkzeugen wurde aufs neue 
von le Blanc in Orleans empfohlen. Arvaud 
hatte fchon, wie wir gelehen haben, bey den 
Schenkelbrüchen, um der Samenarterie zu fcho- 
nen, das Papae fche Band mit Haken aus einan- 
der zu ziehen empfohlen, Hierauf baute le Blanc 
weiter., indem er den Schnitt in den Bauchring als 
den fchmerzhafteften Theil der Operation fchilder- 
te, wodurch zugleich alle Hoffnung zur Radical- 
kur vernichtet'werde. Er erweiterte daher den 
Bauchring entweder mit den Fingern, oder vermit- 
telft einer Art von Gorgeret, deffen Anbringung 
‚it keinen fonderlichen Schmerzen verbunden fey. 
Nur wenn der Bauchring fchwielicht oder feft mit 
dem Bruchfacke verwachfen ift, läfst er den Schnitt 
zu. ef Bey Schetikelbrüchen glaubte er aber irri- 
ger Weile die Einklemmung vom Fallopiichen Ban- 
d&herleiten zu mülfen, 

Jof. Mohrenheim empfahl, den Schnitt 
hey der Erweiterung des Bauchringes nach dem 
Nabel und der weifsen Linie zu führen, indem alle- 
7 die epigaftrifche Arterie zerfchnitten werde, 
wenn man den Schnitt auswärts führe. Der geflü- 
gelten Sonde gab er die Krümmung des Meffers, fo 
dafs der Rücken des letztern in der Rinne der Son- 


U ` 


k ZE SS - 
108) Précis d'opérations de chirurg. tom. Il. Paris 1775. 8. 
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de allenthalben genau anlag. Eine feltene Urfache 
der Einklemmung beobachtete er, nämlich eine 
Scheidewand, die den vorgefallenen Darm ein- 
klemmte. 107) 

Auch Benj, Bell kam mit Richter darin über: 
ein, dafs keine fo genannte Radicalkur der Brüche 
gründlich fey, fondern dafs. man timmer noch 
Bruchbänder nachber tragen mülle, Die Opera. 
tion wollte er nur in dem Falle der Einklemmung 
verrichten, wenn gelindere ‚Mittel nichts mehr 
helfen. Uebrigens ftimmte er mit Richter in Rück- 
ficht der nothwendigeu Erweiterung des Bauchrin- 
ges durch den Schnitt, in RückGicht des Gebrauchs 


‚ eines einfachen Scalpells dabey, der Unnöthigkeit 


und Schädlichkeit der Unterbiadung des Netzes, 
der Schädlichkeit der Zurückbringuog des uneröff- 
neten Bruchlacks überein. Ilt der Bruchfack zu 
grofls, fo fchneidet er etwas àb. Bey Schenkelbrü- 
chen nimmt er die Erweiterung der Oeffnung unter 
dem Poupart’fchen Baude fo vor, dals,er den Fin- 
ger an die innere Seite deflelben legt, und das Scal- 
pelleinen Zoll lang von oben herunter durch die 
äulsere Fläche des Bandes führt. 128) 

Vincent und Hermans wandten die Ram- 
dohr’fche Methode, einen wegen Verengerun® 


“durchfchnittenen Darm zulammen zu heften, mit 


anfangs glücklichem Erfolge an. Durch zufäl- 
lige Urfachen aber erfolgte der Tod. mm Ei- 
nen aulserordentlich dicken Bruchfack fand. The- 


` x67) Beobachtangen, B. I. Wien 1780. 
108) Lehrbegriff der Wundarzneyk. B. LB 175 — 265. 
(Dritte Ausgabe. Leipz. 1804. 8) - 


109) Journ, de medec. tom. LVL p. 175. tom. LXX- p- 
500. 
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den 'in’einem Falle, wo er ihn falt ganz aus(chäl- 
(ed dx 


24. 


Barthol, Saviard’s etwas fpät nach feinem 
Tode erfchienene ‚Beobachtungen enthalten inter- 
elfante Fälle von Brüchoperationen. ar Dufs der 
Zeitpunkt der Operation nicht nach der Dauer der 
Einklemmung, beltimmt werden könne, bewies er 
dadurch, dalser noch am zwey und zwanzigften Ta- 

enach der Einklemmung die Operation mit glück- 


lichem Erfolge Zoe Wie ähnlich der bruch-, 
fack bisweilen dem Darm und.ein Theil des Bauch- 


felles dem Netze fey, zeigte er ebenfalls, 

- Dahin gehört “die urglückliche Operation, die 
Terras she Er fand nach Auffchneidung 
der Au!sern Haut einen häutigen. Sack, den er für 
den Bruci ‚lack hielt, ülfoete, und den Schnitt bis 
an doa Bauchring erweiterte, Es flofs eine weifse 

eiterartige Feuchtigkeit heraus. Der Kranke Dart, 
ohne Leibesöffoung bekommen zu haben. Bey der 


Section fand fich, dafs, was der Operateur für den 


Bruchlack gehalten, ein Theil des lleums war; der 


Dar war über dem Bauchringe äulserft verengert 
und verhärtet. 112) 

Dafs die unkelhlaue Farbe des vorgefallenen 
Darms die Zurückbringung deflelben nicht hindert, 
zeigte Robertfon. Er Ichnitt zugleich einen. 
grofsen, Theil des verhärteten und mit dem Bauch-, 


ringe verwachlenen Netzes weg. 13) Einen ähnli- 


1:0) Neie Hemerk. n. Erfahr. BD S. tog. 
111) Recueil d'oblervatiops chi 


112} Jöurns de medec- tom 


3) Med. 


Commentar. tor 1791. voi, VL 
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chen Fall’erzählte Wätfon 1") und fuchte da- 
durch Ramdohr’s und du Vergers Methoden der 
Vereinigung zerfchnittener Gedärme zu‘ verbe. 
fern, dals er über einen, Cylinder von Ichthyo- 
 eolla die Darmenden zufammen zog und mit ein 
Paar Nadelftichen vereinigte. ` Diefe ~ Methode 
wurde von Ph. F. Heyligers gänzlich. verwor- 
fen. +15) i ; 

Cline und Ehrlich beftätigten Bertrandi's 
Bemerkung, dals die Bauchmuskeln felbft die 
Einklemmung veranlaffen können: fie fanden in 
zwey Fällen den Hoden hinter dem Bauchringe, 
und er lliefs fieh auch nicht heraus ziehen. 116) 
Gline fchnitt in einem Falle einen grolsen Theil 
des verhärteten Netzes weg, und Ehrlich ope- 
rirte die Verengerung des Bruchfackhalfes hinter 
dem Bauchringe auf Arnaud’s Art. 117) 

Ueber die Schenkelbrüche, die Urfache ihrer 
Einklemmung, und die befte Art, den Cruralbogen 
des äufsern fchiefen Bauchmuskels einzufchneiden, 
machte Anton de Gimbernat vortreffliche Be- 
obachtungen bekannt. 18) Wenn’ der Bruch ein- 
Beklemmt war, fo brachte er eine Hohlionde längs 
der innern Seite des Darms in den Cruralring und 
liefs die Spitze derfelben auf dem Afte des Scham- 
beins ruhen. Dann führte er ein fchmales 
Knopf- Biftouri auf der Hohlfonde fo hinein, 


114) Medic, Communications, vol. II. p. 300. 

115) Mém. de la foc. médic. d'émulat. an V. p. 120, f. 

116) Ehrlich‘; Beobachi. 8. H 

117) Der 8. 153. 

118) Nuevo metodo de operär en la hernia erural. Madrid 


1795: 4. 
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dals die innere Ecke des Cruralbogens allein zèr- 
theilt. wurde, 
Der wichtigfte Umftand aber, den, Gimbernat’ 
‚bey diefer Gelegenheit aufklärte, ift die Urfache 
der Eioklemmung der Schenkelbräche, welche 
Je Biane»fälfehlich in dem Faloppifehen Bande 
und dem.Zellgswebe geflucht hatte. © Gimbernat 
zeigte, dafs von diefer Seite her keine Einklem- 
mung zu beforgen, fondern dafs diefelbe vom in- 
nern Rande des Gruralbogens abauleiten fey j> dals 
ferner die-blolse Erweiterung mit dem von he Cat 
nd Je Blanc vorgelchiagenem Gorgeret die 
Hüftvene leicht verletzen und zum Zerreifsen brin-. 
gen könne. Jeder Einfchnitt" des Faloppifchen 
Bandes gibt zur Verletzung entweder der Samen- 
‘oder der Baucharterie Gelegenheit, welches Gim- 
bernat durch Arnaud e Beyfpiel beweilet. 
„Für feine Methode fpricht der glückliche 
Erfolg, den De jn vier Fällen von wirklich eingr- 
klemmten Schenkelbrüchen gehabt bat, von denen 
Gimbernat zwey in Barcellona, und Gerten Tor- 
ner, Lehrer der Chirurgie zu Madrid, die ber. 
den übrigen beobachtete, Auch kpeicht für diefe 
‘Operation das günftige Zeugnils des grolsen Hun- 
ter, der befonders mit: der ‘genauen anatomifchen 
Demonftration fehr zufrieden war, welche Gims’ 
bernat von dem eigentlichen Orte. der Einklem- 
mung durch die Duplicatur des innern Cruralbo- 
gens gab, 
Petrus Camper zeigte in feinen von Söm- 
merring heraus gegebenen unübertrefflich fchö- 
‚nen Tafeln, dafs bey Erweiterung des Bauchringes 
jeder Schnitt nacli aufsen durch nothwendige Zer- 
Schneidung der epigaftrifchen Arterie gefährlich 
werde, dafs man allo allezeit den Schnitt mach der 
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weifgen. Linie hin richten müffe; anch, dafs der 
Bruchfack bey fetten Perfonen fich von den anhän- 
genden Theilen leicht löfen laffe. *'9) 
hör P TIER i Sc, 
Es war fonft immer Regel gewelen, erft die 
Taxis zu verfuchen, ehe.ınan die Operation vor- 
nahm; Aber Default zeigte auf einleuchtende 
Art, dafs: jede Anftrengung. bey- diefen-Verfuchen 
die Gedärme nachtbeilig, afheirt und queticht, und 
dafs daher der üble Erfolg der Operation nach+fol- 
chen Verfuchen fch leiten Jäfst. Die Erweiterung 
des Bauchringes durch den Schnitt nahm: DeTaudlıt 
wach der Lage des Samenftranges vor: er führte 
den;Schnitt nach oben und aulsen, ‚wenn der-$Sa- 
menftrang hinten nach eben und:innen aber, wenn 
der Samenltxang vor dem -Bruchfacke lag, Er 
wandte bey diefem Schnitte eine dicke Sonde mit 
weiter Rinne,an, und machte anfangs nur einen 
geringen Schnitt, - den ‚er aber nöthigen ‚Falls er- 


. weiterte. . Zum Verbande gebrauchte er ein Stück 


durchlöcherter Leinwand, um die Scharpie zu ver- 
hindern, dafs fie wicht in die Wunde trete und den 
Feuchtigkeiten Abfluss zu geftatten, 17 ; 

Hoo Zua: den merkwärdigfteas Bruchoperationen 
Deuprer Zeiten gehört die, welche der Regiments- 
ehirurgas Mennel.in Naumburg vornahm, we 
Richt allein das,abgelterbene Netz und der fphace- 
lirte Hosen. mit dem -Samenitrange weggenommen 
wurde; dondern auch ein berrächtliches Stück vom 


119) P.. Camper icones herniarum, tab. XI. hg. r. tab, :XU. ` 
ed, Sömmerring. Fick. ıgo1. fol. 

120) Chirurg. Nachlafs, B. I. Th.'4. 98.42 — 64. — Auger, 
lel. &hitarg. Weken, Th. 18.68. £ 
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Ileum fich während der Heilung von felbft abfon- 
derte. EE 

K Eine Menge Mar ré zum Theil, fali 
unverftändiger Bruchoperationen erzählen Mi- 
chaelis ‘in Harburg und die Brüder Wen» 
sel) 

m Alex. Monro der jüngere führte des Spa- 
niers Gimbernat Methode, "die Sehenkelbrüche 
zu operiren, weiter aus, 'und machte unter andern 
die wichtige Bemerkung, dafs die obturatorifche 
Arterie bisweilen den Hals des Bruchfacks kranz- 


artig umgiebt, folglich ein unüberwindliches Hin» 


dernils der Operation entgegen ferzt, 123) 

‚Aftley Cooper macht in einem Prachtwerke 
eine Menge neuer, höchft interelfanter Bemerkun- 
gen über die Operation der Brüche. Die gründ- 
lichfte Kur der Brüche ift nach’ihm nicht die, wo 
man den Bauchring zu fchlielsen facht; fondern 
man imufs die eigentliche Mündung des Brachfacks, 
die höher als der Bauchring liegt, zu verengen fus 
chen, tind defswegen das Bruchband da anlegen, 
wo der Samenftang und mit ihm der Bruch, *zuerft 
die-Bauchhöhle verläfst, Auch bey der Einklem- 
mung des Bruchs findet er die blofse Erweiterung 
des Bauchringes nicht hinlänglich: ' man "müffe 
noch einen oder zwey Zoll höher hinauf gehen, 
um die Stelle zu erweitern, wo der Bruch aus dem 
Bauche kommt. Auf diefe Stelle haben die Fafern 
des innern fchiefen Bauchmuskels einen bedeuten- 
den Eiululs Bey der Operation fchmeidet er das 


r21) Loder’s Journal, BH. $. 475. & 
122) Der PI. Sos fra17. £ 
125) Oblervations on-a crural bernia. Edinb. 1803, $. 
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brandige Netz im gefunden Theile ab; denn es fey 
bedenklich, "brandige Stücke’ des Netzes in die 


Bauchhöhle zurück zu bringen. 


Cooper bemerkte eine befondere Art? von Lei- 
ftenbrüchen, die nach der epigaftrifchen Arterie 
hin liegen, und gemeiniglich mit Krankheiten der, 
Haärnröhre verbunden find, Bey der Operation 
derlelben darf man durchaus nicht auswärts, Ion: 
dern man muls aufwärts fehneiden, +- Ueberhaupt 
findet er es bey jedem Leiftentiwuche Se Scherlten, ` 
gerade (aufwärts, in der Mitte der Mündung des. 
Bruchfacks, zufehnei-ten; denn in diefer Richtung ` 
werde die Ke gege am weniglten 'ver- 
Jetzt, 124) 

Jonas in Montjoye fchlug bey alten, fehr 
Srolsen , verwachfenen und mit ehren Kothe 
angefüllten Darmbrüchen vor, mit dem Troikar die 
vorgefallenen Gedärme zu öffnen und den Koth auf 
diefe Art auszuleeren. ` Lo«ler gab diefer Idee Bey- 


- fall, vornehmlich, weil Geh die mit dem Troikar 


gemachte. friche ‚Wunde cher heilen lafle, ` als" 
eine Kothfiftel, die doch oit geheilt worden 
fey, e 125) SH } 

RE T 


124) The anıtoroy and Tursical treatinent ol inguinal and con- ` 
genital hernia, Lond. 1804. fol. max. 
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125) Bee D ei) B. IV. S. 85 — ve 


dëi r baten 


Vin. 
Operation des Wafferbruchs. 


mmm . 


1: 


Die Gefchichte dielfer Operation lehrt recht 
deutlich, wie wichtig und welentlich die genaue: 
De anatomifche Kenntnils bey der Beurtheilung 
Chirurgifcher Krankheiten und bey der Anwen« 
dung der Operationen ift. Die neuern Unterfchei- 
dungen der Wäflergefchwulft des Hodenfacks felbft, 
ders Scheidenhäut deffelben, des Zellgewebes am 
Samenftrange: und der Scheidenhaut des letztern 
kannten die Alten gar nicht, ob he gleich Der 
meinen wohl eine Idee davon hatten. - 

Sodfagt-Gelfus, der erfte der diefer Krank- 
heit (erwähnt, ausdrücklich: man kënne durch 
Zeichen nicht unterfcheiden, in welchen Häuten: 
des Hodenfacks und der Hoden das Waffer feinen 
Sitz habe. 1) Iedeffen gibt er doch im Allgemei- 
nen den Rath, wenn fich das Waffer im Zellgewe- 
be des Hodenfacks angefammelt habe, den letztern 
blofs aufzufchneiden, und, indem man die Häute, 
hervor ziehe, das Waffer heraus zu laffen. Dann» 
folle man mit einer Auflöfung von Salz oder Salpe- 
ter die Häute auswafchen. Wenn aber die innere‘ 
oder mittlere Haut des Hodens das Waller enthal- 
te, fo mpfte man diefe ganz austchälen, ?) 


ER 


{ „Der Anwendung des Haarleils erwähnt Ga- 


i) od? lib. VIL ce. igp: 385. 
2) Ib. ear, P. 393. 
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len 2uerft: Er täfst eine gerade glührende Nadel 
mit einem feidenen Faden durch die Scheidenhaut 
ftofsen, den Faden vierzig Tage drin liegen, und 
verbindet nachher mit Eyweils und Rolenöhl. 3) 
Leonidas von Alexandrien verfuchte zwar, 
eine Diagnoftik dieler Krankheit im Allgemeinen 
Zugaben. Er.onterlchied den Wiafler - vom Fleifch- 
bruches vom Dam - and ‚Netzbruche; aber die 
emnzklen Arten des Wallerbruchs felbft wagte auch 
ensnicht dorch befliminte: Merkmahle: zu unter» 


föheiden... ` Die bcherie Kur.leilten, nach feiner . 


Meinüag; das Meller und Feuer, ı- Man könue: in- 
deen init einem Aetzmittel den ‚Hodenfack auf, 
zen, die Feuchtigkeit heraus laffen und mit dem- 
felben. Mittel eine Vernarbung bewirken. . Zudem. 
Ende nimmt er Afehe von verbranntem Kohl, macht 
daraus init Schweinefchmalz eine Salbe, und diefe 
legtier abwechlelnd mit Bähungen auf; bis die Häu- 
te-durehgefrellen find.. Dann aber erweitert er die 
@effnüng mit’dem Scalpell ‚»läfst die Feuchtigkeit 
heraus, and.thatiein-Palver-hineix, welches bey. 
Hohlgefehwiüren zum: Wegbringen der Schwielen 
‚dient: - Die Eiterung. fuchter zu unterhalten . nu 
endlich wendet er-zulanmen 2iehende Mittel an, 
damit Gch das! Waffer nicht von neuem anfammle. 
Diefe'bereitet er aus Alaun,; Ammoniak; Pech undi 

hs, ind um die fehwielichte- Härte zu eriwei«-' 
chen, wendet er eine Mifchung von Galban, Pech; 
Ammoniak‘ und Terpenthin an. Doch gibt es; 
nach feiner Meinung, auch Mittel, die ohne Bren- 
nen und ohne Zerftörung der Theile die Feuchtig- 
keit zertheilen:" als folche emphiehlt er Bergfalz, 


3 


5) Meil: med. lib XIV: pagr on a 
er. 
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Atramentftein ` Bleyweils, Terpenthin und Oehl! 
Auch ein anderes Pfafter rühmt er noch unter dem 
Namen: ‚pfittacium, aus eigener Erfahrung. 39 7 

Die fpätern griechifchen Aerzte feheinen ch: 
faft durchgehends mit diefen äufsern Mitteln. be: 
gnügt und das Mefler gefcheut zu haben, ‚Denn 
Aötius lälst es bey einer Mifchung ans Bdelliumg 
Traubenkernöhl, bittern Mandel, Kardamom, 
Andropagon Schoenanthus, Balfam, Galban umb 
Harz! bewenden:. 5)‘ "Er führt aus dem Ruche einen 
fo genannten Afpalia von Weiberkrankheiten 
die Bemerkung an, dafs Dech auch beyi weiblichen 
Gefehleebte in den Schamlefzen nicht felten dief® 
Waffergefchwulft finde und durch zertheilende Mit- 
NY 


EA 


i à j Bist 
Paul.von Aegina gibt von feiner Art, den: 
Wafferbruch zu operiren, umftändliche und be: ` 


 ftimmte Nachricht, Er ift auch der erlte,. der die 


Waffergefchwulft derScheidenhaut des Hodens von. 
der Sackgefchwullt im Zellgewebe des Hodenfacks, 
unterfcheidet: jene, Sagt er, ift eyfärmig, diefg ` 
aber rund, und hat Aehnlichkeit mit dem Hoden, 
Am gewöhnlichlten aber hat die Waffergelch wulft, 
in der Scheidenhaut ‚ihren Sitz., Die Operation; 
nimmt er dergeltal var, das er die Haut des Hoa 
denfacks aufhebt ‚und parallel mit der Naht des 
Sacks von. den Weichen an bis binunter auflchneir 
det, mit Haken die Wundlefzen aus einander zie- 
hen läfst, dann mit einem eigenen Wallerbruch- 
4) Aöt. tetrab, IV. ferm. 2. c. 22. col, 692. $ 


5) Ib. tetr. I ferm. col, 24. 215 
6) Ib. tew. IV. ferm, A. e, Lon, ei, 854- 
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Meffer (nomdgıov WgoryAınev) die Fleifchhaut des 
Hodenfacks ausfchält, die Scheidenhaut mit einem 
Phlebotom'an der Stelle öffnet, wo fie am weiteften 
von dem Hoden abfteht und fo das Waffer heraus 
läfst.. Dann wickelt er feum die Haken, zieht fie 
‚hervor und fchäit fie aus. Antyllus habe mit der 
blutigen Naht die Wunde vereinigt; die Neuern 
aber durch die trockene Naht. Diefe befchreibt 
er genauer, wie man über die Wunde der Schei- 
 denbaut Wolle in Oehl getränkt lege, die änfsere 
Wunde aber mit dreyfachen ‚Compreffen und mit 
einem fchicklichen Verbande bedecke. Sollte aber 
das glühende Eifen vorgezogen werden, fo öffnet 
er den Hodenfack mit dem Scalpell, nimmt das 

. Zellgewebe mit dem Wafferbruch - Meffer weg, 
und brennt nun mit T-förmigen Eifen die Schei- 
denhant, 7) 


k Men "277 
ez, = Å. 


Die Araber konnten, wegen ihrer Volksver- 
urtheile, nicht viel zur Verbeflerung diefer Metho- 
"de beytragen. Sie begnügten fich entweder mit der 
"Angabe "äufserer zertheilender Mittel, oder fie 
fchrieben dem Paul und Leonidas nach, Dies thut 
"befonders Rhazes, der das Meffer empfiehlt und 
"die Einfchnitte fo oft zu wiederhohlen anräth, als 
“fich die Gefchwulft von neuem žeigt, 8) 
Eben fo urtheilt auch Avicenna. Unter 
_ den äufsern Mitteln gegen den Walferbruch rühmt 
er noch befonders die Samen von Delphinium. Sta- 
' phis agria, Bdellium, Tinkal, Salpeter, Lorbee- 


~ “ ù 4 
7) Paull. tib. VI. c. 62. p. 197: 198. 
8) Contin, lib. XI. c. 3. f. 227. e 
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ren und Kimmeli9) „Abu "I’Kalem:fchreibt falt 
blofs Paul’s Rathfchläge ab: doch. zieht,er das glüs 
hende Fifen der ‚blolsen Ineihon vor ubey, welcher 
letztern die Blutungen zu fürchten‘ feyn ; anch die 
blutige Naht wählt er lieber als die blofser Vereinis 
gung der Wundlefzen. Und endlich: lehrt er mit 
einer Art'von Troikar das Waller aus. der Schei- 
denhaut hervor ziehen, und, wo ‚ein Wafferfack 
vorhanden ift, denlelben auslelälen, Ac) 


5, Inte] 
-Im Anfange des Mittelalters kee alfo-drey- 
erley Operationsmethoden bekannt: die Inoihon; 
das- glühende Eifen und der Troikar. 
Die Wundärzte des Mittelalters zogen gröfs+ 
ten Teils die erfterevor. Roland!) und Ros 
ger von Parma 1%) lehren (das Meier anwenden; 
und vereinigen nachher die Wundlefzen, ohne blu- 
tige Naht, mit Scharpie und Comprefien, Ihnen 
folgen- Bru pus: von Longobucco 13) ünd T pank 
dorich. von Cervia. 14) 
Etwas verfchieden aber behandelt Wilbels 
von Saliceto diefe Krankheit. Erft nämlich 
verfucht er den Wafferbruch mit zertheilenden Pfa- 
ftern aus Myrrbe, Schwefel , Bleyweifs und Alaun 
zu kuriren. Wenn diefe nichts. helfen, fo öffnet 
er die Haut mit einer Lanzette, lälst aber die 
Feuchtigkeit nicht auf ein Mahl heraus, fandern 


r 


9) Can. lib, III. fen. 21. tr. r. P- 599% 
10) Chirurg. lib. II. fecr. 62. p. 293 — Zaı, 
11) Chirurg. lib, DL e 33e f. 198. e, 
12) Chirurg. lib, UI. c. 39. É 375. b. 
13) Chirurg, lib, IL c. 11. f. 127. 6. 
14) Chirurg. lib, (1. 36. £ 170. & 
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t eine Röhre hinein, die er mit einem Schwam» 
me oder mit Werg verftopft und nùr von Zeit zu 
Zeit he öffnet.  Innerlich gebraucht er ftärkende 
i Mittel aus en; Ingwer, Zimmt und 
Doha, e 


6. 


o p pS a ‚der ein Haarfeil zur Kur des Wat, 
ferbruchs anwandte, war Lanfranchi aus Mat: 
land. -Er fchneidet zuerft die gemeinfchaftlichen 
Bedeckungen auf, durchfticht alsdann die Schei, 
denhaut des Hodens mit einer Heftnadel, lälst den 
Faden drin liegen und das Waller dergeftalt alls 
mählig herab Inten, ‚Endlich: wendet er das glü- — 
hende Eifen an, um durch Eiterung die Wunde ` ` 
zur Vernarbung zu bringen. 16) Eben fo verfährt ` — 
auch Guy von Chauliac,'’) 

Joh, Arculanus tadelt’die Kur. des Walter, 
kracht dureh das glühende Eilen, weil man dem 
Hoden felbft leicht eine Verderbnils zuziehe., Am 
beften fey es, die Scheidenbaut zu öffnen, eine 
Wieke.in die Oeffnung zu legen, damit das Wal- 

fer mach und nach heraus flielse, und um Eite» 
rung zu erregen, könne man etwas Arlenik in 
die Wunde thun, Die erregte Eiterung helfe die 
Verwachfung der Scheidenhaut mit dem Hoden be- 
fördern». 18) 
` Alex. Benedetti fcheint. nicht felbft die 
‘Operation vorgenommen zu haben; denn er fagt 
blols obenhin; mit dem glühenden Eifen müffe man 


15) Chirurg. lib. I. c. 5r, P. Zro, b. 
16) Chirurg, ‚magn, bb IHM. tr. 5: e. 7. f. 243. a. 
17) Chirurg. lib. VI. doct. 2. c. 7. f. 78. e. 

18) Expol. in libr. IX, ad Almanf. p. 716. ' 
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die Oeffoung machen , und nachher eine NMifchung 
aus Mats, Tragacanth und arabifchem Gummi 
auflegen. 19) Er- folgte der Sitte der gelehen 
Wundärzte feiner Zeit, fich mit ‘heroilchen Ope- 
rationen nicht zu befaffen, Sondern fe den ker- 
um ziehenden Operateurs zu überlaffen. So er: 
zählt Marcellus Cumanus ?°) ausdrücklich: 
er fey dabey zugegen gewelen, als ein Periodeo- 
te aus Norcia, woher wir fchon mehrere Bruch- 
fchneider kennen gelernt haben, Peter di Norcia, 
einen Menfchen caltrirt habe, der am Wafierbru- 
che, mit wahrfcheinlichem Verderbnifs des Ho- 
dens, litt. t 


” Auch Joh. de Vigo kennt keine andere Be- 


handlungsart als durch äufsere zertheilende. Mittel. 
Hr der Wallerbruch aber alt, fo öffnet er jährlich 
zwey Mahl, im Frühlinge und Herbfte, die Ge- 
fchwulft mit einer Lanzette und läfst das Walfer her- 
aus. Eine Räticalkur kennt er nicht, °") 


KO 
Genauer als alle feine Vorgänger handelte 
Dat, Faloppia diefe Operation ab. Er machte 
zuerlt den wichtigen Unterfchied zwilchen der, 


Wafferanfammlung in einem gewöhnlichen Bruch- 


facke, weg man dag Waffer alfo in die Bauchböhle 
ausleeren könne, und zwifchen der Wallerge- 
fchwalft- der Scheidenhaut; die letztere unter» 
fchied er wieder van der Sack- Waflergefchwullt. 
Unter den verfchiedenen Methoden zieht er Lan- 


19) Opp, lib. XXIV, c. 38. pop | ai? 
27 Welfch Tylioge curat. et obferv, med. p. do, (Aug. Vindel. 


1668. A3" 
21) Pract. copiof. lib- I. tr. 6.8.5. f 566, 


-= 
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franchi’s Haarfeil vor, und, wenn gleich die Ce- 
fchwulft wiederkehrt; fo müffe man doch von 
neuem die Operation vornehmen. Aber der 
Schnitt fey nur bey Kaaben zu machen, ` Doch 
macht er eine geheime. Methode bekannt j die er 


von einem Weibe gelernt‘ habe. > Sie ‚befteht in: 


der Anwendung eines zufammen ziebenden und 
aüustrocknenden Geräts, welches zer Knaben oft 
febr gute Dienfte leifte. 2°) 

Auch Ambr.. Paré empfahl wieder das Haar- 
feil. Eine dreyeckige Nadel mit einem vielfachen 
feidenen Faden fisch ter vermittelft einer ‘Zange 
durch die Hautbedeckungen und die Scheidenhant, 
Hefs den Faden drin liegen und heraus hangen, und 
zog täglich daran. Indelidä; fast er, gibt es 
Prägm atiker, die auch mit dem Scalpel! die Ge- 
fchwulft öffnen und alles Waffer auf ein. Mahl ber: 
aus Lafen. 23) Auch Pet. Franco bediente:Gch 
des Haarleils. #4) “Amatus Lufitanus und 
Alfonfus Ferrus wandten die Incifion, auch zu 
wiederhohlten Mahlen an. 29 Eben fo verfuhr 
auch Hieron, Pabrie, von -Acquapenden- 
te. "DI Die Wiedererzeugung des Waffers meinte 
er mit einer feltfamen Salbe aus Alaun, Ammoniak, 
Pech und Wachs verhindern zu können. 

Fabric. Hildanus ftellte die erlien Beob- 
achtungen über die Verbindung des Waäfferbruchs 
‚nit dem’Fleifchbruche an, und zeigte den Nach- 


22) Fallop. de tumor. präeter nat. c. 34. Opp. tom. Il. p- 
GA, 

23) Lib. VII. ©. 17. p. 245: t 

24) Traité des hernies, p. 39. 

25) Amati Lett cent. IL 84. p: 205. (Bafil. 1556. fol.) - 

26) Opp. chirurg. lib; ILP; I. c. 55. p. 766: 1. ei 


VII. Operation des:Wafferbruchs. 251 


theil, welchen in folchen Fällen die Aetzmittel 


hervor bringen. 'Selbft’durch die Incifon werde 
der Uebergang in das Krebsgefehwür"veränlafst. 27) 


‘Seine eigene Methode beltand darin, dafs er, nach 


gemachtem Einfehnitt, mit einer gekrümmten Na- 
del und einem durchgezogenen Faden die ganze 
Scheidenhaut unterband, ` indem.er zugleich der 
Samengefälse fchonte.. Dann fchnitt er unter dem 
Bande jene Haut der Länge nach auf und liefs nach 
nd nach das Waller: heraus. "Hierauf brachte er 
eine Wieke aus Werg mit Eyweifs angefeuchtet, 


"hinein, ‘und liefs diefe mit dem Hoden in Verbin- 


dung. ` Nachher legte er Digeftivmittel auf, om ei. 
ne Narbe bervor zu bringen, und fchmierte die 
Weichen mit Rofenöhl ein. 28) 

Den Gebrauch der Aetzmittel und des glühen- 
den Eifens vertheidigte Joh. Coftäus, indem er 
Nachricht gab, -dafs man in Mailand den Waffer- 
bruch mit einer glühenden Nadel behandle. 29) 
Durante Scaechi führte die gewöhnlichen Me- 
thoden an, und erinnerte, da fehr oft die Wafferge- 
fchwulft von dem einen Hoden zu dem andern 
übergeht, dafs man a verhüten und den Hoden- 
fack zum Zufammenlchrumpfen bringen könne, 
wenn man an mehrern Stellen das glühende Eifen 
anbringe, und dann den Schorf mit Eyweils und 
Butter: ablöfe, Sei Auch Zacutus. Lufitanus 
Tecenbrte die gewöhnlichen Methoden, deren kei- 
ne ihm genügte, da das Harfeil zu viele Schmerzen 


27) Fabr. Hildan. cent. IV. obt 65 — 68. p. 338. L 
28) Ib. obf: 66. p: 339. 
29) De ‘igneis medicinae prachidiis. Vene 1595: 4 
30) Subäid. medje. lib. HL. e, "P Son, ` 
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mache, die .Aetzmittel bisweilen den Brand erre- 
gen und Eifen ebenfalls oft eine Verderbnifs der 
Theile nach -feh ziehe. Abu ’] Kafem’s Troikar 
fcheiut ihm noch am zweckmäfsigften zu Teen, 3") 
Diefes Inftrument zog auch Welfch vor, und be- 
rief fich auf feine eigene Erfahrung, dafs man da» 
mit am glücklichften fey. 32) 

Der kühne Marc. Aurel. Severinus ver 
theidigte aufs neue das glübende Eifen‘, welches er 
durch die Löcher eines defenforü Deckt, um fa 
die Scheidenbaut durehzubrennen und den Hoden 
zu ’verfehonen. 3) Auch .das Haarfeil empfiehlt er 
an einem andern Orte. 34) Petr. Borelli opes 
rirte den Walferbruch mit dem Mefler, indem er 
einen grofsen Einfchnitt machte und das Waller auf 
ein Mahl heraus liefs.-55) Joh. Munniks em- 
pfiehlt den Troikar, womit er verfichert mehrere 
glückliche Kuren gemacht zu haben. 3°) 


€ 8. 

Zur gründlichen Kur des Wafferbruchs em- 
pfahl Franz Thevenin die Wieken, äber ohne 
vorber mit der Lanzette einen Einfchnitt gemacht 
zu haben, Er legte vielmehr ein Aetzmittel auf, 
dann öffnete er die Gefchwullt und brachte drey 


bis vier Plumaceaux an einem. gewichften Faden ` 


hinein, die er feben bis acht Tage liegen liefs, um 


31) Prax. med, mirand. lib. IJ. obf. 84. p. 61. 
32) Curat. propr. dec. IX, cur. 1. p. 539. 
33) Pyrorechn.-lib. 1. c. 3. e.-76: p. 281, 
34) De efficac. medic, lib. I. c. 14. p. 81- 
35) Oblerv. 4. p. 8. 

36) Prax. chirurg. lib: I. e. 24. p- 65 
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durch den Reiz derfelben et Eiterung zu -erzet 
ben. 57) 

. Joh. Anton amb ten Wundarzt in Marfeil: 
le, fchlug zur völligen datilaug des Wafferbruchs 
Eirifpeikau nen, einer Starken Auflölung von Subli 
mat anit Kalkwaälfer vor, und bemerkte eine Ver: 
bindung des Waller - mit joe EDEN 
m 38) 3.) 

Rich. Wifeman gabs: hate der bisherigen 
Methoden den Vorzug, fondern wandte fie alle an. 
Einen merkwürdigen ‘Fall erzählt er, wo däs Wal: 
fer An der Höhle der weilsen Hodenhanut felbft Bch 
angefammelt hatte: er behandelte diefen Fall mit 
Aetz- und’Digeftivmitteln.39) ‘Auch de la Vaus 
guyon: emphehlt Dit alle Methoden, doch fcheint 
er das Aetzmittel den übrigen’ vorzuziehen, ` Er 
räth einen Tragebeutel nachher an und eine allge- 
meine Kur mit Geggeg eg und d rn 
Mitteln 4°) S 

Pet. Dionis yehdchart, dafs bey einer all: 
gemeinen Waflergefchwulfi des Hodenlacks die zu- 
famimen 'ziebenden und austrocknenden örtlichen 
Mittel oft allein zur Kur binreichen. Sonit aber 
macht er dieIneifon mit einer Lanzette, an welcher 
er ein gerades Stäbehen in die Höhle der Scheiden- 
haut führt, und auf diefem Stäbchen bringt er dag 
Röhrchen zur Ausleerüng des Waffers hinein. Er 
hält “ again für ger das Wen mebre- 


EE 


:37) Oeuvres, "Toiitenänt un er des turneurà, Paris ée, 
4. 

38) Les commentaires et oeuynès og Man, 1677. $ 
d 

39) Chirurg. ERE Bad: ch 28. 'p. an. 


40) Traité complet des. opérat. de: chur, pi 63464. 


v 
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re Tage drin zu laffen; fondern legt, ‘wenn das 
Walfer ausgefloffen, eine Bleyweilsfalbe auf und 
wendet den Tragebeutel an, Auch das Haarfeil 
und. den Troikar empfehlt er als Palliatifmittel, 
und. zur Radicalkur die Aetzmitzel, die eine Ver: 
wachfung der Scheidenhaut mit der eigenthümli- 
chen Haut des Hodens hervor bringen. 4!) 

Unter den örtlichen Mitteln zieht ‘Matth 
Gott, Purmann de Weinhefen: ünd eine Mi- 
fchung aus Maftix , ‚Kamillen, Salbey und Rofen 
vor. Unter den Operaätionsmethoden gibt er der 
Incißon den Vorzug: nach gemachtem Einfchnitte 
legt er kein Röhrchen, fondern eine Wieke in die 
Wunde,‘ und, dann läfst er innerlich Magnetpul» 
ver mit Efchenrinde, äufserlich aber Eifenfeil an- 
wenden, um, wie er meint, eine Zufammenzie- 
hung der Höhle dadurch zu bewirken! Auch bes 
merkt er, dafs ein alter Wafferbruch fehr oft in eis 
nen Fleifebbruch übergeht, eine het des 
Hodens nach bech zieht und die Ausfchälung des 
letztern fordert. 42) ` Dieter. Sprögel hielt die 
letztere Operation oft für nothwendig im Wal- 
ferbruche, da er er faftimmer mit radera des 
Hodens verbunden fey, 43) 

Dagegen zeigte Chabert, dafs felbft bie 
Sackwaflerbruch der Hoden fehr geckegt, und mit 


gefchickter Hand der ganze Waflerfack ausgefchält ` 


werden könne. Gewöhnlich bediente er fich der 
Aetzmittel, weil man bey denfelben viel weniger 
in Gefahr fey, den Hoden zu verletzen, 44) 


At) Cours d'opérations de chit: pi 306; f: 
42) Lorbeerkranz, Th, II. K. 18. S. 555. fı 
43) Selectae oblervat. Helmit. 1720. 4. 

44) Nov. ephem: sat, cur. vol. II. p: 206: fi 


e 
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, e sg o NW 
nr Greoitant .de:Garengeot unterfchied vor, 


trefflich: die Art des Waflerbruchs, wo die Zellen 
des Samenftranges davon ausgedehnt find, von der- ` 


jenigen, deren Sitz die Hate der Scheidenhautft, 


Er zeigte durch eine Erfahrung. yon Arnaud, dafs 
in jenem Falle: ein. doppelter Sack vorhanden feyn 
kann, und gab die Regel, date, wenn. beym erlten 
Herauslaffen des Waflers.daflfelhe nicht. klar, fon- 
dern trübe ausheht, man die Operation nicht wie- 
derhoblen dürfe, Aus Sehr wichtigen Gründen 
erklärte er Dech gegen die Anwendung der Aetz- 
mittel zur. Radicalkur : vorzüglich, esil oan De 
nicht in deiner Gewalt hat, weil De zu Jangfam wir» 
ken, weil man doch immer die Lanzeite dabey) an- 
wenden, muls, und endlich. weil er Fälle kannte; 
wo fich das Aetzwittel mit dem Waffer im der Ges 
fchwulft vermifcht und daflelbe ätzend gemacht hat- 
te, Y,Aus.diefem Grunde wendet er ein gerades Bi- 
ftouri zur.Oefinung der ‚Gefchwullt am obern Thei» 
leian, und fehneidet diefe dann mit einer Dumpten 
Schere in. der, ganzen; Länge auf. Sollten die Sasi 
mengelälse aufgetrieben .erfcheinen, Jo ift dies 
nicht immer gefährlich, fondern rührt oft our von 
der Umgebung des Walfers und von dem Drucke. 
her, den De oben im Bauchringe erleiden. , Sind 
die Häute des ,Sackes bart-und ‚[chwielicht, fo 


` Ichneidet Garengeot Io viel als möglich wegs, und 


ftreut jaut. das Uebrige rothes, Präcipitat und ges 
brannten Alaun, um einen Scherf.hervor zu brin- 
gen. Man unterfucht den Hoden nicht allein ge- 
nau, fondern auch zugleich den Nebenhoden, und 
fehält jeneh nicht eher aus, als bis diefer mit vèr- 
dorben oder fchwielicht ift. Sonft aber, wenn Ei- 
terfammlungen in der Oberfläche ‚des Hodens find, 
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braucht man nur die eigentbümliche Haut anzu- 
bohren ugu die Feuchtigkeitheraus zu: Jalfen, wie 

ega In einem Falle thats 45) = >ot aws adi 
‘Einen äulserft intereffanten Fall erzählte Heor. 
Hi: Je Dean, wo nicht allein im Bruchfacke 
felbft eine Walleranfammlung und dieler Bruchfack 
nach‘öben gänzlich verlchloffen war. fondern ein 
aweyter 'Wallerfack hatte Deh in. den Zellen der 
Scheidenhaut gebildet, wnd.der dritte war inner- 
halb der eigenthümlichen: Haut des Hodens. Ar- 
nand, derilin fchon vorher behandelte, hatte den 
letztermangebohrt. 40). -Nachher bemerkte er bey 
tem'gewöhnlichen Wallerbruche noch öfter folche 
kleine Waffergelchwüällte am ‚Samenftrange, auch 
Walleranfammlungen im Bruchfacke , und zog’ zur 
Radicalkury ` wie Serea immer den- Schnitt 
vor. 47) wis ` De | 

do Mrs 

P - Joh: Kader Petit war der For eo gan auf die 


übeln Folgen des Stichs des Waflerbruchs aufmerk- 
fam machte, wenn man ein Blutgefäls im Samen- 
ftrange verletzt. Es ift nicht nothwendig, dafs das 
Blut alsdann fogleich den ganzen Hodenlack braun- 
roth Prier" eg kann auch, wenn die Wäfferatfamm- 
lung in der Scheidenhaut oder in der 'eigenthümli- 

chen Haut des Hodens ift, fch in diefen Höhlen 
"anhäulen, wo es zwar-@ine bedeutende Gefehwullft 
tnd durch diefelbe den Verdacht der Rückkehr des 
Wälferbruchs erregt, Se ms Bein wn me? 
de Mittel fordert: 281 ` Notes 


49) Traité des opérat: de chirurg. vol. I. p: 460. L 

` aëi Obferv. de ebirurg. tom. N. p. 158. 159- 

47), Traite des opérat. de chirurg, p 113 — CT 0° 
48) Traite des malad. Ehirutg’vol. IE pigga n” os 
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=- Bor, Heifter öffnete den Sack mit dem Troi- 
"Kar und machte die Radiealkur mit der Lanzette und 
dem Haarfeil. 49) Bey Kindern meinte'er die Kur 
‘blofs durch ftärkende und erwärmeude Dinge be- 
"wirken zu können: er empfahl unter andern eine 
Salbe von Kümmel, die aber von feinem holländi- 
Jehen Ueberfetzer Henr. Vyihoorn verworfen 
wurde. Diefer zog den Troikar vor, Doch be- 
merkte er, dals der Verfuch einer Radicalkur 
gefährlich ift, wenn man fchon oft vorher den 
Troikar gebraucht bat, ` In einer fpätern Schrift 
‚nahm Heifter auch die Aetzmittel und Haarfeile zur 
Radicalkur in Schutz. 3%) - Kein. wéi 

Garengeot’s Bemerkung von der ‚mehrfachen 
Zahl- der Walferfäcke -am Samenltrange wurde 
durch Alex. Monro beltätigt, der auch das Aetz- 
mittel vertheidigte und über die Verbindung des 
Wafferbruchs mit Eiterfammlungen und mit einem 
wahren ` Darmbruche intereflante Bemerkungen 
machte. 5!)  Er.ierwähnte zuerft der Einfpritzun- 
Be von at er und Wein zur Radiealkur. naD 


T ii s HA e EI 
n-o Sam Sharp trug viel zur-ficherern Beftim- 


‚mung der einzelen Methoden des Wafferbruchs 


bey. In einer allgemeinen und fehr gefpannten 
Wafferanfammlung im Hodenfacke machte er Datt 
der Scarificationen, zwey grofse Einfchnitte zu bei- 
den Seiten. Einfpritzungen von Weingeilt fand er 
in einem Falle auch nützlich.‘ Die Palliativkur 


-40) Chirurgie, K, 109. S. 602. f. 
Sol Haller disf. chirurg. vol. DI. p. 329 — 355. 
51) Med. oflays and obf. pf Bdinb, rel, Y. p.345 — 363. ` 


17 


258 VII. Operation des Walferbruchs. 


nahm er mit der Lanzette vor, und führte eine 
Menge Fälle an, wo diefe Operation die Stelle der 
-Radicalkur vertrat, welche letztere er überhaupt 
felten für nöthig hielt. 52) In einer fpätern Schrift 
.verwarf er die feinern Unterfchiede des Sitzes der 
Krankheit und befonders den ‚Urfprung des Waf- 
ferbruchs der Scheidenhaut aus einer Bauchwaffer- 
` focht, fo wie auch die Wafferanlammlung zwifchen 
der Dartos und derScheidenhaut. Der blofsen Inci- 
fion gab er noch ein Mahl den Vorzug vor der ge- 
wöhnlichen Radicalkur. 53) Die letztere verthei- 
digte dagegen, jedoch ohne hinlängliche Ma 
Karl Friedr. Kalt{chmied. 54) 

` Mit Sharp ftimmte auch Zachar, Vogel, in 
Rückficht des. Nutzens grofser Einfchnitte in den 
Hodenfack, überein, und machte gute Bemerkun- 
gen über die Verdickung der Dartos beym Walter, 
brache bekannt. Za) Glücklich operirte Sam. 
Schaarfchmidt einen Wafferbruch mit verhärte- 
ter Scheidenhaut, indem er die ` letztere weg: 
fchnitt. 271 Mit Sam. Sharp ftimmte auch Zach. 
Platner überein, indem er grolse Einfchnitte mit 
dem Scalpell'vorzog, und den Nachtheil zeigte, 
welchen Haarfeile-und Aetzmittel hervor bringen 
können. 57) Als Gegner Sharp’s trat Georg Heu- 
ermann auf: nicht allein in Rücklicht der ver- 


ett Tr. on ga operat. of furgery, p. ep 48: 

53) Critic, inguiry into the prefent Date of Geng? p. 64 
LG 

54) Haller disl. chirurg. vol. UL p. 378. 

55) Abhandlung aller Arten von Brüchen. Leipz. 1737. E 

56) Medie, und chirurg, wöchentliche Berichte, Jahrg. D. 
S. 175, 

57) Infir.chirurg. fatiön. 870... se 
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fchiederien Arten des :Wäfferbruchs und der Ent, 
dtehung deffelben aus der Bauchwäfferfucht, fondern 
auch in Rückfiebt der grofsen Einfchnitte, die ihm 
ein Zufammenfallen der Gefälse und felbft den 
Brand zu veranlalfen fcbeinen, Auch die übrigen 
Methoden tadelt er, und läfst den Stich mit dem 
Troikar nur bey alten, fchwächlichen Leuten zu, 
gibt aber den Rath, die Röhre drin Zu laffen und 
Digeftivmittel eiValpkizen, Bey jugendlichen 
und fonft gefunden Subjecten fchneidet er die gan» 


ze Gefchwulft auf, ‚ohne jedoch einen Theil des ` 


Hodenfacks oder der Scheidenhaut wegzunehmen, 
indem er die fcbhwielichten Stellen Auf mit Aetz- 
mitteln behandelt. 58) 

Die Aetzmittel vertheidigte- Dale In gram, 
Wundarzt auf: Barbadoes, von neuem, ‚befonders 
wenn der Walferbruch eine Sackgelchwulft fer. 59) 
Ein anderer Wundarzt in Barhadoes, Joh, Dou- 
glas, befolgte gröfsten T’beils Sharp’s Grundfätze, 
indem‘er.die groen Einfchnitte bey mehrern Ar- 
ten des: Wafferbruchs vertheidigte. Die Radical» 
kur der Sackgelchwülfte könne man-nur mit Höl- 
lenftein unternehmen, und nachher müffe der gan- 
ze Sack ausgefchält werden. ‚Die ‚Einfpritzungen 
yerwarf er als unzweckmäfsig.. ‚Innerhalb der ei- 
genthümlichen'Haut des Hodens bemerkte auch er 
eine Wafferanfammlung, und beobachtete, auch in 
den weiblichen Schamlefzen einen Wafferbruch, 6%) | 

Gegen Douglas Theorie und Behandlung der 
Sackgefchwüllte Ichrieb‘ Obad). Ak "7 er 


e Abhandl, von Pin) Er Ba e B. I. S, 454 
H CC H 
69) Practical cafes and in Sorgen. hend; 1751. D 
60) De bydrocele. Led. ECG HEEN 
x 
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behauptete, dafs alle Zellen der Scheidenhaut mit 


ne. ©) 
i 12. 

Sharp's s Crundfätze nahm auch er Ber- 
trandi an: er verwarf den Wälferbruch, der zwi- 
fchen dem Kremalter und dem Samenftrange ange» 
nommen war, da doch gerade hier Sackgefchwül- 


fte ziemlich gemein find. Dann zeigte er, dafs 


Sackgefchwülfte in allgemeine : Walferanfammlun- 
gen des Hodenfacks übergehen können, wenn die 
Zellen reifsen, und hielt das Haarfeil in dem Waf- 
ferbruche der Scheidenhaut des Samenftranges für 
fehr nützlich: er beftrich' die Wieke mit Schwefel. 
ballam, um die Eiterüng zu befördern. In alten 
und eingewurzelten Wafferbrüchen nahm er den 
Einfehnitt vor, und füchte die Verhärtungen durch 
Spielsglanzbutter, Höllenftein und ähnliche ätzen: 
de Mittel wegzüfchäffen, 62) In einer fpätern 
Schrift vertheidigte er Douglas Methode,’ únd 
febälte in einem Falle Tokar Zeg ‚ganzen verdickten 
Hödenlack aus. 8) >" 

Als Sharp’s' Anhänger trat auch Joh. Nepo- 
muk von:Humburg auf, indem er grofse, längt 
liche Einfchnitte für allein zweckmäfsig, alle übri- 
ge Methoden aber für nächtheilig oder unnütz er: 
klärte, ST 


geb vn 


is AZgecmeutni T > Sr ai P - 

61) Remarks upon Douglals tr. on the hydrocele. Lond. 
1758. 8. 

Bai Mém. de l!’acad..de chirurgies -vol«IH. p.: 84. f 

63) Abh. von den chirurg. Operat. Aus dem Ital.. Wien 
1770.18. um] ung i ben 

64) Oblerv. de hydroceles euratiene.radicali, Vienn. 1761,8 


einander Gemeinfchaft haben, und fich alfo keines- ` 
weges in einer einzelen Waller anfammeln kön- 


De 


a 
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13. 
Neue und treffliche Unterfuchungen ftellte 


Percival Pott über diefe Operation an. Mit ana- 


tomilcher Genauigkeit unterfchied er den verl[chie- 
denen Sitz des Uebels, und zeigte zuerft, dafs, 
wenn derfelbe in der Scheidenbaut des Hoden fey, 
die Gefchwulft vor dem Hoden gefühlt werden 
müffe, weil die Scheidenhaut nach hinten feft mit 


der CN A E Haut verwachfen fey. Daruın 


müffe man das Scalpell oder den Troikar auch al- 
lezeit in den vordern Theil der Gefchwulft einfto- 
fisen. Bey einer beträchtlichen Oeffnung und all- 
mähligem Herauslaffen des Waffers aus den Zellen 
erfolge oft die Radicalkur von felbft, die man fonft 
mit eiternden Mitteln befördern müffe. Auch das 
Wegfchneiden eines Theils der verhärteten Schei- 
denhaut billigt er. Sey der Walferbruch klein und 
von örtlichen Urfachen entltanden, fo müffe man 
das Haarfeil anwenden, aber Aetzmittel feyn nie- 
malıls zu billigen. fäi Das Haarfeil wendet er der- 
geftalt an, dafs er erftlich in den untern Theil der 
Gefchwulft mit dem Troikar eialtöfst, dann eine 
Röhre hinein bringt, die bis an den obern Theil 
reicht,‘ hierauf eine Nadel mit doppeltem feide- 


pen Faden in die Röhre hinauf fübrt und fie oben 


durchfticht, 

Die Aetzmittel nahm Joh. Elfe aufs, neue in 
Schutz, indemyer befondere Vorfichtsregeln bey der 
Anwendung empfahl. Man legt. etwas Höllenftein 
auf die vordere Fläche der Gefchwulft, um einen 
Schorf von der Gröfse eines Louisd’ors zu bekom- 
men, Das Aetzmittel bleibt fo lange liegen, bis 


65) Chirurg. Werke, B: 1. S. 440 — 500. 
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es die Scheidenhaut deg Hodens angefreffen hat, 
welches gemeiniglich in 24 Stunden gefchehn ift. ' 
Dann legt man ein erweichendes oder Digeltivmit- 
tel auf. Durch ein hinzu tretendes Fieber wird 
der Schorf gelölet, die blofse Seheidenhaut ragt 
hervor und fängt an fich abzufondern. Man 
durchfticht die Haut; in der Folge wird durch 
die fortgeletzte Eiterung die Narbe erzeugt, die 
eine Zeite Verbindung mit: dem Hoden hervor 
bringt. 66) d 

Diefer Methode folgte ol. Agrol, und.ver- 
ficherte, dafs keine andere ohne bedenklicheFolgen 
fey.: Aber er fuchte fie dadurch zu verbelfern, dals, 
er Opium mit dem Aetzmittel verband, um die 
Schmerzen zu verhindern.. Auch liefs er den 
Kranken beftändig liegen, um der Entzündung vor- 
et und wandte eine kühlende, eröffnende 
Diät an. #7) 

. "Douglas Methode ward von Sabatier ver: 
tbeidigt, der eine ziemlich vollfiändige Gefchichte 
der verfchiedenen Radical-Kurmethoden gab. Er 
verhchert, dafs die Ausfchälung des Wallerlacks 
mit keinen bedeutenden Schwierigkeiten verbun- 
den fey, weil das Zellgewebe äufserft locker fey.. 
Das Haarfeil bringt er falt ganz auf die Weife an, 
wie: Pott vorgefchlagen. Die Einfpritzungen ver- 
theidigt er und führt eine Menge neuer Erfahrun- 
gen an, die ihren Nutzen beltätigen. ` Andere Er- 
'fahrungen aber verfchweigt er auch’nicht, wo fie 
unnütz waren, oder nachtbeilige Zufälle erregten, 
zumahl, wenn man, wie Sharp und andere, 


66) Elfay on the éure of the hydrocele. Lond. 1770. A 
67) Chirurgilka händeller, p. 350: L 
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Weingeift genommen hatte. Sabatier wählte ge- 
wöhnlichen rothen Wein. #8) 


14. 

Jofeph Warner erklärte fich gegen den Ge- 
brauch des-Troikars bey der Palliativkur, weil die 
Röhre leicht den Hoden reizt, und man bey der 
Oeffnung mit der Lanzette zugleich die Befchaffen- 
heit des Hodens unterfuchen kann. Die Radical- 
kur unternahm er, nach gemachtem grofsen Ein- 
fchnitte, mit der Wieke oder auch mit Pott’s Haar- 
feil. 69) 

Den Troikar nahm Joh Leber. Schmucker 
bey grofsen Walfferanfammlungen in Schutz, und 
fand, dafs die Radicalkur beffer gelinge, wenn 
man vorher das Walfer zum Theil abgezapft ha- 
be. 79) Schmucker’s berühmter College, Theden, 
empfahl die alten Wieken, oder vielmehr Bour- 
donnets, von neuem zur Radicalkur, indem er 
durch diefelben, aber freylich erft fehr fpät, Ent- 
zündung und Eiterungin der Scheidenhaut hervor 
zu bringen fuchte. Weder auf die Kur durch Aus- 
fchälung der Scheidenhaut noch auf die Anwen- 

dung des Haarleils wollte ch der Verf. einlaf- 
fen. 71) 

Die vollftändigfte und gründlichfte Abhand- 
lung über die verfchiedenen Arten des Waller- 
bruchs lieferte Benj, Bell. Zur Linderungskur 
fchlug er einen nicht dreykantigen, fondern platten 

‚Troikar vor, An delfen Ermaugelung erft- ein 


68)! Mém. de l’acad, de chirurg. vol. V. p. 670 — 72$- 
69) Account of the tefüicles. Lond. 1774- 8. 

70) Chirurg. Wabrnehm. Th, IL S. 335. £ 

71) Neue Bemerk. u. Erfahrungen, "Th. 11. S. 5. 6. 
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. Schnitt in, die Haut des Hodenfacks gemacht wer- 
den mufs. Joh. Andree ‚hatte zw gleicher Zeit 
einen elaftifchen Troikar mit lanzetförmiger Spitze 
vorgefchlagen. 77) Bey der völligen Heilung hält 
Bell keinesweges die Ausfchälung des ganzen Wal- 
ferfacks für nothwendig, und vereinfacht dadurch 
Potts Methode, das Haarfeil anzuwenden, dafs er 
in den obern Theil der Gelchwulft mit der Lanzet- 
te einen Einfehnitt macht und eine gekriümmte 
Sonde, durch deren Oehr ein Strick von etwa drey- 
fsig Fäden weifser Nähleide gezogen ift, in die Oeff- 
nung hinein und nach unten durch eine zweyte 
Oelindng‘. die mit der Lanzette gemacht worden, 
wieder heraus zieht, Sehr richtig aber bemerkt 
Bell, dafs beym Haarfeil der Zuftand des Hodens 
verborgen bleibt, dafs alfo grofse Einfchnitte im- 
mer vorzuziehen find. Man muls indeflen nicht ` 
die weiche Befchaffenheit und blaffe Farbe des Ho- 
dens immer für ein Zeichen feiner Verderbnifs hal- 
ten: Bell verfichert, dafs er nach und nach wie- 
der feine natürliche Befchaffenheit annimmt. Er 
bringt, nach ausgeleertem, Waller, zwilchen die 
Scheidenhaut und den Hoden ein Stück von fehr. 
weicher gelchabter Leinwand, welches etwas lang, 
heraus hängen mufs: darauf zieht man: die Ränder 
der Wunde zulammen nod legt etwas Klebpflafter 
auf, worüber ein febicklicher Verband ‚kommt, 
Nach einigen Tagen macht man die Leiuwandftrei» 
fen immer kleiner, bis endlich Verwachfung er- 
folgt ift. Späterhin lernte er die Plumaceaux mit 
Oehl beftreichen, weil fie im trockenen Zuftande zu 


= | 
72) Account of an elaftic: trocar for Aë the hydrotele. | 
Lond, 1786. 8, 
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leicht an den Hoden kleben oder gar Entzündung 
erregen. Die Einfpritzungen tadelte er aus vielen 

wichtigen Gründen, und belonders defswegen, 

weil, wenn: der Hoden fchadhaft ilt, diefer noch 

mehr dadurch befchädigt wird, weil andere Sack- 

gelchwülfte nicht durch Einfpritzuugen gehoben 

werden können und weil verhbärtete Stellen in der 

Scheidenbaut niemahls dadurch erweicht oder weg- 

gelchafft werden, 

Auch über die mit einem Darmbruche ver. ` 
bundenen Walferanfammlungen machte Bell inter- 
elfante Bemerkungen, und zeigte, dafs bierbey be- 
fonciers die Unzulänglichkeit des Haarfeils und der 
Einfpritzungen in die Augen [pringe, dats hingegea 
der Schnitt ganz allein den Zuftand innerer Theile 
darftelle, 73) 

Mit ‘diefen Grundfätzen ftimmt auch Aug. 


‚Gottl, Richter überein. 74) 


OG Neffi fchlug eine fehr fchmerzhafte 
Operation vor, indem er die innere Seite der 
Scheidenhaut fearifieiren, nach wieder eingelegtem 
Hoden die Höhle mit trockener Scharpie ausfäl- 


- len und die Wundlefzen mit Spielsglanzbutter be- 


rühren liefs. +76) Imbert Delonnes empfahl 
mit grolsem Bombalt, nichts anderes als Bell's 
Methode zur völligen Heilung, und meinte den 
Sitz der Krankheit nicht fo wohl ja der Höhle 
der Scheidenhaut, als in der Höhle der eigen- 
thümlicben Haut des Hodens annehmen zu mül- 


73) Bell's Lehrbegr. der  Waundarzaeyk. LS 280 — 
364. 

74) Anfangsgr. der Wundarzneyk. B. VI.S. 88. f. 

76) Unterricht in der Wundaraneyk, B. I: S. 332. 
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fen. 76) -3+ Howard rühmte dagegen das Haar- 
Zeil nach Potts Methode: 77) 


15. 

Andr. Duffauffoy lieferte ein wichtiges 
Werk über diefe Krankheit, worin er die Verdi- 
ekung der Scheidenbaut nicht vom höhern Alter der 
Krankheit, fondern entweder von innern Urfachen 
oder von dem äufsern Milsbrauche der Mineralläu- 
ren herleitete.. Vorzüglich aber fuchte er dem 
‘Aetzmittel wieder feinen verlornen Ruhm zu ver- 
fchaffen,, indem er alle andere Methoden verdäch- 
tig machte, und behauptete, das Aetzmittel erhitze 
das Waffer in der Scheidenhaut fo fehr, dats es die 
letztere fo wohl als auch die eigenthümliche Haut 
des Hodens erweiche. Darum müffe man das Waf- 
fer nicht fo bald nach der Anwendung des Aetz- 
mittels ausleeren. Auch fogar, wenn der Hoden 
und feine eigenthümliche Haut angefchwollen und 
nir nieht verhärtet find, thut das Aetzmittel, nach 


ax Si Meinung, gute Dienfte; vorzüglich 


nützlich hält er es bey alten und kränklichen Per- 


foren. Blofs den an der Luft gefloffenen Höllen- 


ftein wendet er auf die Artan, dafs er Bourdon- 
nets damit beftreicht und diefe auflegt. Das Aetz- 
mittel bleibt fo lange liegen, bis das Walfer dem 
Kranken anfängt tefchwerlich zu werden: (als 
wenn es dies nicht fchon längft gewefen wäre.) Er 


‘bemerkte nach der Ausleerung des Wallers fehr oft 


bleibende Verdickung des Hodens und Eiteran- 
fammlangen. 78) 


+6) Traind A'bydrockle, Paris 1785. 8. 
77) Obfervations on the method of curing the hydroćele: 


Lond. 1785. 8- 
78) Cure radicale del’hydroesle par le cauftique. Lyon 1787: 8. 


| 
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Ganz ohne Operation meinte Thom. Keate 
den Wafferbruch mit einer blofsen Auflöfung von 
‘Salmiak in Weingeift heilen zu können. 79) Dage- 
‚gen zeigte Juft. Chrift, Loder fehr gründlich, dafs 
der Schnitt die ficherlte völlige Heilung erwarten 
laffe, und dafs vielleicht der üble Erfolg mancher 
Operationen vom Eindringen der atmofphärifchen 
Luft in die Höble der Scheidenhaut herrühre, 
Auch bemerkte er, dafs durch einen Sturz vom 
Pferde wahrfcheinlich die Scheidenhaut, bey einem 
Wafferbruche gelprengt war, worauf Entzündung 
und völlige Heilung erfolgte. 8°) Be 
=... Eine ganz eigene Art, durch ätzende Mittel 
den Wafferbruch zu behandeln, machte Benj. 
Humpage bekannt. Sie beftand darin, dafs man 
eine ringförmige Wunde mit concentrirter Salzfäu- 
re erregt, in deren Mitte ein Schutzpflafter gelegt 
wird, 8") 

Die Einfpritzungen wurden aufs neue von Jak, 
Earle zur völligen Heilung empfohlen. Um eine 
Entzündung zur Beförderung des Anklebens der 
Scheidenhaut hervor zu bringen, fpritzte er Port- 
wein mit einer Abkochung von Rofenblättern ein: 
doch verfchwieg er mebrere Fälle nicht, wo.dies 
Mittel nachtbeilig oder wenigftens unnütz war. 82) 
Mit glüäcklichem Erfolge nahm auch Joh. Gottfr. 
Zencker die Einfpritzung vor, indem er gleiche 
Theile Walter und Medoc vermifchte. 33) _Eine 


79) Cafes of the hydrocele, Lond. 1788. $. t 

80) Chirurgifch -medicinilche Beob. S. 200. f, 

83) An ellar on the rupture, called hydrocele. Lead, 1788. 8. 

‚82) Treat. on the hydrocele. Lond. 1791. 8. — An appendix 
to the tr. on the hydrocele. Lönd. 1793. 8. 

83) Theden’s neue Bemerkungen, Th, HI. S. 200, 
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ähnliche Mifchung fah auch Joh. Aug, Ehrlich 
von Jak. Earle felbft einfpritzen: derfelbe erzählte 
Fälle, wo Lucas und Birch Aetzmittel nach 
Duffanffoy’s Methode anwandten. 84) 

Earle’s Methode wurde von J; R. Farre in 
Barbadoes geprüft, allein unter zehn Fällen gelan- 
gen nur drey, und vier fchlugen völlig fehl. 85) 
Keate’s Methode empfahl J. Arnemann in Fäl- 
len, wo der Wafferbruch einfach und der Hoden 
nicht krank fey, 86) und J. J, Schmidt fand auch 
die Schmucker’fchen kalten Umfchläge in einem 
ähnlichen Falle nützlich. 87) 

Default fand die Incihon, mit eingelegten 
Leinwandftreifen, zur gründlichen Heilung am 
zweckmälsigften, 8) und Jof. Flajani wandte 
die Pott’fchen Haarfeile mit Nutzen an. 89) In ei- 
nem andern Falle fpritzte er drey Unzen warmen 
rothen Wein ein, und erhielt dadurch die ge- 
wünfchte Eiterung. 9) Auch Elfe’s Aetzmittel 
wandte er in zwey Fällen an, 9?) die er aber nur 
dann, wenn der Kranke fich vor Schmerzen fürch- 
tet, empfiehlt. Von den Einfpritzungen macht er 
nur bey frifchen Waflerbrüchen jugendlicher Sub: 
jecte Gebrauch, 


I 


84) Chirurg. Beobacht. S. 158. f. 

85) Medical records and relearches, p. 182. f. 

86) Magaz. für die Wundarzn. D II. S. 130. 

87) Daf: 8.325. f. 

88) Auserlel. chirurg. Wahrnehm, B, UL S. 42. f. 

89) Collez. di oflervaz. e tileff. di chirurg, vol. II. p. 166. [. 
90) 1b. p. 170. 

91) Ib. p. 193. 


IX. 


Operation des Blafenfteins. 


na 


Die fchwierigften Operationen wurden von je 
her ungelehrten Menfchen überlaffen, die ohne 
gründliche Kenntnifs ein ausfchliefsliches Gewerbe 
daraus machten. So verhielt es fich insbefondere 
mit der Kunft, den Blalenftein zu fchneiden, Die 
gelehrten Aerzte lieisen fch durch thörichten Hoch- 
muth blenden, fich nicht dadurch den unzünftigen 
Laien gleich zu ftellen, dafs fie dergleichen Ope- 
rationen felbft hätten vornehmen follen, Auf die- 
fe Art blieben einzele Theile der Kunlt unausge- 
bildet, be die allgemeiner® Aufklärung und der 
regere Eifer einzeler heller Köpfe diefe Vorurthei- ` 
le verfcheuchen konnte, 

Die erften Nachrichten von der Lithotomie ver- 
lieren fich in dem Zeitalter der alexandrinifchen 
Schulen, Hier, wo die gelehrten Aerzte im Ue- 
berfinfs.und Müfsiggang lebten, und grofsen Theils 
ihre Zeit mit Auslegungen und Prüfungen des Tex- 
tes der alten Schriftfteller zubrachten; in Aegy- 
Pen, wo feit undenklichen Zeiten einzele Krank- 
heiten von eigenen Aerzten behandelt worden wa- 
ren, 1) bildeten Bech nun, abgefondert von den 
Schulen der Aerzte, eigene Handthierungen, de- 
ren einige die Behandlung der Augenkrankheiten, 
andere die Operation des Blafenfteins, noch ande- 


re ähnliche fchwierige Operationen betrafen, 


1) Beroder, lib, IL c, 84. p- 170. ed. Reig, - 


An. a nn nes nenn nie ER 
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Wie wenig fich aber die gelehrten Aerzte in 
Alexandrien mit diefen Operationen befchäfftigten, _ 
dos erhellt am deutlichlten aus dem fo genannten 


 Hippokratifchen Eide, wo es heilst: „Auch will 


„ich keinen Stein- Patienten operiren, fondern die- 
„fen Theil der Ausübung, den diefes Fach treiben- 
„den Söldlingen überlaffen.„, ?) . Das Alter des 
Hippokratifchen Eidichwurs ift gewifs nicht höher 
als in die alexandrinilchen Zeiten zu fetzen: denn, 
Apollo wird hier als medicinifche Gottheit neben 
der Hygea und Panakea, angeführt, welches, wie 
ich an ändern Orten erwielen habe, 5) auf fpäteres 
Zeitalter Ichliefsen lälst, 


DR, 

Wie aber und von wem die Lithotomie in Ale- 
xandrien geübt worden, davon fehlt es an umftänd- 
lichen Nachrichten. Cellus nenntuns den 'Am- 
monius, als den älteften Lithotomen, und Det, 
er habe fich eines Hakens und eines andern Werk- 
zeuges bedient, um den Blafenftein heraus zu zie- 
hen. Auch einen Meges, der, jünger als Am- 
monits , die Geräthifchaft beym Steinfehnitt verbef- 
fert habe, führt er an. Diefe Verbefferung habe 
darin beftanden‘, dafs Meges das ältere Scalpell mit 
einem Werkzeuge vertaufchte, deffen eines Ende 
mit einem breiten Rande verlehn, das andere halb- 
kreisförmig und fehr feharf war. Dieles Werkzeu- 
ges bediente er fich bey höckeriger Befchaffenheit 


a) Hipp. iusiur. pi . OV teuéw DÈ ovè pv Aıdıavrag* des 
xwenaw d8 roig beyaryaı auögdaı më uge zëeér ` Lied ege 
beilst überall ein Tagelöhner, nıa9wrög beym Hej'ychius.) 

. 3) Beytr. zur Gelch. der Medic. St. 3, $. 10. — Golch, der 
Arzneyk, B, L $ 169° 176 | ed d. 
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des Blafenfteins, und führte es auf dem Daumen 
zur Durchfchneidung der, Bedeckungen und der 
Harnblafe felbft, wozu ihm das Scalpell nicht hiñ- 
Zureichen fchien. Ammonius und Softratüs, 
ein. Lithotom, der wahrfcheinlich Zeitgenofle tes 
eritern war, f[uchten fchon oft Zangen den Stein in 
der Blafe zu zermalmen und ibn Io ftäckweife her- 


- tor zu ziehen; eine NMethoile, deren Nachtheile 


Moses eiofah und fie durch feine eben angegebene 
Geräthfchaft zu vermeiden wufste. 4) 
+e: Dies ift alles, was Celfus über die erften. Ve, 


m 


fuche,. den Blafenftein zu opeřiren , ` hinterlaffen 


hat. < Die wichtigfte hierbey entftehende Frage: 
Wie operirten jene Alexandriner?i bleibt unbeant- 
wortet. ._ Wahricheinlich.ilt .es.mir.indelfen, wie 
Bromfield und Cloffius, 5) dafs die kleine Ge- 
räthfchaft die ältefte Methode ift. -Denn Celfus, der, 
wie wir gleich, Leben werden, diefe Methode vorzugs- 
weile empfahl, Last mit keinem Worte, dafs Ammo- 
nius und Meges anders operirt haben, Man machte 
alfo in Alkk Aktien den Einfchnitt zur Seite der 
Naht des Mittelfleifches ‚ und bediente fich, aufser 
den angegebenen, nur fehr weniger Werkzeuge, e 


3. ta 
Wie ‚gewiffenlos diefe alexandrinifche The: 
tomen, die nicht a ee Fu Eidfchwur ` 
WEE waren, éi Epai das Debt man 


ar, ¥ 


` 


4) Celj lib. VII: e 26. p- 404. 

5) 'Bromfield's chirurg. oblervat. and cafes, vol. II) pi wi A 
xii — Clojfii Analect. ad hifor. lithotom. Celf. p. 26. 
(Tubing. 1792. 4) 

6) „Jeden Schaden und Nachtheil will ich von meinen'Kran- 
ken abwenden, keine tödtliche Arzney ihnen geben: heilig 
und von Laltern unbeleckt will ich meia Deben führen. » 


18 
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aus der Gefchichte des unglücklichen Endes -Ane 
»tiochus VI. Entbeus, Königs von Syrien, Der 
Ulnrpator Tryphon beftach nämlich einige alexan- 
.drinifche Lithotomen, die vorgaben, der junge 
«Fürft habe den Blafenftein. Um Jiefen zu operi- 
ren, wurde er eigentlich zu Tode gemartert. 7) 

In einer Hippokratifchen Schrift, die viele 
Spuren des alexandrinifchen Zeitalters enthält, 8) 
«wird zwar nicht der Blafenfteinfchnitt, aber doch 
die Operation des Nierenfteins empfohlen. Wenn 
‚Eiter fich zugleich in den Nieren erzeugt habe, 
(heifst es, fo müfle man delen, nebft dem. Gries 
ausleeren: dann habe map Hoffnung, den Kran- 
ken zu retten, Ich'glaube zwar nicht, dafs der ale- 
«xandrinifche Verfaffer jener Schrift felbft diefe Ope- 
ration unternommen ;jaber es zeigt wenigltens an, 
das er von den unzünftigen Künftlern gelernt 
„habe, ` } 

“Der berübmte römifche Encyklopädift han- 
“Welte diefen Theil der männlichen Chirurgie fo um- 
“Frändlich undTorsfältig ab, dals man nach ihm die 
Methode, die er befchreibt, die Celfifche ge- 
‘nannt hat. Wir wollen fie etwas näher betrach- 
“or Nur im Frählinge foll, nach Celfus, der Bin. 
s fenftein "operirt werden. ` Diefe Regel wurde in 
“der Folge ziemlich allgemein befolgt; aber, wie 
“ nachtheilig dies ift, zeigte Lor. Heilter zuerft. 9) 
` Denn die Jahreszeit'an und für fich hat keinenEin- 
- Liv. epitom: lib. LV; * 
8) Hipp. de intern. adfect. p. 539. 
9) Haller dal, chirurg, vol. IV. p. 17%. 2 3: a 0... 08 
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Aufs auf den Ausgang der Wunden; and einen 
Kranken, der in’Gefahr ift, ohne Hülfe zu laffen, 
blofs weil es nicht Frühling ift, dos ift graufam, 
Celfus räth ferner, die Operation nicht an Er- 
wachlenen; fondern nur an Knaben vom neünten 
bis ins vierzehnte Jahr vorzunehmen. Denn es 
‘mufste vor der Operation durch den After die La- 
Be des Steins mit dem Finger gefühlt werden: dies 
könnte man aber bey Menfchen von poi Statur 
nicht füglich thun. 

Die Operation felbft ift, nach den nöthigen 
:Verberbihingen , folgende: Den Kranken läfst er 
rücklings legen, die Beine aus einander breiten 
und anziehen, auch von zwey Gehülfen halten, 
Dann Deckt er den Zeige- und Mittelfinger der lin» 
ken Hand in den After, und drückt den Stein, in- 
dem er die rechte Hand auf den Unterleib legt, zu 
dem Halfe der Blafe herab. Er bedient fich alfo 
keines Katheters, und fcheint es für nothwendig 
„zw halten, dafs der Stein zu dem Halte der Blafe 
herab gedrückt werde, Den Körper der Harnblafe 

ibft zu verletzen, hält Celfus für gefährlich; den 

als aber könne man ohne Gefahr fpalten. Indef- 
fen. bat Cloffius fehr gut gezeigt, dafs. diefes 
Herabdrücken des Steins in den Hals der Blafe, 
wegen der Feltigkeit des Zellgewebes und des 
‚Schliefsmuskels, fo, wie wegen des Widerftandes 
der Vorlteherdrüfe, faft gar nicht gelingt. 10) Es 
fcheint, dafs die Alten glaubten, den Blafenftein 
in -den Hals der Blafe herab gedrückt zu haben, 
wenn fie einen im Mitteldeifche hervor ragenden 
Höcker bemerkten, der aber nur in feltenen Fällen, 


to) Le p. we ? Le EEN, > ke 
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und wo. ‚der Stein- von febr geringem Umfänge ift; 
von dem Vordringen deflelben in. den Blafenhals 
hereührt, 

` Glaubte man nun den Stein bein den Blalen- 
hals. berab gedrückt, fə machte man, nach: Celfus 
Bath, vor dem After einen halbmondförmigen 
Einfchhitt, deffen Hörner nach den Lenden zu ftehn, 
und dann in der Höhlung dieles Einfchnittes einen. 
zweyien-Quer[chuitt, wodureh man den Blalen- 
hals öffnete, und wobey man die Regel gab, ‘den. 
Schnitt etwas gröfser zu machen, als der Stein fey. 
Kam der Stein zum Vorlchein und hatte die Gröfse, 
dals man ihn mit den Fingern fallen konnte, Io zog 
man ibn auch mit denfelben, fonft aber mit einem: 
eigenen Haken hervor. ` Dieler Haken war am En=-i 
de gebogen, inwendig rauh, wo er den Stein um« 
falste, und auswendig glatt. 

Vor dem After-(iuxtaanum) fagt Celfus;, 
müffe der erfte Schnitt gemacht werden: Genau 
genommen wird der Ort der Operation durch: den: 
linken Aufriehter der Ruthe und ‚durch die Zwie-' 
bel der letztern, die von den Urinfchnellern. umge 
ben ift, beftimmt. : Hier ift ein Raum, den Bra 
biofse Fetthaut bis auf einige Fafern. ausfüllt, die 
vom Heber des Afters: und. von dem fo genannten‘ 
Quermuskel- der Ruthe herrühren. - Diefe Fafern 

' müffen. nothwendig .zerfchnitten werden; auch. 
werden die linke Samenblafe,. der Samenleiter, 
bisweilen auch der linke -Harnleiter verletzt.‘ 
Ganz offenbar aber lehrt Gelfus auf der linken 
Seite der Naht des.Mitteldeifches den Einfchnitt 
machen ; da der After, dorch den die Finger..hin-. 
ein gebracht werden, mehr zur Linken liegt. 
Die halbmondförmige Geftalt der Wunde ift fehr 
zweckmälsig, um dem Steine einen geräumi- 


= 
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gen Ausgang zu verfchaffen und die Verletzung des 
Afters zu vermeiden. Sehr zweckmälsig macht 
te Celfus den A ne in die Ouere. damit 
der obere Theil diefer innern Wunde durch den 
Winkel der äufsern halbmondförmigen Wunde be- 
deckt werde. Auf diele Art de dem Steine aid 
beträchtlicher Ausweg verfchafft und die Verlet- 
zung des Afters und der wichtigften Gefälse ver- 
“uedeh. 


5; 
Celfus ilt der einzige Schriftfteller aus dem 
ganzen Alterthume, der diefer Operation 


mit Sachkenntnifs und Beftimmtheit redet, Alle 
Nachfolger deffelben fchreiben ihn entweder ab; 
oder de reden von diefer Operation. [o vieler 


Furchtfamkeit und Unbeftimmtheit, dals ran wohl ` ` 


fieht, wie wenig lich, die gelehrten‘ A Um be 

tg leet, Attas widertäth gänz- 
lich. ) Galen ’fpricht nirgends von ihr, fon-_ 
dern emphehlt allerley. innere Mittel, von ‚denen. 
er hofft, dafs he den Blafenftein verzehren werden, i 
Antyllus wiecerboblt faft-ganz, was Celius ge- 

fagt hatte, und fetzt noch zum Ueberllaife.bi 
dafs nur auf der linken Seite der Naht 
fehnitt gemacht werden könne. 3) Auch 
von Aegina weils dem, was Ceifas gelehrt 
hatte, nichts hinzu zu fügen, als dafs er fagt, man. 
mülfe den Körper des Kranken erfchüttern ai damit 


D 


Fe S & 4 D 
11) Vortrefflich hat Bromfiel E e obfervat. ir i, 
‚U..pl. XIL.) diefe Methode dargeliell, 0. yi 
2 Diut, cauff, | lib. II. c. 4. p. 54: ed. Boerh. ` > aA 
Bes sonin, Ub X. c af atk ë » iS 
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der Stein von felbft in den Blafenhals falle. 28 
Philagrius fchränkt fichsgar nur darauf ein, dafs 
er den Stein aus der KS heraus fchnei- 
den lehrt, welches nach oben, nicht nach unten 
gelchehen müffe, damit kein Hohlgelchwür end 
NS 15) 
Bu 
Date die Araber noch weniger diefe. Opera- 
tion bearbeiten würden, liefs fch aus der Herr- 
fchaft der Voilksvorurtbeile vermuthben. Aus- 
drücklich fagt Ebn Zohr: diejenigen fetzen fich 
der öffentlichen Befchimpfung aus, welche den 
Blafenftein fchneiden. 16) ` Die Schaimhaftigkeit 
der Araber verhindert fie, nach Niebuhr’s Be- 
richt, NË itzt, nur von Gefchlechtstheilen,, 
auch in der ührbärften Ausdrücken, zu reden. 
Nur Fremde, die fich unter den Muhammeda- 
nern aufbielten, fcheinen den Steinfchnitt unter 
ihnen geübt zu haben. So war dem Rhazes ein in- 
difcher Arzt, Sarad, bekannt, der den Schnitt 
ezeit zur Linken der Naht vornahm; aber, thö- 
t genug, den Einfehnitt nicht gröfser alsein 
Gerftenkorn machte, wodurch er den Stein 
durchzuzwängen hoffte, pe Der ältere Mafa- 
waih, ein Neftorianer, empfahl den Arabern die 
Celßfche Methode, befonders den Haken des Me- 
GR aber fein Glaubensgenoffe Serapion ver- 


„„ıM Lib. VI. c..6. p: 196. WS ; 
103A) Aë. tetrab. UL [ermi 3. e, $. col. un © 
` 16) Theilir, lib. IL. tr. VI. c. r. f, za d Cé 
17) Belchr. von CS: S 37. ETA 8 


38) Let abre 
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warf die ganze Operation. 19) Ale, Abbas Sohn, 
fpricht zwar davon, aber offenbar kennt er den 
Steinfchnitt -nur aus Ueberfetzungen der Griechen. 
Wie fchlecht diefe bisweilen gewelen, Debt man 
daraus, -dafs -Aly gerade das Gegentheil von dem 
fagt, was Philagrius im Original gerathen- hatte; 
Der letztere wollte den Stein aus dem obern Theile 
der Harnröhre auslchneiden, Aly verfteht es aber 
vom-untern Theile. 2) Auch. Arvicenna wie- 
derhohlt nur Paul’s Worte, und lehrt über dies 
den Katheter anwenden, wenn ja der Stein dem 
Urin den Ausgang verfperren follte. ?') 

Abu’l Kafem, der fo viel zur Verbeflerung 
der Chirurgie unter feinem Volke gethan, liefs 
doch die Lithotomie völlig in der Geltalt, wie De 
Gelfus: vorgetragen. _ Wenn bey Weibern die Ope- 
ration nothwendig ift, fo foll man eine Hebamme 
darin unterweifen, weil der Anblick der weibli- 
chen Zeugungstheile in keinem Falle den Männern 
erlaubt fey. 291 Auch foll man, wo eine Blutung 
entfteht, Eifenvitriol (Sädfch) hinein. bringen, 
und warten, bis.das Bluten aufgehört hat. Alfo 
ein Anffchub der Operation, wie jhn Maret und 
Camper in neuern Zeiten empfahlen. : ._ 3 


ug 


Siimer Ze 
SC De 


CS D bs $ 

Noch weniger günftig war die lstino-barbari« 

fche Medicin der männlichen Chirurgie. Der Kle- 
rikatsftolz der gelehrten Aerzte hindert fie, fich 


19) Rhaz. Le r 

20) Hály Abb. pract.:lib, IX.. e. 46. £. 165. b.— (Venet, 1492: 
fol.) bi 

21) Can. lib. TT, fen. 19. p- Sin, _ 

22) Chirurg. lib. II. Lee, 60, 61. p. 282. 290. 
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mit Operationen zu befchäfftisen, und, wenn fie 
davon [prachen ‚fo merkte man fehr bald, dafs fie 
wie Blinde von Farben redeten; oder fie erkünftel- 
ten eine {ehr unziemliche Verachtung gegen diefe 
Künfte"der Laien. Der thörichte Joh. Gaddes- 
den befchreibt die Operation auf eine fo albern® 
Weife, dafs man wohl Geht, wie weniger feinem 
Celfus gelefen. 23) -Gilbert von England meint, 
mit dem Blute eines Bockes, der mit Jithonthrypti- 
fechen Mitteln gefüttert worden, den Blafenftein’ 
auflöfen und austreiben zu können, %) Sogar 
Lanfranchi aus Mailand, den man wohl den’ 
Wiederberfteller der Wundarzueykunft zu nennen 
pflegt, ınernt den Steinfchnitt una timorofa opera- 
tio, und will fie lieber den gewinnfüchtigen Laien 
überlaffen, 5) Und Guy von Chauliac, der 
fie faft allein felbft geübt zu haben fcheint, nimmt 
fie doch gerade fo vor wie Celfus, ohne die minde- 
fte Aenderung fich zu erlauben. 28) 


8. 


© Und, wer waren jene Lithotomen , auf deren 
Laienftand und Gewinnfucht die gelebrten Aerzte 
mit folcher Verachtung herab fahen?... Es wa- 
ren Mitglieder einzeler Familien, in welchen,die 
Kunft, "Steine zu fchneiden, als Gebeimnifs: fich 
forierbte. Am berühmteften waren die Einwoh- 
ner von Norcia, eben die, welche fich auch durch 
Bruchoperationen auszeichneten. Ludwig Septa- 
lius rähmt einen Joh. Acorambono und deffen 


D 


23) Rofa anglica, F. roo b. (Venet. 15:16. fol.) 

24) Compend. medic. f. 272. d (Venet. 1510. 4.) 
25) Chirurg. magn. docte, IH. tr. 3. c. 8. f. 245. b. 
36), Chirurg. lib. VI. dactr. 2. c, 7. f. g0. c. d. 
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Sohn Joh. Anton von Nörcia, die zu feiner Zeit 
als Lithotomen fich gerechten Ruhm erwarben. 27} 
Er fo wohl als Joh. Bapt. Sylvaticus rathen n 
fich aller lithönthryptifchen- Mittel zu enthalt: 
und fich dem Mefler der Norciner zu unterwer- 
fen. ap ` Noch zu Bernardin Gengä’s Zeitwä- 
ren die Noreiner nicht blots im Steinfchnitt, fon- 
dern in der Behandlung aller Krankheiten der 
Harnwege fehr erfahren. 29) 
++ Im funfzehnten Jahrhundert hatte einer de 
Norcini auf einer Reife durch Frankreich feine 
Kunft einem Germain Colot anvertrauet. Die- 
fer machte fein ‚Probeftück 1474 an einem Frey-: 
Schützen aus Meudon, der an Steinbeichwerdem 
lite, und den K. Ludwig XI. dem Künftler über-' 
liefs, um die Operation an ihm zu machen. Der Er- 
folg war fo glücklich, dafs der Kranke fchon nach 
vierzehn“ Tagen völlig hergeftellt war. 3%) ` Weli 
cher Methode Colot fich bey deier Operation be- 
dient habe, ift nicht ganz klar: indeffen könnte: 
man auf die hohe Geräthfchaft fchliefsen, da von 
Einbringung der terme und von der Bauchnaht 
Ve Rede ilt. 20 


Lë 
Die ge Geräthfchaft, oder r die Opora- 


r 


27) Animadverf. et curat, medicin: lib. VIL P 237+ ai 
1650, 8. 

28) Controverf, med. 32. p- 170. (Frcf. 1602. fol.) 

20) Anatomia chirurgica. Bologn. 1687. 8. 

Zei J. de Troyes chronique [candaleufe, P. II. p. rar. (Paris 
1706. fol.) — -Mémoires de Comines, vol. ILL. p. 47.. (ed. 
Godefroy, Pruxell. 1723. 8-) 

39 Recherches fur l'origine et les progrès de la chirurg, en 
France, P- 258: — Rouffet byfteroromotok, Sect, UI, p. 
521. in Bauhin, gynaec, vol. IL 
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tion des Blafenfteins über der »Schambeinfuge, 
würde mit Sicherheit im fechzehnten Jahrhundert 

n Pet: Franco, einem Wundarzte in Laufanne, 
hrs Sie’ war mehr ein Werk der Noth’ 
und des: Zufalles, als der Nachahmung jener Colot'- 
fehen Methode. Franco follte nämlich bey einem’ 
zweyjährigen Kinde den Steinfchnitt vornehmen. 
Mit der gewöhnlichen kleinen Gerätbfchaft gelang 
es nicht, da der Stein, fo grofs wie ein Hühnerey, 
anf diefe Art nicht häraus gebracht werden konnte. 
Franco entfchlofs fich; da die Blafe über die Scha- 
menbeine Dark "e ragte, zu einem Einfchnitte‘ 
an diefer Stelle. Ungeachtet ihm diefe Operation 
glückte, fo empfahl er fie doch fo wenig ia feiner 
berühmten Schrift, dals er vielmehr Jedermann vor 
der Nachahmung derfelben warnte, weil der Urin 
leicht in die Höhle des Unterleibes austrete, 32) 
Um weibliche Perfonen von dem Stein zu befreyen, 
fchlug Franco die blolse Erweiterung der Harnröh- 
re, vermittellt eines eigenen Werkzeuges, vor, und 
glaubte den Stein mit der Zange heraus nehmen zu 
können, ohne SÉ degt Werkzeuge zu be- 
dienen. 33) 

Franz Rouffet vertheidigte in feinem Wer- 
ke vom Käiferlchnitt die hohe Geräthfchaft, indem 
er den Schnitt zwilchen den geraden Bauchmuskeln 
gemacht willen wollte, und ’irrig behauptete, der 
Blafenftein fey niemahls‘ Angewachfen, omy mit ei- 
nem Bälge umgeben. %) 

In der eriten Hälfte des Tochzbknrten ter, 


3a) Franco traité des hernies, p. 139. 146: 
35) L e: Pi 143: 144. 
54) L. c p. 520. f. 
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derts wurde die hohe Geräthfchaft von Nicol, -Pigs 
tre vertheidigt, befonders aus dem Grunde, weil 
die Harnblafe oft fehr ftark über die Schambeine 
hervor rage. Mit einer eigenen Röhre rieth er 
die Harnblafe in die Höhe zu heben, fie dann mit 
einem Scalpell zu fpalten und mit den Fingern den. 
Stein heraus zu nehmen. 35) 


10. 


. Dennoch fand die hohe Geräthfchaft im fech- 
zehnten und fiebzehnten Jahrhundert wenig Bey- 
fall: defto mehr fuchte man deni gewöhnlichen 
Seiten -Steinfehnittfdurch die fo genannte grofse 
Geräthfchaft zu verbeflern. ` Der erfte, der 
Deh mehrerer Werkzeuge beym gewöhnlichen 
Steinfchnitte bediente, war ein Wundarzt zu Cre- 
meng, Joh, de Romani: diefer wurde feit 1525 
berühmt. Er felbft hat zwar feine Methode nicht 
befchrieben; aber ein Neapolitaner, Mariano 
Santo da Barletta, lernte fe von ihm, fuch- 
te be noch mehr zu verbeffern und trug fie um- 
ftändlich, in. einer eigenen Schrift vor. 3°) Man 
hat diefe Methode nach ihm die Marianifche ge- 
Dannt. a id | 

Der Unterfchied derfelben von der Celfifchen 
befteht vorzüglich darin, dafs eine gebogene Hohl, 
fonde durch die Harnröhre hinein gebracht wurde, 
damit ihre Biegung zur linken Seite der, Naht be: 
merkt werden und auf ihr. der erfte Schnitt ge- 
macht werden könne. Diefer gelchah alfo nicht 


35) Thef. bey Nouvelle manière de faire l'opération de la tail 
de, pratiquée par Mr, Douglas; p+ 187. (Paris 1724. BI: 
36) Marian. Sanct. Barolit. de lapide renunyet vehic. f, 283; a. 
(Opusc. Venet. 1543. A) e? 
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in der Mitte der Naht, wie Heifter behauptet, 37) 
fondern offenbar zur Linken. Dann brachte Ma- 
rjano auf der Rinne jener Sonde fein exploratorium, 
än demfelben die Conductören, und hierauf ein 
ftumpfes Gorgeret hinein, wodurch nicht allein 
der Harnfchneller und die Fachkörper der Ruthe, 
fondern auch der Schlielsmuskel der Harn#lafe zer- 
riflen, die Samenbläschen aber, die Vorfteherdrü- 
fe,und felbft der After gequetfcht, oder wenigftens 
gedrückt werden mulsten. ar die Wunde hin» 
länglich erweitert, fo hohlta er mit der Zange den 
Stein, mit einem eigenen Steinlöffel aber den Gries 
heraus. 38) 

Eine fo umftändliche, zufammen ‚geleizte und 
fchmerzhafte Methode konnte in einem erleuch- 
teten Zeitalter wenig Beyfall finden; aber im fech- 
zehnten under war man nur im Stande, fie 
mit der Celßifehen zu vergleichen, vor welcher fie 
Vorzüge zu haben fchien, Diefe räumte ihr auch 
Franz Diaz,, Wundarzt Königs Philipp's I II. von 
Spanien, ‚ohne Bedenken ein. 30) 

ariano Santo theilte feine Methode einem 
römifchen Wundarzte , Ottavian da Villa, mit, 
der als Operateur auch, nach Frankreich kam, und 
zu Tresnel bey Troyes einen Laur. Colot in die- 
fer Methode unterrichtete, Laurent machte fich 
bald durch feine glückliche Operationen fo be- 
kannt, dafs Heinrich I. ihn an feinen Hof zog, 
und dafs aus allen Ländern Steinpatishted nach Pa~ 


37) L. e. p. 165. 
38) Let 292. 
59) Tratado de todas las enfermedades de los rinones y vexi- 
ga, lib. II. p. ge, (Madrid 1488. 4.) 
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tis kamen, vm fich operiren zu laffen. 4%) ‚Seine 
beide Söhne.erbten die Kupft,von ihm, and Paré 
verfchert, dafs fie diefelbe mit ausnehmendem Glü- 
cke übten..4')  Laurent’s Enkel, Philippi nahm, 
weil er feinen Gelchäfften nicht melır allein worlte- 
hen konnte, zer Gehülfen, -Severinus Pineau 
und Reltit, (Gyraud, an, Der erltere follte auf 
königlichen Befehl zehn andere Wundärzte in, die: 
fer Metbode unterrichten, welches aber oiemahle 
gefchebn ift, 4?) Noch bis ins achtzehnte Jahrhun- 
dert gab es in. Frankreich Abkömmlinge der Cos 
lots; deren einer Franz, 'Pbilipp’s, Enkel, in. der 
eben angeführten Schrift „die Kunft feiner Vorfah- 
ren uinftändlich, befchrieb, dos 
der Se hb ef galt 

Die grofse-Geräthfchaft'fand’ im fechzehnten 
Jahrhundert vorzüglichen Beyfall bey denen, die 
bis dahin fch mit der Gelffehen Methode: hatten. 
behelfen’ mülfen. . Indeffen fand man doch, dafs, 
Zumahl bey-Frauenzimmern;, der Stein bisweilen 
durch blolse Erweiterung der Harnröhre; wie: Pet. 
\ranco vorgelchlagen,, heraus: gelchafft: werden 
könne.‘ ‚Ant. Benivieni 45) und Chriftoph de 

He @ Lem AS ht Dnis WÉI 


2 RST 


x 


dei Traité de l’operat. de la taille, par Fr. Colot, p. 68. — 
Recherches fur l’origine et les progrès de la chirurg. en Fran- 
ce, P- 260: ` - ` Eet sin < 

41) Opp. lib. XVI. c. 47: p. 503, — Lettres choilies de Guy 
Patin, vol. I. p- 284. 335- ` 

42), Recherches, pi 261. [.— Franc.: Colo: traité de l'opération 
de la taille, p. 71. (Paris 1727. 8.) — Eloy dictionnaire 
bift. de la médec. vol, I. p. Gë, — Portal, MÉ. de lanat. 
et chirurg. vol. IV. p- 676. ' CH 

43) De abdit. morb. cauff. c. go: p. 248. 
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Vega 4) erzählen folche glückliche Beyfpiele. 
Auch Domin, Leone, Prof, zu Bologna, begnüg- 
te fich noch mit der kleinen Geräthfchaft. 45) 
Thom, Fieni #) und Diomied. Cornarus 4) 
ftellten beide Methöden' neben einander, ohne ei- 
ner von beiden einen .beftimmten Vorzug zu geben. 
Auch Par&vempfiehlt de kleine Geräthfechaft bey 
Kindern, die grolse aber bey Erwachlenen. 48) 

2 ssıSelbft! Pet. Framco, der die hohe Geräth- 
fchaft'ads»Noth angewandt hatte, fuchte den ge- 
wöhnlithen 'Seitenfehnitt'zu verbeffern. Anftatt, 
wie fonlt üblich’war,’auf der linken Seite der Naht 
den: Einfchnitt zu machen, nahm er ihn auf der 
rechten vor, indem er eine gerinnte Sonde durch 
die-Harnröhre in die Blafe brachte, auf der Rinne 
das Meier führte, womit er den Blafenhals zer- 
Veiltre, ` Danniwandte er das Gorgeret, und an 
diefem-die Zange an, mit der er den Blafenftein 
heraus nahm. Auch er fürchtete, von den Vorur- 
‚teilen feiner: Zeit geblendet, den Körper der Blafe 
zu verletzen. Einen in einer Scheide verborgenen 
Lithotom erfand er, womit, ganz wie 200 Jahre 
fpäter Frere Côme vorlchlug, der Blafenhals von: 
ianen näch aufsen zertheilt werden follte. 49) 
"Wenn der Stein zu grofs oder mehrere zugegen wa- 
ren, ‚fo fchob er die EES Ges auf. Er liefs 


Aë De arte ZE m. UI. c. 6. p. 641. (Gomplur. 1557. 

Kol.) f 

45) Ars medendi. Bonon: 1583: fol. 

' 46) De präecipuis artis chirurg. controverks, lib, XII. Fref. 
1649. 4. 

47) Aunoratag praemeditationes. 1599. A. 

48) L. e. ip. 49o. L "` 

49) L. e. p. 130. 15% 
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in die gemachte Wunde eine Wieke legen, und 
wartete bis zum dritten, auch fünften Tage.‘ Wäh: 
Trend deier Zeit, meinte er, werde die Natur anf 
die Herausfchaffung des Steins felblt hinlänglich 
wirken. 5°) . Diefem Verfahren gab auch Joh. 
Zecchi Beyfall, 61) ; sige 
Die mweiften chirurgifehen Schriftfteller des 
fechzelinten Jahrhunderts gefielen-fich in der Ver: 
mehrung der grofsen Geräthfchaft, © Bey Par& fo 
wohl. als auch bey Andr. da Groce findet man 
eine Menge an der innern Seite gefeilter oder mit 
Spitzen verfehener-Haken und Zangen, unter dem 
Namen: Raben-, Entenfehnäbel, u. f. w., úm den 
Stein damitheraus zu hohlen, Selbft mit eigenen 
geraden Bohrern glaubte man die Steine anhohren 
zu müffen, um fie fo heraus zu ziehen, 52) So be: 
fchreibt ‘auch Fabricius von Acquapen: 
dente die zu feiner Zeit gebräuchliche grofse Ge: 
räthfchaft, oline aus eigener Erfahrung zu urthei- 
den. 55); Joh, Riolan fcheint fchon den Seiten, 
fchnitt angewendet zu haben; aber faló — 
bung ir? zu SC SE 5. EI 5 


4 > 4 r n 
12. 3 


Der vie Wundarzt KO? Zen 
Hildanus, ‚gab in einem eigenen , fehr le er: 
then Tractat vom. ‚Steinfehnitt, der -Methode des 
Pet, Franco einen bedeutenden Vorzug, Den- 
noch fetzte er zu.der grolsen Geräthfchaft noch ein 


50) Le. p, 138. 1 7 EC an 
51) Confultat. medicinales. Rom. for. 4. = 
62) Crucaei oflicina chirurg. p. 36- 

53) Opp. chirurg, P. I. 2. 59. P 265. E 
54) Enchirid, anat.-lib. Iiè. Se, 
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Inftrument von feiner Erfindung hinzu, welches er 
Speculo-foreeps nennt, weil es ihin. Icheint, beide 
Abfiehten ‚fo wohl die Wunde zu erweitern, als 
auch den Stein felt zu halten, zu befördern: -Es 
befteht. aus wer auswärts gebogenen, vorn.an der 
Spitze in die Quere geriffelten Schnäbela,, die un- 
terwärts. vermittelft „einer, Schraube genäbert und 
entfernt werden. Dieles, Werkzeug bringt er auf 
einemsjbreiten , ftumpfen, : an ‚einer ‚Seite ausger 
höhlten Gorgeret in die Blafe, und rühmt den Nut- 
zen deflelben aufserordentlich. 5%), So will er bey 
Weibern den Stein blols mit diefem Werkzeuge aus ` 
der Blafe ziehen, ohne.diefelbe zu verletzen. Um 
den.Blafenhals zu, fchonen 3: fchneidet jer.bey Wei» 
bern durch den Hals des Uterus. in dieiBlafe und 
will fo den Stein beraus.ziehen..6) Die ‚Bohrer 
wendet,er.nur da an, wo der Stein in. der Harn- 
röhre feft, htzt. 271 ‚Die Wieken, welche. einige 
Wundärzte, nach .der.Ausziehung des Steins, in 
der Wunde der Blafe zurück (be, tadelt er aus 
wichtigen £ Gründen. 58) — 

Die grolse Ger äthfchafe- men mehr 
Beyfall, und man wandte fie fogar bey Kindern an. 
So nahm Jof. Covillard, da ihm die kleine Ge- 
räthfoliaft ber einem er Kinde nicht ge- 
lang; ‘zu ‘der grolsen feine Zuflucht. `" Auch war er 
der erfte, der die in einem Balge eingelchloffenen 
Blafenfteine heraus fchnitt. 59) ` Franz Thevenin 
tadelte ebenfalls die kleine Geräthfchaft, und fchlug, 


55) Fabr. Hildan. opp. i 734: L 

56) Ib. P gáa. è 1293 i 

57) Ib. p. 756. ; 

58) Ib. p. 764. we 
59) Oblervations en. Lyon 1659. "` 
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wenn der Stein zu grofs war, um ausgezogen zu 
werden, ein Mittel vor, wodurch man dem Urin 
freyen Ausflufs verfchaffen'und das Herabfallen des 
Steins auf-den Hals der Blafe verhindern» könne. 
Man macht nämlich nach der Richtung einer ge- 
rinnten Sonde; die man zu dem Ende in: die Blafe 
bringt, einen »Einfchnitt, gerade als ob man den 
Stein ausziehen wollte, nur wird diefer weit klei- 
ner gemacht: jn diefe Oeffnung bringt man ein 
vier Zoll langes Röhrchen,‘ welches mit einem 
Bande befeltigt wird. Pr) -Durante Scacchi wählt 
ein »Mittel'zwifchen der grofsen 'und kleinen Gea 
räthfchaft, wadi denkt der Blutung durch glübende 
| ‘Mefler vorzubeugen. Er: fchneidet, ‚nach Marta. 
‚  “nilcher Weile, auf der gerinnten Sonde: bedient 
Bech: aber nachher blofs der Zange ohne weitläufge 
Erweiterungsgerätbfchaft. Di: Ihm folgt in» der 
Anwendung "des glühenden Eilens Marc. Ai 
Severinüs: Batz, ` vu? 
P i í N Liian : 


rar ER Days. sbri "fäi tt Asa 


Es wurden im fiebzehnteñ Jahrhundert unge- 
mein viele Fälle bekannt, wo, zumahl beym weih, ` 
lichen Gefchlechte, der Stein, ohne dálle fchnei- 
dende Werkzeüge, oft mit den blofsen Fingern. 
heraus gehohlt wurde, Einen denkwürdigen Fall 
diefer Art erzählt Hiob van Meekren; DÉI und 
Eberh. Gökel in Ulm berichtet, wie er bey ei- 
nem {ehr zarten Kimde diefe Ausziehung ohne alle 


D 
‘ 


r 


aÅ 


ĉo) a p zs 

61) Sakfd, medie, bb, U. p. 189: Í- 

62) Pyrotechn.i P. U. ene, p 284- - 

63) Oblervat, medicö- chirurg. c. 56. p. 265. 
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fchneidende ‚Werkzeuge vorgenommen. 64) ` Dar, 
um machte Franz de Leaufon eg zur Regel, den 
Stein, ‚wenn er beweglich fey, beym weiblichen 
Gelchlechte fich- felbft zu überlaffen, da er bech in 
der Folge gemeiniglich vor die Oeffnung der Harn- 
röhre jege und mit den Fingern heraus genommen 
werden könne. ©5) Selbft'bey Knaben fanden Dan. 
'Wincler und Joh, Doläus die Operation über- 
Rülfig, weil der Stein fich von felbft einen Ausgang 
auf dem natürlichen Wege bahnte, ©). Aehnliche. 
Fälle fammelte auch. Johi- Hellwig,.67) und 
Melch, Fribe. hoblte mit einem eigenen Werk- 
zeuge den Stein, der.hch.in der Harnröhrefelt ge- 
fetzt hatte, aaja 68); Dionys van der Sterre 


Jah obne viele Mühe einen.Stein ausgeleert, der 


vorher in der Harnröbre feft gefellen hatte. 69) -Uns 
gemein grolse.Steine fahen -Guft Kafımı - Gahr- 
liep, Thon. Moölyneux und Georg Afch aus 
der weiblichen Harnröhre hervor gezogen. 7°) 
Georg Detharding bohrte einen folehen in der 
Harnröhre feft fitzenden Blafenftein an. mg zog 


EST kel Co saatti a >i HK, at 


"ei Gallicinium, ı p. 100, dä 1700. A 
65) Traité nouyean et méthode hriöve 7 pour ; aildmient parvenir 
àla vraie curation de plufieurs | pelleh opérations de EE 
"Ke. ‚Geneve 1074. 8. 
CR" Epheim:- “hat. chr. dec. I, ann. CH? obl. 36. dee. "0. Aen. , Zo 
- + obt go, | 
67) Obflerv. medico- gien: pP x Aug, Vindėl. 1680. 
4) iaslan x 
63) Eph. nat. cur. dec. I. ann. 3. A. FE 
69) Genees - ‚en heelkonfüge Soe der Fee  Aenft, 
1687. 8. "eh 
70) Eph. nat. cur. ie E. anm., 10. bbi PA — . Philol, tràns- 
Set, n DT „Lefke,s Ansz, am den wë Transact, B. f: 
S. mg e ANR l A Pursuit 


BR pi 
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Ahn auf diefe Art heraus. 71) Nic. Robinfon er- 
Weiterte die Harnröhre mit einem .dreyfülsigen 
Werkzeuge, und gab viel milde öhlichte Dinge, 
um die freywillige Ausleerung des Steins zu beför- 


ES, 72) 


14. b 

.Verfchiedene neue Veränderungen der fehon 
gebräuchlichen Methoden machten iin hebzehäten 
Jahrhundert bedeutendes Auflehen, e 

Ein gewiffer Raoux aus Cauviffon bey Ni- 
mes erbchien Am Jahre ı664 0 Pats als ae 
und erregte anfangs grofges Geräufch, aber fein 
Kuhm fank bald, da er fich einige fchlechte Dinge 
hatte zu Schulden kommen laffen. Er übte den 
Seitenfchnitt, aber ohne grofse Geräthfchaft: die 
Bedeckungen pflegte er Stark zur Rechten zu zie- 
hen, damit die äufsererund innere Wunde nicht mit 
einander-überein ftimmten, und der Urin eher feis. 
nen natürlichen Weg finden möge. 75) 

Die hohe Geräthfchaft wurde von Franz Ton 
let befonders vertheidigt, ohne dafs er der gro- - 
> ae kleinen Geräthfchaft dadurch allen Werth 

älte rauben wollen, Er erzählt, dafs Bonnert, 
Wundarzt am Hôtel- Dieu, mit dem glücklichften 
Erfolge die hohe Geräthfchaft angewandt habe, 
KS erklärt üch bey Erwachlenen gröfsten Theils 


2t), De caleulo velicae friabili. Roftoch. 1729. A 

72) Compleat treatife of the gravel and ftone. Lond. rar, 8. 

73) Drelincoure la legende du Galcon, Leid. 1674. ı2. — 
Portal hift. de lanat. et de chirurg. vol. IH. p. 293. 294. — 
Steph. B/ancard coll. opp. medic. vol. I. p. 550. (Leid. 1701. 
4.) — Roonhuyze heeikonftige Aaumerk: der Vrouw - ge- 
breeken, p. r1- (Ambi. 1672. 8.) 
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zw-Gunlten "dert grofsen. Geräthlchäft. “Genau be- 
friemt er die Gröfse der äufsern Wunde, Bey 
kleinen Knaben voacht er fie zwey, bey Erwachfe- 
wen ‚drey oder vier Onerfin; oer long, Den innern 
Schnitt macht er niemahle ek den Hals der Bla- 
fe, fondern durch die Harnröhre: er bedient fich 
der erinnten Sonde, die er entweder felbit hält 
oer Hirch einen Gehülfen halten Tälst; ferner ei- 
nes fehneidenden, am Ende mit einem Khopfe 
verfehenen Gorgerets und anerer Erweiterungs- 
Werkzeuge, Leide 
"Noch einen Vertheidiger erhielt die hohe Ge- 
att an Cornelius Solingen, der fie aber 
Bir zu vielen‘ fehwierigen und milslichen Verrich- 
tbügen verbänd,’ als dafs er "mehrere Nachfolger 
Hätte finden follen. “Zuvörderft dehnte er ‚die Bla- 
fe vor der Operation vertittelft eines eigenen" 
Werkzeuges, in Form eines Blafebalges, aus; "dann 
mächte er den Einfchnitt über der ` Sehambeinfa- 
„an einer Seite der weilsen Linie, n 
Leid Heraus und wufch die 'Bläfe® mit Jauer Mi 
"Den Urin beis er ‚durch einen be Z 
Rattieier ip einen’ eigens daza eingerichteten Jee 
nen Sack fliefsen; und Vereinigte die Wunde dure 


die Bauchnaht. 75) Gegen die kleine Ge 


erklärte er fich auch aus dem Grunde, weil die, 
Sämenbläschen däbey durchfchnitten würden. Bey“ 
der grolsen Geräthfchaft fey es beller, die Vorfte- 


herdrüfe ganz zu zertheilen , als fie, wie gewöhn- ` 


lich Ee durch rn Gorgerets‘ ta Ser 
chen, d 


ei; ? match r 


74) Traité de lithotomie.. Paris ven. a. u e 
75) Manuale Operatien der Chirurgie, p. 199% 
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Die hohe 'Geräthfchaft ward von Thom. Al- 
ghifi befonders aus dem Grunde verworfen, weil 
man dabey zu wenig des Darmfelles fchonen körn- 
ne: er bediente fich der grofsen Geräthfchaft, die, 
er äufserft genau befchreibt. 76) Auch Konor. Lud- 
wig Walther, Wundarztin Halle, übte und ver- 
theidigte noch die grolse Geräthfchaft ; 77) und Job. 
Bapt.: Verduc bezeugte zu Anfang des achtzehn- 
ten Jahrhunderts, dafs die hohe Geräthlfchaft in 
Paris aus der Mode gekommen. 78) 


19: ` 

Mit dem Jabre 1695. ward zu Befancon und 
feit 1697 in Paris ein herum 2iehender Lithotom 
. febr bekannt, deffen Methode an fich roh genug 
war, . aber von ‚mehrern trefflichen Wundärzten 
verbeffert wurde, Dies war Jakob: Baulot, der 
bech auch Beaulieu und am liebften Frere Jac- 
ques nannte, aus Franche-Comté gebürtig, ein 
Menfch ohne Erziehung, der, als Gehülfe eines 
Steinfchueiders Paulon, die Handgriffe des letztern 
erlernt hatte. Nachdem er diefen verlafen und 
fich in einen unbekannten Mönchsorden hatte auf- ` 
nehmen laffen, übte er unter dem Namen: Frere 
Jacques, die Kunft, Brüche und Steine zu open, 
ren, felbft aus. Anfangs bediente er fichi blols eines 
dicken Katheters, den er mit Oehl befchmierte und 
fó in die Blafe brachte, dafs er zur Linken von der 
Naht des Mittelfleifches nach dem Sitzbeine zu lag: 
dann machte er zwifchen diefem Katheter und dem 


76) Litotomia, overo del cavar le pietre. Venez, 1708. 8 

77) Medicinifch - chirurgilcher Schatz .fonderbarer. Anmerkun. 
gen. Leipz. 1715. 8- 

78) Traité des opérat. de chirurgie, Paris mang. I) 4 
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After einen Einfchnitt, wodurch er die Blafe felbft 
öffnete, Er nahm das Meller heraus, unterfuchte 
mit dem Finger die Grölse der Wunde und fuchte 
fie eben mit dem Finger zu erweitern. Dann nahm 
er den Katheter heraus, brachte feinen Conductor 
und auf diefem die Steinzange hinein, und, wenn 
er den Stein heraus genommen, Io verliefs er den 
Kranken.mit.den Worten: „Die Operation ilt ge- 
fchehn: Gatt heile, euch! ,,- 
Auf diefe rohe Weife operirte er 42 Kranke 
im Hötel-Dieu und ı8 in der Charité.. Von die- 
fen 60 ftarben 25, worunter einige waren, denen 
‚er den Maftdarm, und Weiber, denen er die Schei- 
de durehfchnitten hatte. 79) Defien ungeachtet er- 
klärte fch Fagon, erlter Leibarzt des Königs, 
der felbft an Steinbefchwerden litt, zu Gunften des 
Mönchs: nach einigen Jahren kam Frere Jacques 
wieder nach Paris: Fagon und Duverney berede- 
ten ihn, fich der gerinnten Sonde zu bedienen, 
und gaben ihm die vortheilbafteften Zeugniffe. Im 
‚Jahr 1702 machte er feine nun verbeilerte Metho- 
de bekannt; 8°) denn anfangs war es gar keine Me- 
thode gewefen , weil er bald auf diefe, bald auf ei- 
ne andere Art gefchnitten und die wichtigften 
Theile dabey verletzt hatte, Doch wäiten wir bey 


79) Dionis cours d’operat. de chir. p: 204. L Dionis bet: 
Jacques habe mit feinem Biftouri gewöhnlich die Blafe 
durch und-durch geftochen. — Mery obfervations fur la 
manière de tailler dans les ‚deux lexes, pratiquée par Fr. 
Jacques, p. 74. (Pàris 1700. 12.) — ‘Traité de l'opération 

„Ale la taille, par Fr. Color , p. 79. L — Opuseules. de Mo- 
> rand, vol.IL p.54.— Bloy diction. hiftor. de la medee. 

‚vol. IL. p. 586. d 8 

$o) Morand I. c. P 81 — 99. 
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dem Berichte, den Mery davon entworfen, vieles 
auf Rechnung des Parteygeiftes fchreiben. 8) Ue- 
ber feinen Conductöor waren die Meinungen fo ge- 
theilt, dafs man daraus fchliefsen kann, er habe 
ihn nach dem Gebrauche allezeit verborgen. 8°) 


‚ Inder eigenen Befchreibung feiner Methode‘ tadelt 
er die Marianifche Lithotomie, "weil beym Schnitt 


durch die Harnröhre auch die beiden Harnfchnel- 
ler und die gröfsern Gefälse zerfchnitten werden. 


"Auch fey es ganz unrecht, den Stein in der Spitze 


des Winkels, den die Sebambeine machen, heraus 
Zu ziehen. Er über fchneide einen tëë zwey 
Querfinger vom After den Blafeuhals von’ unten 
nach oben fchief durch, wobey Blutungen und 
nachbleibende Hohlgefchwüre vermieden werden, 
Auch ziehe er, wo die Schambeine am weitelten 
aus einander ftehn, die Steine keraus, 88) 


16, 

Bey feinem Aufenthalt in Holland unterrichte- 
te Frere Jacques einen Wundarzt und'nachmahligen 
Prof, zu Leiden, Job, Jak; Rau, in feiner Kunft. 
Diefer verbeffèrte he in der Folge, indemver nicht 
blofs die ’gerinnte Sonde hinzu fetzte, fondern auch 
den Schoitt abwärts führte, da-Frere Jacques ihn 
von unten nach oben geführt hatte. Er machte den 
Schnitt zwifchen den Harnfchnellern und den Auf- 


richtern der Ruthe, und fighte deis Dës fo 


Br) Fb. p. 64. d 
` 82) Tb. np. 


Sain, e L Vergl. CD. Ankaihar diffenetions nët 


ques et pratiques fur les öpkrations Wo la pierre. Paris 1720, 
8- a Garengcar traité des u: de Beesg vol, u. P 
152 
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wohl als auch den Blafenhals felbft zu verfchonen, 
Bergh, Sief, Albinus glaubte, dafs Rau: nur 
den Körper der Blafe zwifchen dem Halfe und den 
Harngäugen geöffnet habe, 84) aber Petr. Gam» 
per zeigte, dafs auch der Blafenhals, die Vorfte- 
herdrüfe und die Harnröhre dabey verletzt wurden, 
Früher hatten fchan Pet, Foubert 8) und Sam, 
Sharp 36). erwiefen, dafs es unmöglich fey, den 
Hals der Blafe auf die yon Albinus angegebene Art 
zu vermeiden, Auch feyn von 22 Kranken, de- 
nen er den Stein gelchnitten, vier geltorben. 87) 

Rau’s gerinnte Sonde diente zugleich als Ka- 
theter, und hatte einen fehr langen, geraden 
Schnabel, worin das Meier geführt wurde, wo- 
mit man aber leicht wichtige Theile verletzen 
konnte, Ein Gorgeret wandte Rau nicht an, fon- 
dern zwey Leitftäbe oder Conductoren, zwifchen 
denen er die Steinzange, die entweder gerade oder 
gekrümmt war, anbrachte. 88) 


Ein Erbe feiner Kunft, Jakob Denys, auch 


84) Index upelleet. anatom. quam academiae Batavae legat 
LI Rau. Leid. voa 4. — . Garengeot traité des operat., 
de chirurge vol: IE p. 93. vg, 1. 

85) Mém. de l’acad. de chirurg. vol, I. p. 663. 

86) Critical inquiry-into the prefent Date of furgery, p. 199. 

"200. Vergl. Traité de l'opération de la taille, par Fr. Colet; 
P- LN. (Paris 1727. 8.) | 

87) Camper demonftrat: anatom. patholog, vol, IT. p. 14. 

88) Albinus l. c. — Reiter: in Haller disf. chirurg. vol. IV. 
p- 111. und medic.-chirurg. Wahrnehmungen, Th. LS 
150. — Chrift. Henr. Erndl de itinere anglica er batavo 
elatio: Amft, von, 8. .— Jo van Wyk waarneeminge, 

„ raakende eenen fungus aan de hiel. Rotterdam 1741. 8. = 
Joh. Theod, Ellers medic. u. chirurg. Anmerkungen. Berl. 

1730. 8. 
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Wundarzt in Leiden, behandelte De wie ein Ge= 
heimnifs, und läugnete, dafs jemahls durch Rau’s 


‚Methode der Maftdarm oder die Samenbläschen 


verletzt werden. Er habe unter einer fehr grofsen 


‚Anzahl von Operirten nur-fünf verloren, ` Aber er 
` fo wohl als fein Lehrer hüteten fich auch forgfältig, 


einen angewachlenen, eckigen. oder höckerigen 
Blafenftein zu operiren. 39) _Diefe und manche an» 
dere Fehler der Rau’ichen Methode deckte Abrah, 
Titfingh auf, 9) 


17: 

Pet, Dionis fand den Gebrauch der ftum- 
pfen Erweiterungswerkzeuge fehr bedenklich, und 
rieth defswegen, lieber den erften Einfchnitt be- 
trächtlich grofs zu machen, damit man nicht hö- 
thig babe, ihn zuerweitern. Thevenin’s Vorfehlag, 
bey zu grofsen Blafenfteinen eine Röhre einzubrin- 
gen, billigt der VE., doch will er die Röhre lieber 
neben dem Blafenhalfe eingehracht willen, damit der 
Kranke auf dem TE Wege ae Harn 
laffen könne. Genau und forgfältig gibt er die 
Art an, wie man auch beym weiblichen Gefchlechte 
die Steine, felbft ohne fchneidende Werkzeuge, 
nach blofser Ariel der Harnröhre heraus 
bringen könne. 9‘) er: 

Wilb. Maugneft de la Mothe äufserte 
bey feinen Operationsgefchichten den, irrigen 
Grundfatz, dafs die mrar durch Ai 


89) Obfervationes de cicais renum, velicae etc. Leid. 1738, 
& 

90) Heelkondige verhandeling over de fleen en het fieenfnyden. 
Amfb (a731,).8. . "Bn 

91) Cours d’operat. de chirurg. P 180 — 210, 


wy 


\ 
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Werkzeuge ficherer fey, weil die Gefäfse dabey ge- 
fchont würden und die Wiedervereinigwng eher ge- 
fchehen könne. Er bediente fich übrigens der gro- 
fsen Geräthfchaft: 9) Die grofse, kleine und hohe 
Geräthfchaft wandte ohne Unterfchied Joh. Groe- 
neveld an, ` der als Lithotom in Pogland und 
Holland zu Anfange des achtzehnten Jahrbunderts 
{ehr berühmt war. Fn feiner Schrift 9) hat er vie- 
ije. merkwürdige- Fälle, unter andern vòn an ch 
Treinen der Harnblafe,; hinterlaffen, 
18. 

Die wichtigften Verbefferungen erhielt der 
Seiteöfchnitt durch Henr. Franz le Dran. Zu- 
törderft wählte er zum Leiter des Steinmellers ei- 
nen gerionten Katheter, mit kurzer Krümmung 
und einem langen geraden Theile, der mit dem 
Griffe zufammen hing. Der Schnabel des Kathe- 
ters war {ehr kurz, damit auch eine kleinere Harn- 
Hate ihn aufnehmen könne, und damit er in der 
Harnröhre gehörig liegen bleibe, Aufser der Rin- 
ne war der Katheter auch in der Mitte des Schna- 
bels aufgefchlitzt, damit nicht der Malidarm dorch 
(das Meller verletzt würde. Nachdem er den Ka- 
theter dergeftalt in die Blafe gebracht hatte, dafs 
derfelbe einen rechten Winkel mit dem Körper 
machte, fa fchnitt er nach der Richtung der Rinne 
die Theile auf, und führte die Spitze’des Meffers 
aueh durch ‚die Snalte des Katheters,.um die vorde- 
re Wand der Haranröhre aufzufchneiden. Dann 


eu Traitë complet de chirurg. vol. TI. p. 195. 
93) Compleat treatife on the Rone and gravel, Lond. 1710. 
D CH i ` t$ Kk 5391 
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hob er den Schnäbel des Katheters,: welcher bis 
dahin auf dem After ruhte, auf, drückte ibn.an 
das Schambein, und drehte den Griff fo nach der 
linken Weiche, dafs die Rinne nach dem Zwifchen- 
raume zwifchen After und Sitzknorren gekehrt 
war. So konnte er mit der Spitze des Meffers in 
der Rinne des Katheters die Zwiebel der Harnröh- 
re durchfchneiden, ohne den Maftdarm zu befchä- 
digen. Hierauf nahm er das Melfer heraus, und 
brachte auf der Rinne des Katheters eine gerinnte 
Sonde in die Blafe, aus welcher der Harn nun her- 
aus fofs, nachdem der Katheter heraus gezogen 
` war, Mit diefer Sonde prüfte er die Gröfse des 
Steins, und wenn es nöthig fchien, fo brachte er 
auf der Rinne der Sonde kein ftumpfes Gorgeret, 
fondern ein Biftouri mit febr breiter Klinge (en for- 
me de rondache) in die Blafe, und zertheilte mit 
demfelben die Vorlfteherdrüfe und den Hals der 
. Blafe. Nachdem nun auch das breite Scalpell her- 
aus gezogen worden, brachte er auf der Rinne der- 
felben Sonde die Steinzange hinein, nahm dieSon- 
de heraus, opd leste die Zange auf die hintere 
Wand der Blafe, wo er denn, wenn der Griff ge- 
öffnet. worden, gewils zu feyn glaubte, dafs der 
Stein von felbft zwifchen die Blätter der Zarige fál- 
len und fo heraus gezogen werden könne. Für we- 
fentlich. helt er ez nun, die Blätter der Zange fo zu 
drehen, -dafs das eine nach dem Schambeiu, das 
andere nach dem Maftdarnre hinftand, weil fopft 
de hervor ragenden Ecken des Steins leicht diefe 
Theile verletzen können. 

Nach der Operation liefs er bisweilen ein 
Röhrchen in der Wunde, wenn er Eiterung erwar- 
ten konnte, oder wenn der Stein nicht fagleich 
fich heraus nehmen liefs, Den Verband gibt lo 


dan „I 


nr 
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Dran fo (nr gel: Gë als Beiser "vor ihm »gethan ` 
hatte. N: e l moh igi 

ER er eg 

Die grofse Geräthfchaft- war zu’ Anfange des 
achtzelinten ` Jahrhunderts: in deu. franzöffchen 
Schulen . die. beliebtefte, - Nach ‚Garengeot’s 
Bericht ‚bedienten Dech. aber Einige, wie Mare&- 
chal, -nicht der Conductoren,. fondern :blofs. des 
Gorgerets,i.und:diefer Maréchal war fo, geübt in 
diefer Operation, dafs Gärengeot (hn acht Kranken 
in einer’ halben Stunde den ‚Stein glücklich fehnei- 
den fah, > Garengeot felbft wandte die Gonducto- 
ren an, bediente fich auch einer gerinnten Sonde 
mit febr laugem, gekrümmten Schnabel, und warn: 
te befonders die Gehülfen vor dem Druck und der 
Zerrung der Hoden, wodurch oft der unglückliche 
Erfolg der Operation begünftigt werde. 95) 
- ` Den Seitenfchnitt nahm: Garengeot falt auf 
diefelbe Weife vor, wie Rau; nor dafs er hch mehr 
des Zeigelingers der linken Hand bediente, um den 
Schnitt durch den Blalenhals zu leiten und die 
Wunde nachher auf dem Gorgeret zu erweitern. 98) 
Er verbeflerte in der Folge diefe Methode, nach 
Chefelden’s veränderter Auleitungsnn wie wir fo- 
gleich fehen werden. 9) 


94) Traité des aperations de chirurgie, p. 197 — 213. Pan, 
lèle des différentes manières: de tirer la geg hors de la 
fie. Paris 1730. 12. i d 

95) Traité des opérations de chir. vol. IL p. 116, 

96) Ib. p. 220. 

97). Vergl. Güntz in der Sammlung BEE zur Gelch. 
und Ausübung des ‚Blafenfteinfchnitts üehöniger Abhand- 
lungen. Leipz: 1784- 8. 
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wo 
Unterdeffen war nämlich vom Jahre 1719 an 
die höhe 'Geräthfehaft von’ verfebiedenen britti-' 
fechen Wundärzten mit Glück geübt und verbefiert 
worden; Aufser einem Schotten, Paul M“ sl, 
fingen Wa. 'Chefelden und Joh. Douglas’ 
falt zugleich an, fich für die'hohe Geräthfchaft zu‘ 
erklären. Joh. Douglas fpritzte Zuerft die Harn- 
blafe voll laues Gerftenwalfer, wozu er fich einer 
Spritze bediente, die durch eine lederhe Röh- 
re (aus dem Harngange eines HE, ‚mit ei- 
nem‘ Katheter’ in ebe, fand, Ù „machte 
dann, wo die ausgedeßfte‘ B fe über « tie ham. 
beinfüge hervor gt. Den det weilsen Linie, 
den Enfehäht bis Gg Wier Haut der „Blafe. y 
Dänn” ftiel® er" eid Juge, fpitziges, . etwas ge- 
keints Scalpell’ in die Bläfe, und Gs die, 
Wunde-Wit einem’ eigenen’ Werkzeuge zu’ erwei-, 
tern, wälchePer gleichwohl nur bey Leiche vie, 
be 186chäku Menfchen angewandt hatte. ec) den‘ 
Fingern Aihm er den Stein heraus, und“ rechte 
te beih kefe fehlimme Folgen, wenn hur der 
Verband zweekmälstg dügelegt werde, "Da der ` 
Bläfenhäls unverletzt: fey, To bleibt fëllen unwill- | 
kührliches. Haärnlaffen , ar eine Blutung zurück, 
Wenn das Bauchfell DÉI i än der Blafe hänge, fò fie, 
fse, de r Urin nicht in die Bauchböhle: KS ‘werde 
anch Hecht Aën Ort des Eihfehnitts über den Harn- 
Sängen verhütet. 98) 
N Gheleyns anfängliche Methode unterfchied 


98) Noiwelle mérhõde de faire N’opetation de lå taille par Mr. 


Douglas. Paris ag g =" in aka tee in a A 
dis]. chirurg. vol. DL P: 97: L e 
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fich von der itzt angeführten‘nur fehr wenig. Er 
füllte erft die Blafe durch Hülfe, einer Spritze an, 
an der der Harogang eines Ochfen mit einem Ka- 
theter ‚befeltigt war, öffnete dann mit einem Mef- 
fer, deffen Schneide etwas donvex war (tab. VIII.) 
die Bedeckungen zwilchen den geraden und pyra- 
midalen Bauchmuskeln, und mit einem gekrümm- 
ten Melfer die Bläfe zwifchen dem Urachus und. 
dem Blafenhalle, wo er verfichert das Bauchfell 
nicht zu verletzen. 9), Beide Wundärzte, (Dou- 
glas fand beem Weltminfter-, Chefelden am 'Tho- 
mas-Hofpital,) operirten auf diele Art in vier Jah- 
ren funfzehn Perfonen, von welchen nur zwey 
ftarben. *°°%) Auch Salv. Morand, der, um die 
fpätere Chefelden’fche Methode zu iarnen; aus- 
drücklich nach London gegangen war, übte nach- 
her diefe Methode mit befonderm Glücke, und 
fand fie delto leichter und ficherer, je weniger ge- 
fälirlich die Verwundung des Grundes ‚der Harns 
blafe als.die Verletzung des Halfes fey, je weniger 
Werkzeuge man dabey gebrauche, je ficherer man 
den Stein mit den Fingern falfen könne, Um diete 
Operation noch mehr zu erleichtern, fchlug Mo- 
rand vor, das vorläufige Einfpritzen wegzulallen, 
fich blols eines einzigen geraden Scälpells zu be- 
dienen und die vordringenden Gedärme mit dem 
Finger zurück zu drücken, ai) 

Nach ihm Lerch der berühmte Anatom Jak. 


69) Treatile on the high operation for be ftone. Lond. 172%. 8: 
J, Middieton's fhort e[lay on lithotomy as is performed above 
the os pubis. Lond. 1737. 4. 

100) Opuscules de Morand, vol. I, p. 25.;— Traité de In 
taille au haut- appareil,. -Paris 1728: 8e 

roi Ib. p. go = 4ga 
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Benign. Winslow ein Vertheidiger der hohen 


Geräthfchaft. 12) 


21. 

Aber nicht die hohe Geräthfchaft, fonderna. — 

der verbellerte Seitenfchnitt war es, der Ch efek- 
den in der Folge fo berühmt machte. Die Nach- 
theile, welche er von der Anwendung der hohen 


` Geräthfchaft bemerkt ‚hatte, indem bisweilen die 


Blafe von zu häuligem Einlpritzen geplatzt oder das 
Därmfell verletzt war, brachten ihn dahin, über 
die. Verbeflerung der Ban eben „Methode nach- 


Zudenken, Den Einfchnitt in die Bedeckungen 


machte er fo lang und fchief.als möglich, indem er 
da anfing, wo man bey der grolsen Geräthfchaft 
aufzuhören, ‚pflegte. . Er führte den Schnitt von 
oben nach unten zwifchen den Harnfchnellern und 
den Aufrichtern der Ruthe,. zur Seite des Maft- 
darms.. Nach der Richtung der gerinuten Sonde 
fchnitt er pun die. Vorfteherdrüfe und den Blafen- 
hals in die Länge durch, vermied aber die Verlet-, 
zung des Maftdarms, indem er einen oder zuer ` 
inger der linken Hand vorlegte, Dies letztere 
hielt er für den welentlichften Theil feiner Metho- 
de, denn das Uebrige war wie gewöhnlich, = Wenn ` 
gleich der Schlielsmuskel der Blafe und die Vor-, 
fteherdrüfe durchfchnitten wurden, fo verfichert er, ` 
doch, niemahls davon den mindelten Nachtheil be- 
merkt zu haben. Seine Werkzeuge beftanden blots 
IR einer gewöhnlichen Hollande mit ftumpfer 
Spitze,.in..einem kleinen Meffer, in einem fehr 
breiten Gorgeret, deffen: Klinge fich links biegt, 


ser 


102) Traité de la taille au baut-appareil. Paris i728- 8- 
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und in einer Zange, deren eines Ende fich.‘in ei- 


‚nen Ring, das andere in einen Haken endigt. Auf 


diefe Art wurde die Operation leichter, fchneller, 


‚ficherer und weniger [chmerzbaft, ‚als bey allen 


übrigen: und Chefelden torier unter 28 Operirten 
nur einen einzigen, oder von A: nur zwey. \°3) 
In Frankreich gewann diefe- Methode viele 


‚Anhänger, da Salvator Morand ausdrücklich 


defswegen nach England gereifet war, um fie zu 
erlernen. Durch eigenes Nachdenken verficherte 
in2wifchen Öktehgeöt darauf gekommen zu 
Leen, "2931 aber M'orand belchuldigt ihn, dafs er 
gar being Verfnche gemächt habe. 105) Späterhin’ 
würde Chefelden’s Methode durch Morand und 
Maréchal häufig empfohlen. Morand focht den 
Vorzug’ der neuen Methode vor der grolsen Ge. 
räthfchaft dadurch zu beweifen, dafs er folgende’ 


 Lilte der auf die letzte Art Operirten angibt. ‘Iw 
der" Charite 'wurden in fünf Jahren (von 1731 — 


i 735) EI mit der grolsen Geräthfchaft ı operirt: da- 
von ftarben "32, unter welchen bey- dreyen der 
Mäftdarm dennoch verletzt, bey 1% Abfcelle in 
Zeilgewebe, welches die Harnbläfe umgibt, und 
bey dreyen Lebergefchwüre gefunden wurden. Im 
Hötel- Dieu wurden in acht Jahren (1720 — - 1727) 
604 mit der gr ofsen Geräthfchaft operirt, wovon 
164 ftarben. r06). Dellen ungeachtet erhielt die 


103) 'Chefelden’s änatomy of the human body; Lond. 174. 8: 

©» Opuscules de Morand, vol. IL p..123 — 120.,— Do: 

` ‚glas hiltoriae lateralis ad extrahendum- calculum lectionis 
“appendix, vert. Panajota Condoidi. LB. 1733. A 

104) Traité des opérations de chirurg. vol. IL p. 24% 

105) L. c. p. 115. ke oR 

106) Z, €. p. 125. 126, s 
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grolse Geräthfchaft einen neuen Lobredner an Sam, 


Bee, der fie, wenigftens im Gegenfatz der hohen 


‚Geräthfchaft, "ECTS, 77) In Deutfchland 


‚hatte Boretius die hohe Geräthlchaft bekannt 


‚gemacht, Joh. Ad, Kulmus empfahl fie, ei und 
Wilh. Henr. Pröbifch nahm fie bey einem zwölf- 
jährigen Knaben.dergeltalt vor, dafs er vorher 'ei- 
ne beträchtliche Menge Waller trinken liefs und 
daun den Einfchnitt durch das Darmfell 


"machte, wovor Douglas doch To fehr gewarnt Hat- 


te, 109) Joh. Sermes, Wuncdarzt in Utrecht, 


WI 


hate diefe Operation vielleicht am häufigfteh, 


'fechzehn Mahl}, gemacht, wortuter nur drey e. 


'gentlich ünglückliche Fälle waren. Er machte 
Be auf eine ganz eigenthüämliche Art, “Um näm- 
lich die Blafe über den Schambeinen fichtbar em- 
por zu heben, fpritzte er keine Flüffgkeit ein, 
fondern, ‘nachdem er einen gerinnten “Katheter 
durch die Härnröhre jn die Bläle gebracht hatte 
und denfelben im Mittelfleifche fühlte, fò fchnitt 
er auf diefem Katheter die Blafe im Mittelfleifche 
auf, und brachte durch diefe Wunde einen Kathe- 
ter in die Blafe, womit er diefelbe über den Scham- 
beinen aufheben und dort einfchneiden konnte. 11) 
Aber er war mit diefer feltfamen' Methode fo un- 


‘glücklich, dafs er das Darmfell’ durchbohrte und 


darüber fich ea riet Gs Je? À en 


si 4 >$ Es da 


Ab wéi Some öbfervarions 2 feveral methods ft d 


Lond, 124: 4x d 
Top? Hiftoria calculi SC WS äre incif. ober 1030: P 
109) Von der Operation des Steinfchneidens über dem ofle 

pubis. Königsb. 1727: A 
110) Eichotdnie Dougläffiana, ofte een nieuwe wyze van Been , 

~fnyden, Urecht 1726. g» 
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“or. Heifter verthkiankiy‘ >" ‘obgleich mit 
‚grofser Vorficht, die hohe Geräthfchaft, indem er 
vorzüglich vor den Verletzungen des Darmfelles 
“warnte, und die Bauchnabt nachher verwarf, be- 
"Tonders, wenn noch Hefe vom Stein POEA 
ZS chen) ' 

p "22 . 
i Der Seitenfchnitt, wie er von Rau und. Che- 
-felden“ verbeftert worden, erhielt immer mehr 
‚Beyfall. Unter andern befchrieb’und empfahl ibn 
‚Gamillus Falcoret ‚fehr gut.und gelehrt. Be 
-könne von dem Operateur, wenn er den Winkel 
zwilchen den Harnfchnellern und den Aufrichtern 
‚der Ruthe recht zutreffen wilfe, nichts verletzt 
werden, ale die Schamarterie, die leicht wieder 
„geheilt werde: ""?) In Dentfchland vertheidigte 
und übte den Seitenfchnitt nach Baue und Chefel- 
dene Methode Sam. Schaarfchmi.d. 115) 
"Niemand aber fetzte um diefe Zeit die Vor- 
‚theile des durch Chefelden verbefferten Seiten- 
fchnitts. Jo gut aus einander, als Sam. Sharp. 
Nach der ältern Methode mit der grofsen Geräth- 
(dehaft wurde blofs die Harnröhre aufgefchnitten, 
e Bisienbhale aber und de Vorfteherdrüfe zerril- 
Hen sider enge Weg, den die Werkzeuge nehmen 
maffen, ‚gebe zu Quetfchungen Gelegenheit;, nnd 
grolse Steine können faft niemahls mit der grofsen 
Geräthfehaft heraus genommen werden. Alle die- 
‚de Nachtheile’vermeide man, wenn man nach Che- 
art en ni aperire” l Um GC nachfolgenden 

an Haller disf. AE ‚ol. IV. R 120, L 

112) Ib. p. gege `". ee E 
113) Medic. und chirurg. berl., PEE PEN 1738: 1746. 


t 


wi 
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Blutung, befonders aus den zerfchnittenen 'Gefä- 
Teen der Vorfteherdrüfe vorzubeugen, läfst Sharp 
"entweder: Leinwand in ftyptifches Waffer tauchen, 
oder ein filbernes Röhrchen, (drey bis vier Zoll 
"lang, mit Scharpieumwickelt,) in die Blafe legen, 
wo es zwey oder deer Tage liegen bleibt. So bald 
der Urin wieder freg zu flielsen anfängt, ift Hoff- 
nüng da, dafs die Vorfteherdrüfe nicht mehr fo 
` féhr: entzündet ift; und die Folgen der Opertór 
Dës fehr bedenklich feyn werden; Ba, d 


5 DR» i Ka Hice 

Die Unmöglichkeit, den Seitenfchnitt auf die 

von Albinus nach Bau angegebene Weife vorzu- 
nehmen, ohne den Blafenhals, die Harnröhre und 
andere wichtige Theile zu verletzen, brachte den 
parifer Wundarzt Pet. Foubert fchon im Jahre 
1727 auf den Gedanken, eine Methode zu erfin- 
den, wo man genau den, Ort zwifchen den Harn- 
gängen und dem Blafenhalle treffe, und wn man 
den Stein in der weitelten Oeffnung des Winkels; 
den die Schambeine machen, heraus ziehen Kön- 
ne. Wenn man die Blafe an deier Stelle öffnen ` 
wolle, fo habe man bois die Fetthaut, den drey- 
eckigen ee el und den Heber des Afters zu ver: 
Jetzen, 115) er Abficht liefs Foubert einige 
Stunden vor in Operation den Kranken den Urin 
anhalten, die Harnröhre zubinden, den Bauch von 
einem»Gehülfen zufammen drücken, damit die Bla- 
fe zwifchen ihrem Halte und den Harngängen her- 
vor rage. Der Operateur fteckt hierauf den Zeige- 


114) Treatife on the operations of lurgery, p. 198 — 210, A 
115) Mém, de l’acad. de chirurg: vol. L p. Ba 
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Jünger der linken Hand in. den After und zieht ibn 


` wechts »niederwärts: zugleich ftölst er auf der lin- 
ken Seite der Naht, neben dem Sitzknorren, seinen , 


Zoll Gier dem After einen Froikar ein, der, länger 
als gewöhnlich ‚auf der obern Fläche mit einer 
‚Rinne und am Ende mit einem Handgriffe-verlfehn 


A. Dieler dringt parallel,mit-dem Maltdarm, ger 


aan zwilchen. dem Aufrichter der Ruthe und den 
Harnfchnellern pin die Blafe: man ftöfst ihn. nicht 


tiefer, fo ball man merkt, das etwas, Urin. dorch 


die Rinne abfliefst. Auf deier Rinne bringt Fou» 
bert nun feinen Lithotom ein‘, der ein ftarkes Mef- 
der mit gebogener ; vorn mit eier Koopfe verfehe- 
ner Klinge At. -Mit demlelben gefchieht: der Ein» 


- Selinitt dureh den Quermuskel der Harnröhre,.den 


Aufheber des Afters und einen kleinen Theil des 
Bandes, welebes von der Sobambeinfuge zu dem 
bJafenhalfe bingeht. Die Biaie wird einen halben 
Zell von der Einfügung) des Haraganges und eben 
fo weit von dem ‚Blalenhalfe. geöffnet. ` Die Lënge 
des äuiserg Einlehnitts befrägtwetwa fünf: Viertel- 
zoll, und gebt [chief aufwärts vom‘ Sitzkuorren-bis 
an die Naht des.Mittelßeilebes« "Auf elen der Bin, 
ne des Trojkars bringt er nun fein Gorgeret ein; 
welches winklig, mit breiten Jöffelförmigen Armen 
Hiyo und. page deiere wt, 
ebe Art, Y8) 

Bu? Kieskuchtsti kias. dei släcklieben Erfolg 
feiner Methode in vielen Fällen bezeugt, Sa ftan- 
den derfelben doch oft-melirere Umltände entge- 
pen, ‚Die Zurückbaltung des Urips wird bes zus 
fammen gezogener Blafe und beträchtlicher Gröfse 


116) Ib. pë Gë ` 


ze l 
` 
= 
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des Steins, unmöglich, wenigftens fehr befchwer- 

lich.‘ Die Wunde ift zu klein, und es werden die 

Muskeln durch das ftumpfe Gorgeret gequetlcht, 

wenn der Schaitt nieht weiter als einen Zoll über , 

dem’ After gelit. Mufs ein grofser Bläfenftein aus> 

gezogen werden, fo gab Foubert felbft zu, dafs die 

Wunde zu erweitern fey. Es wird ferner äufserlv 

‚ fehwierig feyn, die beftimmte Stelle der Blafe mit 
| dem Troikar zu treffen; hat man fie angebohrt, 
and 2fr der Urin ausgefloffen, fo fällt die Blafe: zu- 
fammen und man kann den Lithotom nicht mehr 
! bequem einbringen. Foubert fagt zwar, man brau» 
che nür das Ende des Troikars in dem Augenblicke ` 
| niederzudrücken, wo man: die Spitze‘ des Mellerg 
aufhebt. Allein es fragt fich, ob diefer Handgriff‘ 
den Zweck immer erreicht: Dazu kommt, dafs 
das Ausfickern des Urins ins Zellgewebe zu Ver- 
" fchwärungen und‘ Hohlgefchwüren ` Gelegenheit 
gibt. Diefen Nachthejl glaubt Foubert durch ein 
bieglames Röhrchen zu verhüten; aber der Reiz 
des letztern kann'naehtheilig werden. 177) 

Sharp, der diefe Nachtheile der Foubert'- 
fechen Methode aus einander fetzt, bemerkt noch, 
dafs die franzöfifchen Wundärzte noch darin fehlen, 
dafs. fie felbft:die Sonde mit der Linken: halten, Dart 
De von einem Gehülfen balten zu laflen, dafs der 
Knopf am Ende der Sonde unnütz und befchwerlich, 
dals ein gewöhnliches Scalpell beffer als känftliche 
Metier. und dafs die Stellung des Wundarztes auf 
den’Knieen, wie fie in Frankreich gewöhnlich. fey, 
mancherley Nachtheile hervor bringe: 118) q 


117), Sharp's critical inquiry into the prelent Date of furgery, 
P- 203 — 207. 
418) Ib, p, 216, È 
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Die Nachtheile der Foubert’fchen Methode 
gab auch Joh. Heor. Keffelring (9 mit grofser 
Sachkenntnifs an. Der. Troikar treffe nämlich 
nicht immer diefelbe Stelle der Blafe, ja, er wer: 
de oft ganz vorbey geftofsen, oder er verletze fie 


an mehrern Stellen. Auch fey die vorgängige Aus-, 


dehnung der Blafe febr mifslich, und die Erweite- 


rung der Wunde mit bedenklichen Quetfchungen, 


verbunden... Uebrigens verkannte er den Vors 
theil nicht, dafs der Katheter gänzlich vermieden 
werde. 

Eben fo wie, Sharp und Keffelring, artheilte, 
auch Georg de la Faye über die Foubert'fche 
Methode, und zog ihr Chefelden’s Seitenlchnitt 
bey weitem vor. °) Dagegen fuchte ein unge- 
nannter Freund. Garengeoat e and Foubert’s des 


_letztern Methode befonders defswegen anzupreilen, 


weil man den Katheter gänzlich dabey vermei- 
de. 121) Aber der Irländer Coghlan zeigte, 
dafs Foubert’s Troikar nicht allein mehrmahls vor 
der Blafe vorbey fahre, fondern..dafs auch nach 
feiner Methode oft die. Harnröhre und ‚wichtige 
Blutgefälse verletzt werden, 197) 


24: i 
Wefentliche Verbefferungen des Seitenfchnitts 


w? 


, 316) Haller disf. chirurg. vol IV. p: 248. I. — Vergl. Güntz 

in der Samml. auserlefener zur Gelch. und Ausübung des 

:  Bläfenfteinfchnitts gehöriger Abhandlungen. Leipz. 11784. 

nog 

120) Remarques fur Dionis eours d'opérat. p- 249. 

121) Lettre de M., Chirurgien en Province, à M., Chirurgien 
A Paris, aw [ujet de la remarque etc. Paris 1740. $, 

122) Obfervations critiques fur la lettre d'un chirurgien de Be 
vince., Paris 1741.. 8. 
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füuchte auch Wilh. Bromfield einzuführen; 2), 
Im Ganzen folgte er Chefelden’s Methode. Nur, 
glaubte er die Sonde niemahls zwilchen dem Harn-. 
fchneller und dem Aufrichter der Ruthe auf der. 
linken Seite, fondern blofs in dem häutigen Theile, 
der Harnröbre fühlen zw können, Den äufserny 
Einfehnitt machte er einen halben Zoll unter der 
Commillur der Schambeine; und führte ihn fchief. 
aüs- und niederwärts zwifchen dem After und. dem, 
Sitzknorren, “etwas tiefer als der letztere, fort.. 
Dann brachte er den Zeige- und Mittelinger der 
loken Hand in die Wunde, drückte, mit dem letz- ` 
tern die Wundlefze neben der Naht und mit dem 
Zeigehnger den Maftdarm nieder. Den zweyten 
Schnitt machte er parallel mit dem erften, doch 
etwas näbernäch der Naht-und dem After, und fo 
tief, dafs der-Quermuskel der Kutbe zerfchnitten' 
. und fo viel vom dem Aufrichter‘des Afters und von ` 
dem Schambande_ zertheilt wurde, dafs er die: 
Vorfteherdrüfe fühlen konnte. Auf der ‚gerinn- 
ten Sonde öffnete er nun den bäutigen Theil der: 
Ruthe und zertbeiite die genannte Drüfe, indein 
er den Rücken des Werkzeuges fchief niederwärts! 
nach dem After zu kelirte, Er bediente Gch hier-: 
bey eines verhorgenen Biltouris, und. ‚glaubte 
durch jene Richtung die Verletzung des“ 'Änfrich- 
ters der Rutbe, der Samenbläschen und der Scham- 
arterie zu vermeiden.: «Die folgende Erweiterung 
der Wunde und- die ‚Oeffnung. der Blafe.machte er 
mit-feinem doppelten Gorgeret, :welches auf der 
einen Seite eine fchneidende Klinge hat, 4) Um 


125) Chirurgical renge R calesıwol. H. p. 223. d 
124) 4b; pl. XII, ` 
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den Stein, obne ihn zu zerbrechen, heraus zu zie- 
hen, erfand Bromfield eine Zange mit vier Blät- 
tern, die vermöge einer Schraube entfernt und ge: 
nähert werden. Vor und nach der Operation rieth‘ 
er zu lauen Bädern, auch Einfpritzungen von viii? 
Walfer, um der Entzündung vorzubauen. 

"a7" Um diefe Zeit empfahl ein Wundarzt in Ko- 
penhagen, Henrich Hefs, ftatt der Zange, wo- 
mit der Stein oft zerbrochen wird, eine Schlinge, | 
die er durch eine über der Schambeinfuge gemach- 
te Wunde in die Blafe hinab liefs, und womit, 
nach Joh. Timme’s Zeugnils, 15) der Stein her- 
aus gezogen werden könne, 


ep bg ! 29. gë ) 

_ Wir kommen nun zu einer für die Gelchichte 
des Steinfehnittes höchlt merkwürdigen Epoche, 

zu der Erfindung der neuen Methode des 

Klolterbruders Johann de S. Cöme, und der Strei- 
tigkeiten, die darüber zwifchen ihm und andern 
grolsen Wundärzten Frankreichs geführt wurden. 
Von dem Klofter des feuillans aus hatte die- 
fer Mönch fchon mebrere Jahre viele Operationen. 
geübt, als er endlich im Jahre 1748 im Mercure: 
de France. fein neu erfundenes Inftrument bekannt 
machte, und als auch zu gleicher Zeit de la Ros 
che, Wundarzt in Paris, fich zuerft mit gutem. Er« 
folge diefes Werkzeuges bediente. Der Erfinder 
nannte dies Werkzeug das verborgene Steinmeller 
(lithotome cache). Es ilt ein vier Zoll langes; 
fchmales, etwas gebogenes Mefler, welches zwi- 


125) Einiger Engelländer und Franzofen Anmerkungen über 
den Steinfchnitt nach dem-englifchen Apparat, Bremen 
2731. 8 
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fchen zwey Blättchen eingefchloffen ifi; und ver-- 
mittelft einer Feder dergeftalt berdbei gefchneilt 
wird, dafs man die Oeffuung, oder den Winkel; 
welchen es mit den Blättchen macht, an einem mit 
dem Griffe verbundenen Maafsftabe berechnen 
kann. ¥Vrere Côme operirte fo; dafs er den äufsera 
Einfehnitt in der Mitte des linken Harnfchnellers 
anfing, und dritthalb Zoll lan» bis gegen den Sitz. 


© knorren führte. Auf der gerinnten Sonde, die 


man in die Blafe gebracht, treibt man nun das’ 


- Steinmefler hinein, läfst es hervor fpringen, und 


durchfchneicdet dergeftalt von innen den Blafen- 
hals und die Harnröhre. Der Erfinder rühmte,: 
dafs man mit eben diefem Lithotom auch die Grö- 
fse des Steins mellen könne, um darnach die noth- 
wendige Oeffnung einzurichten. '26) Wo der Stein 
beträchtlich grofs war, rieth Frere Côme zum Ge- 
brauch einer eigenen Zange, deren ftarke Blätter 
inwendig mit dicken eifernen Nägeln verfehen wa- 
ren: damit rege er den Stein zerbrechen zu 
können. 27) : 

Unmittelbar nach der erften Bekanntmachung 
diefer Methode trat ein wichtiger Gegner derfel- 
ben, der berühmte Wundarzt zu Rouen, Claude 
Nicolas le Cat, auf. Als Schüler Morand’s har- 
te er feit 1735 den Seitenfchnitt nach Chefelden’s 
Methode bt, aber, wie er verfichert, gefun- 
den, dafs die großsen innern Eipfchnitte fehr 
nachtheilig feyn, dafs mè Blafo und befonders der 


126) Recueil de pièces importantes fur l'opération de la taille, 
P. 5. 8. 38. (Paris 1751. 12.) — Parallèle de la taille latera- 
"le de M. Ze Car avec cen du lirhorome caché, publi par 
“ASN. Nahuys, PIH, Bes, (Ae, 1766. 83 

127) Recueil, p: 19. 
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Blafenhals viel eher eine. regelmäfsige Ausdehnung, 
als Durchichneidung ertragen. Seit dem Jahre 1742; 
hatte er als Grundfatz angenommen, .dafs die äu-, 


{sern Einfchnitte viel gröfser feyn müflen, als die 
innern, «und darin ftand freylich feine Methode der 


Göme’[chen gerade entgegen. 123) 


Er .befehreibt oun Jeine eigene Methode an 


mehbrern. Stellen feiner Schriften: folgender Ge-, 


ftalt: '29) Auf gewöhnliche Weife äist er die ge- 


rinnte Sonde mit breitem langen Griff von einem 


Gehülfen halten: mit einem ftarken, auf der Flä-> 
che der ‚Schneide gerinnten: Scalpell, welches er. 


Urethrotom nennt, fchneidet er,- vor-dem Krans 


ken: knieend, anderthalb Zoll über dem After in. 


krummer Linie die Bedeckungen gegen den Sitz- 
knerren zu durch, öffnet fo, indern der Quermus-, 
kel des Mittellleifches . durchfehnitten wird, die: 
Harnröhre, und bringt nun auf der Rinne. des Ure- 
ihrotoms ein anderes gleichfalls gerinntes Scalpell 
mit kurzer Klinge.und einem Knöpfchen an der, 
Spitze ein, welches er Cyftitom nennt. -Mit die- 
fem fchneidet.er die Vorlteherdrüfe blofs ein, und 
fetzt. nun. in. die Rinne des Oyftitoms das Zünglein 
des Gorgerets ein, Dies ilt theils einfach, wie 
es bey Weibern gebraucht wird, theils zufammen 
gefetzt, wo es zugleich ‚eine fchneidende Klinge: 
hat (Gorgeret- Cyltitome compol#.) Endlich bringt! 
erauf diefem Gorgeret die Zange hinein. Bey Wei-. 
bern bediente er bech blofs des einfachen Gorgerets,, 
auf welchem das Urethro-Cyftitom eingebracht 


7 


128) Parallèle, pi 30. f..— Recueil de pièces, concernant 
l'operation’de la taille, par Ze Car, vol. IL p. 248 == 25367 
129) Parallèle, p. 38. f. — Recueil de Ze Car, vol. I..p. 103. 
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wurde, um den Blafenhals einzufchneiden.. Die- 
fem Einfchnitte folgte er mit den Fingern, tum den 


Stein heraus zu. nehmen. 139) 


-:Diefe-Methode und die Grundfätze,- auf wel- 
chen fie beruhte, ftellte le Cat der Cöme’[chen ent- 


gegen. Er zeigte, dals.die innera Schnitte, die 


das Cöme’fche Steinmeller mache, viel zu grofs 
und bedenklich Teen: dafs die abgemeffene, ver- 
hältnifsmäfsige Oeffnung des W erkzeuges auf kei- 
De Weile für alle Subjecte paffe; dafs febr leicht 
der Grund der Blafe verletzt; nachtheilige Blu- 
tungen bey der. Durchfchneidung der Arterien. 


“der Vorfteherdrüfe entftehen, ja, dafs felbft die 


fchwacbe Klinge des Cöme’fchen Meflers an gro- 
fsen Steinen zerbrechen könne. 2911 Ja, er ging 
fo weit, zu behaupten, ı dafs das Cöme’fche Stein- 
meffer {chon von Franco vorgelchlagen , aber wie- 
der :weggeworfen:fey: Die eriten Einwendungen 
konnte -Côme in. feinen ‘Gegen[chriften’ ‚nicht‘ 
ganz widerlegen. Morand, Garengeot, Van der 
Gracht. und Raulin Foify beseagen die Wahrheit 
jeuer Vorwürfe durch Leichenöffnungen folcher 
Perfionen, welche auf Cöme’fche Art operirt wa- 
ren, 152) 

Von Zeit zu Zeit erneuerte le Cat feinen 
Antrag an die chirurgifche Akademie, feine Me- 
thode:r mit der des Bruders Côme'öffentlich zw vers 
gleichen, zu welchem Ende er feine Steinpatienten 
alle nach Paris bringen. und die dort öffentlich ope- 


130) Recueil de je Cat, vol. I. p. ar. 

151) Ib, vol. UI. p. 58: L-—- Parallèle, p. 73. E 

+182)" Parallèle, p. ca. — Recueil de Je Ent: vol. U. pigar, 
vol. II, P 58- ag, ` 
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riren wollte, Man lehnte es ab, weil der Mönch 
bey Hofe viele Freunde hatte, Endlich wurde fein 
Gefuch im Jahre 1755 bewilligt: er fand fich ein 
ind operirte mit ausgezeichnetem Glücke.! Von 
dem Präfdenten der Akademie, de la Marti- 
nière, wärd anch Frere Côme eingeladen; allein 
er fo wohl als feine eifrige Anhänger lehnten es ab, 
Netirere Mitglieder der Akademie, die in der Cö- 
me’fchen Methode geübt waren, verrichteten fie 
darauf; ‚allein man fand*jo einem Falle den Maft- 
darm verletzt, in dem ändern die Blafe durch und’ 
` durch geftochen, in dem dritten Falle waren wich- 
tige Blutgefäfse ı durchfehnitten. 135) 4 
“Der le Cat’Ichen Methode konnte die Akade- 
mie ihren Beyfali nicht verfagen, obgleich derfel- 
be ert zwey "Jahre nach diefem Concurs bekannt 
gemacht wurde. Dagegen erfchien ein febr nach- 
thejliges Urtheil über Cöme's Methode von Ant, 
jouis; worin dennoch gröfsten Theils le Cas 
Gründe wiederhohlt wurden, 134) ` Der vorzüglich- 
ffe Vertheidiger der Cöme’fchen Methode war 
Henr., Jac. Macquart, '%) und fpäterhin fcbrieb 
auch der Erfinder felbft eine Apologie, worin er 
den unglücklichen Erfolg feiner Methode auf 
Rechnung des ungefchiekten Gebrauchs feiner 
Werkzeuge fetzte ee die Nothwendigkeit der vier 
gali langen Klinge feines Mer darthat, =) 


133) Parallele, p. 107. — Recueil de Ze Car, vol. II. p. 
402. — Vergl. Folk. Snip's disf. de liboromia. Amft. 
1761. $. 

ge Mém. de l'åcad. de'chirurgie, vol: III: p. 628: f£ 
335) < „Haller det chirürg. vol. IV. p. Zı1. f. ` 

156) Nouvelle méthòde d'extraire la pierre de la vélfie par 
deflus le pubis, p. 175 — 250. (Paris 1779. 12,) 


\ 
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Ini78 Fällen, wo er felbft mit dielfen Werkzeuge 
©perirte, milsglückte die-Operation nur in lechs. 


26. 


Unterdeffen dafs diefe neue Methoden erft nä- 
ber geprüft wurden, blieben die meiften fränzöß- 
Ichen Wundärzte bey dem einfachen Verfahren von 
Chefelilen, welches Thom. Goulard, und, Faget 
mit Glück beobachteten. #37) ‘Pet. Tarin gab er 


‚ne zwar einfache, aber tebr unzureichende ‚Geräth- 


fchaft an, die blofs in einem etwas gekrünmten 
teiamelfer und einer gewöhnlichen BEEN Son- 
de beftand, 138) ; 
Thomas fuchte die Foubert’fche Methode 
dadurch zu verbeffern, dafs er den Troikar unmit- 
telbar unter dem Schambeine, etwas zur Seite ein- 
Dies, und von dielem Orte den Einfechnitt abwärts 
machte, Datt dafs Foubert ihn von da aufwärts fort- 
fetzte. Hierdurch hoffte Thomas ficherer den 
Körper í der Blafe zu treffen: er machte mit feinem 
Lithorom von dem Sitzknorren an in den Bede- 
ckungen « eine Rinne, die den Widerltand der äu- 
fsern Theile während der Ausziehung des Steins 
vermindern folle. Foubert fchränkte. feinen 
Schnitt auf deg Quermuskel des Mittelfleilches ein, 
aber Thomas verläogerteihn durch die Haut, und 
glaubte dadurch das Durchfickern' des Unios ins 
Zellgewehe zu verhüten.' ` -So konnte er auchdes_ 
Röhrchens entbehren, welches Fonbert anwande- 
te: Thomas gebrauchte es nur in den erften Ta- 
gen, wenn,er eine Blutung fürchtete. "Er.fügte zu 


n237) Nouvelles remarques fur, ja; lithetomie, par Pallucei, 
` Be Dp, Go, x 
vg Haller. ut, chirurg, vol, IV. D gu ap Ike 
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dem Troikar eine fchneidende Klinge, die fich 
gradweile öffnet, und ein kleines Gorgeret, "um 
die Zange in die Blale zu leiten. Diefe Methode 
ward unter Senac’s und de la Martiniere’s Augen 
mit glücklichem Erfolge..geübt, und Louis fetzte 
hauptlächlich our daran aus, dafs die gradweife 
Oeffaung des Werkzeuges zu unlicher ley. 139) 
Auch Aug. Friedr.. Pallas erkannte die Vorzüge 
dieler 5 wenigftens vor der Foubert'- 
fchen. 149); 

Itzt verbelferte auch Henr, Franz le Dran 
feine oben ($. 18.) befchriebene Methode nach der 
von Chefelden und le Cat dergeftalt, dals er zwey- 
erley ? Meffer, ein gröfseres und kleineres mit kur- 
zer Schneide, und zwey Führer erfand, deren ei- 
ner eine Art von Gorgeret mit thaler Rinne, der 
andere aber eine gewöhnliche Hoblionde war. 
Der erte vertrat nun die Stelle feines Görgerets 
und der zweyte die feiner gerinnten Sonde. Mit 
dem kleinern Melfer zerfchnitt er nun die Vorfte- 
` herdrüfe blofs feitwärts. Uebrigens gab auch er in 
deier neuern Schrift die Nachtheile der Foubert’- 
chen, ` Thomas’fchen und Cöme’fchen Methode 
felır gründlich an, 14") e 


h { 27 ` i i 
de Die alte Methode der kleinen Geräthfchaft er- 
hielt an Natal, Jof. Pallucci einen neuen Lobs 


139) Mém. de l’acad. de chirurg. vol. Dip. 635. fi 

140) Haller disf, chirurg. vol. IV. p. 292. L. 

141) Supplément au parallèle des différentes manières de tirer 
la pierre hors de la velfie. > Paris 1756. 8. — ° Gintz in 

` der. Samml. auserlelener zur Gelch. und Ausübung des Bla- 
fenfteinichnitts geliöriger Abhandl, S, 70 — son ` 
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redner, indem er fie in verfchiedenen Fällen noch 
anwendbar fand, da giceht:die Harnröhre oder der 
Hals der Blafe, fondern der Körper derielben:dabey 
verletzt werde. Fonbert e Methode ‚glaubte er 
dann empfehlen zu können, wenn man vorher die 
Bedecküngen zerfchsitten habe, um die Blafe bef- 
fer bemerken zu können. Bey Chefelden’s und 
Morand’s "Schnitt kënne man: oft den -Katheter 
durch die"Vorfteherdrüle nicht durchfühlen ; und 
die letztere, wenn Be härter als gewöhnlich" fey, 
nicht zertheiler. Um den Lithotom ficher'in die 
Bläfe zu Jeiten ‚erfand er einen Führer mit'geboge: 
nem Ende, welches'er in die Furche der .Hoblfonde 
einletzte, Der Führer felbft hätte eine Rinne; wör- 
auf man den Lithotom im die'Blafe fchieben konn- 
te: 'auch'endigte er fich in zwey Arme) die das 
Metier gehörig" verwalten. *4). Den erften Pini 
fchnitt machte er parallel mit dem Afte des Bitze 
being, in’der Mitte zwilchemidielem Knochen und 
dem After; in der Länge von:dritthalb Zoll. in 
diefem Schnitte füchte er die Furche des Katheters 
auf, und ftiels nun einen geriniten Troikar zwi» 
fehen: der Zwiebel der Harnrühre und’der Vorfte- 
berdrüfe sin. Auf der Rinne‘ dieles Werkzeuges 
brachte er ein gröfseres Melfer hinein, welches 
kromm, zweyfchneidig und an der Spitze ftümpf 


‘ war: mit diefem zertheilte er die Vorfteherdrüfe 


ünd<'den. Blafenhals. 43), Diechobe Geräthlchafr 
fuchte er dadurch zu verändern, dafs er durch ei- 
nen se, den er durch das Mittelfleifch ein- 


aoi tur i Gab Lehr 
D 


"ran Nouvelies RE fut la lithoromie, p: one 82: Hm 


frech nowelloment perfetionnde, re u 


F 
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ftels, wenn die Bauchwunde gemacht worden, und 
durch eine eingebrachte Hohllonde dem Urin ei, - 
E: nen Abflufs verfchaffte, 


28. 
Io England fuchte J, Mu dge, Wundarzt zu 


Plymouth, den Seitenfchnitt dergeftalt zu verbef- 
f fern, dafs man den Grad der Erweiterung völlig in 
f feiner Gewalt habe, und dafs man weder den Maft- 
darm, noch andere Theile, aulser den angefpann- 
ten, verletzen könne, Bey grolsen Blafenfteinen 
liefs er nämlich an dem einen Blatte der Zange von 
| aulsen ein Scalpell anbringen, wodurch diefer Eine | 
| fchnitt.ohne allen Nachtheil gefchehen follte. 144) | 
l Dale Ingram -machte einige interellante Bemer- | 
kungen über die Uufchädlichkeit vad Nothwendig- 
keit des Durchfchnitts der Zwiebel der Harnröh- 
re. 146) | 
Beni. wi einen Fall bekannt, wo | 
er bey Weibern den aus der Blafe durch eine 
Oeffoung i in der Scheide auszog. '4°) 
Aber vorzüglich wichtig war die Verbefferung 
der Chefelden’fichen Methode, die Cäfar Haw- 
kins, Wundarzt am George- Hofpital, anbrachte, 
Diefe Verbeflerung beftänd hauptfächlich in einem 
&efchnäbelten hohlen Gorgeret mit einem fchnei- 
denden Rande. Zuvörderft liefs Hawkins den ge- 
rinnten Katheter fo: in die Blafe ERDE dafs der 


rn ee 


144) Lefke's Auszüge, aus den philof. ze pu. $. 8o. 


Í Taf. DI 
4 Practical- cales and oblerrations in furgery: Lond. 1751. 


146) Gafes and em An remarks in Iurëer?, p. 182 (Lond. 
1758. 8.) 


‚Rinne brachte er 
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Griff deffelben gegen das rechte Hüftbein gekehrt 
War, und, damit die Krümmung des Katheters ge- 
nau in der Mitte zwilchen dem linken Aufeichter 
und Harufchneller von aufsen gefühlt w Sen 
konnte. Auf diele Art wurde der bäutige 

der Harnröhre und der untere Theil der Blafe von 
dem Maftdarm entferot. Daun {pannte Hawkins 
mit den Fingern der, ‚linken Hand die Haut des Mit- 
'telleifches, und durchfchnitt mit einen 
‚geraden Meter einen Zoll weit m After, in der 
Länge van dritthalb bis drey Zol, bis nach. gem Sitz- 

Hierber werden blof: $; Zei ckun 


ellgewe ebe durchfchnitteı 
ler ‚aber, der P Schliefsmuskel s wi; £ EI er 


Aufrichter.deflelben follen nicht verletzt werden, 

Hierauf faiste Hawkins dur die Wunde die 

Rinne. des Katheters, indem er er die Zwiebel der... 

Harnröhre vorwärts abftiefs, und fchnitt nun d 

lan Sugerquskek des Mitsellciichas nnd den er 

gen Theil der Harnröhre fo tief ein, dals die 

ne des Katheters RN, ‚wurde, Auf die! 
sa 8 und Zeg 


fax Zu 3 


die Schneide des G erets, die Schamarteri 


‚nicht verletze. ‚Hierdurch wird de Vorfteherd 


feitwärts, dann aber der Körper der Blafe au 


eingefchnitten , und, indem Gerd We es 


‚Gorgerets nach dem, Maftd SCH 
man nicht Gem, dafs diefer e 


SE e 


mai Pallas in Haller disf. chirurg. vol. IV. p. 299 — ro! — 


tiso lanis et Faguer de methodi Hawkinlianae praeltantia. ‘Pa- 
tis 1769. 4. — Sarıml. auserlefener zur Gefch. und Aus- 


N; Sei itts gehör. Abh; S. 183 — ig6i — 
AHunssouchy's i e. -chirurg Beobacht: 8. 13. F. WW 
St 
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29. A 
` In Deutlchland war Juft. Gottfr, Güntz der 
eebe Lobredner der le Cat’fchen Methode. 148) 
KA Heuermann erklärte fich gegen Ie Dran’s | 
thode, befonders gegen den Gebrauch der Füh- 
‘rer: des ftumpfen Gorgerets aber bediente er fich, 
‚Doch war er der hohen Geräthfchaft geneigter, die ` 
er, 0 Einfpritzungen voraus zu fchicken, unge- | 
S fähr au diefelbe Weite wie Chefelden.und Douglas, 
| “machte. Die Verletzung des Därmfelles glaubte er 
k, immer vermeiden zu können. Das Ausfliefsen des 
E ` ‚Urins in die Bauchhöhle erfolge keinesweges, wenn 
: ‘nur die Wunde locker verbunden werde. ` Den 
"Nutzen der Röhrchen, die man nach der Operation 
in die Wunde legte, rühmte er ehr, 149). ` 
-  „Chefelden’s Methode ward von Joach, Friedr, 
- Henkel in Deutfchland 15°) und von Joh, Grof- 
‘fatefta in Italien befolgt. '5') 
ii -Der Cöme’ichen Methode traten Chafta: 
nes 152) und Oiof -Acrel bey. 14). Der'letztere 
war befonders' en, mit diefer. ‚Methode: nur 
Sé, er auf völlig horizontale Lage des Kranken, 
weilin der etwas ee Stellang die ausgeleer- 
‚te Blafe nach dem ‚Balfe bin zufammen falle, und 
dergeftalt leicht: von dem Lithotom gefährliche 


E dE ee SE 
7 J 


148) Samnl. lef. zur Gelch. und Ausüb. des Blafenftein- 
fchnitts gehöriger Abhandl. S: 123 — 140. _ 
149) Abh, der vornehmlten chirurg. Operationen, B. D. za 
140 — 175- 
= 150) Dritte Samml. medic. u. chirurg. Anmerk. Berl. 1748., 8 
151), Lettera, ad un amico. Kult SESCH grande Ilse 
to, Modena 1758. 4... + 
252) Leure fur la lithotomie, Paris ug o 8, Let 
153) Chirurgilka händelfer, p. 356. LA, u = 
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Verletzungen angerichtet werden,können. Spä- 
terhin ‘operirte er aber doch auch nach le Cat’s 
und Pallucei’s Anleitung. "291 Raph. Joh. Stei- 
dele operirte auf Cöme’fche Art mit gläckli« 
chem Erfolge, 155) und in der Charite ward von 


` Ferrein diefe Methode faft ausfchliefslich befolgt. 


Die Blutungen aus der Art. ifchio-cavernofa glaub- , 
te man durch völlige Darchfchneidung derfelben 
zu fillen, 156) | e 
De 
=- Die Vortheile des Auffehubes der Vollendung 
der Operation, wenn die Vorfteherdrüfe fcirrhöfe 


lt, wenn der Stein zu grofs für die Oeffnung ilt, 


wenn Fifteln im Mittelfleifche find, wenn ftarker 
Blutverluft und fehnelles Hinfinkeh der Kräfte be- 
merkt werden, und wenn endlich der Stein einge- 
fackt ift; fuchte Maret in einer gründlichen Ab- 
handlung zu beweilen, 157) und Ant. Louis trat 
diefer Meinung bey. 158) Ihm widerfprach Scb mu- 
cker, freylich our nach einem einzigen Falle. '59) 
Den Vorzug der horizontalen Lage des Kran- 
ken vor jeder andern fetzte auch Claud. Pouteau 
gut aus einander, indem er le Cats Grundfätze von 
der Nothwendigkeit der grofsen' äufsern Einfchnit- 
te befolgte. Nur dadurch könne das Ausückern 


154) Ib. p. 379. E 3 

155) Samml. verlchiedener chirurg. Beob. S. 150. F. 
156) Hunczovsky’s medic. - chir. Beobacht. S. 100. 4 
157) Mém. de l'acad. de Dijon, vol. I. p. 95 — r18. — 
` Sam), auserlel. zur Gefch, und Ausübung des Blalenftein- 

fchnitts gehöriger Abhandl. S. 143 — 162. 

158) Hunezovsky’s medic. - chir. Beobacht. S. 311. 
159) Verm. chirurg. Schriften, Th. II S. 300. 
au? 


A 
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des Urins in das Zellgewebe. verhütet werden. 
Aepgftlich mais er mit der Setzwage die horizont- | 
le Lage genau ab, und zertheilte die Vorfteherdrüfe 
völlig. Aber Verletzungen des Afters verlicherte 

er auch mit feiner Methode eben fo wenig ale Blw "i 
jungen vermeiden zu können. 1609) _ 

«u Pet. Jof, Default, der fchon unter Louis 
Kae Wi die Vorzüge der Hawkins’fchen Me- | 
thode yertheidigte, 1") blieb auch in.der Folge bey 
derfelben: :nur veränderte er das hohle Gorgeret 
n, in ein flaches, und fetzte noch ein fehr fein ausge- | 
n dachtes Werkzeug, den Kioto m, hinzu, mit def- | 
fen'Schneide, die fich in einer an einer Stelle halb- ` 

kreisförmig. au nittenen Scheide, bewegt, die 

Verwachfungen des eingelackten Steins am beften ` ` 

gelöfet werden können, '62) Auch Joh. Stephan | 

Hausmann fuchte in Deutfebland Hawkins Me- | 

thode, wegen ihrer Einfachheit und Sichgnkeit ein- | 

zuführen, 163) 
“ai Vorzüglich viel Beyfall fand Hawkins Metho- | 

de im-Steinfchnitte bey Weibern, ungeachtet Joh: | 


‘Ludw, Hoin noch immer die allmählige Ausdeh- 
nung der Harnröhre und des Blafenhalles für weit 
rathfamer bielt. Louis hatte einen doppelten 
Schnitt zu beiden Seiten der weiblichen Harnröhre 
und des Blafenhalles mit einer Art von Lithotome 
cache gemacht: 164) und le Blane wandte diefe 
Methode dergeftalt an, dafs er dem Louis’fchen Li- 


160) La taille au niveau. Paris 1763. 8: 3 
161) Samral.;zum Blafenfteinfchnitr, . S: 189 — a 


3 gei Auserlefene chirurg. Wahrnehm. Th. I, S. go. — Ghi- 
i zurg. Nachlafs, BI Th. 4. $. 180: f. s 
163) Samml. zum Bläfenfteinfchnitt, S. 215 2 


164) Précis de chirurgie, p- 176. A eA 


—— 
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!hötom nur Eine Schneide gab und alfo die weihli- 
Harnröhre und den Blafenhäls nur an Einer 
Seite öffnete, 165) Auch Hoin nahm einen fol- 
chen Schnitt, in dem Falle, wo der Stein zu grofs 
wär r, aber nur fo vor, dafs deier" Schnitt fich kès 
ie lförmig gegen den Bläfenhals verengte, wodurch‘ 
as Ausfickern des Urins ins Zeilgewebe und ge- 
fährliche Blutungen verhütet werden. ` Ant diefe’ 
it und durch manche intereffanfe Biegen 
er den Nutzen ‘der Ausdehnung auch bey männli- 
chen Blafenfteinen, fuchte Hoin le Cars Grund- 
ke? zu beftätigen, '%) und in "Deutfchland wir 
Karl Rafp. Siebold und Joh, fak, Harter- 
Ken die vornehmften und würdigften Anhänger 

der Cat’fchen Methode, 187) 
Die Ausdehnung der Harnröhre, beym weibli- 


hen’ 'Gefchlechte fuchte Ambrof. " Ce 


nach Douglas Rath, durch eine Wieke von zu 

reitetem "Schwamm zu bewirken, welche er Ve: 
lich von “mehrerer Dicke einbrachte. Auch em- 
pfahl er ein dreyarmiges Erweiterungswerkzeug, 
welches Mazotti, Wundarzt zu Florenz, vorge-, 
fehlagen hatte. ` Jeden Einfchnitt aber tadelte er 
eben fo ‚fehr als die Fröffnung der Blafe durch 
die Scheide, wovon leicht Hohlgefehwüre entftehn, 
Bey Mannsperfouen zog Bertrandi Chefelden’s Mé- 
thode ‚allen zufammen gefetzten Operationen der 


Pranzofen vor, und gab fehr gute Ke zur 


1165) Reeueil dee Car, vol, T. P- 17: E? 
160) emoires de Vacad. de Dijon, ei P: 156. f> 
KZ Bocia lithotomiae i in eodem homine bis factae. Herbi- 
poli 1778. 4. — ` Wartenkeil disl. de deficae urinariae calcu- 
+ Herbip. „1285. $: „Eine in jeder Rückficht SC 
chrift. 
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zweckmälfsigen Anlegung der Zange und Heraus», 
hohlung des Steins. 168) 

Moreau empfahl eine befondere Methode, 
wodurch die Vorfteherdrüfe und der Blafenhals ein- 
gefchnitten und durch den Handgriff des Zurück- 
ziehens die Verletzung der Sohamarterie vermieden 
werden follte. 169). Indem er ‚nämlich. das Meter 
auf der Rinne der Sonde in die Blale brachte, hielt 
er das -Heft des erftern fehr niedrig, So u er 
aber an das Ende der Rinne gekommen war, hob 
er das Heft dergeftaltin die Höhe, dafs das Inftru- 
ment mit dem Schnabel der Sonde einen offenen 
Winkel machte. Er drehte die Klinge nach unten 


und aufsen gegen den Sitzknorren und vollführte 


dergeltaltim Zurückgehen den Schnitt durch Bla- 
fenhals und Vorfteherdrüfe, 

Caqué hatte den Lithotom des Bruders. Cö- 
me dadurch ficher wirkend zu machen gelucht, dals 
er die Spitze deffelben ftumpf arbeiten liefs: eine 


Veränderung, wofür ihm der Erfinder j jenes Werks, 


zeuges fehr wenig ‚Dank wulste, da dadurch kei- 
nesweges der Blafenhals, fondern nur der häutige 
Theil der Harnröhre geöffnet wurde. 179) u 


Der treffliche Wundarzt Joh. Leber, Schmu. 


cker machte um diefe Zeit eine Menge Fälle be- 
kannt, wa:le Dran’s neuere Methode den Vorzug 
vor den übrigen zu verdienen fchien, Den Schnitt 
in die Blafe machte er noch gröflser als Je Dran, 
und tadelte das Einlegen des Röhrchens nach ge- 


168) Abh. von den chirurgifchen Operationen. Aus dem Ital. 
.ı Wien 1770... 8. werd: 
zéo) Siegwart et. Breyer -cyftotomia , lateralis Maes, 
„2 Tubing..1764. 4. i 
170) Journ. de médec, tom. XXXIX, p. 415. 
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endigter Gebei: wodurch der Zweck, nämlich 
der Abgang des Ge e weit WA felten er- 

| reicht werde, x 

i A l "31 

"Die hohe Geräthfehaft ward a nene im‘, 

| achten Jahrzehend des. verfloflenen Jahrhunderts‘. 

| von le Blanc und dem berühmten Frere 3 ô mét 
cmpfohlen. ` Jener wollte De überall anwenden, ` 

wo der Stein über vier Unzen fchwer fey; aber den= 

noch nie den Schnitt in die Blafe gleich grofs mit ` 
dem Steine machen, weil jener Körper einer fahr“ 

f beträchtlichen Ausdehnung fähig fey. Die Zange ` 
‚legte er fo an, dafs er ein Blatt nach dein ähdera“ 
in die Blafe brachte und dann beide in dem Gewin- 
de auf einander pafste. Die Göme'fche Methode ` 
tadelte er, weil, wegen der, beträchtlichen Grüfse 
des innern Schnitts, der Urin leicht ausfhickere, ` 
Der innere Schnitt darf, nach ihm, nur die Vote" 
fteherdrüfe fpalten, weil der Blafenhals einer be- 
trächtlichen Ausdehnung fähig ift, und von jedem "` 
Einfchnitte in denfelben leicht ein nächtheiliger ` 

` Bit entfteht. Er bedient fich, um die Vorfteher-- 
drüfe zu theilen , ähnlicher 1 a N wie le 
Cat, at 2 

Frere Côme. fuchte die Kolb AE oh- j 

, ne alle befchwerliche Einfpritzung oder Anfüllung ` 
` der Blafe anzuwenden. 173) Und da der glückli- : 
4 3 (ebe? e 


dé 


171) Chirurg: Wahrnehm. Th. II. S, 364 — 455. 
173) Précis: d'opérations de -chiturgie, vol. Hp. Së, 
173) Nouvelle methode d' extraire la pierre de la ’veifie par def- 
"hus Le pùbis: ` Bruxelles 1779.°87 = - Sainml. auserlef, zue“! 
t Gefch, und Ausüb. des Reien page Ak E 
handl, S. 276 gypi 00TA me o nE — 
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che Erfolg diefer Operation vornehmlich von dem 
ungehinderten  Abfluffe des Urins, des Schleims,, 
Eiters und Griefes durch die Harnröhbre abhängt, 
fo öffnete er bey Mannsperlonen die Harnröhre 
vor der Operation im Mittelfleifche, ond legte 
nachher in diefe Oeffaung eine gerade, kurze wei- 
te Röhre ein, durch welche ener Abflufs erfolgt. 
Jenen Schnitt machte Frere Cöme fieben bis acht 
Linien langin dem häutigen Theile der Harnröhre, 
bis ganz dicht an die Vorfteherdrüfe, und zwar auf 
einer geriniten Sonde, Dann paginte er die Haut 
über den Schambeinen, und durehfchnitt Be von 
oben nach unten, zwey Zoll lang von der Scham- 
beinfuge bis dicht ag ‚diefelbe. „War die weilse Li- 
nie enthlöfst,' fo nahm Fröre Cöme einen "Troikar, 
ohne Röhre‘. oben gefpalten, in deffen Spalte eine 
Klinge mit einem Stifte ‚befeftigt war, deren oberes 
Ende einen auswärts gebogenen Griff hatte, wel- 
eh an dem Gtiffe des Troikars lag, Diefen 
roikar ftiefs er dicht an der Schambeinfuge {chief 
erunter bis zur. Hälfte feiner Länge ein, und 
durehfchnitt zugleich mit der losgemachten Klinge 
des Troikars die weilse Linie. Darauf brachte er 
ein krummes, mit, inem Kuopfe verfehenes Biltou- 
H zwifchen die weilse Linie und das Darmfell, und" 
‚erweiterte den Schnitt nach der Axe der iger 
Linie. Durch die untere Oeffnung der Harnröhre 
brachte er eine gerade Röhre, die an der Spitze et- 
was gekrümmt v war, ein. In .diefe Röhre bechte 
er eine lange, runde gerinnte Nadel. Mit’ dem 
Schnabel der Röhre hob er die.Blafe CC D in 
die Höhe, dats der Finger in der äufsern Wunde 
fie.deutlich fühlte, und-ftiefs alsdann die Nadel 
durch, dafs diefe aus der Bauchwunde hervor rag- 
te, indem zugleich das Darınfell: zurück gehalten 
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wurde, In die Rinne der Nadel fetzte er nun die 
Spitze feines Biftouri’s ein, und öffnete die Blafe 
nach den Schämbeinen zu. "Dann endlich fteckte 
er den‘Zeigefhinger der linken Hand in die"Blafe, 
zdg fie hinauf gegen den’ obern Winkel der Wunde, 
und befeffigte fie däfelbft, indem zugleich der Stein 
mit den Fingern oder der Zange heraus gezogen 
wurde, © ` a a an 
Nach 'gefehehener Operation’ wird in die Wun- 
de der Harnröhre ein Röhftchen gelegt, welches 
durch ‘Ringe und Bänder an den Schenkeln befe- 
ftigt wird, und nicht zù bald heraus genommen 
werden darf!" Zwey und achtzig Gefchichten von 
diefer Operation beweifen den mehrentheils glück- 
lichen‘Erfolg derfelben. => 
$S ` 128 Ba, e l ' . 
Dem unfterblichen Petrus Camper verdan- 
ken wir viele treffliche Berichtigungen der Grond 
fätze über den Steinfchnitt. ` Er ftellté nicht allein 
die Theile, welche bey diefer Operation verletzt 
= werden; mit anfchaulicher Wahrheit dar, 174) fon- 
dern er'berechnete auch die Gröfse des Einfchnitts 
indie Blafe nach den verfchiedenen Methoden, und 
fand, dafs nur kleinere Steine von einem bisandert- 
halb Zoll Durchmeffer bequem durch den Seiten- 
fchnitt heraus gehohlt werden Können), da fie nur 
er Erweiterung von fünf Linien bedürfen. Grö- 
Isere' Steine aber werden nicht ohne eine Erweite- 
rung,idie nachtheilige-Rilfe veranlafst, durch den 
Seitenfchnitt heraus gezogen, '75) Dies chent alfo 


ox VK 


pi 


174) Demonfirat. anat, pathol. Tib. IE. tab. DL 


t 


175) Kleinere Schriften, RL ga Snep m 
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für die hohe Geräthfchaft zu fprechen: doch zeigte 
Camper, dafs man alle Mahl den Zuftand der Nie- 


ren und der Harngängemit in Betracht ziehen müf- 


fe, wenn man fch zu irgend einer Operation ent- ; 
fchliefst, Auch den Auffchub der Heraushohlung 
des Steins in den von Maret angegebenen Fällen 
vertheidigte, Camper ;aus , Theorie „und Erfalı-. 
rung. Op Der le Cat’fchen Idee, dafs die innern- 
Wuüundenvallezeit.‚vielkleiner feyn ‚mülfen als die‘ 
äufsern, fetzte fich Gamper vorzüglich entgegen, ` 
indem er den Schnitt durch die Blafe fo grofs als 
möglich gemacht willen wollte, m); baias ; 
a. Auch Gren Haaff. ‚vertheidigte. den Ant, 
fchub. der Operation, zumahl bey Kiodem. <Er bes, 
diente fich des Cöme’fchen Lithotoms, u el / brach- 
te acht Tage nach dem gemachten Einfchnitte, den 
Katheter durch die äulsere Wunde in die Blafe, 
welche ‚Methade- er dem Einbringen. durch; die ` 
į E vorzog, In die ‚Rinne. des Katheters í 
fchob. er das Gorgeret, auf di fem den. Finger und: 
daran die deine Gét hinein, womit er den Stein ` 
heraus hoblte, 178) 
Gerrit Jan ‚van CZ lchränkte die Haan, die, 

Vollendung der Operation aufzufchieben, ein, und: ' 
machte die wichtige Bemerkung, dafs die zu Darke - 
Anfallung, der Blafe vor der Operation ein Zufam- 
menfall len und Zurückziehen derfelben hervor. 
brin IK: wodurch die Operation fehr ‚erfchwert ` 
Mehrere fehr lefenswerthe Fälle von ange- 
KC E Blafenfteinen ‚und eine befondere. Em- 


176) Der S. 125 — 152. i 
177) Dar S- 176, 1 
178) Haarlemfche Verhandelingen, Ð. XIX. Si: t S 4ay 
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Rfeblung der Morean’fohen Operation, : wodurch; 
wie auf Cöme’fche Weile, die Vorfteherdrüfe von 
innen nach aufsen zertheilt wird, findet man in der 
angeführten Schrift. 78) 

Den Moreau’fchen Lithotom fochte, Sieg 
d’ Azyr, wie Caque den Cöme’ fchen, dadurch zu 
verbeifern, dafs er ihm, eine gröfsere Länge, eine. 
ftuxmpfe Spitze und, nur. Eine Schneide,gab: auch 
die Sonde liefs er mit einem ëng "zë ar- 
beiten, 180) 2 i : i ep 

Bi a re ë 

Benjamin 8 Ben hat viele Punkte dr Ope- 
ration in ein 'helleres Licht gefetzt. Zuvörderft 
zeigte er, dafs bey der kleinen Geräthfchaft faft al- 
le Mahl die Samenbläschen oder die Ansfpritzungs- 
gänge des Samens verletzt werden, dafs auch die 
während der “Operation ans Mittelfleifch gedrückte 
Blafe fich nachher wieder davon entfernt und zum 
Durchfickern des Harns und zu "Hohlgefchwürer 
Gelegenheit gibt. Der hohen Geräthfchaft zeigte er 
fich gewogen, weil grofse Steine ohrie Befchwerde. 


ansgezogen werden und nicht, leicht Hohlgefchwü- E 


re entftehn. Aber er widerrieth fie bey Leuten 
über dreyfsig Jahre, bey fchlechter Leibesbefchaf- 
fenheit und ‚bey denen zu unternehmen, deren. Bla- 
fe fich nicht bis auf einen gewillen Punkt ausdeh- 
nen läfst. Mit Camper nahm er an, dafs der Sei- 
tenfehnitt fait niemahls ohne nachtheilige Folgen 
feyn könne, wenn der Stein eine beträchtliche 


Sr heet Die Sonden liefs er, mit längerm 


170) Heelkondige Mengelfioffen. Amft. 1784. 8- 
186) Mém. de la focieie eR, de médec. A a, ann. k 1777 
1778.. P275 IY 


Ne 
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Schnabelals gewöhnlich, arbeiten,” dämit er bog 
der Operatiön, wenn nran den Griff etwas rück- 
wärts biest, nicht aus der Blafe entfchläpfe: auch 
liefs er die Rinne bis ans Ende gehen, weil man 
das Gorgeret fönft nicht wieder bequem "heraus 
bringe. ` Der Patient mufs mit dem Hintern durch- 
aus höherals mit dern Kopfe liegen, weil die Blafe 
fonft an 'miehrern Stellen verletzt wo Den äu- 
fern Einfehnitr macht Ball gröfger als Andere, we- 
nigftens vierthalb Zoll lang, und theilt die Harn” 
röhre nicht an der Zwiebel, :weil dort leicht Blu- 
‚ tungen entltebn, fondern hinter. der Zwiebel bis 
durch die Vorlteherdrüfe, wo dann der Zeigefinger, 
der linken Hand immer. den Maftdarın Be ee 
mufs. Belle. ‚Gorgeret unterfcheidet fich: dadurch, 
vom Hawkins’fchen, dafs « es hinter der Sebneide 
plötzlich fchmaler . ‚wird, um nicht die Harnröhre 


fenhals felbft durchfehneidet W piahi weil 
fer an fich ausdehnb ift, Das Heraus- 


Han auszudebnen und zu quetfchen, Den 
SC Srel darf nicht a als nach der 


Richtung der äufsern Wunde, ab: und‘ eitwärts, 
gefchehen. ` Nachherige Einfpritgungen in die Bla- 
fe. leeren die Rückftände des Steins und den Gries 
am beften ; aus, a 

_ er Weibern verwirft Bell die blofse Ausdeh- 
nung g inzlich:: er fchneidet mit dem Gorgeret Ce 
Han feitwärts bis in die Blafe. wd A 
Seen Gorgeret operirte auch Reh 
te im Holfpitale zu Luneville mit, fo glücklichem 
Erfolge, dals von 60 Operirten nur Einer ftarb. 182) 


x 


ıgr) Lebrbegriff der Wundarsneyk. B. TE- e LC De. 
132) Journ: de medec. tom. LXXU. p. 176, 
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u 
‚ ‚Die ältere Methode, nach vollendeter Opera- - 
tion eine Röhre in die Wunde zu legen, um. wenn 
fch neue Steine erzeugen follten, diefelben fo- 
. gleich wieder. heraus nehmen zu köpngm nahm 
Kozier von neuem in Schutz. "83) 

Chrift. Fried, Michaelis EK Re das 
Hawkins’fche Gorgeret, indem er ftatt des Schna- 
bels ibın einen geftielten Knopf gab: auch liels er 
die Rinne in der Sonde anfangs und am Ende breiter 
als in der Mitte machen, wo fie eine blofse Spalte 
darftellt. 184) Diefelbe Verbeilerung machte Blicke 
im Bartholomäus - ‚Hofpitale zu London. "8 

Cline’ D _ Verbeflerung des Hawkins’fchen 
Gorgerets ift fehr zweckmäfsig. Weil nämlich Wer 
erhabene ftumpfe Rand deffelben die Theile be- 
trächtlich ausdehnt und queticht, fo liels Cline den 
ftumpfen Rand i in gerader Linie m mit dem Knopfe des 


Gorgerets Zeie, und die Schneide koge prm 
arbeiten, ' e Steinzangen Des er mit kürz, 


Armen machen, ‚ damit m fie mit einer Hand bat, 
ten, und mit dem Ze E der andern Hand 
dem Steine die rechte Lage geben könne, *87) 

Dm ‚Earle erklärte fich ebenfalls für den Auf. 
fchub der Operation unter den von Maret angege- 
benen Umftänden, und für das’ von Blick und 
Cline verbellerte Hawkins’fche Gorgeret. ` 8) 
Weidmann fchlug eine Veränderung des 
Mike: vor, wo es zugleich als Go t die- 


183) Mémoires de lac. des [cienc. à Touloufe, tom. IT. p. Wéi 

184) Medicinifch-praktifche Biblioth. Th. I. S. 224. d 

185) Earle's practical obfervat, on the oper. for the ftone, p; 51. 
(Lond. 1793. 8.) 

186) Ehrlich's Beobacht, aeri fp Taf I Figa 

187) Daf: ee 

188) L. c. p. 63, BEZE 
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nen könne; aber, da man dalfelbe in der Blafe um- 
drehen mufste, um auf dem Kamme delfelben die 
Zange in die Blafe zu bringen, fo konnte diefe 
Veränderung auf"keinen befondern a An- 
apran: machen, 189). j 
KW - e 
Juft, Chriftian Loder, der fchon Kier eine 
trefflic she ‚Würdigung der le Cat’[chen Methode ge- 
liefert atte, machte mit Ayrer nach den Beob- 
achtungen franzöhlfcher Wundärzte, auf die Wurm- 
zufälle aufmerklam, welche nach der Operation zu 
eniftehen pflegen. 199) Vorzüglich wichtig ift. die 
Gefchichte eines, Steinfchnitts zu zwey. verfchiede- 
nen Zeiten. Er fand den Aufichub nöthig, weil 
die Blafe nach dem gemachten Einfchnitte fich 
krampfhaft zufammen. e. ar weil der Stein faft 
vierthalb Unzen wog. empfahl bey diefer Ge- 
nheit den Aufichub der Herausziehung des 
ins befonders aus. dem Grunde, weil der Schnitt 
an Bech nicht fchmerzhaft ift, aber die Auffuchung 


des RE allezeit die heftiglten Schmerzen 


macht. ie Länge der Zwifchenzeit beftimmte 
Loder nach dem Eintreten der Eiterung und nach 
dem gelchehenen ‚Vordringen des Steins. Uebri- 
gens bediente er bech fpäterhin zwar des le Cat: 
fchen Urethrotoms, verwarf aber deffen Gorgeret - 
cyltito et welches leicht Verletzungen macht, 
und w das von Cline Wei werden Hawkins’fche 
Gorgeret. 191) 

Wie wichtig es ift, auf den Zuftand der Nie- 
ren Rückficht zu nehmen, weil davon der Ausgang 


189) F. Iczfiein de conductore cyltotomo. Mogunt, 1794: A 
190) Journal für die Chirurgie, BTL S. 359. 3 2 


191) Daf. B. 2. $. 348 — 379» qon 
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der Operation grolsen Theils abhängt, beweifet 
Chrift. Ludw. Murfiona’s Besten, 192) Ef 
machte die Operation mit der hoben Geräthfchaft 
bey einem Manne, der an Verengerung der Harn- 
röhre litt, und bey dem fich nach dem Tode, der 
fünf Tage nach der Operation erfolgte, entzündete 
und gelchwürige Nieren fanden. 

Um die Operation noch mehr abzukitrzen, 
fchlug Ludw- Friedr. Frank vor, die gerinnte 
Sonde mit dem Hawkinschen Görgeret zugleich 
in die Blafe zu bringen, ‘und veränderte die Cline’- 
fche Verbeflerung dergeftalt, dafs er einen Jäng- 
lich zugerundeten, ftatt eines ganz runden Knopfeg 
gn dem Gorgeret anbrachte, und die Fürche der 
‚Sonde fich am Ende ganz blind endigen liefs, 193) 
O Ohrift. Klein, durch glückliche Operatio- 
nen berühmt, folste ‚Chefelden’s Methode, nur 
dafs er das Görgeret t wegliets , und fich anfangs der 
Sonde, dann aber des Fingers, als Führers, be- 
diente. Er fürchtet weder die Verletzung des Malt. 
‚darıns, noch der Samenbläschen, fondern blols die 
innere Schamarterie belorgt er Bisweilen zu zer- 
fchneiden. Ein Lithotom von beftimmter Gröfse 
hält’er für unzweckmäfsig, indem er den Blafen- 
fchnitt fo grofs als möglich zu machen na Kail 
Er richtet hauptfächlich den Schnitt allezeit fchief 
nach oben gegen die Axe der Schämbeinfüge , und 
fehneidet nie in der Mitte der äufsern Veria fon- 

allezeit in deren oberm Winkel. ` “dann 
die ee, und Vorfteherdrüle zu theilen, rich- 


"wa e Magazin, B. (e e 239 
K- dverlaria circa Lukotemiam ve conducröris e 
Tubing. 1797.14. R 
194) ‚Chirurgifche en: Stute, me, d en Lei, 
Journal, B. IV. $. 222. Í 
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tet er die Schneide des Melfers fo, ‚dafs die Fläche 
deffelben mit dem auffteigenden Afte. des Sitzkno- 
chens parallel liegt, und. die Schneide nach dem 
untern Winkel der äufsern Wunde, nie nach dem 
Sirzknochen hiofeht. Wenn nun die äufserfte Spit- 
ze dèr Sonde nur wenig in die Blafe binein ragt, 
fo führt er mit der vollen Hand das Meller ‚bis ans 
Ende der Rinne, um gewils zu gedd dals Kon die 
Blafe. eingedrungen. ` 

— Der Côme’ fche Lithotom. ward Aanaulane 
a ni n. Ant. Carlisle, '%, und, nach einer 
Verbefferung, die nur bey Leichen geprüft war, 
von Rob: Watt, ‚empfohlen. '%) Die.. ganze: 
Côme fche: Methode vertheidigte We ern fehr 
Giedi und Inhmätenign 197) ` k. 

Guerin, ES nach. Chefelden" s Metho- 
de operirt hatte, fuchte diefe dadurch zu verbel- 
fern, dafs er den Blafenhals feft hielt. "Dies that 
er vermittelt eines Ke? welches er Cylti- 
phylax nannte, und au serdem te er zu der Ge- 
räthfchaft noch einen gabelförmigen Führer, del- 
fen beide Arme oben durch einen beweglichen 
Querftift verbunden waren. Auf der Furche die- 
fes Führers brachte er das Meffer hinein: und 
glaubte nicht, allein damit die Vortheile : zu errei- 
chen, welche man dem Cöme’chen Lithotom zu 
fchrieben, fondern fuchte auch durch Erfakenhinb 
EP banden den Nutzen deffelben zu beweifen. 198) 


195) Kihn’s phylifch-medicin, Journal, J. 1801. Apr. 5 241. 

396) Daf S. 245. i H 

x97), Mém. de l'inftit. nation. vol, II. p. 341 — 363. ` 

198). Hufeland's„ Schreger's und ikdaries Journal der ausländ. 
Liter. B. U. S. 457 Ê 
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Späterhin, machte : Tree ran, Wundarst in 
Bordeaux, die veränderte Guerih’fche Geräthfchaft 
bekännt. Sie beiteht zuvörderlt in einem gefurch- 
ten Katheter, der an feinem obern Ende durch ei- 
Aen lo genannten porte - conducteur: mit einem 
gleichfalls gefurchten Troikar, welcher in gleicher 
Richtung mit dem unterften Theile des Katheters 
in einer Nufs bewegt wird, in: Verbindung fteht, 
und, dann in einem. Steinmeffer delen Schneide 
nach dem verfeliiedenen Alter eine verlchiedene 
Breite hat und auf dem Rücken: mut zer Kerben 
‘zur Aufnahme der Handhabe des Troikärs bey der 
Operation verfehn A. Diele einfache Geräthlchaft 
wird dergeftalt angeivandt, das ert der Katheter 
in die Blafe gebracht und diefe gegen die Scham» 
beinfuge jn die Höhe: gehoben, das: Werkzegg aber 
gegen.die rechteWeiche geneigt wird. Dann ftöfst 
man den Troikar Zur Seite der Naht: des Mittelfleit 
~ fehes ; und ungefähr acht Linien vom After derge 
fait ein, dafs die Spitze deffelben in die Furche des 
Katheters dringe, und’ der häutige Theil der Harn- 
röhre durchbohrt werde. Es Siefst nun etwas 
Doan ans: der Wundarzt hält den Griff des Troi- 
kars mit der linken Hand feft, indem er den klei» 
nen Finger in den Ring [teckt, der oben an dem 
Katheter angebracht ift. Dann nimmt man das 
Steinmeffer dergeftalt in die rechte Hand, dals der 
Zeigeinger in den Ausfebnitt deffelben zu liegen 
kommt, und Jäfst nün in der Furche des Troikars 
und des Katheters das Meffer eingleiten. Ift man 
bis ans Ende der Furche gekommen, fo trifft: der 
Griff des Troikars in den Kerb des Neflerrückens, 
Auf diefe Weife wird der Schnitt Gcher, fchnell 
und fo vollführt, dats die Wunde ganz einfach 
bleibt und dafs der Blälenhals feft gehalten wird. 


22 
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Viele franzöffche Wundärzte operiren itzt nach 
diefer Methode. 199) 

Den Gebrauch der Steinzange fuchte T. Hod- 
fon durch eine Schlinge zu verdrängen, die er an 
einem Führer befeftigte und fo die Methode von 
Hefs (S. 312.) nachahmte. ?°0) `` 

Auch Konr. Job, Martin Langenbeck fuch- 
te die Geräthfchaft bey diefer Operation zu verein- 
fachen, indem er blols die Sonde, das Steinmeier 
und die Zange angewendet wiffen wollte. Das er- 
ftere Werkzeug‘ darf weder zu lang noch zu fehr 
gekrümmt feyn; das Steinmefler muls eine convexe 
Schneide haben, mit einem Knopfe an der Spitze 
und mit einem hinlänglich langen Griffe verfehn 
feyn, Die le Gariche Methode verwarf er, weil 
unnöthige und nachtbeilige Erweiterungen dadurch 
bewirkt werden, und weil man das Gorgeret-ey- 
ftitome nicht völlig in feiner Gewalt habe, Das 
Cline fche Gorgeret könne {ehr leicht die Schamar- 
terie verletzen, wod werde nicht leicht in die Fur- 
che der Sonde gebracht. 2°) In der Vorrede zu 
diefer Schrift erzählt Joh. Barthol. von Siebold 
glückliche Operationen, die fein Vater und er 
nach le Cat’s Methode vorgenommen, 


199) Parallèle . des diverfes méthodes propoldes pour.l'extrac- 
tion des calculs, par Treyeran, - Paris 1802..8. — . Chri- 
frenn s disf. de nova lithoromia Guerini., Erl. 1304. 8. 

200) Kihn a.a. O. B.1. S. 462. j 

201) Ueber eine einfache und fichere Methode des Stein- 
fchnitis. Wüfzb. 1902. ý. ` . 
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Eine Schrift aus einem entfernten, aber nicht 
genau zu beftimmenden Zeitalter, die unter den 
Hippokratifchen aufbewahrt wird, handelt fchon 
die Operation der Gefäfsfifteln fo genau und voll- 
ftändig ab, dafs man bey der Vergleichung diefer 
älteften Methoden mit den neueften, die Ueberein- 
ftimmung derfelben bewundern mufs. Wenn dies 
Buch, wie es wahrfcheinlich ift, von einem ale- 
xandrinifchen Wundarzte herrührt; fo führt es uns 
fchon auf einen hohen Grad von Cnltur, den die 
Chirurgie in den damahligen Zeiten erreicht hatte. 
Doch wir wollen die ältefte Behandlung felbft ken- 
nen lernen. 

Hat fch das Hohlgefchwür am After fchon ge- 
bildet, fo fteckt man den Schaft vom Knoblauch 
hinein, um die Tiefe des Ganges zu melfen. Hier- 
auf nimmt man ein Stück ägyptifcher Leinwand 
Léen Bieemen) und befeuchtet es mit dem Safte 
der grofsen Wolfsmilch (rı$uuxX.A05), ") beftreut es 
mit gebrannten und fein geriebenen Kupferblüthen, 
macht davon eine Wieke, fo lang als die Fiftel, 
und zieht einen Faden in der Länge durch die Wie- 
ke und durch den Knoblauchfchaft. Hierauf legt 
wan den Kranken hinten über und Geht vermittelft 
der Sperrzange (#xro®rap) °) nach, wo der Matt, 


1) (? Euphorbia corallioides, orientalis, fpinola.) 
2) Dieles ältefte Erweiterungsmittel finder man abgebildet ia 
Andr: a. Cruce officin: chirurg, p. AG 


4 
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darm angefreffen ift, und fchiebt da den Knob- 
lauchfchaft hinein, dem dann die Wieke mit dem 
Faden folgen mufs. Liegt die Wieke in der Fiftel, 
fo bringt man in den After einen Zapfen von Horn, 
mit rothem Bolus befchmiert (BxAuvov zsgarivnv ya 
daxpisas awnzrglds). Will der Kranke zu Stuhle 
gehen, fo nehme man ihn heraus. Den fechsten 
Tag nebme man die Wieke weg, beftreue den 
Stuhlzapfen mit geriebenem Alaun, und verbin- 
de den After mit Myrrhenfalbe, bis alles Va 
fen. 

Aufser diefer Kurart durch Quellmeifsel und 
Aetzmittel gibt jener alte Schriftfteller noch eine 
andere an, die man [päterhin deiwer nannte, 
weil man mit eingelegten Fäden von Garn den Reiz 
und die Eiterung hervor zu bringen fuchte, von 
welchen die Heilung der Filtel abhängt. Zu dem 
‚Ende räth er, das dünnfte Leinengarn fünffach zu- 
fammen zu nehmen, und es einer Spanne lang mit 
Pferdehaar zu umwickeln. Dann wählt man eine 
zinnerne, an der Spitze mit einem Oehr verlehene 
Sonde, zieht den Faden durch, bringt fie in die 
Fiftel, "und zugleich den Zeigefinger der linken 
Hand in den After. Wenn man die Sende mit dem 
Finger fühlt, fo biegt man fie mit der Spitze her- 
um, zieht A nebft dem Faden heraus, und knüpft 
die Enden zwey bis drey Mahl zufammen. Indem 
die Filtel wegfchmilzt, fo wird die Schnur täg- 
‚lich lockerer; man zieht fie alfo immer ftärker an, 
‚und Knüpft be wieder zulammen. Dann fchneidet 
man einen weichen Schwamm fo dünn als möglich, 
beftreicht ihn mit Honig und legt ihn auf. Mit 
der Sonde bringt man viel gebrannte Kupferblü- 
then in die Fiftel. Von Zeit zu Zeit wird die Fiftel 

mit warmem Waller ausgelpült und der Schwamm 
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‚wieder aufgelegt. ema diefe Art wird die Fiftel 
geheilt. 

Geletzt, die Fiftel hätte ein blindes Ende, fo 
Ichneidet man fie durch, bringt Kupferblüthe hin- 
ein, fpült fie abweehfelnd mit laueın Walter aus 
und legt Betenblätter und einen Teig von Weizen- 
mehl auf, Wo die Fiftel zu tief geht, als dafs man 
fie fchneiden kann, da fpritzt man Kupferblüthen, 
Myrrhen und Natrum: (iesen) in Urin aufgelöft, 
hinein. Die Spritze befteht in einer Federl[pu- 
le, die man an eine Blafe bindet. ` Inzwifchen 
wird die Fiftel ohne Schnitt nicht ge- 
heilt. 3) 

In der That mölske man fchon aus der ägypti- 
{chen Leinwand (Bucsos), dem Natrum und der Myr- 
rhe fchliefsen, dafs das Buch in Alexandrien. ge- 
fchrieben ilt, wenn es auch nicht andere Spuren 
des fpätern Zeitalters, e das..Hippokratifche ift, 
an fichtrüge.. iu 


D 


2. 

Celfus nahm wahrfcheinlich feine Grund- 
fätze über die Behandlung der Fifteln aus diefem 
und andern alexandrinifchen Schriftftellern. Aus- 
drücklich führt er die Meinung des Softratus 
von der Unbheilbarkeit durchgehender Fifteln an. 
Diefer Softratus war Lithotom und Naturforfcher 
in Alexandrien, und der Erfinder mehrerer Arten 
des Verbandes, 4) Celfas räth den Schnitt hey je- 
der Gefäfsfiftelan, und legt nachher eine gedrebte 
Schnur binein, die er täglich felter anzieht, und 
die er mit ätzenden Mitteln befeuchtet. Auch räth 


3) Hippocr. de fiftul: p. 883 — 836. 
4) Gefch. der Arzneyk. B I 8.606. 
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er fchon, einen Theil. der vordern Wand der Fiftel ` 
gänzlich auszurotten, indem er zwey gleich laufen- 
de Schnitte macht, den Hautftreifen zwifchen bey- 
den wegaimmt und Scharpie-Fäden (habenula te- 
puis) dazwilchen lest. 5) 

Galen befchreibt fehon die Syringoto- 
men, krumme Mefler, die an dem concaven Ran- 
de eine Schneide und an der Spitze einen Knopf 
hatten.. D Leonidas aber von Alexandrien 
fpricht fehr umftändlich von der Erweiterung des 
Afters durch. eine Sperrzange, deren gebogene, 
hohle Arme vermittellt einer Schraube aus einan- 
der gedehnt wurden, und die man nachihm Di- 
optern nannte, 7) Er fehnitt nicht allein mit den 
Syringotomen die ganze Filtel auf, fondern er rieth 
auch, den ganzen Ichwielichten Rand rings umber 
wegznfchneiden; Sogar ‚wenn fich Runzeln zei- 
gen, Iolle man he mit einer Zange fallen und ab- 
fchneiden. Wer Zchmerzen oder Blutungen fürchte, ` 
bey dem wendet er Wieken oder Quellmeilsel an, 
die mit.ätzenden und austrocknenden Dingen, wie 
mit Silberglätte (fpuma argenti) beftreut find, 8) 

Auch Paul von -Aegina vfchneidet fehr 
herzhaft, nicht blofs mit Syringotomen, fondern 
mit einem gewöhnlichen Scalpell, dem der Finger, 
in den After gelteckt, als Leiter dient, die fchwie- 
lichten Ränder durch, und hält nichts von dem 
Durchbinden, weil es die Kur unnöthig verlängere 
und unficher mache: Nur mülle man fich hüten, 


5) Celf: lib. VIL c, 4. p. 344: 345. ` 

6) Meth. med. lib. VI. & 4. p too: — Andr: a Cruce offià. 
chirurga p 43. 

7) Andria Cruce Le 

8) Aer, tetrab.. IN. ferm. 2, col. 688, 
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den 'Sehliefsmaskel des Afters zu verletzen, weil 
fonft : leicht unwillkührlicher Abgang des Stuhl- 
Sange die Folge fey:© Auch die Dioptern des Leo- 
nidas feyn wo nicht fchädlich, doch überflüffg. 9) 


3. 


"Den weichlichen Arabern konnte diefe männ- 
liche (Chirurgie nicht gefallen. ` Sie pflegten daier 
die Apolinofe vorzuzieben. Avicenna lehrt die 
letztere mit zufammen gedrehten Haaren oder 
Schweinsborften machen, welche nicht faulen. 
Aber beym Starken Anziehen der Schnur können ) 
leicht Krämpfe entftehn. 1°) 
Der einzige herzbafte Wundarzt unter den 


‚ Arabern, Abu °l Kafem, war nicht mit dem 


Schnitte zufrieden , fondern bediente Bech fogar des ` 
glühenden Eifens bey diefer Operation. Auf einer 
gerinnten Sonde brachte er das glühence Eilen hin- 
gin. und: brannte damit alle Schwielen weg? doch 
müffe man Nerven und bedeutende Blutgefälse zu 
Vermeiden willen. ` Nachher pinfelt er die Filtel 
mit Oehl aus, und verbindet he mit feifchmachen- 
den Mitteln.‘ Liegt die Fiftel diebt unter der Haut, 
Io könne man fich allerdings mit dem Schnitte, 
oderauch mit der Apolinofe begnügen. 1) 


a y 4. t s | 

Die letztere Methode war im Mittelalter die 
beliebtefte, weil die der Anatomie unkundigen 
Wundärzte das Meier anzufetzen fich feheuten. So 


"0. Bali, lib. Vie 78. p- 205- 

10) Avicenn. can. lib. IL fen. 17. p. 522: - 

11) Albucaf: chirurg. lib. L fect. 36. pe jr lib: m. lect. go. 
P- 355. 
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füllt Roger von Parına die Fiftela mit Quellmei- 
fseln, durch die er Fäden gezogen: diefe Fäden 
zieht er allmählig ftärker an, um die fehwielichten 
Wände'einzufchneiden. '?) 

Hugo-von Lucca, der Lehrer der meitten 
Wundärzte des dreyzehnten Jahrhunderts, fetzte 
zur-Apolinofe noch den Schnitt'hinzu. Nachdem 
er nämlich eine dicke Schnur durch die Fiftel ge- 
zogen, fo fchnitt er mit dem Syringotom die ganze 
Wand bis auf die Schnur aus und behandelte die 
Wunde nachher mit Aetzmitteln, Hugo’s Schüler, 
Theodorich, Bifchof von Cervia, verlichert, 
dals diefe Methode viel fcherer und fchneller wir- 
ke, als die Apolinofe, wodurch überdies leicht 
Krämpfe und Schmerzen erregt werden. 121 Auch 
Brunus "von Longobuceo wiederhohlt cliefen ` 
Rath des Hugo, indem er Dech mit Unrecht als. den 

"Erfinder diefer Methode angiebt. 14) 

Es ift auffallend, dafs Wilhelm von Sali- 
ceto, der doch einer der gefchickteften Wund- 
ärzte des Mittelalters war, von diefer männlichen 
Operation keine Kenntnils nimmt. Die Apolinofe 
ift ihm genug, und er macht fie dadurch noch 
fchmerzhafter, dafs er in die Schnur Kooten fehürzt, 
damit he mehr einfchneide und reize: doch läugnet 
er nicht, dafs diefe Methode die nachtheiligften 
Folgen veranlaffe. Uebrigens befchmiert er (die 
Schnur auch mit ätzendem und 'austrocknenden 
Dingen, wie mit Operment und Alsan. '5) 4 

Guy von Chauliac hatte Hugo's Methode 


12) Chirurg. lib. JI. c. 48. f.375. d. 
13) Chirurg. lib. HL c. 42. f apr. b, 
tá) Chirwmg. lib. H. emp forage. 
t5) Chirurg. lib. Leaëtzg a 
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‚von feinem Lehrer Heinrich von Hermine 
ville gelernt: er ift aber nicht damit zufrieden, 
dafs die Schwielen ganz ausgefchnitten‘ werden: 
diefe Operation hält er für unnütz und fehädlich. 
Statt derfelben bringt er in das Hohlgefchwür eine 
gerinnte Sonde, und fchneidet auf derfelben mit 
einem glühenden Scalpell die Filtel auf, Uebrigens 
bedient er fich auch der eme: aus Enzian- 
Wurzel, 18) 

k e 5, ` j 
. - Ein Zeitgenoffe des Guy war Joh. Ardern, 

Wundarzt zu Newark, deffen Handlchrift von den 
Geläfshiftela in der Sloane’fchen Bibliothek aufbe- 
wahrt wird. Kr hatte, nach Freind's Bericht, 
lehr gefunde Grundlätze über die Behandlung die- 
fer Krankheit, verwarf den Operment, von dem 
er fehr üble Folgen beobachtet hatte, und operirte 
mit den. Syringotomen der Alten auf einer gefurch- 
ten Sonde. 17) Gerade fo urtheilte und handelte 
auch Pet. de la Cerlata im funfzebnten Jahr- 
hundert..18) Aber Joh. Arculanus bleibt bey 
dem Gebrauche der Aetzmittel, und tadelt die An- 
wendung des Meffers, weil der Schlielsmuskel des 
Afters leicht dadurch verletzt werde. '9) 

Joh. de Vigo erweitert das Hohlgefchwür 
mit Quellmeifseln aus Enzianwurzel oder Diptam,, 
und brennt mit glühendem Eifen die fchwielichten 
Ränder ganz weg: dann wendet er eine Abkochung 
von Myrrhen, Sarcocolla, Malvafer und Brannt- 


16) Lib. III, doct, 2, es, 4.5. b. 

17) Hilt. medic. p. 566. 
18) Chirurg. f.78. (Venet. 1520. fol.) 
19) Expolit. in IX, Almaalf, p. 743, 
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wein an, Anch jobt er die mortificirenden 
‚Mittel aus Arfenik, Sublimat und ägyptilcher. Sal- 
be. „Glaube mir aber, fagter, „dafs nichts nütz« 
licher ift; als ein Stahlzäpfehen aus Mennig.,, 2°) 
Ambrof, Paré- wendet bey durchgehenden 
Fiftela die Apolinofe oder das Syringotom an, wo» 
mit er fie ganz .auffchneidet. Ift das:blinde Ende 
des Hohlgefchwürs nicht weit von der Wand des 


Afters, fo bringt er eine krumme Röhre und durch. 


diefe eine zweyfchneidige Nadel in den hohlen 
Gang und fticht das blinde Ende durch, Nachher 
behandelt er fie wie eine durchgehende Fiftel mit 
folchen Mitteln, die Schorf bilden, 29) 

- Gabr. Faloppia lehrte Quellmeifsel aus Ba- 


defchwarpm machen, den erin Terpenthin kochen, 


und dann in Stäcke fchneiden liefs. -Aber für ganz 
vorzügliche Quellmeilsel hälter die, welche aus dem 
Marke des Kafferkorns (Holcus Sorghum) bereitet 
werden. Uehrigens wendet er auch das Syringotom 
an, und fchneidet die Schwielen aus, 29) Doch hält 
er eg beier, die Schwielen vor dem Sobnitt durch 
Aetzmittel, als: ägyptifche Salbe, Präcipitat vu, Lu. 
wegzubringen, und rühmt zuerft die Syringotome 
mit einem Knöpfchen an der Spitze. %) 


6. 


‚Am meiften,ward der vorfichtige Schnitt von. 


Jul. Cäf. Aranzi empfohlen, der viel Erfahrung 
In. der Behandlung diefer Krankheit gehabt zu ha- 
ben fcheint, Nach dem Schnitt mit dem krummen 


20) Chirurg. magn, lib. IV. c. $ f. 100, 
au Läb SI c. 23. p.392. L 

22) De ulcerib. c. 9: pe 56. 

23) De vuluerib. particular, ©. #1. Pu250 251... 
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Fiftelmefler wendet er austrocknende. Mittel an, 
dieia Myrthe, Weihrauch, Zucker und: Ferpen- 
thin beftehn, und fpritzt fleifsig Wein‘ mit Honig 
und Myrrhen ein.‘ : Wo: Verltopfung Statt finde, 
müffe man hlofse Stublzäpfehen aus Seife beybrin- 
gen: denn feuchte und öhlichte Sachen fevn hier 
fehädlich. 24) Ti tımi 
` Beyider-Apolinole-blieben noch Jak, Dale- 
champ, %) Joh. Oiranit 27 und Jak, (Guille- 
meau, ?7) welcher letztere auch die blinden Fi- 
ftelu dergeftalt band, dafs er die Schnur durch das 
Oehr jener zweyfchneidigen Nadel zog, die er, 
wie fein Lehrer Paré, in der Röhre durch den Ka- 
nal der Fiftel hinein brachte, 

Das glübende Eilen zog Durante Sca cchi al- 
len übrigen Methoden vor, nachdem er vorher mit 
dem alten Fiftelmeffer das Hohlgelechwür geöffnet 
hatte. 8) Doch Hieron. Fabricius von Ae: 
quapendente fand viele Nachfolger, da er Ta 
wohl diefe Methode, ais anch die Ouellmeilsel und 
die-Apolinofe gänzlich verwarf, weil fe die Kur 
zu fehr verzögern und Ichmerzhaft machen. Er 
erweiterte zuerlt den blinden Gang des Hohlge- 
fchwürs mit einer Sperrzange, fpritzte ihm dann 
mit Wein aus, der mit Myrrben und Weihrauch ge- 
kocht'war. Hierauf fchnitt er auf einer gefurchten 
Sonde mit einem langer, fpitzigen und vorn etwas 
gekrümmten Scalpell oder mit dem Kaopfmeller 
die Fiftel auf, und ftreute Kupferblüthe in das Ges 


24) De tumor. praeter nät. c. 6r, p. 297. |. 

25) Chirurgie francaife, p. 580." (Lyon 1573: 8.) 

26) Quelques traitez des opérat. de ehirurg. ` Par. 1610, 4. 
27) Chirurgie francaile, p. Sun, (Paris 1594- fol.) 

28) Subfid, medic. Dh, IL. e an, 278. Ir 
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fchwür, um die Schwielen wegzunehmen.' ` Der 
Entzündung letzte er Betenblätter und Ver 
entgegen. 29) 

Ungeachtet Marc. Aurel. Se ET, auf 
Abu "1 Kafem’s und Scaechi’s Anfehen, zum Theil 
noch das glühende Eifen emphiehlt, 3°) fo ift er 
doch der Anwendung des Schnitts günftiger, von 
deffen glücklichem e er mehrere TEE 
anführt. 211 y 
7: Ze 

Umftändlich lehrt Joh. Scultetus die Me- 
thode des Schnitts, die er von feinem Lehrer Adr., 
Spigel gelernt hat. ` Ift die Fiftel durchgehend, 
oder an beiden Enden offen, fo bedient er üch ei- 
ner filbernen Röhre, die etwas gebogen, und an ei- 
nem Ende mit einem Knopfe verlehen ift; ferner 
eines ebenfalls gekrümmten und am Ende mit ei. ` 
nem Knopfe verlehenen Syringotoms. Durch die 
Enden beider Werkzeuge zieht er einen doppelten 
feidenen Faden, nachdem er den Syringotom in die 
Röhre hinein gefteckt hat. Die Röhre bringt er 
nun durch die Fiftel und zieht fie fo zum After her- 
aus, dafs das Fiftelmeffer in dem Hoblgefchwür 
bleibt. Nun falst er, indem die Röhre an dem Fa- 
den herab hängt, den Syringotom mit beiden Hän- 
` den, und fchneidet auf einen Ruck die Wand des 
Gefchwürs durch, Darauf ftreut er Präcipitat auf. 
Hat die Fifte) ein blindes Ende, fo bedient er fich 
einer filbernen gekrümmten Sonde, die an einem 
Ende eine zweyichneidige Nadel, am andern aber 


29) Opp. ehir. P. I. c. 57--p. 245. 
30) Pyrotechn, P. II. c. 92. p. 286. 
31) De medic. etlicac, PU. c. bo. p. ito. 
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ein :Oehr hat, ‘welches einen doppelten feidenen 
Faden aufnimmt, Auf die febneidende Spitze Deckt 
er ein Wachskügelchen, und bringt nun diefes Pn- 
ftrument in den Hohlgang, und nachdem er das 
blinde Ende durchftofsen hat, fo zieht er den fei- 
denen Faden durch, der nun drin liegen bleibt. 32) 
"= Petr“ de Marchettis  Kurart weicht von 
den vorher gebräuchlichen nicht fehr ab. Wir $n- 
den hier wieder die alten Ouellmeifsel, Fabricius 
Syringotom und trocknende Mittel: doch will er 
vom blofsen Digeltiv fehr gute Wirkungen zur 
Schmelzung der Schwielen bemerkt haben, und be: 
dient fich bey Fifteln, die nicht viel Schwielen, fon- 
dern wällerichte Jauche enthalten, eines Gorgerets. 
Sehr hartnäckige Schwielen denkt er mit Schwe- 
felläure und Scheidewaller zu vertilgen; vorzüglich 
rühmt er aber die Schwefelbäder Italiens in diefer 
Ablicht. Vor dem Einfchnitt in den Schliefsmus- 
kel des Afters braucht man fich nicht zu fürchten: 
wenn diefer Muskel nur nicbt ganz durchfchnitten 
werde, fo folge kein unwillkührlicher Abgang 
darnach, 3) = i 

Mit dem ältern krummen Knopfmefler operir- 
ten auch Hiob van Meekren 34) und Corn, van 
Solingen. 3). Dagegen dachte Matth, Gottfr. 
Purmann feinen Zweck vollkommen mit Ein- 
fpritzungen von Kalkwaller, gebranntem Alann, 
verfüfstem Queckfilber und ÖOpermenut zu, errai- 
ehen. 36) 


32) Armament. chirurg. tab. XLV. p. 108: 

33) Obferyat. medico-chir. p. 158 — 173. 

34) Obferv. medico - chir. c. 6r. p- 277 — 288- 

35) Manuale operat. der chirp.. 224 

36) Chirurg. Lorbeerkrans, Th. Il. K-36. S. 700. & 
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- Faft alle bisher gebräuchliche Kurarten wand- 
te Rich, Wifeman ohne einen beiondern Unter: 
fchied an. Erfetzt noch die-Schere hinzu,’ womit ` 
fölche Fitfteln, die nicht fehr lange und tiefe Gän- 
ge bilden und nicht viele Falten enthalten, aufge- 
8 febnitten werden können.“ Des Höllenfteins: kän: 

ne man fich zur Wegbringung der Schwielen be- 
dienen. 37) > 225 ù BEE 
a Ee, ee 
Gegen Ende des febzehnten Jahrhunderts 
ward die Operation fehr berühmt, die der franzö- 
ffche Wundarzt Karl Franz Felix an, dem König 
‚Ludwig XIV. vornahm, ‚um ihn von einer Gefäfs- 
fAiltel.zu befreyen. Ludw, Lemonnier befchreibt 
fie in einem eigenen Buche. 3) Der Wundarst 
nahm den Schnitt Dat auf diefelbe Weife vor, wie 
Spigel und Scultetus es gelehrt hatten. Nur be- 
diente er fch eines biegfamen Stilets, welches am 
Ende eines langen Syringotoms angebracht war. 
Die Schneide des letziern war mit Papier un wi- 
ckelt und die Spitze mit einem Knopfe verlehen: 
man nannte in, der Folge dies Mefler das königli- 
che: vorher wurde die änlsere Öeffnung der Fiftel 
etwas erweitert, Daun brachte man das Stilet hin- 
ein und:zog es aus der Öeffnung im Maftdarm wie: 
der hervor; das Filtelmeffer folgte: fo wie diefes 
den ganzen Kanal einnalm, fo ward das Papier áh» 
' gelölet; und das Melfer am Griff und an dem Stilet 
fa gezogen; dafs es die äufsere,Wand der Filte! auf 
einen Ruck durchlchnitt. Der Verband gefchah 
mit Apoftelfalbe. 
S 
10 


37) Debt chirurgic: treatiles, B. III. ch, 2. p, 3664. 
39) Traité de-a filtole-de Vans. Paris wë, 12; 
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Dies war: anch die Methode ` welche Pet. 
Dionis- lehrte, ` der übrigens die ‘fchwielichten 
Stellen durch Einfchnitte, nach geöffneter Fiftel;) 
vertilgte.. Um blinde Fifteln, die vom Maftdarım 
aus fich unter die Haut fortziehn, zu öffnen, fchlägt 
er ein gebogenes Stilet mit einem langen und kur» 
Zen Arme vor: den letztern bringt er in die Oeff- 
uung der Fiftel, und zieht dergeltalt nach ich, dafs! 
das Ende des kurzen. Arms den Ort anzeigt, wa 

des blinde Ende ‘der Fiftel durchltofzen werden 
muls, Er verbindet übrigens blofs mit Oehl und 
Eygelb. 59) 
` Diefs Räthfehläge wiederhöhlte de la Vati: 
guyon, und fetzte binzu, dafs; wenn die blinde 
Fifiel fich zu weit vom After erftreckt, man he 
blindes Ende lieber mit Aetzmitteln öffne ` Im 
Norchfälle könne man fich auch der Schere bey kleis 
nen Fiftelgängen bedienen. "Nach der Operation 
ftopft er die ganze Fiftel mit Bourdonnets aus, die 
mit eiternden Mitteln getränkt find. 49) 
Phil. Mafiero erneuerte Marchetti's' Vor- 
fchlag, das Gorgeret zu gebrauchen, 4!) ` 
3 Eben fo urtheilen faft alle übrige Schriftfteller 
jener Zeiten. ` Die Apolinofen, die Quellmeifsel, 
die Aetzmittel kamen immer mehr aufser Ge: 
brauch, je mehr das Beylpiel Ludwig's SIN. der 
bech durch den Schnitt hätte Vater lafien, zur S 
Nachahmung reizte, #) ; 


o. 
Joh. Ludwig Petit pet diefe Opera 


39) Cours d’operat. de chirurg. p. 348. f. 
40) Traité complet des opérat. de chirurg. p. 139. f. 
41) Il. Chirurgo in pratica, 'Venez..16g90. 8. 

42) Solingen manuale: Operat: der Chir. p. 224.. , 
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tion, indem er De einfacher machte. -Felix Stilet 
liefs er an dem Biftouri weg, weil feine Durchbriu- ' 
gung zu viele Schmerzen mache, und fchnitt auf 
einer gerinnten Sonde mit einem mälsig gebogenen 
einfachen Scalpell die Fiftel auf, Mit eben diefem 
Scalpell nahm er auch die Schwielen weg, und-ta- 
delte den Gebrauch der Scheren. Er fürchtete auf 

` keine „Weile: die Verletzung deg Schliefsmuskels, 
denn die Falern deffelben wachfen fehr gut wieder 
zufammen. > Lite Blutungen fuchte er durch: Tam- 
pons und trocknende Mittel zu ftillen, 43): 

Auch Henr. Franz le Dran fuchte.die Ope- 
ration der blinden Filteln, die bel vom Maftdarm 
aus erftrecken, zu: verbellern.. ` Er bringt einen 
Finger in den Maftdarm, um die fehwielichte Stel- 
Je zu fülilen, die den Eingang des Hohlgefchwürs 
bezeichnet, Die äufsere [chwielichte Stelle an dem 
Gefäls durchbohrt er gleichfalls. In die letztere 
Deckt er nachher eine gerinnte,, ftumpfe Sonde 
hinein, und führt in der Furche derfelben ein fpit- 
ziges Stilet fort, bis er den After etwas über der 
fchwielichten Stelle damit durchftochen hat. Dann 
ziebt er die Sonde und das Stilet zum After heraus, 
und fchneidet alles durch, was zwilchen:.beiden 
‚Enden des Fiftelganges liegt: imit dem Scalpell 
nimmt er die Schwielen weg, oder fchneider fie 
ein, . Ber jedem Meflerfchnitt mufs man aber vor- 
her mit dem Finger zufühlen, . dafs man nicht'ein 
.beträchtliches Gefäls verletze: und wenn delen 

ungeachtet eine Blutung erfolgen föllte, fo ftillt er 

hie mit einer Comprelfe in ftyptifches Walfer oder ' 

in Babel e Ellfenz getaucht. 44) Dazu empfahl Joh. 


SA m 


43) Traité des mia chirurgicales, vol, = p- 165 
44). Traité des operauions de ehbirwg. p: 144. E > 


| 
| 


X." Operation der'Gefäfshltel. :355 


Aftruc einen ftyptifchen Liquor, den der Chirur- 
gus Matte bereitet hatte. 45)  Le:Dran machte 
auch fehr merkwürdige Beobachtungen von glück- 
lichen Operationen folcher Fifteln "bekannt, die 
Bech längs dem Maltdarm hinauf erftreckten, und 
von einer, die durch einen ftecken gebliebenen 
Knochen erregt war. 48) 

Einige gute Regela beym Sondiren gab Croif- 


fant de Garengeot an, und'bemerkte befonders, 


dafs man fich der Operation enthalten müfle, wenn 
die Fiftel höher in den Maftdarm hinauf gehe; als 
man mit, dem Finger reichen könne: denn dann 
fey man in Gefahr, wichtige Arterien zu verletzen. 
Seine Methode felbft kommt mit der von le Dran 
überein. 47) 

RE) 

ECH Bafs fehlug zur Operation ein werk: 
Zeng von angeblich neuer Erfindung vor; welches 
aber mit wenig Veränderungen dälfelbe war, was 
fchon Felix und Dionis empfohlen hatten: nur dafs 
das Stilet mit dem gebogenen Biftouri keinen Win- 
kel machte, fondern in demfelben Bogen fortlief. 
Die Schwielen fuchte er durch ägyptifche Salbe 
wegzubringen, Aeüfsere Fifteln operirte Bafs fo, 


ais er ein biegfames Stilet durchbrächte, und auf 


diefem die "ged auffehnitt. 48) 

Lan, Heifter’s Rathfchläge haben nichts 
eigenes, fondern find aus allen bisher bekannten zus 
fammen gefetzt. #9) Doch ilt er der erfte, der die 


Aen Diat-de ani Ailtula.. Mönspel. 1718. A 

46) Obfervat. de chir. vol. Up 207- f: 

47) Traité des-operat. de chirurg. vol. I. p. 354. L 
48) Haller disf. chirurg. vol. IV; p. 480: 1. 


49) Chirurg. K. 131, S. 69i; F 
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Geräthfchaft eines 'bremifchen Wundarztes Run- 
ge bekannt machte. Diefe beltand in einem Gor- 
geret, welches, mit feiner Rinne nach der Fiftel 
gekehrt, in den Maftdarm, doch.etwas höher als 
die Fiftelöffnung, gebracht wurde; in einer ge- 
wöhnlichen Hohlforde, welche man durch die äu- 
fsere Oeffnung in die Fiftel dergeftalt brachte, dafs 
ihr Ende auf däs Görgeret ftiels; und in einen Scal- 
pell mit Janger Klinge und Darker Spitze, womit 
man auf der gerinnten Sonde die Be Wand dér 
Filtel auffchnitt, 

Den Gebrauch’ der Quellmeißsel und die Weg- 
nahme der Schwielen mit dem Meffer tadelte Abrah. 
Titlingh, Zedem er die letztern Neis mit Dige- 
Stivmitteln zu [chmelzen hoffte. 5%) Doch verthei- 
digte Bened. Duddell.die erftern da, wo die Fi- 
ftel erft entltanden und von keiner kachektilchen 
Befchaffenheit unterhalten werde. 5") Auch San, 
Sharp liefs Quellmeifsel zu, wenn die Oeffnung 
der Filtel zu klein rt, als dafs man mit dem Scal» 
pell:binein kommen könne. ` Die. Schere verthei- 
digte er in dem Falle der oberflächlichen Filteln, 
die keinen fehr langen Kanal bilden, A3) 

Zach. Platner wiederhohlte Je Dran’s Rath- 
fchläge, und empfahl unter andern ein verborge- 
nes Filtelmeffer, welches ‘Senff nach dem Mu- 
fter: des Garengeot chen verborgenen Bruchmel- 
fers. gearbeitet hatte. 5) Georg Heuermanın 


50) De verdonkerde heelkonft der Amfterdammers, p. 396. 
(Alkmaar 1730. 4.):—, Buliuuten ‚beitoit-toropbouw der 
heelkonft. Amft. 1751..8. 

51) Appendixto ıhe'trearife of the ee, Lond. 1733: 8. 

52) On the operat? ob.furgery, Pi Fink a 

55) Ialtit, chirurg. rat, $. 954. 1008, ab. IN. fig. 17. 
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verwirft diefes und andere künftliche Inftrumente: 
mit einer gekrümmten Schere und einem. Biftouri 
glaubt er allein fertig zu werden: auch räth er be- 
fonders den After durch Wieken offen zu erhalten, 
damit er nicht vermittelft der Narbe verwachle, 54) 


> ll, P x 


Eine neue Geräthfchaft, die Adam Drum. 
mond in Edinburgh für die Gefälshftel erfunden, 
machte Alex. Monro bekannt. Wenn nämlich 
eine auswärts offene Filtel neben dem Maftdarme 
fortgeht, ohne fich in ihn zu endigen, fo bediente. 
fich: Monro eines Werkzeuges, welches einige 
Aehnlichkeit mit dem Zugmeffer der Tifchler hat, 
am vordern und untern Ende mit einem Knöpf- 
chen, am obern Ende aber mit einem Schnabel von 
. biegfamen Stahl verfehen ift, an deffen Ende eben- 
falls ein Knöpfchen fitzt. Dazu gehört noch eine 
gerinnte Sonde, über deren Furche lich die Ränder 
halbmondförmig zulammen fchlagen. Diele Sonde 
bringt man, mit der Furche gegen den Maltdarm 
gekehrt, jn die Fiftel, und in der Furche läfst man 
das Knöpfchen unten an dem Melfer fortgehen. 
` Auf diefe Art nimmt die Schneide alles weg, was 
zwifchen der Fiftel und der Darmhöhle liegt. 
»Monro felbft bemerkt, dafs der Gebeauch diefes. 
Werkzeuges mit mehrern Unbequemlichkeiten ver- 
bunden fey, und dafs befonders der Schnabel von 
den Falten des Maftdarms oft aufgehalten wer- 
de. 55) 


54) Abh. von den vorn. chirurg, Operationen, B. II, S..205; £. 
55) Medic. eflays and obferv. of Edipb. tom. V- p. 383. tab. 
VL Bea ` 
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"Salvat, Morand gab keiner der bisher ge- 
wöhnlichen Methoden den Vorzug: felbft die Apo- 
linofe der Alten wollte er nicht ganz verachten. 
Die Bemerkung von le Dran, dafs fremde Körper. 
bisweilen in der Fiftel gefunden werden, beltätigte 
er, und ftillte die entitandene Blutung in einem 


Falle mit dem glühenden Eifen. 56) Cofte, der 
fich blofs an den Schnitt hielt, will, wenn die Fi- 
Del höher gelit, als man reichen kann, doch fo. 
viel einfchneiden, als man mit dem Metier abrei- | 
chen kann; eine Idee, die unnütz und fehädlich 


ift, weil folche Fifteln doch nicht heilen und durch 
einen blindlings gemachten Schnitt die Weg | 
Theile verletzt werden können. 57) 

Auch Friedr. Pallas verlichert, dafs alles. 
flächliche Fifteln fehr oft obne alle Operation 
‘durch  Einfpritzungen, eingelegte ` Bourdonnets ` ` 
und gute Diät geheilt wenden, Bey blinden be» 
trächtlichen Fifteln durchbohrt er das blinde Ende 
drey Mahl, ‘erft mit der Lanzette, dann bringt-er 
eine biegfame Nadel in einer gerinnten Sonde ets 
was über der Ichwielichten Stelle durch, und zieht 
nun diefe Nadel fo aus dem After Wea dafs man 
mit dem Scalpell die ganze vordere Wand der Fi- 
ftel durchfchneiden kann. Aueh känne man die | 
Sonde fo einrichten, dafs an dem einen Ende ein 
Faden durch ein Oehr gezogen, an dem andern 
Ende oder dem Griffe aber befeftigt werde, aach, 
dem man die Sonde durch die Fiftel gebracht habe. ` 
Die einzelnen fchwielichten Stellen fchneidet er al- 
le ein. 58) 


56) Opuseula, vol. TL p. 134. 
` 57) Eflai fur Ja filtule å l'anus. Berl. 1751. 9. 
58) Chirurgie, S. 264. | 
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Beni, Pugh’s Geräthfchaft beftand in einer 
Sperrzange, einem hölzernen Gergerer und einem 
verborgenen Biftouri. 39) 


12, , 


In der Mitte des nchtzehnten Schrhändene 
ward diealte Apolinofe, auf Morand’s Rath, von 
Pet. Foubert wieder hervor gefacht. Foi  Anftatt 
des Garns, welches die Alexandriner dazu nah 
men, wählte Foubert einen bleyernen Draht, den 
er durch die Fiftel, wenn fie an beiden Enden of- 
fen war, brachte, und nach dem dritten Tage im- 
mer ftärker anzog, bis die Wand der Fiftel einge- 
fchnitten war. Di) Um diefen Draht durchzubrin« 
gen, bediente bech Foubert eines flbernen Stilets, 
das an einem Ende mit einem Knöpfchen verfehn 
und am andern auf vier bis fünf Linien ausgehöblt 
war, um den Bleydraht hinein zu ftecken. Dies 
Stilet nannte Foubert feine Spicknadel. Um den 
Bleydraht in jenem Loche zu befeltigen,, that Fou- 
bert etwas geltolsenes Siegellack hinein, hielt das 
Stilet über das Licht, und wenn das Siegellack 
fchmolz, fo fteckte er den Bleydraht hinein, der 
nun felt fafs. 

Auch ‚Petr. Camper ward ein Labredner 
der Apolinofe, die er aber nicht mit einem Bley- 
draht, der zu fchmerzhaft fey, fondern entweder 
mit Zwirn oder mit Seide bewerkftelligt willen 
wollte, Die Vorzüge der Apolinole fetzt er darin, 

D 


59) Treat. of midwifery, p. 144. tab. VH. VIII. (Lond. 1754 
8.) 

60) Andry discours, combien la chirurgie doit aux travaux des 
médecins. Paris 1773, 8. g 

61) Je Biaue précis d’operat. de SCH vol. I. p.97- 


J 
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dafs man. keins Blutungen zu fürchten habe; dafs 
dabey keine andern Theile verletzt und der Stuhl- 
gang nicht gehindert werde, Auch das Ausfchnei- 
den der Schwielen tadelt er, und erwartet das Mei- 
De von eiternden Mitteln, %) 
e Job, Franz Bousquet machte die Apolino- 
fe, mit einem Bleydraht, den er mit Scharpie ùm- 
wickelte und vermittelft einer Spicknadel in die Fi« 
ftel hinein brachte. - Auf diefe Art werde kein be- 
trächtlicher Schmerz -erregt und man brauche den 
Draht nicht fehr feft anzuziehen, 63) ` Diefem Bey- 
fpiele folgte Olof Acrel, indem er die Spickna- 
del mit dem Bleydraht nicht gerade durch die 
Darmöffoung der Filtel, fondern etwas über der- 
felben  durchführte. Pü ` Mich, jot,  Majawlt 
fchärfte ebenfalls diefen Rath. ein, : dafs man den 
Bleydraht etwas über der fchwielichten Oeffnung 
der Fiftel im Maftdarm. durchführen und ihn nicht 
gar zu ftark zufchnüren müffe, damit keine zu hef- 
tige Entzündung folge. 65) dag Sagoux -trat 
auf die Seite. der Anhänger der Apolinofe, ‘aus 
Gründen, die fchon Camper angeführt hatte, 66) 
und Huncezovsky verlichert, dafs zu feiner Zeit 
diefe Methode in der Charite zu Paris allgemein 
angewendet worden fey. 67) 

Ludolph, Guckenberger gab der Apolino- 
fe die bekannten Vorzüge, und erinnerte belon- 


62) Kleine Schriften aD. U. St, r. S. 136 — 163. 


63) Mém. [ur le traitement de la fiftule A l'anus par la ligature, 
Stockh. 1766. 8 

64) Chirurgilka, händelfer, p. Sur, L 

65) Journ, de médec, vol. XLL p 70. 

66) Fb. vol. L. p. 360. 

67) Medic. - chirurg. Beobacht, Th, I. S, 170, 
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ders, dafs, wenn mit der Fiftel Hämorrhoidal- Be- 
- Ichwerden verbunden feyn, vom Schnitte leicht 
bedenkliche Blutungen entftehn, welche bey der 
Foubert’fchen Methode nicht zu fürchten Teen, Den 
einzigen Fall nimmt er aus, wo die Filtel viele Ne- 
bengänge mache: da fey freylich die Apolinofe 
nicht zu empfehlen. Den Bleydraht' aber verwirft 
er, weil, wenn die Fiftelöffnung etwas-hoch her- 
auf im Maftdarmilt, man lich einer Zange bedie- _ 
nen mülle, um fie heraus zu ziehen, welches nicht 
Ohne grofse Schwierigkeit. gefchehen könne. Ein 
Faden aus Seide fey viel zweckmäfsiger und faule 
‘nicht leicht.: Nur müffe die Durchbohrung des 
Maftdarms vermittelft einer fpitzigen Sonde über 
der innern Oeffnung der Fiftel erfolgen. 68) 

Fielitz,6) Schneider 7%) und Löffler 7%) 
beftätigten den Nutzen diefer Methode, 


13, 


„Etwas weitläufiger machte Default die Fou- 
bert’icbe Methode, indem er erft eine Sonde, dann 
eine Röhre, und durch die letztere den Bleydraht 
in die Fiftel.brachte, und mjt den Fingern den 
Drabt-zum After heraus zog. Die zwey Enden 
des, Drahts fteckte er dorch eine platte filberne 
Röhre, die zeeg Linien dick und fünf bis fechs 
Linien lang. war, fo dafs beide Enden aus der ej- 
nen Oeffnung der-Röhre hervor hängen. An bei- 
den Seiten diefer Oeffnung waren ein Paar Ein- 
fchnitte. Man foll die Röhre gegen das Mittel- 


68) Disf. de ligaturd Aftularum ani. Gott. 1784 A 
69) Richter's chirurg. Bibl. B, VII. S. 526, ` 

70) Daf. B. XLS. 156, 

71) Der B. XI S, 348r 
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fleifch drücken, den Faden anziehen, die Enden in 
die Einfchnitte biegen und abfchneiden, Wenn die 
iftelöffnung im After fo hoch war, dafs er be 
nicht mit den Fingern erreichen konnte, fo bedien- 
te er fich dazu einer eigens zu diefem Zwecke er- 
fundenen Zange, die einer dicken, in der Länge 
gelpaltenen Hohlfonde gleicht, welche fich öffnen 
und fchliefsen Jëtst, Wenn das blinde Ende der 
Eifel durebftofsen werden mufste, ‘fo gebrauchte 
Default dazu einen Troikar, oder eine fpitzige 
Sonde, die er durch die Röhre hinein brachte; 
Naclı drey bis vier Wochen bel der Draht gewöhn- 
lich heraus, und man füllte nun den Einfchnitt mit 
Scharpie aus. Wo Verwachfungen im After wa- 
ren, bediente et Dech feines Kiotoms (Coupe - bride), 
welches wir fehon oben beym ren ange- 
führt haben. 72) 

Anch Sabatier empfahl den Bleydraht, nur 
dafs er ihn mit Scharpie nmwickelte und äufserlich 
die Enden bas zudrehte. 73) Doth zog er in den 
meilten Fällew’den Schnitt vor, zu welchem die 
Geräthfchaft unterdeflen auf mannichfache Art ver- 
baflert worden war. ; 


Tz St, j 

: Zavörderft hatte nämlich Percival Pott den 
Schnitt zu'vereinfachen und die zulammen gefetzten 
Werkzeuge bey demfelben zu verbannen gefucht. 
Er bediente fich eines einfachen, etwas gekrümm- | 
ten: Sealpells, mit einem Kaopfe verfehn, brachte 
den Finger in den After, und durchfehnitt mit ei- 


72) Chirurg. Nachlafs, B. IL. Th. 4. 8. 100. F, 
75) Lehrb. für prakt. Wundätzte, Th. II, S. 200. 201, 
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Dem Züge die ganze Fiftel, Er-fetzte mit vieler Be+ 
urtheilung alle die nachtheiligen Folgen der Aetz- 
mittel aus einander. ` Die fchwielichten Theile 
fehnitt er nie aus, fondern erwartete von der erfol, 
genden Eiterung die Schmelzung derfelben. Soll» 
ten die Schwielen aber von kachektifcher Befchaf- 
fenheit des Körpers herrühren, fo machte er Eine 
fehnitte in diefelben, und berührte die fchwanm- 
michten Theile mit Höllenftein. 74) 

"Alex, Brambilla’s Geräthfchaft war et» 
was zulammen geletzt, ‘da fie ein eigenes Werk: 
Zeug erforderte, un die Hohlfande aufzuneh- 
men. 75) 

Auch Benj. Beil SECH ftatt des Guirgeinnd 
fich des Fingers zu beagäng denn durch das er» 
Dere könnte leicht die Blafe verletzt werden. Das 
Meffer brauche nur an der Spitze fondenartig zu 
feyn, damit der Finger nicht verletzt werde, 
Bell verwirft alle Wieken und legt blots Schar- 
Pie ein, Die Schwielen fchneidet er nicht ein, 
weil fie Gaga Theils aus er Eiter ent, 
ftehn. 78) 

Das Rungifche Gorgeret ward inzwifchen van 
Percy dadurch verbeffert, dafs er die Ränder def- 
felben einbiegen und es von Holz machen liefs, 
Die Spitze ift'gefchloffen, die Höhle zwey Linien 
tief und es wird von einem Zoll bis auf 5 Linien 
allmählig fchmaler. _Der Griff macht einen ftar- 
ken Winkel mit der Rinne des Inftroments. Die 
Vortheile diefes Gorgerets fetzt der Erfinder febr 


74) Chirurg. Werke, Tb. IL. S. 250. f. 
75) Plenk's Samml. von Beobacht. "Th, I. Taf. 3. 
76) Lehrbegrifi- der Wundarzueyk. Tb. H. S. 260. f, 
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hoch an: e diene befonders, um Scharpie und 
Aetzmittelin die Fiftel zu bringen. 77) 

` Mit diefem Werkzeuge operirte auch Dilan- 
ge, der, nach Default’s Anleitung, ebenfalls den 
Schnitt zu vervollkommnen Dë Zeg Er fo wohl, 
als: Sabatier, hielten viel auf die Einbringung ei- 
ner‘ mit Cerat beftrichenen Mefche oder eines 
Dochts, 78) 

Savigny machte an dem Pott’fchen Meter 
die Verbeflerung, dafs an der Seite des mit einem 
Knopfe verfehenen Scalpells eine fpitzige Klinge 
angebracht wurde, die man hervor ziehen und zu- 
rück fchjeben kann, Beide Klingen find mit einer 
laufenden Schraube an einander befeftigt. Hier- 
durch erreichte er den Vortheil, dafs, wenn, bey 
zurück gezogener fpitziger Klinge, das Meller in 
die Fiftel und der Finger in den Maltdarım gebracht 
war, man das Knöpfehen mit dem Finger fühlen 
undalfo die Stelle beftiimmen Kann, wo der Darm 
durchbohrt werden mois,  Alsdann erft fchiebt 
man die fpitzige Klinge vor, um die Durchbohrung 
vorzunehmen. 79) 

Die Schere fuchte Valtolini dergeftalt 
‚ wieder zu empfehlen, dafs er die Klingen derfelben 
aus einander nehmen und nach einander einbrin- 
gen liels, 8°) 
| i5. | 
Dafs auch ohne alle Operation blofs durch 


77) Journ. de. medec. vol. LXXII. p- 175. —  Hufeland's 
neuelte Annalen der franz. AK. Th. I. S. 166. 

78) Default's chirurg. Nachlaß, Du Th. IV: Suz 

79) London medic: journ. vol Si. P. 3. p- 228. 

50) Della Bols dell’ apo. + Bergam, 1990: 8, 
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Einfpritzungen, «von. Ammoniak - Gummi, wenn 
die Fiftel ihren Grund in der Verhärtung der -Drü- 
fen des Gekröfes. hate, diefelbe geheilt. werden 
könne, bewies Evers durch eine interellante Er- 
fahrung, 8") und Aug. Gottl. Richter führte dies 
noch weiter aus, indem er zeigte, dats ber Leuten, 
die eine Anlage zur Schwindfucht haben, die Ope- 
ration die nachtheiligften- Folgen hevor bringe. 
Uebrigens bedient fich Richter beym Schnitt des 
Savigny fchen Meffers, obne doch die fchwielich- 
ten Stellen alle Mahl wegzunebmen, die er meh- 
rentheils für Folgen: einer entzündlichen Härte 
hält. Das Gorgeret wendet er nur. da an, wo 
die innere Fiftelöffnung fehr hoch hinauf gebt. 
In eben diefem Falle zieht er die alte Apolinofe 
vor. 82) j 
Die Furcht, bey kleiner äufsern Oeffnung das 
Poit’fche Meffer nicht gehörig einbringen zu köns 
nen und wichtige Theile mit feiner Schneide zu 
verletzen, bewog Tho:n. Whately,.ein mit einer 
Schneide verfehenes, fchmales Biftouri zu empfeh- 
len, deffen Schärfe vermittelft einer Schraube in 
dem Augenblick weggezogen werden kann, wo 
man mit der Spitze des Werkzeuges an den zu 
durchbohrenden Darm anftölst. 83) 

Jof. Flajani ward durch Erfahrungen über- 
zeugt, (dafs die Wegnahme einer Portion des 
Schliefsmuskels unförmliche Narben! und andere 
Befchwerden hervor bringe: er emphelilt daher 
nur den länglichen Einfchnitt, Die Blutungen ftill- 


81) Arnemann's Magazin, B. I- S300. 
82) Anfangsgr. der Wundarzneyk. D. VL S. 409 — 463. 
83) Kuhn’s phyl.-medic. Journ,‘ J, ger, S. 650. f, 
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te er alle Mahl mit der Mefche, in ftyptifches Waf- 
fer getaucht. In einem Falle gelang ihm die Apo- 
linofe mit gewichften Hanffäden. 8%) 


84) Collezione d’ollervazioni e rillefioni di chirurg: vol. IL 
P 250. I, 
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Leri i eg 


Selten hat man bey RT einem praktifchen 


Gegenftande die Nothwendigkeit hiftorifcher Un- 
"terfuchungen fö fehr eingefehn;' saber felten find 
"auch, frot gründlicher Kritik der! Thatfachen‘, To 
viele voreilige Schlüffe gewagt; felten haben: die 
"Leichtgläubigkeit, ` däs Vorurtheil oder‘ felbft die 
Leidenfchaft fo‘ viele" Mifsgriffe gethan, als'in der 
'Gefchichte dieler-Operation.. Da vo'n ift man all- 
'gemeim überzeugt p dafs nur der Erfolg, nur die 
'Vergleichung der glücklichen mit den unglückli- 
chen Fällen über die Zuläfägkeit oder Verwerflich- 
keit diefer Operation enticheiden, ` Aber die Uh- 


terfuchung nd Berechnung 'diefer Fälle hat man 


Entweder mit offenbarem Vorurtlieil oder mit zu 
'Brofser Flüchtigkeit angeftellt, ` 7 

"=  Vorurtheil und Leidenfchaft fprechen Di aus 
jeder Zeile der Gefchichte ‘des Kailerfchnitts, die 
uns Sacombd io der Lucine fräncaife "auftifehr: 
und offenbar zu flüchtig ift der jüngere Klein ver- 
fahren, wenn er behauptet, dafs unter ı16 bekann- 
ten Kaifergebürten, Oo "glückliche, und 26% ‚lück- 
liche Fälle vorkommen. 9" Die Polge diefer Ap. 
ändlung wird ganz hdere Relultate liefern. “Erft 
aber glaube ich einen Unter[chied zwilchen dem 
Nlferfehnit nach dem ‚Tode, und, dem, der an ei- 


KC? CR » 
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t) Loders Journ. B: II. Sr, 4: 5. 740. 
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ner Lebendigen vorgenommen wird, machen zw 
müffen. Beide aber mufs ich wieder als verfchie- 
den von der Gaftrotomie, oder dem Bauchfchnitt 
betrachten, der im Fall einer Empfängnils aufser- 
halb des Uterus unternommen wird. 


A. Kaiferfchnitt nach dem Tode. 


2. 


Wenn eine Perlon in den letzten Monaten der 
Schwangerfchaft ftirbt, fo ift es eine fehr natürli- 
che Idee, dafs man das Kind noch zu retten und 
durch einen Schnitt aus dem Leibe der todten Mut- 
— SC ter hervor zu ziehen facht. Diefer Gebrauch ift fo 
a alt, dafs er fich in der Dunkelheit des heroifchen 
| Zeitalters verliert. Als Semele verblichen war, 
hohlte Hermes, auf Zeus Befehl, die febenmonat- 
liche Frucht, nachmahls Dionyfos oder Bakchus, i 
durch einen Schnitt hervor und Zeus verbarg das 
Kind Io lange in feiner Lende, bis es reif war. ?) 
Auf ähnliche Art foll; nach fpätern Traditionen 
der Römer, Aefkulap zur Welt gebracht feyn. 3) 
Im Kampfe gegen die Rutuler erfchlug Aeneas den 
Lichas, der, „der geftorbenen Mutter entfchnit- 
ten, dem Phöbus geweiht ear, 4) s oai 


f s 3, e 
Die wahre Gefehichte Dellt uas. das Beyfpiel 


des berühmten Sophiften, Gorgias. von Leontium, 
als des erlten auf, der aus dem Leibe [einer tod- 


2) Apollod. lib. i15. c. 4. p. 186. 187. ed. Heyn. zs Luciane 
Deor. dialog. p. go. vol, I. opp. ed. Schmieder. 

3) Ovid. metamorph; lib, H. fab: 9, v. 68% f. -- 

4) Aen, lib. X, v. 314. 
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'ten Mutter auf diefe Art hervor gezogen wor- 


den, 5) 

Sehr früh müffen die Römer fchon diefe Ope- 
ration gekannt haben, denn Numa Pompilius gab 
fchon das nach ihm fo genannte königliche Ge- 
Letz, dafs jede Schwangere, wenn fie fterbe, nach 
ihrem Tode geöffnet werden folle, um dem Staate 
das Kind zu erhalten: 

Mulier . quae . praegnans.. mortua . ne,. hu» 
mator . antequam `, partus < ei ~ excida- 

tur . quej; . fecus . faxit . fpeì „ animantis , 

` cum . gravida . ocejfae . reus . eftod.. EI 
Diefen Geletze zufolge wurden Scipio der Afrika? 


ner und Manilius, der Karthago eroberte, auch der 


erfte aus der Familie der Cälar’n auf diefe Art! "an 
das Licht gezogen, wie Plinius erzählt. 7) „Und 
Seas beweifet einen hohen Grad von Lei- 
denfchaft, wenn er dem Plinius Schuld gibt, dafs 
er vom Julius Cäfar rede, deflen Mutter bekannt- 
lich lange noch gelebt hat. 8) 


A 

Im Mittelalter ward das königliche Gefetz von 
der Kirche erneuert, und ausdrücklich verord- 
net, dafs man fich erft mit Gewifsheit von dem 
wirklichen Tode der Mutter zu überzeugen fuchen 


5) Ich kann diele Thatfache aus keiner alten Quelle beweilen. 
Abr: Tirfingh (Diana Ontdekkende het geheim der Vroed- 
meelters, pı 771, Amt. 1760..4:) ilt der einzige, der De be 
richtet. 

6) Digelt.lib. XI. dr, gı De mortuo infer. La 

7) Lib. VIL Go d 

8) Elémena de la [cienoe der" accouch: p. e / Gëss gës, 
8.) 


24" 


Dun 
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folle, ehe man den Schnitt. unternehme. 9) Auch 
erzählt die Gefchichte. des Mittelalters mehrere 
Fälle von folehen Kaifergeburten nach dem Tode. 
Burkard, Graf von Linggow, nachmahls Abt von 
S. Gallen, der im zehnten Jahrhundert lebte, ward 
barbarifch genug Ingenitus. genannt, weil er 
nicht geboren, fondern aus.dem Leibe feiner Mut, 
ter Wendilgard gefchnitten war, 1%) ` Eben dies 
wird.von Gebhard, ‚Grafen von Bregenz, der nach- 


"her Bifchof von Koftnitz. wurde, erzählt. 3 . Und 


Sancho Mayor, König von Navarra, ward'yon ei- 


nem Edeln des Reichs, Namens Guevarra,,: durch 


einen Schnitt aus dem Leibe feiner Mutter Ximena, 
die von den Saracenen erfchlagen war, heraus ge: 
zogen; Ka Ni 

Im fechzehnten Jahrhunderte kommen ek, 
rere Beyfpiele vor, Der berühmte. Feldherr Andr. 
Doria,foll auf diele Art zur Welt gekommen 
feyn. !3) Corn. Gemma.verlichert, das er fechs 
lebendige Kinder aus den ‚Leibern ihrer todten 
Mütter heraus gefchnitten. "4) Horat. Augenius 
erzählt, dafs er eine Bäuerinn, die an einem Ma- 
gengelehwür geftorben war, öffnete, und ein le- 
bendiges Kind heraus zog, welches bey der Taufe 
den Namen Fortunatus erhielt. 5) Crato von 


9) Martene et Durande coll. amplifl. vol. VIL p. t282. | 

10) Echard. jun. de calib. monalt, S, Gall. in ‚Goldaft.. Leript- 

"rer. Alemaun. vol. I. p. An. y 

11) Schenck 'obferv. lib. IV. p. . 602, 

"ua Roder. a Caftro de morb. mulier. Tib: IV. c. 5. p: 442 
(Hamb, 1662.4.) 

13) Venojia discorfo intorno al nalcimento degli uomini, p- 
47.. (Venez, 1502. $.) 

14) Cyelognom. lib. II. c. 6. p. 74. (Antverp. 1569. 4.) 

15) Epift. lib. V. 2, c. 11. p. 780, (Fref. 1597. fol.) 
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Kraftheim fah den grofsen Anatomen Jul. 'Cäfar 
Aranzi anf diele Weile ein Kind zur Welt brin- 
gen, 16). Und’ Karl Guillemeau fah in: Paré’s Ge- 
genwart die beiden Wundärzte Je Maire: und. Pas- 
quier diefe Operation machen, ’7) ` Er und Karl 
Stephanus'gaben fchon umftändliche Anleitun- 
gen zu diefer Operation. Man folle, damit das Le- 
ben des Kindes defto eher erhalten werde, wenn 
die Frau mit dem Tode ringe, in die Scheide ein 
Mütterzäpfchen oder einen Keil bringen ; auch wo 
möglich den Mund offen zu erhalten fuchen, ne 
foetui fpiritus praecludatur.„ Dann macht man 
nach dem Tode im linken Hypochondrium mit dem 
Schermelfer einen Schnitt durch die Bauchdecken, 
Dicht das Darmfell blofs an, bebt es alsdann mit 
den Fingern in die Höhe, und fchneidet es völlig 
auf, zieht die Gedärme zurück und öffnet den Ute- 
ruş einen Finger breit. Liegt etwa der Mutterku- 
chen vor, fo kann man auch diefen Becher zerthei- 
len, Alle diefe Regeln mülfe man nothwendig be- 
obachten, weil man doch nicht gewils willen kön- 
ne, ob die Perfon wirklich todt fex, Stephanus 
verfichert, dafs er mehrmahls diefe Operation ge- 
macht habe. '3) 


5. 


Die Vorfichtsregeln bey der Oeffnung des 
Leichnams der Schwangern wurden felbft von dem 
Gefundheitstribunal zu Venedig 1608 dringend em- 


16) Craton. confil. et epilt. med. lib. V. p.371. (Pre 1593. 8.) 

17) De la groflelle'et des accouch. div., ch. 28. p- 225. (a 
ris 1642: 8.) 

18) Disfect. part. corp. bam, Dh, H. er, p. 261, (Paris 1546. 


fol.) A 
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pfohlen, ond der Kreuzfchnitt verboten, den man 
bisweilen, um fchneller das Kind heraus zu ziehen, 
gemacht hatte. Erneuert ward dies Gefetz im Jabr 
1720. 19) Auch Joh. Riolan : fchärfte im feb» 
zehnten Jahrhundert die Beobachtung des königli» 
chen Gefetzes ein, indem er einen Fall anführte, 
wo das lebende. Kind Dech aus dem Leibe der todten 
Mutter von felbft hervor gearbeitet habe, 29) Er 
widerlegte damit den Job. Varandäus, der be 
hauptet hatte, dafs das Kind nach dem Tode der 
Mutter durchaus nicht mehr leben könne. 2!) Die 
umftändlichfte Abhandlung ‚über die Kaifergeburt 
nach dem Toile lieferte Denys van der Sterre, 
worin er unter andern bewies, dafs oft mehrere 
Stunden nach dem Tode der Mutter das Kind noch 
gelebt habe. 23) 

= Zwey Beylpiele von dem glücklichen Kaifer- 
fchnitt nach dem Tode find mir aus dem fiebzehn» 
ten Jahrhundert bekannt: das eine lieferte Joh. 
Vesling; der ein Kind nach dem Tode der Mut- 
ter, die am Typhus ftarb, durch den Sehnitt-her- 
aus zog. 25) Und der andere Fall ift der, wo der 
nachmahls berühmte Widerlacher des Harvey’frben 
Kreislaufs, Vopife, Fortunatus Plempius, auf 
diefe Art zur Welt kam, 24) 


19) Seb. Melli la commare leyatrice, p. rop, (Venez 1721. 4.) 
— RBärfone dal, lopra-l’operaz- cefar. p. 15. (Vene, 1778-8.) 

20) Anthropol; lib. VI. e. 8. px 380; 

21) De adfeet. mulier. lib. I. ere pP: 35% (Hanov, 1619. 
8:) 

22) Voorilelling van de Noodzakelykheid de Keyserlyken 
Snee. Amit. 1682. 12. 

23) Welfch oblerv, med. episagm. n. 74. EH 1 

24) Tefinzk's Diana, p 771. 


N glaublich die Anzahl glücklicher Fälle, die er, als 
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but: PE E rare 

“Im achtzehnten Jahrhundert ward das könig- 
liche Geletz am nachdrücklichften (1749) von der 
fardinifchen Regierung erneuert. 25) Auch Lor. 
Heifter 26) und vorzüglich Touf. Bordena- FE 
ve 27) übernahmen die Vertheidigung deffelben. 
Uebertrieben find die Lobeserhebungen, welche 
der Sicilianer Franz Em. Cangiamila ?8) von 
der Ausübung diefes Gefetzes machte, und un- 


Lae, davon erzählt. Fünf Beyfpiele führt er an, 

wo die Kinder aus dem Leibe der Mütter, 15 bis 

24 Stunden’nach dem Tode der letztern ausge- 
felmitten worden und doch fortgelebt baben. Im 
Gebiete von Syracus fey in achtzehn Jahren zwan- 

zig Mahl diele Operation verrichtet worden, Zu d 
Girgenti feyn von 22 Schwangern, die ftarben, 
dreyzehn Kinder gerettet worden: zu Montereali 
in 24 Jahren 2ı Kinder, u: LE Sollte man nicht 
glauben, in Sicilien fey die Schwangerlchaft ge- 
wöhnlich’ tödtlich? 

In Deutfchland find mir während dieles Jahr« 
hunderts folgende Fälle bekannt, Frobenius 
liefs durch einen Balbier diefen Schnitt vorneh- ` 
men. 29) Grafs erzählt dalfelbe von einem Wund- 
ärzte in Oppeln, 3°) und ein anderes Beyfpiel, wel- 


25) Flajani collez. di oflerv. e rifefl. chirurg. vol. II]. p. 150. 

26) Disl. foetum ex utero matris mortuae mature exfcinden- 
-dum effe, Altorf. 1720. 4. : 

27) Mém. de l'acad, des fcienc. à Paris, ann. 1777. tom. II. 
Gs Rb 

28) Embryologia facra. Venet. 1763. fol 

2y) Bresl. Samml. Verf. XVLS, 412, 

30) Eph. nat, cur. cent. III, IV. obi 57. p: ize. 
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ches zu Trebnitz vorfhel.3') Auch erzählten öf- 
fentliche Blätter, "dafs ein Geiftlicher zu Brüffel 
durch einen auf fehr rohe Weile unternommenen 


Schnitt ein Kind gerettet habe, 52) Das neuelte 


Beylpiel diefer Art erzählt Flajani. 3) 
>. Gaftrotomie bey der Bauchem- 
pfängnifs. 


2 ' Re, 
‘Wenn die Frucht entweder urfprünglich in 


den Trompeten oder überhaupt aufser dem Uterus 
ausgebildet, ‚oder durch einen Rifs des letztern in. 


die Bauchhöhle getreten ift; fo kann unmöglich auf 
dem natürlichen Wege die Entbindung erfol en, 
und man Seht fich in die Nothw endigkeit verfetzt, 
entweder die Frucht der Verwelung im Mutterlei- 
be zu übergeben und zu erwarten, dafs fie durch 


Gelchwüre ansgeleert werde, oder man kommt der - 


Natur zu Hülfe, indem man die Bauchdecken er- 
öffnet und, das Kind lebendig oder todt heraus 
ziebt. Diele Operation ift eigentlich kein Kaifer- 


fchnřtt, da man den Uterus dabey nieht Öffnet; 


aber lie hat zur Beförderung des Kaiferfchnitts, bey- 


getragen. Falt alle, auch die eifrigften Widerfa- 


cher des letztera müffen doch zugeben, dafs die 
Gaftrotomie in den angegebenen Fällen unentbehr- 
lich ift. Der einzige Peu nur behauptet, dafs, 
‚ felbft bey einem Rifs des Uterus, das Kind dennoch 
auf natürlichem Wege eutbunden werden könne, 


31) Bresl. Samml. Verf. IV. S, von, 
32) Dar Verl. XXVII S. 114. 


U 


f 


| 


XI Vom Kaiferfchnitk Pr 
wenn man es durch dem Rils in die Höhle der 
Bährmutter erft hinein zu ziehen fuche.. 34) 
Bin RK 

Die srie Beyfpiel idiefer: Operation erzählt- 
‘Matth. Cornax. Hier führte die Natur felbft auf 
die Anwendung des Meffere, +Ein Rifs des Uterus’ 
während“ der Schwangerfchaft machte, dafs : das» 
Kind Za die Bauchhöhle trat: die Perfon war vier’ 
Jahre lang höchlt elend, bis endlich ein Gefchwür! 
am Nabel aufbrach, dach, deffen Erweiterung das‘ 
verwelcte Kind heraus gezogen wurde, 23 CERN 
liche Fälle, die fich faft zu gleicher Zeit zutrugen, 
berichten Aegid. Hertog und Achill- Pirmi» 
mius Gaffarus, Si o) i ; 

Eben ‘damahls (in der Mitte des fechzehnten: 
Jahrhunderts) ward die Gefchichte des mit Stein- 
maffe überzogenen Kindes febr ‚berühmt, welches 
zu Sens durch den Bauchfebnitt heraus gezogen 
wurde. 37) Eben fò zog Joh, Marchandet durch 
ein Gelehwür am Nabel eine verfaulte Frucht ber- 
vor, 38) und Steph Manialdus erzählt von ei- 
ner Frau, die drey Mahl die Bauchempfängnifs er- 
litten, zum dritten Mahle aber ein Gelchwür am: 
Nabel bekommen, durch welches die letzte verwe. 
fete Frucht aus dem Leibe gelchnitten worden. 39) 


¿ 

34) La pratique des accouchemens. Paris 1694. 3. 

35) Marc, Donat. de medic. hifi. mirab. lib. IV. €. 26. f. 259, 
(Vener, 91568. 4.) —: Dodon. exempl. med, oblerv. P. 506. 
(Colon. 1580. 8.) 

36) Dodon. p. 321. 328. P 

37) Thuan. Wifi. fui tempor, libs XVIL p. 36r. (O&enb: 1609. 
fol.) — Horat. Augen. de homin, partu, lib, Hic. 28: pos, 

38) Fabric.. Hilden, opp, p. 908: 5 

' 59) Comment. in Hipp. de capit. ln Paris 16:9: 8, 
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Sehr berühmt ift die Operation, welche Abr, 
Cypriaan, Prof. zu Franeker, an einer Frau 
vornahm, die 29 Monate lang das Kind aufser dem 
Uterus getragen hatte. Nach gemachtem Ein- 
fchnitte fand man die Frucht mit dem Mutterku-, 
chen an dem Bauchfelle ung den verwachlenen 
Trompeten hängen. Die Operation war glück- 
lich. 4) Cornel. Solingen verfichert, mehr- 
mahls eine ähnliche Operation gemacht zu ha-. 
ben. #') 

Eine faft drollige Gefchichte deier Art er- 
zählt Ludw. Leger de Gouey, wo ein Frauen: 
zimmer eine Gelchwulft der Leiftengegend bekam, 
die endlich geöffnet eine unreife Frucht zeigte. 
Die Empfängnifs war ohne Zweifel auch in den 
Trompeten erfolgt, und von da war die Frucht 
längs den runden Matterbändern herab geglitten 
E hatte fich hier entwickelt, 4) Mehrere Fälle‘ 
von Bauchempfängniflen, wo die Früchte endlich 
dorch Erweiterung eines Gelchwürs heraus gezo- 
geo wurden, erzählen Jak. Brodie,. L. Bir- 
bek, 43) Coppisg 44) und Karl Dionys de 
Ladi may 4 

Ein trefflicher Wundarzt in Bremen, Runge, 
operirte eine Frau, die elf Jabre lang eine Trom- 
petenfrucht in einem eigenen Behältnifs getragen 


40) Epift. ad Thom. Millington. Lugd. Bat. 1700. g. 
40) Mänuale operat. der chirurg, p. 234. 
42) La véritable chirurg. p. dor. 

45) Lefke's Auszüge aus den EEN Transact, B. I. S, 244. 
ai Daf B: I. 'S. Za1. s 
45) Nouveau fyftème fur ja générar. de l'homme, P: 370. PER 

1726. 8.) SCH 
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und doch unterdeffen fechs lebendige Kinder auf 
natürliche Weife geboren hatte. 4) ‚Dreyzehn Jah- 
re lang hatte eine Frau iber: Frucht im Unterleibe 
getragen, als endlich, wie Dietz, Spöring er- 
zählt, die entitandene Geichwullt mit einem Pfrie- 
men geöffnet, die Oeffnung erweitert und die ver- 
wefete Frucht heraus gezogen wurde. 7) Auch 
Puzos foll eine Frücht, ` die durch den Rifs des 
Uterus in die Bauchhöhle gedrungen war, durch 
den Bauchíchnitt heraus gezogen haben. Aber die 
Mutter ftarb nachher. 48): Glücklich dagegen lief 
die Operation ab, welche Thom, Bell an einer 
Frau machte, die 2ı Monate lang eine Zwillings- 
frucht in der Bauchhöhle getragen hatte, Die Per- 
Jon gebar nachher noch fechs Kinder auf gewöhnli- 
che Weile, 49) Eben fo glücklich foll auch ein 
Leipziger Wundarzt Breyer, unter des ältera 
Ludwig's Aufücht, ‚eine Trompetenfrucht ausge- 
fehnitten haben. 5%) Durch Rifle des Uterus wa- 
ren dje Früchte in die Bauchböhle gedrungen, wel- 
che Thibault des Bois und Lambron durch 
en Bauchfchnitt glücklich heraus hoblten. 5") 


e Ab 10, 
Die neuelften Beyfpiele von Gaftrotomie find 
eben fo oft.glücklich als REN ausgefallen. 


46) Hamb. Magaz. B. IX. St, r. 8. v = 18. 
47) Abhandl. der Akad, der Willenfch. zu Stockholm, J. r744. 
S. g1. 176. 
` 48) Je Blanc preois d'apérat. de re, vol. IL p; es 
49) Medic. Commentar von Edinb. B.I. S. 70: 
50) Comment, Lipl.. dec. U. fuppl. IV. p- 660. y 
"A Jonro. de médec. tom. 28. p:448- — Bavdelocgue's An- 
leit. zur E nfbindungsk. e U. :S. 486. (Aweyte deu:[che 
Ausgabe, ) z 


D 
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Bayn'hain ` fah nach einer langwierigen Bauch- 
fchivangerfehaft ein Gefehwür entftehen, durch 
delfen»Oeffnung die Frucht heraus gezogen wun- 
de, 52): Bewunderung verdient dies treffliche Ope; 
ration,: wodurch Weinhardt eine Frucht, die 
mit: dem Gekröfe und dem Darmfelle-verwachfen 
war, glücklich heraus zog. 53) 

‚ Aber.unglücklich war der Ausgang einer Ga- 
ftrotomie,-die Collomb im funfzehnten Monate 
der Bauchlebhwangerfchaft ‘vornahm. ` Die anfan- 
gende Verwelung "der Frucht hatte fich fchon den 
Eingeweiden der Mütter mitgetbeilt, und: diefe 
mulste daran-fterben, Gollömb fchlofs daraus, dals 
man die Operation Zn der Bauchfchwangerfchaft 
nicht auffchieben;, fondern im neunten Monate 
operiren hülle] 54) Allen Richter bemerkt mit 
Recht, dats man. die Zeit, wo die Geburt der Na- 
turıgemäls erfolgen dollte, fchwerlich beftimmen 
kënne - weil nicht immer um diefe Zeit Wehen er- 
‚fcheinen; ‚dafs ferner die Lëiunz der mit den Ein- 
geweiden ‘gewöhnlich verwachfenen Nachgeburt 
heftige Blntungen erregt, ‚und dafs man noch kein 
Beyfpiel kenne, wo man die Frucht in diefem Fal- 
le lebendig und zur gewöhnlichen Zeit zur Welt 
gebracht habe. 55) 

Ein höchft feltenes Beyfpiel erzählt Wilh. Jo- 
fephi von einer Bauchfchwangerlchaft, wo die 
Frucht endlich, ‚vermuthlich durch ‚einen Bis der 


„Tr 


52) Medical facts and obferva vol. I. -p, 116. 

53) Delchreibung‘ einer merkwürdigen Operation durch den 
E aiferfchnitt Bauzen 1802. $. 

5) Oeuvres medico - chirurg. Lyon 1798..—  Schreger’s und 
Harles Annalen, Ih. I. S. Age, 

Lë Anfangsgr. der W undarzneyk. B, 7. S. ge, 
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Harnblafe, in die letztere hinein’drang. ` Nach'un+ 
fäglichem Leiden mufste' man zur Operation feine 
Zuflucht nehmen: der treffliche Wuniarzt wandte 
die hohe Geräthfchaft an, um die Ueberrefte der 
Frucht aus der Blafe zu'fehaffen, Aber din Zerftö- 
rung) der’ Theile war Schon zu weit gekommen. 
Die Perfon unterlag derfelben, off 


€. Kaiferfchnitt an lebenden Perfonen, 
bi SEI el, A) SET anmba tsien éy y 
O Die älteften Beyfpiele diefer Operation find, 
wie einige fpätere, nicht'dureh:hinlänglichetZeug- 
niffe beftätigt. Sie berubenauf Ueberlieferungen 
ununterrichteter Menfchen, und tragen zum Theil 
dos Gepräge der Unglaubwürdigkeit an bch, ur s 
Lächeln mufs man freylich über des leiden» 
fchaftlichen »Sacombe Behauptung, dafs Franz 
Rouffet;; der erfte und'eifrigfte Vertheidigerides 
Kaiferfchnitts, von Katharina von Medici beitochen 
gewefen Tey; um auf diefe Weile die Weiber der 
Hußuenotten zu morden, 57)” Dennoch läfst fich 
nicht längnen, dafs eben“diefer Rouffet mehrere 
Beweife von Untreue gegeben. Sacombe hät be- 
wiefen, dafs R. nur vier Monate zu Montpellier ftus 
dirt habe, und doch Tpricht' der ‘letztere von ei- 
nem zweyjährigen Aufenthaltauf der dortigen Unis 
verfität. 281 Unter‘ den fünfzehn Beyl[pielen: von 
glücklichen Kaifergeburten, welche Rotllet: ant, 


TH f 2 i GALIEI 


Roltock 1802, 8. 
57) Elémens de la fcience des accouch. préf. p. IX: — Lnci- 
ne francaile, N. IL p. 78. 79 
58) Lucine frang. N. V. pi 223. VI praho 


86) Ueber die Schwangerfchaft aufserhalb. der Gebährmunter. 
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führt, ift keine einzige, die er felbft beobächtete 
oder die dureh gültige Zeugniffe beftätigt wäre. In 
einem Falle, wo er bech auf Guillemeau berief, 
liugnete diefer geradezu die Thatfache. 59) An- 
dere Fälle als wahr anzunehmen, dazu gehört viel 
Leichtgläubigkeit. Die Godard zu Milly im Gati- 
nois löfst fich fechs Mahl’durch einen Balbier auf 
diefe Weile entbinden: in der fiebenten Schwan- 
gerfehaft minfs fie fterben , weil ihr‘ Helfer unter: 
deffen geltorben ift. Sogar ein betrunkener Bal- 
bier fchneidet einer Frau zu Ouinville die Frucht 
glücklich aus, Dies find die erte und letzte Ge- 
fehichtej' die Rouffet anführt: aus ihnen kann man 
auf die übrigen [chliefsen. 

‚Ohne jemahls felbft die Operation gemacht 
zu haben, gibt Rouffet-doch die erfte Anleitung 
dazu. Zwifchen dem Nabel und dem Darmbein 
will er mit einem gewöhnlichen Schermeffer den 
Schnitt auf fechs Zoll lang machen und den Uterus 
mit einem Knopf-Biftouri eröffnen. 

"Nicht viel erbaulicher als Rouffet's Gefchich- 
ten, find die Fälle, welche Job. Bauhin, der Ue- 
berfetzer von Rouflet’s Schrift, auf Treu und Glau- 
ben Anderer erzählt. ` Da ift ein Schweiafchneider, 
Jaci Nufer zu Siegershaufen im Turgau, der bey 
feiner kreifsenden Frau erft dreyzebn (!) Hebam- 
men und Steinfchneider hohlt, die ihr aber alle 
nicht helfen können. Dann aber bittet der Ehe- 
wann fich vom Landvoigt in Frauenfeld‘ die Er- 
laubnifs aus, feine Frau aufzufchneiden. ` Der 
Landvoigt erlaubt es, der Schweinfchneider voll- 
bringt die That und die Nachwelt erftaunt! Die 


59) Daf. N. V. p. 208, 
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Thatfache ift indeflen zu wenig bewiefen, und der 
Schweinichnsider zu Siegershaulen ift zu‘ wenig 
Künftler,, als dafs man feinen Schnitt in die Reihe 
regel - and kunftmäfsiger Lagu aufnehmen 
könnte. 6°) ; 

Die Glaubwürdigkeit der Rouffet'fichen und 
. Bauhin’fchen Erzählungen haben febon Paré 69 
und Rolfink, Bai fo wie Dionis®%) und Mauw- 
riceau Däi jn Zweifel gezogen, und Jaci: Mar- 
chant entkräftete in feiner heftigen Streitfehrift 
gegen Rouflet, die gleichwohl des trefflichen: Guil- 
lemeau’s Beyfall erhielt. Déi die“meiften Gründe 
Rouffet’s für diefe Opsiztiäh; 66), Aber auch'Mar- 
chant erzählt zuerft- ein Beyfpiel von einem un» 
glücklichen Kaiferfebnitt, welches durch gar keine 
andere Zeugniffe beftätigt' wird, - König. Hein- 
rich VIII. von England foll nämlich befohlen'ha- 
ben, feiner Gemahlinn Johanne Seymour «las Kind, 
nachmahls Eduard VI., aus dem Leibe zu‘ fchnei- 
den, 67) Wiewohl Sacombe diefen Fall für den 
Erfien ` glaubwürdigen Fall’ vom Kaiferfchnitt 
hält, 68) fo wird er doch von keinem engländi- 
fchen Sehuifiiteller Setzen we Denman bat 


D 


EN eh hylterotomotokia cum Mën Weck in re 


tom. II, 
61) Lib. XXII. e 3t. p. 689 
63) Diet, anat. Grën 18%, DL ET REN 


63) Cours d’operat. de chir. p. 136. 

64) Traité des malad: des femmes grofles, liv. II. ch. geg ee 347: 
«Paris 1659. 4.) 

65) De la grolfeffe et de l’äccduch. liv: IL p: 229. ` 

= Marchant declam. in Roülleti apologiam, Bache ` 1598. 


ei net 
68) inisini, n. IV. p. 15o 
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"nicht Unrecht, wenn er H piahi ie Gi 
rdichtet Wë hi 3 ent Gatei8 
sts i mior ne fren dish pts ins 
Pembantu. ? ArzZbarc3 haa- -sT 
Was Scipio Mercurii erzäblt, 9) dafs sza 
Keiner «Zät-dersiKaiferfeheitt do gewöhnlich in 
‘Frankreich. als der Aderlals ia Italien leyp verdient 
keinen Glauben, „Wenn.er verhchert,. zu Chäteau- 
eut ber Touloufe zwey Weiber. gefehn: zu haben, 
«ie noch. die Narben von dem glücklich überftande- 
nen Schnittizeigten,, fo weils manj, was es mit.die- 
den Narben für, eine Bewandtnifs.batzund Mauri- 
oeegn hat fchon diefe: Gelohiçhten bebe, Segen 
gemacht. Hier issue sinti 
ns» Auch Thom. Eaei kichika ‚Nachricht von 
einer Frau jn Paris, an welcher die Operation. vier 
and. mehrere Ma hil vorgenommen ` worden, 
fordert Beitäteunzg, "731 Mag der Jeluit, Thom. 
Rargand, aus dem Munde feiner. Ordensbrüder 
erzählt, dafs.drey, auch fechs Mahl an derfelben 
Frau der Kaiferfehnittimit glücklichem Erfolgeiger 
atachit worden, ` kann man ‚ebenfalls fchwerlich 
glauben. 7)  JolwuGinault berichte, zu Poiton 
fey die Kran eines Sattlers drey Mahl gefchnitten 
worden. 75) Ein"Minorit, Jac. Robin, erzählt, 
er fe der fünfte Soho einer Matter; ge eon allen 
ihren Kindern auf diefe Art ‚eotbuulen worden. 74) 
Ein Gerücht fagte, OD). Ruddek AO an ENM: ki- 


Lech? T taf 

DE ge: a D 77 

69) La commare ò Seo lib. II. c. pi pė CH 

70) Sacombe.Käcine; n . VHI. p- Lë, Am aao A7 A7 A 
74) Hait: anito olib Iengo wës, arn idt, Ad 
72) De ortu infantum contra naturam. Lugd. 1637. 5 
73) Quelques traitez des opérat. de chirurg., ‘Paris pro, 2% 
74) Colet in Tournali tract. de charitate , SplN 8:49. gò 
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genen Frau diefe Operation mit glücklichem Erfol- 


-ge gemacht. 75) Roonhuyze glaubte einem Be- 


dienten, dafs ein ungenannter Wundarzt zu Galais 
den Kaiferfchnitt an einer Ungenannten gemacht 
habe. 7°) Eben fo wenig beftätigt ift die Erzählung, 
welche derfelbe Verfalfer aufnimmt, dafs ein Arzt 
zu Brügge, Sonnius, bey feiner Frau fieben Mahl 


- diefe Operation gemacht habe. 77). Ein Schiffska- 


Pitain erzählte dem Leger de Gouey, dafs er 
der fechste unter den Söhnen fey, von welchen feis 
ne Mutter durch den Kaiferfchnitt entbunden wor- 
den. Mit dem fiebenten Kinde fey. Ge geftarben, 
weil der Wundarzt nicht mehr lebte, der alle vori- 
ge Operationen gemacht hatte. 78) 
Selbft in unfern Zeiten fehlt es nicht, a an Er- 
zählungen von Kaifergeburten, die wenig Glaub- 
Würdigkeit haben. Amiral’s’Bericht von einer 
Frau, die diefe Operation zwey Mahl glücklich 
überftanden , ift eben fo verdächtig, 79) als die Er- 
zählung des Grafen Treflan, dafs eine Frau fieben 
"Mahl auf diefe Art entbunden worden, 80) und als 
die Nachricht von Zimmermann e in Zweybrü- 
cken zweymahliger Operation an der Grähnn Cher- 
ey, wodurch er be das zweyte Mahl von einer 
dreyköpfigen Frucht befreyt habe. 81) 


75) Tentzel's monatl. Unterred. 8. 57. ` ` Die? 
76) Heelkonlüge Aanmerkingen der anionini p. 42. 
—, Tirfingh's Diana, p. 781. 
IT) L. ep 54. 
78) L.c. p: 434. 
79) Mém. de l'acad. de chirurg. vol. T p- 640. 64t. 
80) Journ, de medec. tom.'36. p. 176. —. le Blanc précis 
d’operat, vol, II. p. 207. 
81) Sue eflais hiltor. fur les accouch, vol. I. p.355. — Vergl. 
Sacombe Lucine, n. IX. p. 402, 
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13. 


Wenn die unwiffendften Menfchen den Kör- 
per der Kreifsenden zerfleilchen, wenn wahnfinni- 
ġe Weiber in ihren eigenen Eingeweiden wüthen, fo 
kann man dies keinen kunltmäfsigen Kaiferfchnitt 
nennen, und den glücklichen Ausgang eben fo we- 
nigzum Vortheil des Kaiferfchnitts anführen, als die 
‚zufällige Verletzung der gröfsten Arterienftämme 
ünd die Verwundung des Herzbeutels felbft bey 
Operationen mit in Rechnung kommen können. 

> So erzählt Sam. Ledel, dafs eine Ehebreche- 
rinn zu Seidenberg bey Görlitz, voll Verzweiflung’ 
über die Schande, die ihrer wartete, fch felbft den ` 
Leib aufgeichnitten, um das Kind heraus zu hoh- 
len, und an den Folgen diefer Verwundung geftor- 
ben fey, weil ihr niemand habe zu Hätte kommen 
wollen. 82) So erzählt Mofeley, dafs eine Ne 
gerinn in Jamaika fich mit einem zerbrochenen 
Schlächtermeller die linke Seite aufgefchnitten und - 
das Kind, dem fie zugleich das eine Bein verletzte, 
heraus gehohlt habe.‘ Eine hinzu gerufene Hebam- 
me fchnitt die Nabelfchnur ab, brachte die Gedär- 
me zurück und heftete auf rohe Weife wieder zu. 
Ein Wundarzt fand, dafs die Naht fehr ungefchickt 
gemacht worden, dafs viel Schmutz mit hinein‘ ge+ 
kommen, machte alfo die Hefte wieder auf, reinig- ` 
te,die Wunde, nahm die Nachgeburt heraus und ` 
legte neue Hefte an. Die Frau genas und wollte. 
in der folgenden Schwangerfchaft aus blofser Unge- 
duld die Operation von neuem or ward aber 
daran verhindert. ER 


í 32) Eph. nat. cur. dec. III. ann. I. obf. 59. p. 84. 
83) Von den eg a a e Wendekreilen, S. 7 


K 


` fehnitt mit glücklichem Erfolge vor. 88) 
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Ein betrunkener Balbier war es, der den Kai- 
ferfchnitt machte, welchen Rouffet in der funfzehn- 
ten Gefchichte erzählt. Moritz Cordäus kannte 
einen Bartfcherer,; der, ungeachtet er mehrmahls 
die Operation gemacht, dennoch geftand, dafs er 
keinen der Theile kenne, die er zu zerfchneiden ` 


Pflege. 84) Ein ganz unwiffender Balbier zu Valois 


foll, nach Guenin’s Bericht, 85) an feiner eige- 
nen: Frau fünf Mahl diefe Operation gemacht haben, 
Ein herum ziehender Scharlatan fchnitt einer Frau, 
dieman wegen ihrer Gröfse la Cavalla nannte, 
den Leib auf, nahm die todte Frucht heraus, brann- 
Te die Wundlefzen mit glühendem Eifen, und heil- 
te die Wunde glücklich. 86) Zu Umfreville wurde 
eine Frau von einem rohen Balbier auf die jämmer- 


lichfte Art zerfleifcht; felbft die Gedärme wurden 


zerlchnitten: es folgte Kothhiftel und dennoch ge- 
nas die Perfon. 87) Endlich nahm auch eine Heb- 


amme zu Freyburg, Namens Flandrin, den Kaifer- 
ij 


14. 
>; Alle diefe, von unwiffenden Menfchen, ohne 
Regeln der Kunft unternommenen Operationen 
können meines Erachtens nicht in Anfchlag kom- 
men, wenn von dem glücklichen Ausgange des 
kunftmäfsigen-Kaiferfchnitts die Rede ift. Die 
Zahl der glaubwürdigen, von Künftlern nach Re: 


84) Comm, in vk de morb. mul. lib, I. p. 64; 
85) Hiltoire de deux opérat. céfar. p. 28. (Paris 1790. 8.) 
86) Mare. Donat. Le Lade 
87) la Motte traité des accouch. lib. IV. ch. r2: p.618. ` (Paris 
„2722. 4.) 
88) Mém. de l’acad. de chirurg. vol. I. p. 643. 
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geln unternommenen, glücklichen Operationen 
diefer Art, ift nicht grofs. 

1. Das erfte Beylpiel: erzählt Mich. Dö- 
ring, 89) wo die Frau eines Falsbinders von einem 
losgelprungenen Tonnenbande: verletzt wird. Sie 
bekommt eine Gefchwulft- auf der Seite, die man 
als einen Bruch des fchwangern Uterus betrachtet. 
Der Wundarzt Jerem. Trautmann macht (1610) die 
Operation mit glücklichen re Doch are 
die Frau fpäterhin durch Zufall, 

2, Lankifch, Stadtarzt zu Zittau, bere 
im Jahre 1699 eine Frau voa einer Betteng Frucht 
auf diefe Art. Durch eine fchwielichte Gefchwulft 
in der Scheide, die die natürliche Entbindung ver- 


hinderte, liefs er fich zu diefem Schnitte mn 


gen. >) REEN Sp 

27 8 Aber rg erzählt; date die Wundärzte Baine 
und Bouvet 1682 zu Chateau+ Thierry mit glückli- 
chem Erfolge die Operation gemacht haben: e 
blieb bois eine Gefchwullt von der Gröfse eines 
Enteneyes zurück, Zum zweyten Mahl nahm fie 
Bouvet bey derfelben Perfon vor: dag Kind war 
todt: es folgte ein Abfcels und ein ee mm 
doch ward die Mutter gerettet. 9) | mens 


4. Roonhuyze erzählt einen Fall, wo. 


nach einer glücklichen Operation die Frau wieder 
fchwanger wird‘, ‘auch fich wieder-operiren laffen 
will, aber die Verwandten wollen es nicht zuge- 
ben. Sie behält das Kind vier Jahre bey fich und 


89) Fabr. Hildan. opp. p. 895- 

90) Chrift. Garer dat, de partu Gaelar. Witteb. 1695. V et in 
Eph. nar. cuf. dec. III. ann. 2. obl, 17. p. 24. 

oui Journ, des favans , 1693» pc, 
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es mufs: endlich frailia, heraus gehohlt wer- 
den. 92) 

5. Joh. Rvlean, andere zu Xaintes; 
nahm im Jahre a689 diefe Operation bey der Ka- 
thar. Regnoult, wegen einer beträchtlichen Kno- 
thengefchwulft vor, die das Becken verengte, und 
wohbey das Steifsbein nach vorne gekrümmt war, 


‚In die Wunde:das Uterus that er Arcäus-Ballara 


und Johanniskraut Oehl hinein, und in «lie äulse- 
re Wunde legte er eine Wieke mit Digeftivlalbe be- 
ftrichen. 93) Dionis verhchert zwar, dafs die Frai 
lange nachher noch gehinkt habe, %) und Satom- 
be wilbibeweilen, dafs Ruleau gelagen: 95) aber 
er bleibt den Beweis fchuldig, und dem glücklichen 
Erfolg der Operation wird keinesweges durch die 
Nachricht von dem Hinken widerfprochen. 

6: Matth: Gottfr Purmann verfichert, mit 
dem berühmten Meibom den Kaiferfehnitt ein 
Mahl glücklich unternommen zu haben. Gell i 
“i y Auf einem Dorfe bey Rouen, erzählt Le- 
ger de Gouey als Augenzeuge, fey die (Opera: 
tion mit glücklichem Erfolge gemacht worden. 97) 

"8, Aus einem umgekehrten und vorgefalle- 
pen Uterus foll, nach Georg Abr, Merklin's 


Bericht - die Frucht glücklich ausgelchnitten wor- 


den feyn. 98). l 
9. pe AES liefs eine Frau, We 


d d RT 


92) Heelkonfiige "ege der Vrouwr-gebreeken, p. 67. 
93) Traité de l’operat. cefarienne, Paris 1704. 12. 

94) L. c. p. 144. 

95) Lucine, n. IM. p. tog. an aA 

96) Curiof, obl, chirurg: p. 176. (Jens "29, A4 Lx 

97) L. c. ps 434 

98) Eph. nat. cur. dec, II. ann. 4. obf. 192. p.375 
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Gourdain, aus: Guife kommen, die von einem 
Wundarzte fo operirt war, dafs er die Wunde des 
Uterus mit einer Schere erweiterte. Die Lochien 
waren durch die Wunde abgegangen; aber die Nalıt 
war ausgerillen und doch ward die Frau vollkom- 
men gefund. 99) 

ro~ 12: de Thife, Wundarzt zu Bure im 
Luxemburgifclien, operirte drey Frauen, bey de- 
ren einer ein Bauchbruch folgte. 19°) 

13. Eben fo lief die Operation ab, welche 
Brou, Wundarzt zu Beuville Je Gomte, an der 
Frau. des Boudet vornahm. 191) 

14. Noyer zu lüferteaux in Auvergne be- 
freyte die Frau des Moulheaus auf diefe Art von 
einem todten Kinde. 1°2) i 

15. Blierre, Wundarzt zu Lüttich, nahm 
an der Frau des Arztes de Prefleux zu Lüttich den 
Kaiferfchnitt vor. Das Kind war todt: die Blafe 
war zu voll von Urin, als dals man den Uterus 
hätte geradezu öffnen können, ` Man mulste erft 
die Blafe anftechen und dann den Uterus auffchnei» 
den. Die Lochien gingen durch die Wunde ab, 
und die Frau kam nachher wieder glücklich nie- 
der. 195) TEF neii 

16. Soumain, Wundarztin.Paris, nalım im 
Jahre ı740 eine berühmte Operation an einer rha- 
chitilchen Perfon, Namens Desmoulins, vor, de- 

, ren Becken fo enge war, dafs die Schambeine kaum 
zwey Zallaus einander ftanden. Die Lochien gin- 


99) Mém. de l’acad. de chirurg. vol. I. p. 640. 
100) Dei p. 641. 
_ 101) Daf p 643. 
102) Daf p. 643. 
103) Daf, p. 644 
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gen durch die Wunde ab, und die Perfon ge- 
mas. !%4) Mit Unrecht fecht Sacombe ‚diele 
Operation verdächtig zu machen. 105) 

17. 18. Saml..Gabr. Gwenin, Wundarzt zu 
Crepy in Valois, machte: zwey glückliche Operas 
tionen diefer Art. In dem einen Falle beftimmta, 
ihn eine grofse Exoftole im linken Hüftbeine dazu, 
wo der Kopf des Kindes beynabe im eyförmigen 
Loche lag. Er war:der erfte, der den Schnitt in 
der weilsen Linie machte und die Knopfnaht an- 
wandte, worüber er die vereinigende Binde legte, 
Zwanzig Tage nachher ging die Frau fchon zwey 
fränzöhfehe Meilen nach Erepy. Sie ftillte felbft 
ihr Kind. Die zweyte, auch glückliche, Operation 
analım er zu Acy an der Brulé vor... Guenin liefs 
fich mit der Sorbonne in eine Unterfuchung über 
die Nothwendigkeit des Kaiferfchnitts, um das 
Kind zu taufen; ein. !%) f ž 

vg, Buyret, Wundarzt zu Menehould, mach- 

te diefe Operation im Jahre 1752 mit wë ge d 
Erfolge. 197) ı 3 
20. Aneeiner Irländerinn ward; u Duncan 


‚ $tewart’s Bericht, die Operation fo vorgenom- 


a 


men, dafs der Schnitt zwifchen dem rechten Hüfte 
bein und der weilsen Linie gefchah, Fe blieb ein 
Bauchbruch übrig, ‘ungeachtet man die ege egt 
gene Naht gemacht hatte. ie mie 
j 


104) Daf: p. 646. — Haller disl. chirurg. vol. II. p. 533. — 
Schützer in Abhandl. der fchwed. Akad. der Will. J. 1768. 
S. 255. 

105) Lucine, n. IX. p. 385. 

106) Hiftoire de deux opérations céfariennes. Paris 1750. 8. 

107) Mém. de la [oc. de medec. à Páris, ann. 1777. 1778- p- 
241. 


108) Medie, glas and oblerv. of Edinb. vol. V. p. 365: 
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an, Pietfch nahm den Kaiferfehnitt unter 
ungünftigen Umftänden vor, da die epigaltrifchen 
Arterien zerfchnitten wurden und, wegen erfol-. 
genden Blutfturzes, (gebrannt, auch die Nachgeburt 
durchfehnitten "werden mufstes. Dennoch ae 
die Perfon in kurzer Zeit, 199) 

az, MiN ot operirte im Jahre ayá eine helali 
chitifche Perlon, «die Riche, deren Becken - Durch- 
meffer nur zwey Zoll betrug. Ær nahe an der Sei- 
tedenSchnitt vor, wohin bech der Uterusam wenig- 
Den geneigt hatteyumdie Verletzung der Nachgeburt 
zu verhüten. ` Den 3z2ften Tag konnte die Perfon 
‚Schon ausgehen , und ward wieder Ichwanger. Ate) 

23. Deleurye befolgte Guenin’s Idee, den 

Schnitt in der weilsen Linie‘ vorzunehmen, auch 
aus dem Grunde, weil die-Natur bey Bauch» 
ichwangerfchaften die Abfcelfe gewöhnlich in: diefer 
ipina zu erregen pflege. Nachher wandte.er kei- 
ne: Naht, Sondern blofs die vereinigende Binde an, 
die gleichwohl nicht die Vorfälle der Gedärme und 
des Netzes von dem nach deier Operation gewöhn« 
lieben Erbrechen abwenden kann. Die Frau Du- 
fay, bey welcher er 1777 auf diefe Art den Kaifer- 
febnitt machte, genas zwar, aber nach fchreckli- 
chen Zufällen. 29171 

24. Er erzählt auch, dafs Chabrot, Wundarzt 
zu Mézières, im Jahre ir dee Operation glück- 
lich gemacht habe. Doch liefs er einen Theil der 
Wunde eine Zeit lang offen. MA) | 


109) Journ. de medee. tom. 34. P. 170. 

110) Oblervat. fur operation, dite Oefarienne, Paris, an VII, 
8.—  Schreger's und Harles Annalen, B. 11$. 397. 

111) Obferv Sur de. edlärienne à la ligne blanche. Paris 


1770. 


112) Ib. = 67. 


D 
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ab, Sommer entband glücklich eine rha- 
ehitifche Frau ‚von aime durch den Kailer- 
fchnitt. 13) 

26. Hennegquin operirte zu gleicher Seit ei- 
ne Frau, deren Becken fo enge war, dafs man. 
rchaos keine Hand hinein bringen konnte, Ob» 
gleich ein Theil des Netzes in die Wunde einge- 
klemmt wurde, fo genas die Perlon dëi in der 
wg Woche. 114) 

Ant, de Zubeldia erzählt, dafs eine 
eg Frau durch den Stofs eines Ochfen eine 
Bauchwunde von acht Zollen Zo der Länge bekom- 
men habe. Als Default das Kind auf natürli- 
chem Wege hervor ziehen wollte, rifs der Uterus, 
und das todte Kind trat durch den Rifs hervor: man 
erweiterte den letztern, vollendete die Entbindung, 
und die Perlon war in fechs Wochen gefund. 1'5) 

258. Einen ganz ähnlichen Fall berichtet Fri- 
tze zu gleicher Zeit. Das Horn des Ochfen war bis 
in. den Uterus gedrungen; man erweiterte den Rifs, 
und. zog das Kind durch denfelben mit fo glückli- 
chem Erfolge vor, dafs die Perfon bald nachher 
wieder fchwanger wurde, 17) 
sg, Ze, Brand, Wundarzt zu Ze mach- 
te den Kaiferfchnitt zwey Mahl in einem Jahre mit 


. glücklichem Erfolge. In dem einen Falle zertheilte 


er felbft die Nachgeburt, auch rifs nachher die Naht 
aus: dennoch würde die Perfon wieder völlig her-, 
geltellt. Die andere konnte fcon in der achten 


N Woche wieder ausgehen, 177 


113) Gazette falutaire, 1777. Juill. p. too. ` 
114) Mém. de la foc. de médec. A Paris, ann. 1777. 1778. p- 250. E 
115) Defaults auserlel. chir, Wabrnehm. B. IV. S. 203; 

116) Schmucker's verm. Schriften, B. IU. S. 59. 

117) Michell de Synchondrotomia pubis., Amfl, 1783.. 8. — 
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31. Eine treffliche Operation machte Star- 
ke in Weimar an einer Perfon, die eine grofse 
Knochengefchwulft ira Becken hatte. Ungüuftige 
Umftände und felbft ein Hohlgefchwür, welches 
nachfolgte, verfprachen keine glückliche ‚Heilung, 
und doch erfolgte diefe durch Sorgfalt des treffli- 
chen Arztes, 8) 

Sa, Noch ungünftiger waren die Umftände, 
unter welchen Leber einen Kaiferfchnitt vor- 
nahm. «Erallein, ohne Gehülfen, imufste in einer 
dunkeln Kammer, beym kümmerlichen Schein éi- 
nes Lichtes die Operation machen; der Kopf des 
Kindes war fo eingekeilt, dafs er den ganzen Kör- 
per der Mutter mit herauf zog, als er ibn löfen 
wollte, und doch war die Perfon in der neunten 
Woche vollkommen gefund. 119) \ i 

35. Als Lauverjat zuerft feine Methode, 
den Kaiferfchnitt in die Quere zu machen, um die 
Bänder der Wunde mehr einander zu:nähern, be- 
kannt machte, da führte er einen glücklichen Fall 
als Beweis für feine Methode an, 12°) den auch 
Brunner "211 und Hunczovsky !22) beftätigten. 
Uebrigens hielt Lauverjat fehr viel auf den Ausflufs 
der Lochien durch die Wunde, den er durch Auf- 
fetzung eines Glastrichters zu befördern fuchte. 123) 


© Leeuwen in Sohlegel Il. opp. ad art. obhetr. vol. I. p 
179: 

118) Zweyte tabellarifche Ueberlicht des klinifchen Inite: in 
Jena. Weimar 1784. 

119) Mohrenheim’s Wienerifche Beyträge, B. I. S: 26. — 
Winter's Abhandl. vom Kaiferfehnitt. Wien 1784. 8. 

120) Neue Methode, den Kaiferfchnitt zu machen, S. 208. 
(Aus dem Franz. Leipz. 1790. 8.) 

t21): Richters chirurg. Bibl. B. VUT. S. Za 

122) Medic™ chirurg. Beob. S. XXVI, 

123) A. a, O. 8.195: aig 
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34, Champenois erlebte zwar 1788 einen 
glücklichen Ausgang des Kaiferfehnitts; aber er 
verdient Tadel, dafs er diefe Operation wegen ei- 
ner leichten Urfache, bois e, 8 wait — ar 
Scheide unternahm. 190) ` 

35. Nach Deleurye’s Methode operirte Rho- 
de, Wündarzt in Riga, 1796 eine rhachitifche 


„Perfon mit fo glücklichem Erfolge, dafs fie in der 


zwölften Woche fchon ausgehen konnte. !25) 

© 36. Eben fo glücklich war Bacqua zu Nan- 
tes, nur dafs Abfceffe E "die ai Ziege folg- 
Sege 

37. In demfelben Yahre we: Panard bey ei- 
ner Perfon, dieer für todt hielt, den Kaiferfchnitt 
machen, Sie erwachte aber, fetzte den Wundarzt 
in nicht geringe Verlegenheit, der doch endlich die 
Naht anlegte, und genas endlich fo weit, dafs he 
nur einen Bauchbruch übrig behielt. 197) 

38. Barlow operirte 1798 eine ’rhacbitifche 
Perfon nach Deleurye’s Methode fo glücklich, dafs 
fie in der vierten Woche ausgehen konnte. 129) 

539. Die neuefte glückliche Operation ift die, 
welche der Merfeburger Arzt Schlegel an einer 
kleinen verwachfenen Perfon 1801 anftellte. Trotz 
der Einklemmung der Gedärme ward die Perfon 
dennoch gerettet und lebtnoch. Nur hat fie, wie 
ieh kürzlich felbft gefehn, einen Bauchbruch übrig 


rapen 129) 


124) Hufeland's Annalen der franz. Arzneyk, B. T. S. 424. 
125) Loder's Journal, BIL St. 4. S. 733. E 
:126) Recuei) period. de la foc. de médec. à Paris, an VI. ù, 
24. p. 434. f 
127) Bodin eflai fur les BE p- 135. (Paris 1797. 8-) 
128) Medie, records and refearches, vol. 1. p.378. 
129) Schweigl.äufer archiv des aceouch. vol. U. p. 149. 
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Hierfind neun und dreyfsig fichere Fäl- 
Je von dem glücklichen Ausgange diefer Operation, 
in fo fern fie kunftmälsig unternommen worden. 
Man Belt allö auf der einen Seite, wie wenig man 
mit Klein von go glücklichen Fällen fprechen kann, 
aber wie wenig man auch Sacombe’s Meinung feyn 
kann, der alle glückliche Fälle für erdichtet hält 
Ja, fehon Richter’s Urtheil: dafs diefe Operas 
tion bey weitem in den meiftea Fällen von einem 
tödtlichen Erfolge gewelen, '3%) ilt fehr übertrie- 
ben, 


15. 


Sehen wir auf die unglücklichen Ausgänge, 
fo laffen Bech aufs höchfte zwey mehr derfelben auf- 
finden. Es fteht alfo diefe Operation unter denen, 
die ‘einen durchaus ungewilfen Ausgang haben: 
und he kann immer eher unternommen werden, 
als z. B. die Unterbindung des wahren Anenry[ma 
in der Kniekehl - Arterie, welche mehrentheils 
tödtlich ift. Gewils aber gereichtes niemanden zam 
Vorwurf, wer eine Perfon nach dem Kaiferfchnifte 
verliert, fo wenig der, welcher fie rettet, dies 
feiner Gefchicklichkeit allein zuzufchreiben hat, 

Doch wir wollen die unglücklichen Fälle 
felbft aufzählen. Guillemeau ift der erfte, der 
fünf folcher Operationen erwähnt, deren tödtli- 
chen Erfolg er felbft beygewohnt habe. '3") pe 
Maflarias bemerkt drey folcher Fälle. SEA 
Frau, die Rolfink operirte, ftarb am an 
Tage. 133) Auf unyerftändige Art nahm du Ha- 


130) A. a. O. S. 73. a p t s 
131) L- c- liv. H. ch. 28. p225» 

132) De morb. mulier. p, ag, (Lipf. 1600; 53 

133) Diet, anat. e. 13 p. 183. 


XI. Vom Kaiferfchnitt. 397 


mel im fünften Monate der Schwangerfchaft, aus 
Furcht vor dem Abortus, die Operation vor: die 
Frau Darb, 2201 Saviard erzählt, dafs ein Wund- 
arzt, der den Kaiferfchnitt vornahm, als Huguet 
notte, von dem Glöckchen des fich nähernden Prie» 
fters in folches Schrecken geletzt wurde, dafs er 
die Fran liegen liefs, wo. denn alfo die Bauchnabt 
nicht gehörig gemacht: werden konnte, und die 
Frau einen fehr grofsen Bauchbruch ‚behielt, an 
welchem fie endlich erftickte, 135) 

Purmann befchuldigt die Fäulnifs des Ute: 
rus,.'36) Leger de Gouey den Brand, der zur 
äufsern Wunde hinzu trat, 1357) und Schützer 
die Erkältung, 138) als Udfiche des tödtlichen 
See 

E WE 16, 

Dafs man den Blutverluft bey der Operation 
am weniglten beichuldigen darf, beweifet Smith 
Beyfpiel, wo die Operirte kaum ‚einige Tropfen 
Bluts verlor, auch die Wunde des Uterus bch ge- 
hörig fchlofs, und doch der Tod, erfolgte. 139) 
Aber patena fehlte es in den tödtlichen Fällen an 

;ehöriger Vervarbung der Wunde, So war. es in 
den Falle, den Thompfon erzählt; 140) und in 


gleich mit. t dieler ON See der Wunde 


egr 


Ei 

134) Blegny zodiac. med. gall. ann. II. p. 207. 

135) Journ.-des fav. 1692. p: 496. 

136) L. c. p. 175. 

137) L. e. p. 434. 

138) Abh. der Akad. der en zu "Stock: I. 1768.°$. 
_ 242. - R 

139) Smellie's collect. of preternat. cafes in midwif. vol. IJI. p- 

"Soa, (Bonde 1766; 8.) 

140) Medic. oblerv. and inquir. of Lond: vol. IV. p. 170. 
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eine Einklemmung der Gedärme verbunden. 4) 
E Auch in dem unglücklichen Falle, den Murfin- 
| na erzählt, zogen fich die Wundlefzen gar nicht 
zufammen. 142) Weit von einander klaffend fand 
Hunold die Wunde des Uterus nach dem Tode 
. der Operirten. 143) >i 
a Viele behaupteten, mit ee 144) 
dafs der Schnitt in. der weilsen Linie nicht fo ge- 
fährlich fey, als der zur Seite; allein die meiften 
neuern Wundärzte operirten in der weilsen Linie, 
und verloren eben fo gut die Hälfte der Operirten,, 
E als die Alten. ` So Henkel, der in Deutfchland 
` zuerft diefen Ort wählte, 145) Ja, Lauverjat 
meint .fogar, dafs ein unglücklicher Fall, wo die 
Gedärme durchaus nicht zurück gebracht werden 
konnten, auf Rechnung des Schnittes in der wei- | 
fsen Linie zu’ fchreiben fey. 146) | 
“Stein erlebte drey Mahl einen , unglückli- 
chen Ausgang diefer Operation : in dem einen Fal- 
le [chien die Verletzung des Mutterkuchens und in 
dem zweyten ein grolser Abfcels an den Eingewei- | 
den ‚befchuldigt werden zu müffen. 147) Auch 
Siebold mufste in einem unglücklichen Falle den 
Mutterkuchen durchfchneiden: 148) doch willen 
wir ja, dafs diefe Verletzung von Pietfch und 
> t41) gei Bemerk. über die Zertheil. der Schambeine, | 
S. 24. (Aus dem Engl. Leipz. 1779. 8.) | 
142) Journ. für die Chir. B, Il. St. 2. S. 247. t 
143) G. W. Stein's geburtshülfl. Abhandl, S. 17, | 
144) A. a. O. S. 428. 
145) Nov. act. nat. cur. vol. V. obf. Zr. e 96. | 
146) A. a O.a S. 161- d | 
147) Prakt. Abh. von der Ecker. Kaflel 1774. 4. — 
Dellen Gelch. einer Kailergeburt. Dal. 1783. 4. 
248) Comparar. inter lect. caelar. et dis, cartilag. et Beste 
pubis in partu, Wirceb, 1779. 4. i i 
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Andern ohne Nachtheil vorgenommen wurde, 
Aber ‚Levret drang gar fehr darauf, des Mutter- 
kuchens zu fchonen. 749) 


va, ; l 
Höchft unbefonnen ift die Voreiligkeit vieler 
franzöfifcher Wundärzte, diefe Operation ohne 
-hinreichende‘Anzeigen, von Formfehlern’des Be- 
ckens, ù. f. w., zu machen, und mit Unrecht be- 
rufen fie Pech zum Theil auf Levret’s unbe- 
ftimmte Regel: Da fey der Kaiferfchnitt nothwen- . 
dig, wo man keine Hand in däs Becken bringen 
könne, 150) Dagegen erzählt uns Mauriceau, 
wie glücklich die natürliche Entbindung ablief, da 
alle feine Kunftgenoffen auf uothwendigen Kaifer- 
Ichnitt gedrungen hatten. '5") 
"Von dem Leichtfinn der franzöffchen Wund. 
| ärzte liefert Larrouture befonders ein warnen- 
| des Beyfpiel. Nachdem das Kind fchon ftückwei- 
fe heraus gehohlt war, blieb der Kopf noch einge- 
| keilt zurück, und um diefen heraus zu bringen, 
| hielt man den Kaiferfehnitt für nothwendig, der 
| aber auch unglücklich ablief."#) -Eine ganz ähnli- 
che Gefchichte erzählt Juppin. 155) 
Der tödtliche Ausgang der Operation, die 
Haas in Kölln mächte, ift daraus zu erklären, 
dafs die Perfon fehon feit geraumer Zeit an der 
Wafferlucht gelitten hatte, 154) Deleurye 


140) Oblerr. fur les caules er les accidens des accouch. labor. 
p. 250. (Paris 1770. $.) ' 
150), L'art des accouchem. p. är. (Paris 1766. 8.) 
| 151) Obf. fur la groflelle et l’accöuch. des femmes, p. 219. 
(Paris 1699. 4.) 
152) Journ. de medec, tom, 68..p. 297- 
| 153) Journ. de médec. tom. 54. p. 65. 
154) Richter's chir. Bibl, B, VIIL S. 705. 
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felbft '55) und Baudelocque, "56) der nach Dé- 
leurye's Methode operirte, verloren, eriterer eine, 
der letztere zwey Operirte, Eben fo auch Som: 
mer, 57) Thom, 158) Wood, 159) Larrey 16°) 
und Loder, 

In dem Falle, den Servaz zu Montpellier 
erzählt, hatte das Becken kaum 1% Zoll Durch- 
meller, und die Lochien waren gar nicht geflof- 
fen. '#) Bey Klein’s Operation fiel der un- 
glückliche Umftand vor, dafs der Uterus fich um- 
ftülpte, da man die Nachgeburt auszog: 62) und 
bey Wiedemann’s Operation mufste die Nach- 
geburt zer[chnitten werden. 165) Alle diefe Um- 
ftände waren freylich ungünftig, aber als hinrei- 
chende Urfache des Todes können fie nicht be: 
fchuldigt werden, da fie in andern Fällen unfchäd- 
lich gewelen find.  . ëm 

Wenn man zu diefen neun und dreyfsig 
unglücklichen Fällen noch zwey unbefchriebene 
zählt, deren Murlinna 164) erwähnt, fo bleibt 
die Zahl der glücklichen der Zahl der unglückli- 
chen ziemlich gleich. 


155) L. e. p. 70. 

166) A. a. O. S. 434. 

157) Gefch. einer Zwillings-Kailergeburt. Leipz. 1788. 8- 
158) Erfahr. und Bemerk. aus der Med. S. 159. 

159) Memoirs of the med. Íoc. inftit. 1773. vol. V. p. 470. 
160) Lucine, n. IX. p. 426. l 

161) Recueil period. de la foc. de méd. an VII. n. 30. Pi Zee. 
162) Loder's Journal, B. II. St. 4. S. 740. 

163) Siebold's Lucina, St. 3. S. 378. 

164) A. a. O. S. 273. 
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Abfetzen der gröfsern Gliedmafsen. 


Dh) 


g 


we: 
Ian "Ger 


Die Natur felbft, die a KE Theile von 
den lebendigen trennt und die abgeftorbenen Kno- 
chen abblättert, lehrte das kunftmäfsige Abfetzen 
der Gliedmalsen in dem Falle, wo wegen brandi- 
ger Verderbnils keine Hoffnung der wieder herzu- 
ftellenden Ernährung Statt findet. Dies fagt ein Hip- 
pokratifcher Schriftfteller ausdrücklich, der den 
Anblick fürchterlicher als den Erfolg dieler Ope- 
ration findet, und nur die Öhnmachten für bedenk- 
lich hält, welche bisweilen dabey erfolgen. Auch 
mülfe man die ftarken Blutungen zu hemmen fu- 
chen, und zu dem Ende nach der Operation eine 
magere kühlende Diät verordnen und dem Gliede 
eine horizontale oder erhöhte Lage geben. 3 

Auch Celfus erkennt zwar die Gefahr, die 
mit der Amputation verbunden ift; aber fie fey 
doch bey völlig verdorbenen Säften das einzige 
Mittel. Den Einfchnitt machte man in den älte- 
Den Zeiten alle Mahl zwifchen dem abgeftorbenen. 
und gefunden Theile, doch fo, dafs man noch im- 
mer etwas von dem letztern mit wegnahm, War 
man bis auf den Knochen gekommen, fo fägte man 
delen etwas über dem Einfchnitte der weichen 
Theile durch, glättete nachher den Stumpf, zog 
die Haut herüber, fo dafs diefe den Knochenftumpf. 
überall bedeckte, und legte, wohin die Haut nicht 


2) Hipp. de articul. p851. 832. 
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reichte, Compreffen, darüber aber einen Schwamm 
in Effg getränkt. Uebrigens verfuhr man fo, wie 
mit den Wunden, in welchen man Eiter erregen 
will. 2) 
e EI 

Genauer noch und vorfichtiger gab Archi- 
genes von Apamea die Methode des Abfetzens 
an. Um dem Blutfturze vworzubauen, fchnürte er 
Zuvörderft die Gefälse, oft auch das ganze Glied 
zulammen und befprengte es mit kaltem’ Waffer, 
Dänn zog er die Haut von dem Orte des Ein- 
fchnitts hinauf und band fiè felt. Nach vollen, 
deter Amputation brannte er den Stümpf mit glü- 
hendem Eifen, indem er nachher doppelte Com- 
prelfen auflegte, Die Binde ward nun gelöfet, ge- 
riebenes Lauch mit Salz aufgefchlagen, und dann 
mit Oehl und Cerat der Stumpf verbunden. 3) Auf 
eine ähnliche Weife verfuhr auch Heliodor, der 
fchon die Sitte derer tadelt, welche die ganze 
Gliedmalse auf einen Hieb, wie es auch in neuern 
Zeiten gerathen worden, abfetzen. So wird hier 
auch der Amputation aus dem Gelenke felbft er- 
wähnt, welcher diefer Schriftlteller ebenfalls nicht 
günftig ilt. 9) Gleichwohl vertheidigte fie Ga- 
len, wegen ihrer Sicherheit und Schnelligkeit. 5) 

Paul von Aegina fcheint zuerft von Celfus 


‚ Methode, in den gefunden Theil felbft einzufchnei- 


den, abgewichen zu feyn, Er will wenigftens nur 
in der Nähe des gefunden Theils das Abfetzen ver- 


` 3) Celf lib. VIL e 33. p- 417- 
3) Nicer. coll. chir. p, 155» 


4) Ib. p. 157. 
5) Comm. 4. in libr. de artic. p 650,- 
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richten. Einige, fagt er, bedienen.fich nachher 
des glühenden Eifens, andere legen ‚Lauch mit 
Salz, nachlier, um den Schorf abzulöfen , Weizen- 
bret mit Honig und andere ‚grgeighente Dinge 
auf. ©) 


er © 
Die fürchtfamen Araber konnten diefer Ope- P 
ration nicht gewogen feyn, da be fogar gegen den 
| Brand eine Menge unkräftiger Dinge, als armenir- 
fchen Bolus u. dgl, anwandten.. Avicenna. wiser 
| derhohlte indeffen die Rathfchläge' der.Griechen,.7) 
j und Abu `l-Kafem- empfahl gar, de Amputa- ` 
| tion mit glühenden’Mellern zu machen, :und-nach- 
| her den Schorf mit Schwefelbalfam zu löfen. 8) 
| Eben fo wenig gefchah im Mittelalter etwas zur 
Verbeflerung diefer Methode, Der einzige. Theor 
dorich von Cervia wiederhohlt Celfus Anleitung, 
und gibt vor der Operation Opium mit Bilfenkraut, 
um den Kranken zu betäuben, nachher aber fucht 
er ihn wieder mit Riis und Fenchel zu erwe- 
‘cken. 9) ` 5 
Die unblutige Abnehmung’der Gliedina- x 
Tsen bat den berühmten Guy von Chauliac zum 
Erfinder. Es ift immer beffer, fagt er, das Glied 
fällt ab, als dafs es äbfefchnitten wird. Denn ` es d 
bleibt in dem letztern Falle leicht ein Groll (il rar- 
core) gegen den Wündarzt zurück, weil man denkt, 
_ das Glied hätte können erhalten werden, Er um- 
"wickelt daher das ganze Glied ‚mit Pechpflaftero, 
` 28 i or 


url, 


6) Lib. IV. c. 19, p, 140. e 
7) Can. lib. IV. fen. 3. tr. t. P. 454, 

$) Chirurg. lib. I. lect. 52. p. 99- 
9) Chirurg. lib. HI, c: 10. f. 161. & 
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und fchnürt es im’Gelenk fo ffark SÉ dals- ee Wes 
een abfällt. Eu 


ICE EEA. I VERG 


4. 

"Geltus Methode des Ahfatzent ward indeffen 
von Hans von Gersdorf wieder.hervör ge- 
{ucht. Er zog nicht allein die vorher hinauf ge- 
bundene Haut nach der Operation’ über den Stumpf 
vor, Tondern legte aach eine Schweins- oder Rinds- 
blafe auf, um des Brennens und der Naht'nicht 
Zu bedürfen. "91 `" Auch Bartholom, M aggi Tuch. 
Te einen beträchtlichen Hautlappen zu erhalten, 
womit man den Stumpf bedecken könne. "mi 1s 
Hosu Dagegen blieb Joh. de Vigo noch immer 
bey Theodorich’s Vorfchlägen: "91 auch Falop- 
pia kännte kein anderes Mittel, die Blutung zu 


~ Ten, als das glühende Eifen, '#) und Fabricius 


von Aoquapen dente machte noch immer den 
er no in en todten Theil. a 
SH he "mg: bus 5, sl i {5 
: Der erlte, der dem Blutfturz aus den zerfchnit- 
tenen Arterien...durch Unterbindung vorzubauen 
Suehte, war Ambhr. Par&: er bediente fichi dazu 
idreyeckiger,krummer Nadeln. 271 Auch Fabric. 
Hildanus ‚erwarb, fich Verdienfte um diefe Me- 
thode, indem er die Einfchnitte durchaus in’ den 


‚gefühden Theil machen, die Arterien unterbinden, 


10) Chirurg. tr. VI. doctr. F. c. 8. F. 63. e 

11) Feld ch der Wundarzney, fol. 63. 

12) De vülder. bombard. et felopet. Bonon. 1552. 4. 
13) Chirurg. magn. lib. IV. tr. EA vi 135. b. 

14) De tümor. praetern! p. 665. ' ` 
15) De operat. chir. p. 217. 
‚x6) Lib. VI. c. 28. p. 224. 
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nachher das glühende Eifen anwenden und einen 
leinenen Beutel um den Stumpf binden lehrte, auch 
wichtige Erfahrungen über den Schmerz nach Anm». 
putationen bekannt machte, Er zog auch zuerft die 
Muskeln vermittelft eines eigenen Beutels. in die 
"Höhe. *7). ‚Die Unterbindung der Arterien fchien 
manchen Wundärzten zu mühlam: fie begnügten 
fich daher grölsten Theils,: wie Pet. Pigrai, mit 
dem glühenden Fifen. 18) Eben fo verfuhren Franz 
Plazzoni '9) und Pet. Matth. Rolli, der gleich: 
wohl Jehan einige wichtige, Einwendungen gegen 
die Notbwendigkeit der Amputationen bey:.Knor 
chenzerfchmetteruugen machte: 2°) Date 


6. 

I 
a Eine graufame und fehr tadelnswerthe Art: 
die ‚Gliedmafsen abzuletzen, fchlug Leonh, Box 
talli 75). zuerft vor. Nach Art einer Guillotine 
liefs- er ein grolses Beil mit Bleygewichten be: 
fchwert auf die, Gliedmalse fallen, die fogar auf 
ein anderes Beil gelegt war; und Joh. van Haora 
ne,empfahl diele Mafchine fpäterhin noch zur Am- 
putation eines: vom Winddorn angegriffenen Bug: 


e 


„sa „Gründlich .. würdigte Rich. Wifeman. die 
verfchiedenen Methoden des Abnehmens der Glied- 
mafsen. Nathwendigmüffe mandenEKinfchnitt dorch 


den gefunden Theil machen, weil fich der Brand 


17) Opp- p: 807° 814: 
18) Epitome deg préceptes demedee, et e chir, Bogen 1642: 8; 


19) De vulner. fclopet. Venet. 1618.: 
20) Confultationes et oblervationes. Fick, 1616. 8 
ar) De vulner. feloper. lib. II. & 23. np 29r. 


22) Mingorexgun, P- "ës Hi Di Pe 
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nicht gleichmäfsig ausbreite, fondern oft an einer 

Seite des Gliedes viel weiter gehe als an der an- 

dern. Glühendes Eifen zum Amputiren zu wählen, 

fey tadelnswerth, da der entftandene Scharf nicht 
leicht abgehe. Vor der Operation fochnürt er das 

Glied zwey Zoll hoch über der Gränze des Brandes 

zufammen, zieht die Muskeln herauf, macht den 

Einfchnitt mit einem fichelförmigen Metier, mit 

deffen Rücken er die Beinhaut abfchabt. Den 

Beutel des Fabrie. Hildanus zum Hinaufzieben der 

Muskeln anzuwenden, hält er für unnöthig, da 

de Jerztera fich von felbft genug zurück ziehn, 

wenn be durchfobnitten worden. ` Die Gefäfse un- 

terbindeter mit Pare’s Nadeln und verwirft das Bren- 

nen des Stumpfes. Nach der Operation zieht er die 

Läppen vor dem Stumpfe zufammen, heftet fie 

oder bringt einen Starken Verband an. Doch 

zieht er das Heften vor, weil fich fonft doch die 

Lappen zurück ziehn und der Knachenftumpf bois 
liegt. Nach angelegten Heften bedeckt er den- 

Stüinpf mit einem Wachspflafter kreuzweife, ftreut 
dänn eine dieke Lage aus armenifchem Bolus, Mehl, 
Pech, Maftix, Drächenblut und Aloe auf, wors 
über eine Rindsblale und über diefe die Zirkelbin- 
de von dem Ende des Gliedes bis an das Gelenk ge- 
legt wird. Am dritten Tage löfet er den Verband 
und wendet ein Digeftivmittel aus Terpentbin;, 
Mehl, Elemi und Eydotter an. 23) - 


Ta 
Die meilten ältern Wundärzte fparten alfo 
fchon einen Fleifchlappen, womit fie den Stumpf 
bedeckten, und man kann auf keine Weile den 


23) Chirurg. treatif. vol. 1. p- 220. 


: 
der gröfsern Gliedmafsen. Zon 


Oxforder Wundarzt R. Lowdham für den Erfin- 
der diefer Methode halten: doch drang diefer 
_ befonders darauf, dafs durch den fchiefen Schnitt 
der Bedeckungen vòn unten nach oben ein Lappen 
gelpart werde. 4) ' SCH 

‘Matth. Gottfr. Purmann, 2) Pet. Dio- 
nis, ai de la ‚Vauguyon ?) und die ‚meilten 
übrigen Wundärzte des fiebzehnten Jahrhunderts 
blieben dabey ftehen, dafs lie die Haat verher hin- 
auf zogen und ein Band umlegten. Dionis drang 
aulserdem belanders auf die Unterbindung, der Ge- 
fälse; das glübende Eifen verwarf er gänzlich, 
Auch wollte er kein Abfetzen im Kniegelenke ger 
ftatten, weil die Kniefcheibe zurück bleiben mülle 
und dann den Stumpf an dem völligen Zuheilen hin- 
dere, weil auch die Enden des Schenkelbeins leicht 
in Verderbnils gerathen. De la Vauguyon verläfst 
fich auf die blutftillende Kraft des Vitriols und 
rühmt die Zurückziehung der Muskeln vermittelft 
des Beutels, den Fabricius Hildanus vorgelchlagen, 

Das Abfetzen der Gliedmalsen im Gelenke 
felbft ward zuerft in.neuern Zeiten von Joh, Mun- 
niks wieder gerühmt, Er fuchte überdies das 
Blut nicht fo wohl durch Unterbindung der Arte- 
rien als durch ftyptifche Mittel, durch Eyweils, 
Vitriol, Alaun und Bavift, zu ftillen. dlich wer- 
den Comprelien aus Baumwolle und Heftpflalter 
aufgelegt. 28) 


H 
24) Foung's currus triumphalis e terebintha. Lond, 1679: 
$. — Mém, de l’acad. de chirurg. vol. Il. p. 244. 
25) Lorbeerkranz, Th II, K. 27. S. 232. 
26) Cours d’oper, de chir: p. pt, 
27) Traité compl. des oper. de chiturg. p. 531. 
28) Chirurgia, p. 101. D d 
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Dionis Rathfchläge.befolgte Wilh.Mauqueft 
dela Mothe, der bey.fehr häufigen Ampntationen 
fich des /Lourniquets faft zuerlt bediente „.nachher 
aber .lie.Gefäfse mit einer Zaga hervor zog und 
unterband. 9) a © 

od sel ar Bee Ge DER 
"Zu Ende des hebzehnten Jahrhunderts machte 
ein Wundarzt in Amfterdam, Peter Verduin, 
feine Methode, den Fleifchlhppen zu erhalten, be- 
kamt, die befonders dahin hinaus lief, Hals man 
einen fchiefen Schnitt der Muskeln von oben nach 
unten‘ machte. Vorher aber wurden, wenn der 
Unterfüfs‘ abgenommen werden follte, "Compreffen 
in die Kniekehle gelegt, über welche felte Riemen 
gefchnallt und über dielen noch ein breites Band 
mit einem Stäbchen, nach Art eines Tourniqnets 
zugefchnürt wurde. Wär Aë "ol gegen die Wa- 
de herab abgelchnitten und der Knöchen durchlägt, 
fo walèh er die Wunde mit lauem Waffer aus, leg- 
te dann den Lappen auf den Stumpf, "ëtt da? 
"Toamrgionst und bedeckte den ganzen "Stumpf mit 
(ai Ybrifchen Mitteln, "wie mit einer Rindsblafe, wor- 
über noch ftarke Rikröen ins Kreuz gefehlt wur- 
den. Damit der Lappen leicht mit dem 'Stum- 
pfe Ke erfan Verduin noch ein anderes 
Werizeug, fein [o genanntes retinaculum, einen ei- 
fernen dä k küpfernen Löffel, der palkon anf 
den Stumpf pafste und mit einer ausgehöhlten Plat- 
te zufammen hing, welche an den hintern Theil 


des, Schenkels felt gebunden wurde, 30) 


29) Traité compl. de chir. vol. IM. piigi b 
30) Disf. epiltolica de noya artuum decurtandorum ratione. 
Amik. 1696. Bas 


H 
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"Gegen diele Methode erinnerte Adrian Kö+ 
nerdimgt der fchiefe Schnitt’fey zu fchmerzhaft; 
die Wunde: heile auf'diefesArt fehr fpät oni die Ar, 
terien würden leicht widernatärlich erweitert.,3") 
Peter: Maflfunet-vertheidigtes Verduin s Methode; 
megen der bewimdernswürdigen Schnelligkeit, wos 
mit der Stumpf zobeile od "wegen der Sicherheit; 
womit das'Blut‘vermöge 'diefes Fleifchlappeus ge» 
ftillt werde: auch könne:kein: Beinfrafs erfolgen‘; 
da der Knochen gar nicht entblöfst' werde... Der 
künftliche Fufs bafle fich fehr leicht anbringen. 3?) 
Lor.: Heifter tadelte: diei® Methode «befon+ 
ders aus dem Grunde, weil derFleifchlappen leicht 
zufelhır von dem vorltelienden Knochen gereizt wer, 
de, wodurch Schmerzen und'Entzündungentftehn,, 
Er operirte auf die Art ‚ıwie'Dionis, 'indemwer'be+ 
fonders Gg cr die Kurs eier S Ca EH 
hielt. au "Leit € d Gin 
keng Is. 
Grolse Verdienfte erwarb ëch? obi an Piss 
tit um die Lehre von der Ampntation. — Er verbef- 
ferte, das- Tourniquet, 'zeigtey.dals das Abfetzen im 
abge benen Theile fehr. ‚oftmeue Blutungewver- 
anlalle,' und fmchte,. um das Blut zu: ftillen; «einen 
geronnenen Biois bervor: zu bringen, 34) Die 
Zufammendrückung der@efälse fuchte er imitoeit 
nem Schi zu bewirken g welches den ag 


a. pop t! 


D 


vemerr 


31) Vaa! Mr Bez en, kond? vun en van vie deiere vani eg 
kuitbeen: Amit. 1706- $- 

32) De l'amputation å lambeau. Paris 1756. 8- 

33) Chirurgie, €, 419. — Haller del, chirurg. vol. VY ps 
aart, vi 


34) Mém. de Uacad, des Seiene.ä Paris, anp: 1732}. px285- 
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in Form des Verduin’fchen retinaculum »bedeckte 
und vermittelft einer Schraube die Gefäfse: zulam- 
men-prelste.  Gegen-Verduin’s Methode: hat er 
nur zuierinnern, dafsıbisweilen der Brand und die 
Verderbhifs fo iberhand genommen ş dats man keiz 
nen fo grolsen Lappen erhalten könne. ` Die Notlir 
wendigkeit der Amputation: dehnte er zuerft auch 
auf ‚gefährliche An@uryfmen, auf- hartnäckigen 
Beinfrafs und Schüfswunden. wit Zer[chmetterung 
der Knochen verbunden, aus,  Daswonilim-erfun- 
dene .oderiwenigltens verbe[lerte Tourviquet rühmt 
erbefonders aus dem Grunde, weil man: keines Ge- 
hülfen. dabey'bedärfe,'; weil es im Augenblicke»das 
Blut zum Steben bringe, weil es gar keine» Schmerz 
errege,; und: weil estlieıbenachharten Teile, au- 
fser-den Gefälsen ‚onumfehr wenig drücke: 

Bey der Amputationfelhit.gab Petit als Haupt, 
regel an, dafs-man fo viel vom Knochen and fo 
wenig vom Fleifch als möglich wegnehmen müfle. 
Um dies letztere zu bewerkftelligen, fchlug er zu- 
erft vor; die Operation zu theilen und.in) zwey 
ver[chiedenen Zeiten vorzunehmen, ‚ Züerft zer- 
theilte'er einen Finger breit unter dem Orte, wo 
er den Kuochen durchfägen wollte, die.Bedeckun- 
gen bis auf die Muskeln. Dann: zog er die Haut- 
decken hinauf, dafs das‚Fleilch einen Finger breit 
blots ege ¿` darauf durehfehnitt er die Muskela 
nn zo fie mit gefpeltenen Looguetten.in die Hör 
he, um dergeftalt den Knochen zu durchfägen, 
dafs nachher die Bedeckungen und die Muskeln 
gehörig tiber den Stumpf gezogen TE kön- 
nen. 55) 


BI 


35) Traité des malad.-chirurg:-vol. IL pap, 
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10. 

Henr. Plane le Dran war ën erfte, der 
den Oberarm aus der'Gelenkhöhle des:Schulter- 
knochens ablöf’te, ‘nachdem er die Oberarm- Ar: 
terie unterbunden, die Haut aber und den Deltas 
Muskel bis auf das Gelenk zertheilt hatte, Er war 
übrigens kein fo grolser Freund der Amputation, 
als Petit, indem er bey dem Brande aus inneern Ur- 
Dechen diefe Operation für überfüffig erklärte, 36) 

Garengeot fuchte le Dran’s Methode, den 
Oberarm abzulöfen, dadurch zu verbeflern, «dafs 
er krumme fchneidende Nadeln zur Unterbindung 
und ein gerades Meller zur Ablöfung nahm. Dem 
gewöhnlichen Ablöfemeffer fetzte er einen Haken 
zu, auf dem man den Finger halten mülfe: 37) 

Wie le Dran den Oberarm, fo verfuchte nun 
auch Salv. Morand den Schenkel aus dem Ge- 
lenk abzulöfen. Dazu brachte ihn die Wabrneh- 
mung, dafs dieSchenkelarterie oft an den Weichen 
ohne Nachtheil -zerfchnitten werde, und dafs, 
wenn der Kopf des Schenkelknochens vom Bein- 
frais angegriffen ilt, dadurch ein weit gröfserer 
Nachtbeil entfteht, als wenn man die ganze Glied- 
mafse aus dem Gelenke ablöf't. 58) 

Le Dran’s Methode fuchte G. de la Faye 
dadurch zu verbeffern, dafs er erft mit einem ge- 
wöhnlichen Scalpell den Delta - Muskel, drey oder 
vier Finger vom Haken -Fortfatz zertheilte, dann 
aber zwey andere Einfchnitte fenkrecht mit dielem, 


36) Obferf. de chirurg. vol. 1, p. 815. — Traité des oper. 
de chir. p. 365. 

37) Traité des oper. de chir. vol. UL p: 350. — Mém. de 
l’acad. de chir: vol. IL. p. 261: 

38) Opusc. de chir. vol. I. pop, isg S 
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machte, wodurch er eine Art von Lappen erhielt. 
Unter ıdiefem Lappen führte er onn das Scalpell an 
dem Ende dez zweyköpfigen Muskels hin, um den 
Knochen aus dem Gelenke zu löfen: ` Dann zog 
er den Knochen felbit an, führte das Scalpell hin 
und ber, um alle benachiarte Theile zu zerfchnei- 
den und; unterband die Gefälse,. Mit dem Lappen 
bedeckte er die Gelenkhöhle, und glaubte, dafs 
dadurch die Erzeugung des Eiters und die: Wieder, 
vereinigung der Theile begünftigt werde Auch 
vermindere, es die Schmerzen, wenn bes der 
gänzlichen Lölung des Oberarms die Gefälse,unter- 
buntlen werden, 39) Er.prüft auch Verduin’s Me- 
thode, die er nicht hinreichend zur. Schliefsung 
aller Gefälse hindet, indem blots die vordere Schien- 
beinarterie dadurch zulammen gedrückt werde, 
So fehr la Faye für die Erhaltung eines Lappens 
beym Abfetzen des Oberarms belorgt.war, fofürch- 
tet er von. der felten Anlegung deflelben an den 
Stumpf des Unterfulses-doch den Brand. 


Il... 

Verduin's ‚Methode fuchte Thom. Hm Ga- 
gnier fchon im frühen Alterthume: er meinte, 
Celfus Verfahren fimme hiermit überein: auch 
empfahl er Datt Petit’s ComprefGon die geg zur 
Verhütung der Blutung. 4°) 

Verduin’ s ächtes Verfahren P k j wie wir 
wilfen, darin, des ein einziger Fleifchlappen er- 
halten wurde. Zwey franzöffche Wundärzte, Hu- 
go Ravaton und Vermale, fanden es ficherer 
und beller, wenn man zwey Lappen auf beiden Sei- 


D 


e"? 


59) Mém. de l’acad. de chir. vol. Ip 240, 
40) Haller disf chirurg. vol. V. px 161 per 
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ten erhält... Ravaton machte zu dem Ende. drev 
verfchiedne Einfchnitte: einen Kreisfehnitt mit 
einem krummen Melffer, vier Zoll von dem Orte, 
wo der Knochen durchlägt wird: und zwey andere 
denkreehte-Schnitte, deren einer vorn, der andere 
hinten mit ‚einem geraden‘ Meller geführt und fo 
die Lappen vom Knochen gelöft werden, Ver- 
male liefs es nur bey zwey Einichnitten bewenden, 
deren Ende, fo wie der Ort, wo der Knochen ` 
durchzufägen ilt, er mit umgebundenen rothen 
Fäden bezeichnete. Mit einem geraden Scalpel! 
nahm er einen vordern- und einen hintern Lappen 
weg, die fich dann zwar leichter auf dem Stumpfe 
vereinigen lielsen, als wenn fie nach ‚Ravaton’s 
Methode geichnitten waren. ` Aber man mufs doch 
geftehen, dafs zwey Lappen nie eine fo genaue‘ 
Vereinigung mit ra en $ bewirken, als ein 
einziger: 4") E 
Auch Granger Beete Safer noch 
eine Verbelferung der Verduin’fchen Methode an, 
die darin beftand, dafs er erft die Gefäfse unter- 
band und anltatt des resinaculi, blofse Kiffen, Com- 
preffen'und Binden um den Stumpf legte. 291 - 
KT 
ën iN 12. 

Ohi ale Merbindung der Gefäfse wollte 
Sam. Schaarfchmid die Gliedmafsen abletzen, 
indem er von den geronnenen Blutklumpen erwar- 
tete, dals fie die Gefälse verltopfen würden. 43) 


d D ` 7 
> d = 


41) Traité des playes d'armes à fen, par Ravaron. Paris | 
1760. 8. Obflervar. de,chirurgie, par VYermale. Londres. g. ri 
42) Mém. de l’acad. de chir. vol. II. p. 261. L 
43) Medic. und chirurg. wöchentl: Berichte, Th. V. S. 176. 
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Zach.-Platner 44) und: Joach. Friedr., Henke: 
befolgten der franzöhfchen Wondärzte Rathfchläge, 
doch tadelte der letztere Petits Methode, in zwey 
verfchiedenen Zeiten die Operation vorzunehmen, 
und erzählte einen Fall, wo. ihm le Dran’s Art, den 
Oberarm aus dem Gelenke zu löfen, nicht gelun- 
gen fey. %) omas 
Ein grolser Widerfacher der franzöfffchen Me- 
thoden war Alex. Monro: befonders verwarf er 
das Tourniquet, und zog die Unterbindung mit 
Nadeln und einer Bandage vor, welche unter dem 
Namen des Monro’fchen Roller’ s vielen Beyfall er- 
hielt. #). da i 
Sam, Sharp tadelte Verduin’s Methode aus 
dem Grunde, weil die Fleifchlappen in ganz wider- 
natürliche Lagen kommen: er zog die Haut über 
dem Stumpfe mit zwey Heften zufammen und nähe- 
te darüber kreuzweife feidene Bänder, indem.er 
die Gefälse zugleich mit dem Tourniquet zulammen. 
fchnürte. 47) Mä? 
Wilh. Bromfield fchränkte, wie le Dran, 
die Nothwendigkeit der Ablöfung auf wenigere Fäl- 
Je ein,  Selbft.der kalte Brand fordere fie nicht im- 
mer, noch weniger der Gliedichwamm und der 
Beinfrals. Uebrigens empfahl er zuerft einen Ha- 
ken zum Hervorziehen der zußlinterbindenden Ge- 
fälse. 48) Auch Ant. Nie. Guenault zeigte ge- 
gen Petit, dals falfiche Aneuryfmen bey weitem 


44) Inflüt. chirurg. rat. §, 229. T. 

45) Abhandl. der chir. Operat. St. VI. §. 15. `> 

46) Medic. eflays of Edinb; vol. IV! p. 267. n ` 

47) Treat. on the oper. of furg.ip. 216. — Critical inquiry 
p- 268. 

48) Chirurg. cales and oblerv. vol, I. p. 41. L 
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nicht immer Has Abfetzen der Gliedmalsen ger: 
wendig machen. 49) zit 
"dë, 
‘Um diefe Zeit (1742) war von der unbluti- 
“gen Ablöfung des nkels öfter die Rede. ` Eine 
"einzige Beobachtung von’Schaarfchmid, wo bey, 
dem Abfetzen des ‚brandigen Schenkels kém Blut- 
` vetlüft erfolgt war, veranlafste diefe Idee. Die 
“Arterie war ganz erfchöpft und das Fleifch gefühl- 
‘Jos: daraus fchlofs Tfchep, dafs man in glei- 
chen Fällen ebenfälls keine Blutung fürchten 
dürfe. Si Einen ähnlichen Fall erzählt Aere, 5") 
wo die Arterie kein Blut gab, weil fie voll poly- 
‚pöler Klumpen war, ' Auch Pet. Lalouette 
‘war diefer Meinung, befonders aus dem Grunde, 
"weil er beem Einfpritzen des Walfers in die Aorte 
kaum zwölf Unzen ang der Schenkelarterieähs- 
` Nielsen gefehn hatte, 53) =s wi 
"Jak Bagieu, ein Ge franzöffcher 
a 4 d es, wenn nach gefchehener 
"Amputation hervor ftehendd Knochen vorm 
Beinfrafse angegriffen wurde, das Glied zum zwey- 
ten Mable abzulöfen, und vertheidigte diefe Me- 
thode. 35) Sonft aber fchränkte er, wie le Dran 
und Bromfield, die Operation auf eine geringere 
` Zahl von Fällen ein, und führte mehrere Beyfpie- 
le an, wo das Glied erhalten worden, da die Am- 


sei 
H 


dei Haller disl. chirurg. vol. V. pel: e 
50) Ib. p. aan, fa 

51) Chirurg. händeller, p. GR l 

52) Haller disf. chirurg. vol. V. p. 273. Í 

53) Mém. de l’acad. de chir, vol, II. p. 274, 
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putation nach den gewöhnlichen Begriffen ange- 
zeigt war, 54) 


14. 

Einer umftändlichen Prüfung unterwarf Ant. 
Louis die gewöhnlichen Methoden. Die Ur- 
fache, warum der Knochen vorrage, "band er 
theils in der fchlechten Anlegung der Binden, 
theils in der Lage der Muskeln : am Knöchen, 
theils in der unfchicklichen Zerfebneidung dieler 
Muskeln. Wird der Arm-abgelöl't, fo kann fich 
der zweyköpfige Muskel»allein zurück ziehen: da- 
ber braucht man bey der Heiluag die Abblätterung 
nicht fehr zu fürchten. Bey der Ablöfung des 
Schenkels verhält es fch ganz anders: blots der 
Schenkelmuskel hängt feiner ganzen Länge nach 
Teft am Knochen; aber er ift dünn, hat kurze Fa- 
fern, die faft parallel mit der Axe des Knochens 
gehn. Die andern Muskeln hängen nur mit ibrem 
innern Rande am Körper des Knochens.: Die 
Fläche derfelben ift breit und ZE nug, om ihre 
Richtung zu verändern und fich ck ziehen zu 
können. 

Darum tadelte Louis ash vorzöplich die in 
zwey verfchiedenen Zeiten gemachten Eipfchnitte. 
Erhalte man einen Fleifchlappen, fo ziehn fieh 
die Muskeln doch fehr ftark zurück: wenn man 
aber in ganz verfchiedenen Zeiten einfchneide, 
do erfolge eine Zurückziehung der Haut ohne Mus- 
keln: dies verlängere die Kur und vermehre die 
Schmerzen. Nach angelegtem Bande über dem 
Orte des Einfchritts mülfe man vielmehr mit einem 
fichelförmigen Meller die ganzen Bedeckungen des 


54) Denx lettres- d'un cbir. d'armée. Paris 1750. 12, 
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Knochens auf einen Ruck durchfchneiden, und 
dann..fogleich das Band löfen, wo dann die Mus- 
keln weit eher ihre Lage behalten.. 

Da man den Knochen alle Mahl etwas höber 
ahfägen müffe, als die weichen Theile abgefchnit- 


ten ind, fo fey das Hinaufziehen der Muskeln ver- 


mittellt 'gefpaltener Binden fehr nützlich und felbft- 


der Erhaltung der Fleilchlappen vorzuziehen , wel- 


ches immer viele Schmerzen errege. 

Bey dem Abfetzen des Arms könne man E 
Vorfpringen des Knochens eher verhüten. Nach 
der: Amputation komme alles auf gefchickte Un- 
terbindung der Gefälse und auf guten Verband an. 
Den letztern macht er dergeftalt, dafs der ganze 
Stumpf in Scharpie gewickelt, darüber. Comprel- 
fen gelegt, und das ganze Glied mit einer Zirkel- 
binde umwickelt wird. 55) 

Bey der Ablöfung des Schenkels, empfahl er 
fpäterhin befonders. Pipelet’s ‚Tourniquet, wel- 
ches auf die Schenkelarterie geletzt werde, 58) 

> Gegen Louis erhob fich Valentin, indem 
er die Unzulänglichkeit der von Louis vorgefchla- 
genen Mittel, zur Verhütung des Vorlpringens 
des Knochens, darzuthun fuchte. Er:meinte hehe- 
rer diefen Zweck zu erreichen, wenn er im ge- 
ftreckten Zuftande des Gliedes die Ablöfung vor- 
nehme. Wenn alfo die äufsere Seite des Schenkels 
einzufchneiden: fe, fo müffe man. den letztern 
Stark anziehen und ausdehnen laffen, wenn man 
vorn einfchneide. So werde man den Schenkel ab- 
ziehen laffen müllen, wenn man die innere Seite 


55) Mém. de l’acad. de chirurg. vol. I. p: SE Are, f. 


56) Ib. vol. IV. p. 60. 6s. 


oz * 


déi een Abe 
einfchmeiden wolle. ' Wie aber ©diele 'befchwerli- 
che Veränderung’ der Lage des Schenkels in" der 
kurzen Zeit zu "bewerkftelligen Ter. wo man 
die Ablöfüng‘ vornimmt; aron ber" SR 
nichts, 57) ° del 


GAR" A Noti ‚u b 15. / 
tet Gin fich auch 1er vertinta Steet über 
ae EN der A taton überhaun pt, 
Schon waren me 'hrere GR: Wundärzte En 
le Dos und Bagi „dafs r man viel zu 


te auch den eer der Ve Ge Schüß- 
yunden und be utenden Zerfchmetterungen. - 

Es war alfo felbft in Frankreich nichts Helles, 
als Bilguer feine berühmte Schrift von der 
nothwendigen Einfehränkung der ‚Amputati mm be- 
kannt machte. Weder Verletzungen grofser Ge- 
älse, noch Zer [chmetterungen der Knochen, ‘noch 
der Beinfrafs zeigen, nach ihm, diefe Operation 
an. Nur dann fey fie vorzunelimen, wenn ein 
ganzes Glied fo ünwiederbringlich zerftört wird, 

dals. man. gar keine Genefung zu hoffen, hat. An 
meiften aber fcheint wol Ss s grofse ses 


GT 
Géi 


“57) Recherches critiques fir la ai moderne. Ae. 
1772. 8 Hot 

58) Mém, de l'acad, de ebir. vol. II. p. So, 

59) Antangsgr. der Wundarzneykunft. Sırasb,.1755«,8. 

60) Mém. qui ont concouru pour le prix de, l'ac. de chir. vol, 1. 
p- 100, L 


der geölsern Gliedniafsen. EH 


über die Heilung der durch Schufseunden ` zer, 
fchmetterten Knochen.feine Abneigung gegen die 
Amputation- befeftigt zu haben. ` Denn Am Brande 
konnte er auch. aiehk.läugnen, . dafs fatia einzige 
Rettungsmittek fey., PO b pech 
+... Bilguer’s „College, der treffliche: CT or 
ckers bekannte, bech zu denfelben Grundlätzen} 

r,erzählte mehrere Fälle, wo die Kugeln nicht 
Beide Zerichmetterungen ‚hervor gebracht, fons 
dern’ auch, ganze Gliedmalsen. weggehommen hät, 
ten, "ohne das dadurch, die Amputation nothwen- 
die geworden; us Gläcklicher ,. fagt Schmucker; 
lölet die Kugel ein Glied ab, als das Meffer des 
Wundarztes: deng jene wirkt auf dem, Schlacht 
felde bey einem gelunden, diefes.aber im Lazareti 
be einem geichwächten ‚Meafchen. Pai Später- 
hin: lieferte Schmucker eine treffliche. Abhandlung 
über diefen Gegenltand, wo er nur be denen Zer+ 
fchmetterungen der Knochen, die mit dem ‘Brans 
de verbunden - find, die ‚Ablöfung . geltattete, auch 
Louis Methode vertheidigte,. DasAblölen aus dem 
Gelenke: fchränkte,;er blots auf den. Schenkel und 
Oberarm ein und zeiten warum‘ es eau im Knie 
geeiert j A ina 


DU = á 
ei 


Sr, Pilz ur GEN Vi dek, den ffe 
Ant, Ree falt auerft. ' Wein die Säfte nicht 
befonders gelund, feya, fo gelinge diefe eration 
felten, 64) Derfelbe Se de F Be 


SR Old, aih. anni Wa? bus Eu P 


61) Disl. de membrorum ampntatione, Hal. 176r. 8.— Prakt. 
Anweil. für die Feldwundärzte, S. 170. £ Í 

62) Chirurg. Walirnebm. Th S495 i A 

63) Verm. Schriften, Th. Lëszt" = a d 2 

64) Preeis de chir. pratique, p. 76: u 


PER ZIL Vom Abfetzen 
des Fieifehlappens, zwifchen welchem und dem 
Stumpfe fich leicht Blut und andere Feuchtigkei- 
ten anlammeln und'zur Verderbnifs des Knochens 
Gelegenheit: gében. : Um den Knochen zu verhin« 
dern, dafs, er nicht vor[pringe "brauche man nur 
in dem Augenblicke des Schi die Muskeln febr 
ftark Zurück zu”2iehen. ` Während man die Beuge- 
muskeln einfchneide, muls van 'diefe zurück zie+ 
ben, und’demFufsftrecken, wenn man die Streck: 
muskeln'einfebneidet. Ein faft ganz: unausführ« 
barer Rath) ` Den Riemen, womit man das’Glied 
über dem Orte des Einfchnitts zu binden“pflegte, 
verwarf Portäl, “weil damit die Zurückziehung der 
Muskeln: verhindert werde, ` Doch kënne man ei- 
pe Schnalle An dem Riemen anbringen. &) ot 4t 

Aber die vorzüglichften Gegner der Bilguer'- 


fchen Meinung waren Sale, Morand Pi und 


Georg de la Martinière. 67) Heftig fchrieben 
beide und beide fahen als den Hauptgrund 'gegen 
Bilguer das an, ‘dafs! die Gefahr bey grofsen 
Verletzungen und‘ Zerfchmetierungen nicht be- 
ftimmt werden könne: auch fordere die Abnah- 
me eines Gliedes durch eine’Kugel nothwendig die 
künftliche Ablöfung, weil fonft der Brand zu der 
Schufswunde komme, < en 4 
David van Geffcher fychte befonders Bil- 
guer’s Vorftellung von der Gehe diefer. Ge? 
tion zu widerlegen. ` Die Gefahr Könne nicht grofs 
feyn, da van der Haar unter zwanzig und Don, 
Monrò uhter 'neunzehn Öperirten einen verloren 
haben, ‘Der Brand fordere dann die Ablöfung, ` 


gr oi r rə 


65) Mém. de Pacad, des feienc. A Paris, ann. 17773, pn, Í, 
66) Opusc. de chir. vol. I. p- 232. 
67) Mém. de l’acad. de chir. yol, IV, puc R 


der gröfsern Gliedmafsen, 425: 


` wenn die Knochen höher hinauf als die weichen 


Theile davon ängegriffen find: überdies werde 
diefe Operation auch durch gefährliche Aneuryfmien, 
wie durch den Beinfrafs angezeigt. Auflchub for 
dere die Operation, wenn eine ftarke Erfchütte- ` 
rung zugegen und der Kranke bey Kräften if: em) 
heftiger Grad der Entzündung verbiete fie’ alle 
BR N a ee 
e zm ~ 17. deiab, 2 TR, 
.. Jetzt kam auch die Ablöfung der ‚gröfsern, 
liedmalsen aus dem Gelenke mehr zur Sprache, 
Puthod und Wohler. gaben, weitläufige Ab- 
handlungen über die Vorrichtung beym Abfetzen, 
des Schenkelbeins aus feinem Gelenke, Mit einem, 
befondern Einfchaitt entblöfsten-he. gleich zu An- 
fange der Operation die Schenkelarterie,unter dem; 
Faloppifchen Bande, um fie zu unterbinden... Das 
durch beraubten Be alle untere Theile, des Blat. 
einflulfes, und konnten den Lappen nur aus folchen. 
Theilen bilden, -welche yon ‚einer, Seitenarterig 
oder von der iliaca ihr Blut erhalten, Pë io an 
œ Brasdor vertheidigte.’die ‚Ablöfung. des, 
Schenkels aus dem Gelenke befonders aus dem 
srunde , weil fie weniger,chmerzhaft fey, auch; 
eine geringere Wundfläche darftelle,. als wenn. 
man,den Körper des Knochens durchläge, _ Eins,- 
Menge ‚Erfahrungen, die er fo wahl als Sabatier, 
über den glücklichen. Erfolg, diefer,Operation ans. 
$eftellt, befiätigen dies. 7°%) Auch fammelte Bar- 
bet eine Menge glücklicher Fälle von der Ablö- 


68) Abh. von der Nothwendigkeit der Amputation, Aus dem 
Holl. von M. Maderer. Freyb. 1775.89. ' 

69) Morand opusc. de chir.\vol..I. pi 180. 

70) Mém. de l'acad. de chir. vol. V. p. 740. f. 


DH 
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fung. des Schenkels. aus ‚demiGelenk, wenn der 
Kopf des Schenkelbeins ‚vom beinfrafs,angegriffen‘ 
oder ` in der Nähe des Gelenks ein Gëtt 
oder der Brand ift, 20 

. „m Gegen die Ablöfung des Oberarms aus dem 
Gdenke erifinerte le Blane,. dafs man fe fehr, 
gut; vermeiden. und den Kopf des Oberarms im; 
Gelenke  laffen könne, weil man dabey wenigen 
Theile‘ verletze. 7”) Auch Sabatier bewies 
durch mehrere Erfahrungen ‚ dafs, wenn der Feh- 
Ier vorzüglich im obern Theile des Oberarmkno- 
chens, weniger in den weichen Theile liege, man 
blofs den obe cn fehädhaften Theil ‚des Knochens 


Wé er, die Enden ‚der 
Knbeben Ah den pue wegzunehmen, 
wobey die Verletzung der Gefälse vermieden wer- 
den könne. Dann werden die’ Knochen bey g e- 
funden Säften durch die Beinfchwiele vereinig st. 74) 
Eben fo 'rieth Vermandois, wo der Spee 
kelknochen allein fehadhaft fey, durch einen Jäng- 
lichen Schnitt an der äufsern Seite des Schenke S 
das Gelenk und den [chadhaften Theil zu entblö- 
Zeen, ` den Kopf des Knochens aus dem Gelenke 
zu nehmen, und den letztern, ER ii fey, 


GT 0 et ah Pr oja > -di DAS Dt GER: Zen 
71) Recueil de pièces, qui ont concouru ` ;poNr le prix, Leit IX. 
EE 
„22 Précis d’operat. de chir. vol. I, pr 327: L 
73) Séances publiques ‚de l'ac, de hir, page u 


74) Account of a new method. E treating p oe ip Ces „jointe. 
Lond. 1783. g. 
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` abzulöfen. Er machte diefe Operation zm eineni 
Hunde mit glücklichem Erfolge, nur E emp 
etwas verkürzt-blieb. 28" Die Bez ja 


D 


vui 48. MOH si ee 
Eduard Alanfon. machte. jn siero 


mit feiner Methode, die at E i ni 


grofses Auffehen, Auch er bätte die Abicht, die 
Hervorragung des Knochens zu verhüten, un die 
gelchwinde Vereinigung Kig Wunde zu beier dern. 
Defswegen durchfehnitt r die Heifebi ige, ‚Theile 
nicht feukrecht, fonde e Etat von: unten nach 
oben, damit d Knoc en drey Zoll höher ent- 
blölst werde, ale bey de bz: Sch pitte 
'gelchehen könnte. "Er fuchte die Wonda hohl, und, 
kegelförmig 7u machen, indem ı er die Schnei de des 
‚Meffers fchief auf- und einwärts, richtete, ch o die, 


fer" Richtung | um. das Glied hernm ek un ge 
auf, 


ftalt mit einem Zuge die  Beifchigen T heile 
den Knochen durchfehnitt, ` "Zieleich fuchtg ch 
fon dadurch fehr viel Haut zu erfparen, Ae er die 


Haut kreisförmig durchfehnitt, ‚diefelbe von ‚den. 


ünterliegenden Theilen rings ums Glied und bis zu 
einer gewilfen Höhe abfönderte und zurück lte, 


und dann | am Rande der zurück. gefchlagenen Häut 


den Einfchnitt in die fleifchi en Theile machte, dy 


Dies ganze Verfahren ift aber 'äufserft {chm jen 
P 


befchwerlich und der kegelförmige Schnitt. 
unmö lich zu machen, 77) 

Diefe Einwendunf achte vorzüglich R. My- 
nors gegen Alanfon, der viel, ficherer feinen 
Zweck init Erfparung der, SS ünd mit einem 
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.75) Journ. de meder. tom. 66, ES 200, & ` 
70) Prartéel abfeivar; upon amputation. Lond. 1779- $: 
77) Martens Paradoxieen, B. le $. 88. £ 
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febijefenDurchfchnitt der feifchigen Theile zu er- 
reichen beffte, Nach. angelegten Tourbigtet, liefs 
er von einem Gehülfen die Haut über den Ort des 
Einfchnitts in die Höhe ziehen, und machte nun 
de „eriten. Einfchnitt fchief von unten nach oben. 
n wurde die Haut zurück gefchlagen und die 
Ee Theile bis auf den Knochen durehfchnit- 
ten. 78) Dies war im Grunde nur eine Erneuerung 
des LKE Verfahrens, indem es hier ganz al- 
Jein au F Erfparung der, Haut und nicht auf deng 
eines lan Da, 


hr, zu Ka dafs er die Hanta an 
GE ‚Seiten auffehnitt, damit fie fich vor dem 
Stum fer nicht faltete; "a und, da inzwifches Perce 
Pott ‘noch ein Mahl die Nothwendigkeit des. Ab- 
löfer der Gliedmalsen, ‚hey bedenklichen Aneury-, 
Den, W Ch bey Ichweren Knochenverletzungen zu 
retten ucht hatte, >. fo vertheidigte, Kirkland 
Bil GL einung in. ‚einer eigenen Schrift, vor- 
zagli. durch Erfahrungen, die den glücklichen . 
Re Rene Fälle, auch ohne uean 
tion bewielen 81) 

ie "Alanfon’iche ‚Methode, wenigftens = 
fehiefen E Ve G. ten Haaf 8) ebenfalls 
an, 1; fchon | früher. der Schotte Toll durch 
el) e s itte den Schenkel aus dem, Gelenke ab- 
gelöle t hatte., K a Lansaia ~ Haine erinnerte, 


di P GE thougbte o ampuration. Bo, „1785. 8- 

+9) On the 'prefent Rate o lurgery, p. 27 

80) Chirurg. Werke, Th. II. S. 13a. f. 

81) Thoughts on’amputation. Lond. 1780. 8- 

82) Verhand. over de voafndamlte Kwetzuuren, de op's Lands 
Schepen voorkomen.” Möterd. 1780. 8 

85) Medic, Comment. von Edinb. "BS 359. ' 


der gröfsern Gliedmafsen. 427 
dafs die Alanfon’fche Methode vorzüglich bes fpä-. 
tero; Amputationen ,.wenn.der Kranke Jehan pekt 
Blut verloren. babe, zu empfehlen fey; dafs,Ge aber 
nie genge, wenn eine,,heftige(Entzündungiauge- ` 
gen und der Kranke fehrbintzeich.fey. ien Ant, 
Ichub der Operation be dem? Velting 
"mie er überhaupt. 84) — Ab Tisna Sen 


F sinay gr TN Sa acer ist: 


Br Der Side fchen' Meihöde, "to wie den GR 
hern von Verduin, Ravatı D URË Vermälk ; ` vächte 
man oft den Vörwärk' das, i wenn CIE ger 
GE) Fleifchlöppen gar den Stumpf fogleich 
(eng werde) eine’ neul Entzündung und Piler- 
mmluhg Entltehn” Dies" fuchte‘ ein Irländer 
O’Haltoran dadurch zu verhüteh, dafs er den 
Lappen die erften acht oder zwölf Tage aufbänd, 


EA An? ELETEN: 


únd weni mad keins "Eri ndug mehr Ai fürchten 
y Rp 


jee, "bn düf den Stumpf legte. 

Benk” "Bell gehört " Sen vortiehfigften ` 
Schriftfiellern . über die ana doch ver 
wirft er fie ‚nicht beym kalten Brande, bey hef- 


tigen Zerfchmetterungen der Knochen, beymQlied- 


fchwamm und be Aneuryfmen., ` Die Operatiom 
felbftimacht er faft eben fo als Mynors. ‚Alanfon's,. 

Ravaton’s und Verduin’s Methoden verwirft er.kei-, 
Desweges, wenn es blofs ‚darauf ankommt, einen 
Fleifchlappen. zu erhalten, _ ‚So vertheidigte.auch 
Lader (die verbeflerte ‚;Alanfon’Iche . Meihode,,, 
wobey man ‚keinen hohen; Kegel aus dem,Fleifche, 
[chneidet, londern nur durch lebief aufwärts gerich, 
tete Schnitte Fleifchlappen zu erhalten facht, E. 


CB 
84) Journ. de medee, tom. 71. Ph 

85) BelPs'Lehrbegr. Th. Vi S. 133, 

86) Chirurg. und medic. PEAR iig B. i 8. 20. 
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see Akedi ail cp 
"Die dekient Aust wien Braten) 
fehim von Chauliac im vierzehnten Jährhündert 
vorgelchlagen, erhielt neuerdings Vertheidiger an 
Joach. Wrabetz und’ Wilh: Got, Ploucquet: 
Der erftete band den Oberarm oanter dem Ellbogen 
mit einem Stricke ab, welcher täglich mehr zuge- 
fchnürt wurde: in die Rinne ftreute er ein Pulver 
;-Alaun, Myrrben, Kampher-umd Chinas; Am 
vierten Tage, verfichert er, feyn fchon alle wei: 
che Theile bis auf den- Knochen durchgefchnitten 
pewelen , worauf man-den Rnochen nur abzufägen 
gebraucht habe, 3) Ploucquet empfahl diefe 
Methode befonders bey ‚magern Gliedern, bey 
furchtfamen Perfonen,, und da, wo man auf frühe 
Mierkt der Gefäfse Bedacht nehmen mufs: 
Er ‚gab.aber zu, dals weder am Vorderarm noch 
am Unterfufs davon Gebrauch zu machen fey: auch 
möchte wol der Schmerz durch feine lange Lee 
Gott fern, 88) — e? Lë malt 
- Ru ihr 
< Vorfichtiger als viele feiner Landsleute vc 
fahr auch’ Default beym Abfetzen der lieder, 
indem’ er erft alle andere Hülfsmittel der Kunft 
aufbot, ebe er zu diefem letzten feine Zuflucht 
nahm. ` Die Amputation des Vorderarms verrich- 
tete erifaft auf diefelbe Art als Moo, indem er 
erft die Haut durcbfehhitt, fie dann in die Höhe 
bob, und zwey Zoll höher die untern fleifchigen 
Theile zerfchnitt: hierauf zog er fie mit einer ge: 
87) Gefchichte eines sies Moller Cf Badge Freyb.; 
1782. 8. 
88) Von der unblutigen re der Glieder KS 
1780.85 ` 
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fpaltenen Compreffe in die Höhe, durchfägte die 
Knochen, wnterband die Arterien und zog nachher 
die Haut und die Muskeln herunter, die er vor dem 
Stumpfe mit Scharpie- Kuchen und kreuzweife ge» 
legten Compreffen befeftigte.. In einem andern 
Falle nahm er den Schenkel weg, indem er nach 
Ravaton's Metbode zwey Lappen erhielt: er zeigte 
zugleich die Vortheile, welche das gerade Meller 
verfchafft, indem man damit am éier ziehend 
den Schnitt machen kann. 89) 

In den neuelten Zeiten empfahl TN La- 
grefie die Amputation. des Schenkels bey dem 
Winddorn. 9) Moreau verfuchte die Ausfchä- 
lung der Knochen faft aus allen Gelenken: im El- 
bogen und Knie, im Unterfufs und Plattfufs gelang 
ihm djele Operation, wenn die Knochen vom 
Beinfrafs zerftört waren. 9") 

>y 33 23. _ 
rg der fchon Ate treffliche Bemer- 
kungen über die Vortheile des Zirkelfchnitts vor 
der Erhaltung der Lappen bekannt gemacht hat- 
te, 92) birä," als Oberfeldwundarzt bey dem ägy: 
Btifchen Feldzüge, reiche Gelegenheit, feine Erfah- 
tungen über diefen Gegentränd‘ zu bereichern. ` Er 
fand, dafs’ im Starrkrampfe nach Verwündungen 
die Ablöfüng’Her Gliedmaßen ein Tehr ficlieres’Mit- 
te] zur Erhaltung des Lebens fey. ER ds vi 
Start der Ampatarion nahm er bey Bopen 
ZOE? Drèit” 
89) Chirurg Nachlafs:, Th, A et faoidh hi 
90) Oblerv. fur amputation deda cnille, Paris an VII. 8. 
91) Journ. de ınedec. redige par Sediillor, an VII. n. 83. tom. 
XVIL pa ann me, 
92) Mém. fur les amputations des mabra Pads an.V, D 


93) Relation chirurgieule del’ expedir. de arme d’Drient, p 
7%. (Paris 1802. 8.) 
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terungen.' des Oberarms. das Ausfchälen deffelben 
auf, eine ganz. eigentbümliche 'und,neue Art vor 
Nach gemachtem Einfchnitt durch die Mitte des 
Delta- Muskels fuchte er nämlich das Gelenk zu 
entblölsen, zerfchnitt die das Gelenk umgebenden 
Muskeln und Sehnen, liels den gelöfeten Kopf des 
Oberarms und der frifchen Wunde des Delta-Mus- 
kels hervor treten, ‚näherte den Arm der Schulter 
un. befeltigte ihn dort mit fchicklichen Bandagen, 
Der gebrochene Knochen mulste fich abblättern: 
fo bald dies gefchehn war, verband er den Ober- 
armknochen wieder mit der verwilchten oder an- 
gefüllten Gelenkhöhle und liefs beide mit einander 
'verwachfen. 9) ` In einem .umftändlichen ‚und 
gründlichen Auffatze fucht er die Nothwendigkeit ` 
der augenblicklichen Ablöfung nach grofsen Zer- 
fchmetterungen zu beweilen. 9%) Die Amputation 
des Schenkels nahm er auf folgende Art vor: Erft ` 
liefs er die Schenkelarterie zulammen. drücken, 
machte dann in den Weichen den erften Einfchnitt 
bis auf die Schenkelgefäfse; die letztern unterband 
er dicht unter dem Schenkelbogen, und fchnitt 
nun von vorn nach hinten, gerade zwilchen der 
Bafıs des Schenkelhalfes und den Sehnen des Dreh- 
hügels herunter, wodurch er einen Lappen erhielt. 
In diefem war die, obturatorilche Arterie mit be- 
griffen, welche daher auch unterbunden werden 
mufste. , ‚beicht wurde das Kaplelband und das run- 
de Band gelöfet; dann machte er den äulsern Lap- 
pen, an dem er die Gefälse auch unterband und 
beide endlich mit einander vereinigte. %) 


} 


94 Ib. p- 314. 
95) Ib. p. 340: f. 
96) Ib. p. 327. L 
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Behandlung der Aneuryfmen. 
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l. 


In den älteften Zeiten konnte die Venenge- 
fchwulft von dem Aneuryfma nicht unterfchieden 
werden, weil man erft nach Ariftoteles Zeiten 
‘die Arterien von den Venen unterfcheiden lernte, 
Rufus von Ephefus ilt der erfte, der diefen 
Unterfchied deutlich einfah: ") doch hat Celfus 
davon noch keinen Gebrauch gemacht, der blols 
den Varix brennt und ausfchneidet. ?) 

Philagrius ift der erfte, der die Opera- 
‚tion des Aneuryfına ausdrücklich abhandelt. 
Sein Verfahren befteht in dem Ausfchälen der gan- 
zen Geichwulft, welches der kühne Wundarzt auf 
folgende Weile vornimmt. Wenn am Arme die 
Arterie widernatürlich erweitert ift, fo entblöfst 
er und verbindet De über und unter der Gefchwullt, 
fchneidet diefe alsdann ganz heraus und füllt den 
Ort mit Mitteln aus, welche Eiterung hervor brin- 
gen, 5) 

Ze 

Diefe wirklich graufame Methode hat nie 
viel Bevfall gefunden. Blofs Purmann wagte 
es ein Mahl, die ganze Arteriengefchwullt auszu- 
fchneiden. 4) De la Vauguyon) und Plat- 


1) Aöt. tetrab. IV. lerm, 2. c. 5r. col. 716. 
2) Lib. VI: c: Zt. 
3) Ast. l. c. lerm. 3. €. 3. col: 746. 
. 4) Curiof. obferv. chirurg, p. 6r2. 
5) Traité compl. des oper. de chir, p. 265. 
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ner ©) wiederhohlen diefen Rath da. wo man mit 
dem Unterbinden und der Comprefbon nichts aus- 
richtet. Platner fürchtet von diefem Ausfchälen 
keinen grofsen Nachtheil, da die Seitenarterien 
dem Gliede immer noch Nahrung zuführen. K 
Faft zu gleicher Zeit mit dem Philagrius lebte 
Antyllus, der Eifinder der Unterbindung. Er 
machte fie auf die Art, dafs er unter der entblöfsten 
Arterie Nadeln mit doppelten Fäden durchbrachte, 


‚damit über und unter der Gefehwulft die Arterije 
nämmen [chwürte, dann aus der geöffneten Ce 
fehwullt das »geronnene Blut heraus nahm und 
-Eitermachende: Mittel hinein that. 7) Aufvähnli- 


-< 


che Weile verführen Paul von Aegina, 8) Abu’l 
Kafem,'9) und fait alle Schrifilteller des Mit- 
telalters. Lanfranchi ift der erlte, der das. 
glühende Een als ein Mittel emphehlt, welches 


“zur Beförderung der'Eiterung und der Zuheilung 


der verletzten: Arterie ‘diene, 1°) Diefen Rath 
wiederhohblen auch Mare. Gatinara, €) Du- 
raute ‚Scacchi 1) und Gabr: Faloppia, 13) 


~ welcher letztere mit dem glücklichften Erfolge 


such die Aetzmittel zur Erregung der Eiterung’an- 
gewandt zu haben verfichert. 
Marc. Aur, Severinus war der erlte, der 


es wagte, die aneuryfmatifolieSchenkelarterie nahe 


am Poupart’fchen Bande zu unterbinden. "31 


ta Inftit, hir. rar.Op, Aë, = V DL SUE G oy 
7) Rhaz. contin. lib. XIIL c. 7. f. 270. bs 
8) Lib. VI. c. 36. p. 188- 
ep Chirurg. lib. I. fect: gp 252" 
10) Chirurg. magn. tr. IlI. doctr, 3. c. 14. f. 248. d. 
11) De curat. aegrit. p. 167. (Bafil. 1537. fol.) 
12) Subfid. medic. lib. IL. c. 5. p: if 
13), Opp. rom, AIR p. 285. 
14) De ellicac, med. lib. I. P. II. p. 51. 
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Ka 
"Bis ins -fechzehnte Jahrhundert behandelte 
man allo die Aneuryfmen. grölsten Theils mit der 
Unterbindung, oder man fchälte fie in feltenern 
Fällen aus, Jetzti aber kam Joh. de Vigo zu- 
` erlt auf die Methode ‚ı diefe Gelchwülfte durch all- 
| mähliges Zuflammendrücken:und, durch zulammen 
ziehende Mittel zu verengen und endlich ibre völ- 
Jee Verwacbf[ung zu weranlaflen... Er bediente fich 
dazu der Compreflen und Scharpie Kuchen, die 
er ia Bleyweifs,. Silberglätte und, Weingeift trän- 
ken und auf die Gefchwullt legen, alsdann aber 
mit einer Zirkelbintde das ganze Glied einwickeln 
liefs") Diefelbe Methode fchlug auch, wenig- 
Jeng zu Anfange, Durante: Scacchi vor. 18) 
Mit. zulammen ziehenden Pfaftern aus Silberglätte , 
armenilchem Bolus und dergl. behandelte Gabr, 
Faloppia kleinere Gelchwüllte der Arterien: !7) 
eben do auch Ambr. Paré, 78) und Fabr. Hil- 
danus bezwang ein nach dem Aderlafs zurück 
. gebliebenes fallches Aneuryfma glücklich mit zu- 
fammen ziehenden Pflaftern und der einwickelnden- ` 
‚Binde. 9) ` 


‚ Die Druckwerkzeuge, welche in neuern 
Zeiten fehr vervollkommnet find, wurden in der 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts zuerft von Pet. 
Michon, Abbé Bourdelot, angewandt. Er liefs, 
da er nach einem Aderlafs ein falfches Aneurylma 


15) Cepioat lib, IV; er. 74.c. 6. £. 128. © . 
26) Es 

17) L. ep 286. 

18) Lib. VI. c 28. p. 224. 

19) Obferv, lib. UL 44. p. 226. 
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am Arme übrig behalten hatte, eine kleine ftäh- 
lerne Platte mit Baumwolle und Leder überziehen: 
unten aber, wo fie auf der Arterie ruhte, liefs er 
für diefe eine Rinne drin, und fo wurde diefe Plat- 
te auf das Aneuryfma und um den Arm feft gebun- 
den. Als Bourdelot ein Jahr lang diefe Platte ge: 
tragen, war das Aneuryfma geheilt. 29) 

Seultetus fchlug ein anderes Druck werk- 
zeug vor, welches verinittelft einer fchraubenför- . ' 
‘migen Feder wirkte. ?') Mit abgeftuften Compref- 
fen, einer Bleyplatte und der einwickelnden Binde 
heilte auch Tulpius ein falfches Aneuryfma in 
Zeit von fünf Monaten. 29 Garengeot fchlug 
zuerft Löfchpapier vor, um daraus Bäufchchen und 
Compreflen zu bilden, womit man die Zufammen- 
‚drückung des Aneury/ma bewerkftelligen kon, 
ne. ? 

d, ähnliche Mafchine als Bourdelot'erfand 
Petit, nämlich ein feltes Kilschen, womit man den ` 
Druck auf das Aneuryfma bewirkt. #4) ` 
5. 

` Unterdeflen ward die Operation des Anery- 

„fma dadurch vorzüglich verbeffert, dafs man den 
. Stamm der Arterie vor der Operation nach oben 
‘zu mit einem Tourniquet zufammen drückte. Sol- 
che Tonrniquets waren im Anfange fehr einfach: 
fie beftanden in einem Stricke, der vermittelft ei- 
nes Knebels zugefchnürt wurde, und unter dem 
man, damit er nicht einfchneide, Compreffen zu 


20) Blegny zodiac. med. Gr ann. IL P- 43. — ‘Dionis 
cours d'operat. de chir. p. 5 

21) Armament. chirurg. tab, Boat £$ 

22) Oblerv. lib. IV. c. 16. p. 305. 

23) Traité des opérat. de chirurg. vol. HI. p. 233. 

24) Traité des malad, chirurg, vol, ILI. tab. 77. 
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legen pflegte. De la Vauguyon, 25) Legeg 
de Gouey 26) und Dionis 7) find meines Wil. 
fens die eriten, die fich diefer Vorrichtung bedie- 
nen: “Nach angelegtem Tourniquet entblölsen De _ 
die Arterie, öffnen fie, reinigen fie von den Blut- 
klumpen, fondern dag Zellgewebe ab, welches 
zwifchen der Arterie und dem Nerven liegt, und 
legen alsdann zwey Bänder dicht über und unter 
der Wunde feft um die Arterie, füllen die Wunde 
mit zulammen ziehenden Mitteln aus und umgeben 
das ganze Glied mit einer Zirkelbiode. _ Dionis und 
le Dran ?8) wollen auch das untere Band lieber 
weglaflen, | 

Die grofsen franzöffchen Wundärzte wettei- 
ferten zu Anfange des achtzehnten Jahrhunderts in 
der Erfindung fchicklicher Nadeln, deren man. fich 
zur Unterbindung bedienen könne. Garengeot 
empfahl ftumpfe Nadeln, an einem Ende mit einem 
Handgriff und in der Mitte mit einem Oehr ver- 
fehn. 29) Petit’s Nadeln waren breit, wie ein S 
gekrümmt, an dem einen Ende rund, an dem an+ 
dern platt, mit einem Handgriff und einem längli- 
chen Oehr verfehn. 5°) Die letztern empfahl Fou- 
bert vorzüglich, auch beym wahren Aneuryfma, 
um über und unter der Gefchwulft die Bänder an- 
zulegen. 3") 

mass 6. 
Im .achtzehnten Jahrhundert wurden zuvör- 


25) Traité compl. de chirurg. p. 265. 

26) La véritable chir. lib. III. p. 232. 

27) Cours d'opérat. de chir. p. 286. 

28) Traité des opérat, de chirurg. p. 345- 

29) L- 0: pP. 244. 

30) L. c. vol. ll. tab. 39. 

31) Mém. de Iacad . de chirurg. vol: UL. pass, 
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der die Druckwerkzeuge verbeffert, und mehrere 
wichtige Erfahrungen über den Nutzen des kunft, 
mäfsigen Drucks im’ Aneuryfma gemacht. ` Einen 
fehr merkwürdigen Fall diefer Art erzählen Herm; 
Friedr. Teichmeyer 29 undChrift. Jac, Tre w. 33) 
Die Ellbogenarterie war berg einem Aderlals ver- 
Letz worden: »ein 'Afterarzt diatte:das Uebel ver- 
kannt und ein Astzmittel aufgelegt: dadurch brach 
die Gefchwulft auf und eine fo'grofse Menge Bluts 
ftrömte heraus, dafs der Kranke beynahe den Geift 
äufgegeben hätte. Humberger, dazu gerufen, legte 
vor allen Dingen um den Oberarin ein Tourniquet 
an: Teichmeyer brachte durch die Oeffnung, wel- ` 
che das Aetzmittel gemacht hatte, eine Sonde hin- ` 
ein’ und entblölste alsdaun die Arterie, Hierauf ` 
legteier ein Stück verkalkten Vitriol auf die Wun- 
de, ‚darüber Bäufchehen von nallfem Löfchpapiere, 
welches er mit ftyptifehen. Pulvern beftreute. = Dar- 
auf’brachte er Tampons’und abgeftufte Comprellen 
ünd über dies alles eine Zirkelbinde an. ` Auf diefe 
Weife ward der Kranke [ehr bald geheilt, 
Vallant fuchte Scaltetas:54) und Foubert 
Bourdelot's Druckwerkzeug. zu 'verbellern. 35) 


2, 

Als in der Mitte des vorigen Jahrhunderts der 
fo genannte Agaricus- von Broflard' zuerft als 
das befte blutftillende Mittel empfoblen war, wand- 
te man Ahn bald auch bey der Behandlung der 
Aneùryfmen an. Salv. Morand verhcherte, dafs 
er durch diefes Mittel ond durch fchickliche Druck- 


32) Haller disf. chir, vol. V. p. 197» 
35) Lauth feriptor. de aneurylm. p. 552. (Argentor. 1786. 4.) 
si" Haller disl. chirurg vol. V. pP. 213. 

35) Mém, del’acad. de chir, vol. U. p. 541. 
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werkzeuge faft alle Mahl feinen Zweck pepsi bu 

be. 3°) WG 

aech, Pla AA beftimmte.die Fälle genauer, 

wo der kunftmälsige. Druck in» dem. Anruryfma zu 

empfehlen Ter. -Wenn nämlich die Gefchwulft 

noch nicht Jebr alt und grofs, auch noch nicht y 

fchwielicht ift,» wenn: die Arterie am Arm oder 8 

fonft Zon der Nähe eines Knochens liegt, wenn die y 

Gefchwullt begränzt ift; fo räth er, die letztere öf- Wie: ` 

ters zu. reiben und zu Itreichen, damit das gerons 

nene Blut. zertheilt ‚werde. „Dann lest er Bäulch- 

chen aus naffem Löfe ier in Alkohol getränkt, 

und darüber abgeltufte Compreflen auf,  Zwifehen 

diefe Compreffen wird entweder ein Stück Geld, 

oder fonft etwas hartes gelegt, und, ohne ein Pfa- 

fter anzuwenden, die einwickelnde Binde herum 

gefchlagen, und in dreyfacben Win: dungen -befe- s 

ftigt. ` Er rühmt auch ein Drochkwerkzeng, welches >, 

der Berliner Wundarzt Senff erfunden hatte, und Cie 

wo ein. Kifschen 'vermittellt einer Schraubenfeder 

an die Gefchwulft gedrückt wurde, Wier A e 
en fallchen Aneuryfma rühmt er eine Bley- 

platte, mit darüber gelegten vielfachen Compref 

fen, welche durch die Zirkelbinde befeftigt wer- 

den. ‘Auf die Binde gie'st er Weingeift, worin 

Kampher'aufgelöfet worden, ` opd zieht Be von e 

Zeit zu Zeit frärkeran. Um den Andrang des Bluts 

zu vermindern’; müffe man viel Blnt abzapfen. 

ius »Ungeächtet ‚diefer Vorliebe für die Drüek- 

werkzeuge verkannte doch Platner den Werth 

der Unterbiodung keinesweges. , Er legt drey Bän- 

der, ges $ über und eins unter der Gelchwallt à än; 


mg ? ar 


| 36) Opusc. de ehir. vol, IE p- 202, — Mém. de l'acad. de 


chir. vol, II p, 220.: , ONE 
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das letztere hält er für nothwendig, weil die Ne 
benäfte des Stamms vielleicht das Blut fonft hinein 
führen. Damit die Bänder die Arterie nicht durch- 
fchneiden, lege man am beften Bäufchchen dazwi« 
fchen: denn entblöfst mülfe die Arterie werden, 
weil, wenn man das Zeligewebe mit binein binde, 
leicht auch der Nerve mit unterbunden werde. 37) 
Auch Arnaud erfand eine eigene .Druckma-+ 
fchine für das falfche AneuryIma, 38) ungeachtet er 
den kunftmäfsigen Druck im wahren Aneuryfma 
für unzulänglich hielt. 39) Bourienne bediente 
fich im falfchen Aneuryfma blos der Platner fchea 
Vorrichtung, indem er abgeltufte Compreffen mit 
Kampher in Weingeift aufgelöfet befeuchtete. Je) 
= Am berühmteften aber ward der künftliche 
Druck durch des trefflichen Guattani Empfeh* 
lung, der in einer klalflchen Schrift fie gegen die 
falflehen Aneurylinen dringend empfahl, Auf die 
Gefichwulft felbft legte er dicke Compreffen, und 
über diefe zwey Bänder ins Krenz, worüber er end-, 
lich eine Zirkelbinde in mannigfachen Windungen 
anbringen liefs. Doch läugnet er nicht, dafs wer 
gen des ungleichen Drucks bisweilen Wafferge- 
fchwülfte gefolgt feyn. 4) Wahre Aneuryfmen 
unterband er ai lle Mahl, wenn fie nicht zu grofs 
. und alt waren, 42) und Mafotti wandte auch aus 
Furcht vor den Wallergefchwüllten, welche auf 


D 


37) Inftit., chif. ration. E 436.1. 
38) Platner fupplem. ad chirurg. Lipf. 1773. 8. 
39) Mém. de chirurg. vol. I. p. 187. 

40) Journ. de medec. 1773. Juill, ES 

4ı) Lauth 1. c. p. 129 

42) Ib. p- 119. 
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den Druck folgen, bey falfchen Aneuryfmen gg 
Unterbindung an. 45) 

Die Unterbindung des falfchen Aneuryfma emè 
pfahlen als die ficherfte Methode Joh, Maegill 44) 
und Alex, Monro. 4) Sie drangen aber vorzüg- 
lieb auf die Trennung des Nerven von der Arterie, da- 
mit jener nicht mitunterbunden werde. Don, M on- 
ro fuchte dies blols dadurch zu bewerkftelligen, 
das er mit einer Sonde, die er durch die Wunde 
in den Kanal der Arterie fteckte, wi” ai und 
fie dadurch von den Nerven trennte, In den 
neueften Zeiten fuchte Boyer dies mit Ye weib- 
lichen Katheter zu thun, 47) da Aikin fich dazu, 
unfcbicklich, der Zange bedient hatte, 48) 

Dagegen erklärte Hazon die Furcht vor der 
Unterbindung des Nerven für ungegründet, und 
verbcherte, dafs die Betäubung und Gefübllofigkeit, 
die nach der Operation folgen, gewöhnlich bald 
verfchwinden und dafs die Empfindung gemeinhin 
bald wiederkehre. 49) Auch Claud. Pouteau-rta- 
delte die Trennung des Nerven von der Arterie, 
und meinte, wenn die Arterie gar zu kabl unter- 
bunden werde, fo fehneide das Band leicht ein und 
veranlaffe Zerreilsung derfelben. 5°) 


e ra ` g. i wd e ef 
Eine neue Methode der Unterbindung hatte 

` 4 e HP ` $ “=> e 
43) Cavolini iftorica collez, di cafi chirurg. vol. II. p- 120, 
44) Med. eflays and obferv. of Edinb. vol. II. p. 224. 
45) Ib. vol. V. p. 240: 
46) Neue Bemerk. und Erfahr. ` einer Gelellfch. in Edinb, B. IH. 

S. 261. Y% 
47) Journ. der ausländ. Ven B. „u. sa. 
48) White's cales in Surgery, p. arr. : \ 
49) Haller disf. chirurg. vol. V, p. 216. 
50) Oeuvres pofth. vol. U. p. 100. 
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Domin, Anel vorgefchlagen. Ohne nämlich, wie 
es allgemein fonlt gefchehn war, den Sack zu öffe 
nen, legte er blofs;über-und unter der Gefchwullt 
ein’ Band an, nachdem er forgfältig den Nerven 
pn der Arterie getrennt hatte. 5") Der einzige 
J.ac.olte nahm in: neuern Zeiten diefen‘Vorfchlag 
an; aber Deschamps tadelte mit Recht die Um, 
zuverläfhskeit.dieler Methode in etwasältern Ar- 
terieugelchwüllten,- weil man auf keine Weife. die 
oft: polypölfen. Concremente Tun: der. Arterie. weg: 
gen könne, ohne Je vorher eröffnet zu ha- 

0.92): hr Tå toi 

b Die: Treainaiieg Nerven vom der Arterie hat 
man jederzeiti als febr helchwerlich und .lchmerz- 
haft, angeiebn, Densoch hielt De fchon. Friedr, 
Bur! ch für nothwendig, und glaubte das Ein: 
fehneiden des Bandes in die Ärterie dadurch-zu ver- 
hüten, dafs er die Unterbindung- mit hreiten ledere 
nen Biemen machem-liels. 53) Auch Sam, Sharp 
var der Meinung, dafssdie Unterbinrung.des Ners 
ven nicht. lo febr fchade, als das Einfehneiklen.des 
Bandes in die-zu febr eutblöfste Arterieu4) So 
‚urtheilte.auch Olof »Acrel. 55) 

>10. 

Ich komme nun zu den neuelten Verbefferun- 
Een und einzelnen Anwendungen der Druckwerk- 
zeuge und der Unterbindung. 

Unter. den verfchiedenen Druckmafehinen er- 
hielt die Plenck’fche vielen Beyfall. ` Sie befteht 
in einem kleinen Balle, der vermöge einer Schrau- 


51) Sur la none, methode de guérir les Altul. lacrim. p. 257. 

52) Rec, de la foc. de medec. A Paris, tom. V. n: 26. p. 170. 

53) Obferv. anat - chir. 2. p. 5.6. H 
zu Treatife on the oper, of SES p: 210. 

Sai Lem, 470 
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be höher und tiefer bewegt werden kann, and an 
welchem vier Bügel angebracht find, i die vermit- 
telft Riemen um den Arm gebunden werden, . Im 
falichen Aneuryfma von Verletzung der Ellbogen- 
arterie ift dies 'gewils ein felit. gutes: Werkzeug, 
Auch machte Plenck Leber ’s Druckmuabanke bes 
kannt, die darin beitand, dafsıer eine Platte, von 
Kork inwendig aushöhlte , nnd fie fo auf das’ Aneu» 
ryfma feft band, dafs zugleich. der obere Theil des 
Gliedes , mit-abgeftuften ‚Gowprelleo. bedeckt und 
mit einer. febicklichen Binde, umwickelt wurde. 
War die-Arterie im falfchen Aneuryima verwunder, 
fo Jepte er auf die Wunde ein Stück Agaricus , idars 
über abgefwuftie Gompreflen und endlich die Zirkel- 
binde, 56 du 
‚Auf eine‘ ähnliche: Weile, KS: mit dörfelben 
Vorrichtung bheilte White ‚ein ‚Aneuryfina in 
der vordern-,Schienbeinarteries 7) ge 
OL Aerel bediente: bech eines ‚ähnlichen 
Druckwerkzeuges wie Senff. 3) ` AuchıSan- 
nie’s Mafchine bat eine ähnliche Einrichtung. 59), 
` 110-3 ` wb 
Das gröfste Verdienft erwarb fch der berähm- 
te Theden durch die Empfehlung feiner Ein- 
'wickelungen. Die Binden, die man fonft zur Ver- 
ftärkung des Drucks angewandt hatte, machten 
‚denfelben nicht hleichlnäfsig genug: es fölkten da- 
her fehr leicht Wäffergefehwülfte und Blutnnter- 
laufungen auf ihre Anwen: lung, Diefen Folgen 
wulste der treffliche Wundarzt Co ficher vor- 
x | 
er Plenck’s Semml. von Beob. Th, H. S. 37. en 
57) L. Copi 196% , 
58) L. ep 46a. Pl.,VIIL be, 2. 
59) Abhandl. der Haarlemer Gelellfch. B, I. S. 149. h, 
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zubauen, dafs er die auf das Aneurylma gelegten 
abgeltuften Compreflen mit langen breiten Binden 
beileckte, die von der äufserften Spitze der Glied» 
malse bis an das obere Ende gleichmäfsig gewickelt 
wurden. ` Anch pflegte er eine Bleyplatte auf die 
Gefchwulft zu legen, welche er mit der Zirkelbin- | 
de umgab. Di Nicht allein er, Pri fondern auch 
Schmalz beftätigte in der Folge den grolsen 
Nutzen diefer Einwickeltingen. 62) 

' Dafs aber auch diefe Einwickelungen bey al> 
ten Aneuryfmen oft unzureichend find, erfuhr 
Schröder, 63) und Sue erklärte es daraus, dafs 
folche 'Gefchwülfte bisweilen fchon mürbe Häute 
haben, dafs auch die Einwickelungen nicht genug- 
fam dem Andrange des einftrönenden Blats wider» 
ftehn. $4) Nach Alex. Brambilla’s Erfahrung, 
ift ein mäfsiger Druck oft zur Kur eines Aneury- 
fma viel vortbeilhafter als ein ftarker‘, weil bey 
diefem das Reifsen der Häute zu fürchten ift. 65) 

Glücklich heilte Carrere durch einem mä- 
fsigen Druck, mit Vitriol und drüber angebrach- 
ten Compreffen ein wahres Aneuryfma. 66) Und 
Laubmeyer verlichert, dafs diefe Heilmethode in 
Frankreich fehr gemein fey: er fah, dafs Du- 
bois durch einen mäfsigen und allmählig ver- 
ftärkten Druck auf die Schenkelarterie ein Aneu- 
ryfma der Kniekehle gründlich heilte. 67) Sogar 


60) Neue Bemerk. und Erf: Th. I. S; 26. f. 
61) Daf. Th. IL S. 56. E 
62) Seltene chirurgifche Vorfälle. Leipz. 1784. 8. 
63) Schmucker's verm, Schriften, 'Th. II. S~ 176. 
64) Journ. de medec. tom. 46. p. 1. 

65) Abh. derchirurg. Akad. zu Wien, B. I. S. 200. 
66) Mém. de Touloufe, vol. II. p. 46. 

67) Journ, der ausländ. Liter. B. I. S. 283. 
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die aneuryfmatifche Hüftbeinarterie heilte Saba- 
tier durch. den Druck, indem er unterwärts als 
' Gegendruck ein Killen anbtashie, 68) 

‚12; 

Eine neue; a ri erfand Paxser, 
die, der Acxel’fichen ähnlich , von vielen franzöh- 
fechen: Wundärzten gebraucht wird. 69) ` De nys 
bediente fich der ältern Bourdelot’fchen Vorrich- 
tung mit Nutzen, um ein falfches; Aneuryfma zu 
heilen. 7°) So legte. Gerr., van Wy, ein ‚Stück 
Geld, abgeftufte Compreffen auf und'befeftigte al- 
les. dies ‚mit Einwickelungen in einem ‚falfchen 
‚Aneuryfma..7') Auch Aug. Gottl. Richter ver- 
kennt die Vortheile des kunftmäfsigen Drucks im 
falfchen: Aneuryfma nicht: er verläfst fich. aber 
theils auf das Tourniquet, theils auf die Plenck’ 
fche Mafchine. Das ganze Glied mit einem drü- 
ckenden Bande zu umgeben hält er nicht für rath- 
fam; weil fonft der Zuflufs des Bluts durch die 
Seitenäfte gänzlich geftört; und die Ernährung des 
Gliedes gehindert wird. „Die Oedeme aber „ wel- 
che entftehen, hofft er mit gewürzhaftn und gei- 
ftigen Einreibungen zu heben. 7?) e 

< Die Furcht vor der gänzlichen Hemmung, de 
Blutumlaufs und der Ernährung hielt auch Benj, 
Bell ab, die Druckwerkzeuge fehr. zu empfeh- 
-len: 73) er zog, wie Deschamps, 7%), die Un- 
terbindung | vor. 


68) Lehrb. für prakt. Wundärzte, P. II S, 148: 

` 69) Hift. de La loc. de medec. A Paris, ann, 1779. P. Spo, 
70) Journ: de'medec. tom. zë. p- 176. -s 
+1) Samml, einigeriwicht. Wahrnehm. Aus dem Hol. Sten- 

dal 1794. 8- . BEN 

-< 92) Anfangsgr. der Wundarzeyk. B. 1, S. Se VI 8 
75) Lehrbegr. der Wundarzneyk, B, L S. 140. 
74) Fourcroy la medec.delair. par les eng, phyl, SE bag, 
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dt 

"Ein anderes neueres Mittel, ‘welches Einige 
der Unterbinstung an die Seite fetzen wollten, ift 
die Anwendung kühlender Mittel, des Efligs mit 
Salmiak,, und fellt des Eifes, ‚wodureli' man eine 
fchnelle Zufammenziehung zu bewirken hoffe. 
Donald Mo nro ift der erfte, der diefes Mittels 
erwähnt: er fagt? in Portugall werden falfche 
Aneuryfinen durch aufgelegtes:' Eis “geheilt. 75) 
Brü ckner fand den-Nutzen der kühlenden Mit- 
tel, des Bleyextracts mit Alaun und Eichenrinde, 
worin man äbgeftufte Comprelfen getaucht hatte, 
im Aneuryfma der Kniekehl-Arterie beftätigt ; doch 
wandte er zugleich die Bleyplatte an. 76). "Vor 
züglich Klaffeh aber ift Guerin’s Abhandlung 
über den Nutzen des Oxykrats und des rm in 
ne eher or "Néi sl" ve mn 


SCH Na ' 

Die neneften Verbefferungen "der Unter- 
bindung find folgende: Zuvörderft fchlug Wilh. 
Hunter im Aneuryfmä der Kniekehl- Arterie 
vor, den Sack nicht zu eröffnen, fondern den 
Stamm der Scherkelarterie vielmehr mit drey oder 
vier etwas entfernten Bändern zufammen zu fehnü- 
ren: 78) eine Operation, die, trotz ihrer Schwie- 
rigkeit, von mehrern, als B. Wilmers, 79) Eber, 


75) Neue Bemerk. und Erf. Sider Gelellich. in SE mm 
8.7260, 
" »6) Loders Journ. Si 5, a48: i 
77) Journ. der ausländ. Liter. B: IL S. 369. j= 
78) Medic; und chirurg. Bebb: nun Hein, ` Aus den Engl. 
Leipz. 1784 $.» 
79) Cales and remarks in beten? P 175. (Lond. 1779. 8.) 
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ilome, 8%) Forfter Si und Filcher Sai hätz- 
lich befunden wurde, IEA 
In Italien gelang diefe Operation aber weder 
Vacca Berlinghieri, 8) noch Jof," Flaja- 
ia Bän Auch “ilt nicht zu Jäugnen , dats dietelte 
äulserft bedenklich ift, -zumahl, wenn die Seben- 
kelarterie' ganz 'nabe, etwa einen Zoll unterhalb 
des Ortes, wo lie die tief liegende Arterie abgibt, 
unterbunden wird. Denn da Bech wegen‘ der grö- 
fern Schnelligkeit und der gleichlam [trudelför- 
wigen ‚Bewegung des Bluts bis zu dem Orte der 
Unterbindung keine Gerinnung im Blute einfinden 
kann, fo wird. eine Verblutung defto eher zu er- 
warten feyn, je mehr das Band nachgibt/ ` Tn die- 
fem Falle meint Ehrlieh-mit Recht,” dafs die 
Schenkelarterie über der tief liegenden unterbun- 
den werden müffe, da das Glied noch durch "die 
Aefte der innern Darmbein- Arterie erhalten wer- 
den könne, 8) > >a 
Datz die Schenkelarterie glücklich unterbun- 
den werden könne, ‚hat fich durch Saviard’s 86) 
and Hamilton's des ältern Erfahrung be- 
„währt, #7). Die letztere Operation ward dadurch 
noch nerkwürdiger, dals man, nach der Unterbin- 
dung des Stamms, fich noch genöthigrfah, auch einen 
Nebenaft zu unterbinden. ` Das Glied blieb’ nach- 


o 


d 
80) Transact. of a foc. for the improv. of med. and. chir. 
knowl. p. 136. f 
Su Medie, facis and obf; voli Vsp: 6. 
82) Richer e chis. Bibl. D XV: $. 363. 
83) Storia d'un aneurilma al poplite. Pifa 1905. 8x 
84) Colles, di ollervaz. e rell, di Deag vol, IV. pr a1g, 
85) -Beobacht. S. 91,9% 
86) Recueil d’obferv. p. 248, i 
87) Bell aa 0.831508 . a ai Ù aD (ps 
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her eine geraume Zeit lang kalt; auch konnte man 
den Puls am Knöchel erft nach Verlauf einer Wo- 
che fühlen. Allein zwey Monate nachher war 
die Wunde fchon vollkommen geheilt, der Um- 
i lauf des Bluts in dem Gliede, fo wie die natürliche 
N Wärme wieder hergeftellt, und der Kranke erhielt 
F den völligen Gebrauch des Gliedes wieder. Eben +ù 
` Sei fo glücklich war die Unterbindung, welche Bur- 
chall hoch oben am Stamme der Schenkelarterie 

} vornahm, 88) Ein falfches Aneuryfma an derfel- 
ben Arterie operirte Karl Leslie, falt ganz 
nach Platner’s Vorfchrift, febr glücklich. 89) Auch | 
von Leber's Gefchicklichkeit finden wir einen 
ähnlichen Beweis. 9) 

Sue bemerkte fchon mit Recht, dafs, wenn 
diefe Operation gelinge, auüfser dem Hauptltamm 
der Schenkelarterie noch andere da feyn, welche 
zur Ernährung des Gliedes dienen. 9) Gooch 
glaubte, dann fey die Schenkelarterie getheilt, 9?) 
und Petit fah fogar bey der Leichenöffnung be- 
Stimmt, dals die innere Darmbein - Arterie die Stel- 

Je der unterbundenen Schenkelarterie vertrete. 9) 
- Daher ift dann, aufser den fchon angeführten 
Fällen, auch der glückliche Erfolg der Unterbin- 
dung zu erklären, welche ‚Default 9%) und 
Boyer. %) an der Schenkelarterie vornahmen. 


88) Medic. Beobacht. einer Gefellfch. in London, B. II. S. 


92. 
89) Medic. Comment. von Edinb. B. II. S. 180, 
90) Plenck’s Samml. von Beebacht. 'Th. U. S. 37. 
gt) Joum: de medec. tom. 46. p. 10. 
92) Philol, transact. vol. 65. p. zır. 
93) Journ, de medec. tom. 83. p. 56. 
, 94) Journ. de medec. tom. 71. p. 100, i 


95) Journ. der ausländ, Liter. B. II. S, 90. 
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So war Ant. Scarpa mit der Operation des 
falfchen Aneury[ma der Schenkelarterie fehr glück- 
lich, Er hob.die Arterie vermittelft' einer in de 
Wunde gebrachten Sonde in die Höhe, trennte fie 
fo von dem Nerven, und unterband’fie, indem er 
unter die Knöpfe des Bindfadens Bäufchcehen, zar 
‚Verhütung des Einfchneidens, legte. 9%) Auf 
diefelbe Weife hob er auch ein Aneuryfına in der 
Schulterarterie.' 97) 

Den unglücklichen Ausgang diefer Operation 
fchrieb Abernethy in einem Falle auf den zu 
langen Auffchub derfelben. 98) Auch D e's- 
champs mifslang diefelbe, da er anfangs un- 
ter der Gefchwulft ein Band angelegt, dann aber 
die Gefchwullt geöffnet hatte. 99) 


15. 

Dafs man ein Aneuryfma der Kniekehl- Arte- 
tie durch Unterbindung heilen könne, hielt Brom= 
fieldfaft für unmöglich: '%) dennoch gelang 
es Earle,der erftlich die Arterie entblöfste, und 
dann, ungeächtet die erfte Nadel abbrach, den- 
noch éi Unterbindung glücklich hen, 
te. 401 

In der Armarterie bemerkte Pa ek ein gé- 
mifchtes Aneuryfma, welches er glücklich unter- 
band. 192} Schmucker machte diefelbe Operas 
tion; aber, ob er gleich forgfältig den Nerven gei 


96) Loders Journ. P DL 83 

97) Daf. S. ro, 

98) Arnemann’s Magazin, B. II. S. 29%. 

99) Schreger's und Harles Annalen, B: T-S. 130; 
100) Chirurg, obferv. and cafes, vol E p. 306; 
101) Ehrlich's Beobacht. S. 104. F. 

102) Medic. facts and obferv. vol. IV. p.75 
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trennt hatte, fo blieb doch Gefühlloß;keit im dem 
Gliede zurück. ro Uäglücklich lief die Opera- 
tion ab, welche Krämer an der ‚Armarterie 
machte: es trat der Starrkrampf hinzu, ungeach- 
tef der Künftler verhchert, den.Nerven gefchont 
an haben. '%) ` Acrel beobachtete auch einen 
tödtlichen Fall, da das Band dich löfete und ein 
Blutfturz entltand. 1%) 

Da Lambert drey folcher unglücklicher 
Fälle erlebt batte, fo erlann er eine Methode, wo- 
durch er glaubte die Wunde im: falichen Aneury- 
{ma fickerer. vereinigen zu können, ` Nachdem er 
vänlich über und unter der Gefchwullt ein Band 
angelegt,, fo; brachte er eine ftählerve Nadel. durch 
die Lefzen der Wunde und wickelte, wie man die 
Hafenfcharte behandelt, einen Faden berum..!%) 
Diefe Methode unterwarf Konr. Alman. ‚einer 
forgfältigen Prüfung durch Verluche, die er an 
Hunden anftellte. Er fand, dafs nicht. allein die 


‚Schmerzen. dadurch auf’s bechte zormahzı wer- 


den müfsten, fondern dafs auch diefe. Methode 
auf keine Weile ficherer ift, als die Unterbin- 


dung, und dals fe zu neuen Sininngen leicht Ans 


lafs gibt. 107) 
16. . 

Aug Gott). Richter gab für die Unterbin- 
dung, febr gute Rathfchläge. Er nahm. fie nicht 
mit den Petit fchen Nadeln vor, da diefe wegen 
ihrer fchneidenden Ecken leicht die Seitenarterien 
verletzen. Die Bänder degte er nicht zu weit von 


107) Wahrnehm. B. II. $. 486. 

104) Schmucker's vermilchte Schriften, Th, DS 165; 
105) L. c. p 459. N 

106) Med. obt, and fhqnir, vol, II. p. 360. f- 

107), Lauch Ícript. de‘aneury/m. p. 618. 619. 
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einander an, damit naicht die Ernährung des Glie- 

des gänzlich gehemmt werde. ` Wenn dig Bänder 

rechtangelegtifeyn, fo könne man lich auch auf he 

verlaffen, und man brauche nicht gleich den Brapd 

zu fürchten, "wenn auch des Glied eine Zeit lang 
obne Gefübl und gleichlam zufammen gefehrumpft 

fey. 198) Aechnlich ift Bell e Urtheil. mëi 

Aber eine vorzügliche. Verbefferung erfand 
Default, indem er ftatt der fchneidenden Nadeln. 
zur Unterbindung eine kleine üilberne Scheide 
wählte, die, an einem Ende gebogen, am andern 
gerade, ein elaftifches geöhrtes Stilet enthielt. 
In diefes Sıilet wird der Faden gebracht, die Schei- 
de unter der Arterie fortgeführt, und nachdem der 
Faden durchgezogen ift, zurück gebracht. Auf 
diefe. Art vermied der grofse Wuncarzt die halb- 
kreisförmige Bewegung, Ewéi man fonft mit den 
'Nadeln machen und wodurch man Verletzungen 
und Schmerzen ohne Noth erregen mufste. Um 
den Knoten feft zu fehürzen, brachte Default die 
Enden des -Fadens durch ein filbernes Röhrchen , 
zwifehen die Enden aber einen kleinen Keil von 
Holz, der genau zur Höhle des Röhrchens palste 
uad fe unveränderlich befeftigte, 

Das wahre Aneuryfma everirte Default nach 
Hunter’s Methode, dësen Sack zu eröffnen, in- 
dem er blofs unter demfelben die Unterbindung 
anbrachte. In dem Anearyfma der Achfel- und 
äulsern Darmbeinarterie gelang ihm diefe Metho- 
de vollkommen. 2991 Auf ähnliche Art verfährt 
auch Deschamps. "") 


108) A. a. O, S. 345, 

109) A: a. O. S. 158. j 
110) Chirurg. Nachlafs, Th. IV. S. 288: E 
vr Journ. der ausl. Liter. B. 1}. S. 266. 
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17. 
Endlich hat man, wegen der Gefahr des Bran- 
des, die die Unterbindung bisweilen herbey zu füh- 
ren gefchienen, das Abfetzen des ganzen Gliedes 
empfohlen. » Geffcher, *'2) Pott, 113) Bell, 1) 
Richter "3: und Aug. Fr. Ayrer 16) find die» 
fer Meinung in dem Falle, wo die Schenkel - oder 
Kniekehl- Arterie bs wer pg ilt, wo die Un- 
terbindung ‘nichts hilft. d : H 
Doch kenne ich nur einen elückliäfiän Fall, 
wo Pott den Schenkel abietzte, ''7) Diesübrigen 
Amputationen, die Guattani, ''8) Blagden ™9) 
und andere 729) in diefen Fällen machten, liefen 
ger ab. È 


112) Abhandl. von der Nothwend. der Amput. Aus dem Holl; 
Freyb. 1775. 8. l 

113) Chirurg. Werke, Th. I. S. 328... 

114) Aa. O: Th. V. Ss 

115) A..a. O. S. 344- 

116) Ueber die Pulsadergefchwüllte. Gött.: 1800, 8x 

tan Richters Bibl. B. VI. S. 147: 

n118) L. EE 

119) Medie. Facts And exper. vol. II. p. 7%. 

120) Richters Bibl. B. V. S; 127. B. VL 5. 148w 
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Mich, Ludw, Reneaulme de la Garanne, Arst ia Paris, and. 
hom, Renton, Geheimkrämer in England. 216, 
hazes, Vorlieher des Lazarerhs in Bagdad, gelt, 923, — 53. 
Ce CS RÄ 246. 278, 
hode, WA, in Riga, 396. 
Karl Friedr, Ribe, Arzt in-Stockholm, op. 
Aug, Goul, Richter, Prof, im Go RS geb. ‚1742. EH ZS 
81, 128.152.160. 189. 230. 264. . 380. 396, -445s 450. 


Veit KSC Arzt in Augsburg und Ulm, geb. 1656 gelt, 1724. 


— 
' . 


Gaie a - 
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Jonii bta d "Ban, Kapgen pesch 
157. EE Y 


da Rirlchichjsigedyp ar jato "eh ` vlt een 
Glaud. Ant. Rivand. ` DECKER 
Robert Robertlon ,* wa. i Kello.: "aghe — Peer! daf 
Jak ARo bim, gin Minorin gäe un m i el Ga 


Nic. Robinfon, engl. Arzt zu Anfange des 18ten Jh, ae, 
Ro ger von Donna, Brot Menger? im Kor Jh; 1S. no, 
ı 140, 200, 


Rolaml. cb ER Prof. in Belognenn 1Zten. Jh, 186; Pl / 
Werner Rolfirks: Prof, in dena, geb, 1599 gell. 1678... =; 57, 


Joh, dei Bbo m'ir) WA; ih Oremhna i im ı6ten Ih 
Henr, van Röouka'y ze, MN A- 19 Amitetdamsim ege (er 
ZRA ZAR ò; 

Purg Minh. attirer An Elnsimiyten:Jb, Aoz 4 
Pec. Sim. Ronbault, Prof, in Purin, gelt, 1740, — ` Ste 

Franz Rouffet, Arzt in Paris im ten ER E e 
. . ant fun "de Montabour Kite 
Wiih; tn we ‚Prof, in pia a ri ef 1745. — Kurt d lat 
. . Rogier, frans, Afet 335, EL 

Karl Almund Rudoiphi. Prof, in Greifswalde. 101," akk 
aigis von Ephelus, griech, Arzt in Alexandrien im ien Jh, 


1, 453. 
Joh Ru le any ern ih Xaintes im aten Jh, 389. ek? 
wa? "3 WA, in Brernen, 356. 3 e A Nep 
Fi, Ruyle Prof, ‚in et ef st vu Véi 
"en Go . Salt vii 
z E GE? GK EE 
3 vi oh di MO een if 


Rafaël Benevent Sıleriake Prof, in Paris, 262, 336. 962: 424, 


445: 
Saba, or ebn Sahel. KE des Krankenhaules ì in Dichondila- 
bor im" ióten Ah Ankis 
J; S. Så co'm bä” Geburshelfer iii Palb- 369. 37m- e Jet 
"Sagourx, frans, WA, a ` 
Will, von Sat sf Prof, Bologna urn Ze rien fu 
ERE er ei 10,141, 200, 247. 346, 
Sanctor, Sanctorsins, Prof. 2 Paduas dinn Arzt i in Venedigs 
geb. 1563 gelt. 1636; — 
` Sannin, bolländ, wa "448. drzwi em b 
Jerem, Santerelli; A" Zur pop gc 
3, Sawegrotte; WA; atahisi Lanova, E e 
Bárhol, Saviärd, WA, am Hôrėl - Dieu in we geb. 1656 
gell, 1702, — 234, 397. 446, 
‘Savigny, 45. 564. K 
Daran Scacchi, Arzt à Urbino im ren Jh. K e 142. 
BL EEE SIS 434. 435. 
e Scarpa, Prof. in Pavia, geb, "1960. 107, 133. 449. 
Sam, eb aa rfchmide, Prof. in Berlins geb, 1709 def. 1747. 
= 2587300, 415. 


z 
2 
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Günth, :Chültoph Schelhämmer, Prof, in-Kiel und Folie. 
nilcher Leibarzt, geb, 1649 get, 1716, — 57, 

Rudolph Abrab, Schiferli, helvetifcher Oberfeldwundarzt, geb, 
1773, 100, Jg : 

Joh. Wilh, Schlegeilj-Arztiin Merfeburg. 395. 

Karl Ludw, Schmalz, Arztin Pirna, geb, 1730 gelit, 1802, — 


Joh, Ad, Schmidt, Prof, ie ‘Wien. rot, 107, 13%, 
Joh, Joach, Schmidt, Arzt in Boizenburg. 268. i 
Joh, kam, Schmuck pa preufs, General -Ghirurgus, geb, 1715 
? 8, 39. 229. 263, 323. 326, 427; 449. f 
Lebe Ebregott ke eider, WA, in Mitweyda in Bach, 361, 
Joh, Kafp; Schobinger,-Arztin Bafel, 120, 
Walth, Schouten, holländ, Schiffswundarzı, Ze, 
vr, Schröder. xv ` 444. - 
Chrilt. Fr. Sch uh m acher; Oberwundarzt am Friedr, -Holp, ia 
tege, Aë, 
wie ulze, a wa 1315 
'.. Schumacher, preufs. Regiments-Chirurgus, 1350, 
Jak, Ludw., Schurer, vg SÉ 
Scribonius Largus, römilcher Arzt im ien Jh. 139. 
Jak. Scultetus, Arztiin Ulm, geb, 1595 gelt, 1645. — 23. 57. 
113.350, 436. 
SE Ga? WA, in Berlin, 416. 439. . À 
Ludw, Septalius, Prof. in Mailand, geb, 1552 gelt, 1635. — 


„a8. 

Serapion, neftorianifcher Arzt im open Jh, — 278, 

‚Joh, Sermes, WA, in Utrecht, 305. 

a. Servaz, Arzt in Montpellier, ` wm 
Marc, Aurel Severinus, Prof, in Neapel, geb. 1580 gelt, 1656. 
— 114. 144, 159. 183.259. 289 350. 434: 

Sam, Goar Weed kt in London, geft, 

— 36,69. 125, 147, 164, 188. 221, 257. 306, 309, 356, 


` 1 . 442, 
Joh. Barthol e, Siebold, Prof, in Würzburg, geb, 1774, — 


416. 338. . 
Karl Kalp. v. Siebold, Prof, in Würzburg, geb. 1736, — 96, 
, 325. 398. u 
Franz Siegerilt, Augenarzt in Gräz. 92, 
Franz Signorotti, Arzt in Genua. 117. 
Georg Friedr, Sigwart, Prof. in Tübingen, 75, 
x. Smalız, holländifcher WA, im ı7ten Jh, 60, 21t, 
Joh. Sografi, Arzt in Padua, 150, 
Cornel; van Solingen, WA, im Haag zu Ende des 17ten Jh, 
26. Bo, 145, 160, 184. 292. 351, 378, i ` 
Job, Chriftoph Sommer, Leibarzı und Prof. in Braunlcheeig., 
geb, 1741 get, 1802, — 89. 393, 400,  _ 
Sofiratus, Luhotom in Alexandrien, 250 J, vor Chr, 273. 
ESCH f 
E ie WA, in Paris, 390, 
Adr. Spigelius, Prof. in Padua, geb, 1578 gelt,.1625. 26, 350. 
Dietr, Spöring, [chwedilcher Arst,- 379. 


Dietr- Spr gek 2 34. E E AEU Të . ft 

Theod, Sprögel, Arzt in berlin, o. i 

Georg Erali Stahl, Prof, in Halle, daon Leibarzt EES 
1660 gelt, 1734 — 116. 

Cornel, Stalpaarı van der Wyl, Arzt in Haag, geb, 1620 

~- gelt; 2668..—: 26, 

Joh. Chrilt, Sıarke,.Prof. in San, geb. 1953. — 394, ` 

Raph, Joh, S cei deke, Prof, ie ion; geb, 1737, #7 230 323, 

"Georg Wilh. Stein, Roh, in Kallel, dann iu Te, geb, 
‚173 

Karl er Am 1a mt ZE b, 1503 geli. 1564. — % 73. 

Dionzt van der Sterre, holländ. e gelt, VH — 

Duncan Stewarty [chortifcher Aert 391. i e 
Stuckelberger, helvetilcher, WA, CR 

Joh, Jol, Sue, Prof, in Paris und Oberw undarzt an der Chari, 

51710 gelt.2792. — 444. 

Jol. e n Dr e fe e Ser E im azien Jh, ` Ze 

Joh. Bened, Sylvaticus, Prof, in Pavia im 'ı6ten Jh, DE: a81. 

Franz SH vius, Prof, imLeiden, geb, Aën A sul; Va = rabi, 


AL aa) Bi b PER 
fyi . 

ek. Andilcher Wundarzt i im gten CH Ka w är Arm 
Cajetan Tacconi,.Proßin Bologna 999 7 ga E 
Pet, Zara, Arzt in Paris ; gelt. 17614 — ICH san chatt 
Joh, Taylor, Augenarzt. 67. Ss t 


Herm, Friedr; T ei chmey ers: Prof. in;Jena/ 438, `, 2 

Jak. Renat, Ten on, Probin Paris gch, 2724: — 98. air 

Pet, Terras, WA, in Genf , geb. 1741. —. p234, 

Johe: Ghrilts F hed. en„ımreufs, ‚General „Chirurgus;- eh 1712 
get. 1791. — 39.151.234 263, 443. 


‚ The 0. do noch, Bif hof yon Cervia, Aal, WA, de ären Jh, Aër 


BET E E 
Franz T Gun franz, Leibwundarzt im yten Jh, 159. 253, 
288. ; 
Ss." KI fos KZ in Bars cd uixemburgiichen, 390, es 
Gorg- Thom; idarmltädtifcher Leibarzı,, vorher Ta in Gie 
sen, geb. 1957. — . 400, D 
.. Thomas, franz: WA: Au, acht, 
Henr, ch `ä WA, rn hm: Sen, 4 KE: 
Joh, Bapt en ‚franz, des ch, 1774 > Gi wéi Pi 
Abrab, in im erdam, 297. 7+- ai 
Franz Tolet, K: an der arité in Paris, geb: 1647. gel, 


E 2G. — l 
Mica Nat Toll, bi) her Regimenis- Chiru: Sè Zä 
Chat. SCH Tiew, Stadtarzt i fürnberg, geb. 1695 gelt. 17 


s Teeyeran, franz, WA. "$37, 
Nictor Trinearella; Prof, in Bass geb. 2496 sei, 38, 


"A 


142 ai 
Georgi Heat. Ta oigh e Wa — "Së 


i mingi 


d Ca? 


A 
Joh, Friedr, Tfchep. 41%. 


Nic. Tulpius, Arzt und‘ Bürgermeilber $ in Amfierdam, geb. 
SE gelt; 1674, — 145,436. 


Va 


Lud, Ant, Valentin, WA, in Paris, ën, Gig. ; 
Mich, Bern, Valentini, Prof, in Gielsen, geb, 1657. gelt, 1729. 


— 1.209, 


H 


=n 


Valelcon von Tarantas Prof, in Montpellier zu Anfang des 
ären Ih, — 55. 

.. Valtolini, WA, in Bergamo, 364. 

Joh. Varandäns, Prof. in Montpellier, gef, RR — E 

Wilb. Varignana, Prof. in Bologna im ëuzn Ih, ann 

Ghri, Vater, Prof. in Wittenberg, geb, 1651 gelt. 1732. — 


388. 
SR Wau gh an, Arzt am Leicefter-Hofp. Ze 
gr "de laVanenvon. franz, Arzt im ec, 28. WH 146, 
:" 161.185 213 233. 353 409. 433. 437. 
Chrftoph de Vega, Prof in Alcala Henares i im N Jh, 


286, 
Cälar Verdier, franz. Leibwundarzt, geb, 1685 gelt 1759. En 


224. 
Joh: Ba t Ke WA in Paris. 186. 293, tojor 
Laur. Verduc, WA. in Paris: 115. a Kl 
Pe, Verduin, WA. in Amflerdam. Zr. 

.. du Verger, WA, in Zog ze ‚226 
Remi de Vermale, kurpfälz. Lei gen ih: 

. Vermamdois, franz, WA, -42i 
ie En a franz, und Ipan, Löbarzt, geb. 1514 et. (eet 


Jóh. Vesling. Prof, in "Padua. geb. 1508 gelt. 1649: ur 
Felix e d Azyr, Prof, in Paris, geb, 1748, gebt, 179 - E< 
$ 3083377 i 
Job, Gëff ier, Arzt in Gaftres im Voten Jh. 29. 59. 115 A 
Job, de igo. päplil, Leibwundarzt im syétan Ihr Aë 55, un 
263 249. 347. 406. 435: 

Octavian da Villa, WA. in Rom im 16ten Jh, ' 284. 

=. Vincent, franz, WA. %33. 

i Virgili, WA. in Cádiz: 188. 
Ad, Fried. Vogel, Ärze in Lübeck. "88, 
Een d. Chrift, Vogel. Prof. in Alert, geb. 1945. 153. 

Jak. Chrift. Vogel, des folgenden Sokn. ". . , 126, 

Zach. Vogel. WA. in Lübeck, „6. 221.. 258437 EN 
Hear. Wie, WA. in Anılierdam, 257. 


PET D. ah 


Joh, Geörg Wagne er, Stadtarzt in Lübeck, 221, ei 
Joh. G Wahlbom, fchwed. Arzi, 9. Ze? 


Konr, Ludw. Walther? WA, in Halle, 298, ` 
Jak, Ware, WA, in London, 99. 


47i 


Jol. Warner, WA, am Guys-Holp. in London, geb, 1717 gelt. 

"18024 = 86, 79. 128. 265. 

Jonath, Wathen, WA, in London. 94 131., 

Henr. Watfon, WA, am Weltminlter- Holp. in London, geb, 
1702 geft, 1793. — 255 

Rob. Watt, engl. WA, 336, 

en p Be: edel, Prof, inJena, geb. 1645 gell, 1721. — 
16r, 

Joh, Pet. Weidmann, Prof. in Mainz, 103 353. 

F. Givon Weinhardt, WA. in der Lauliız. “380; € 

Georg Hieron, W el fch, Stadtarzt in Augsburg, geb, 1624, gelt, 


1677. — 252 
Friedr, Wendt, Prof, in Erlangen, geb. 1738. — 190, 
. .„. Baron Wenzel, Augenarzt, "nd 


Jol, und Karl Wenzel, Aerzte zu Mainz und Frankf, am Main, 
238, - KA 
Joh. Kä Wepfer, würtembergifcher und pfälzifcher Leibarzt, 

x geb, 1620 gelt, 1695. — 24. 

Thom, Whately, WA, in London, 365; 

Karl White, WA, in Manchefter, 443. 

Franz Wiedemann, , . . 24. 

Wilh, Rud; Chrilt, Wiedemann, Profy in Braunfchweig, 400. 
Ant. Karl von Willburg, Stadtwundarzt in Gmindt, 93, P 
Bradford Wilmer, WA, in Coventry, Warwickfhire, 446. 
Jak, eg A? Winslow, Prol, in Paris, geb, 1669 gelt. 1760, 


— 303, 
Rich, Wif eman; en 
210. 253.352 407. 
Gisbert de Witt, holländ. WA, 87 
RS Wobbler tans g 23 


gl. Leibwundarzt im ıyten Jh, 27. 116, 


‘Wilh, Woo d, ER in Manchefter, 400, 


Thom, Woolhoufe, engl. Leibaugenarzt, 61. 119. 
Joach. Wrabetz, Ipeyerfcher Leibwundarzt, 428. e A 
Gerrit Jan van Wy, Stadiwundarzt in Amjierdam, 96. 339, 


Jan van Wyck, WA, in Rotterdam, 39. 


T; 
Thom, Young, WA. in Edinburgh. 78. 


Karl St, Yves, Augenarzt in Paris, geb, 1667 gef, 1933, — 
61. 65. 119, ' 


` 


Z, ` 
Zacutus Lufitanus, Arzt in Amiterdam, geb, 1595 gelt, 1642, 


= l. 
Joh. Zecchi, Auer in Bologna im 16ten Jh, 287. 
Joh, Goufr, Zencker, Drot, in Berlin, geb, 1757. 269, 


.. Zimmermann, WA, in Zweybrücken, 
Ant, de Zubeldia, 


. 
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